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von  Wilfon  in  London  3 

.1  <■ 

IV.  Einige  Bemerkungen  über  phyfikalirche  Ge- 

gepltandei  vom  Prof.  Idaifcke  zu  Marburg  S< 

I.  Ueber  Luftpumpen  •       j 

3.  J>«s  ßtromecer  9 

S-  riLflOiiig'tfarch  ded  SchaU  '                          M^ 

.    4.  £14  l^of  um  den  "ULapA  ^ 

*  V*  Befchreibung  einer  vulkaniTcben  Empt}<]fh  nahe 
bei  der  jnfel  ^t.  Mi^^el»/  vom  Kapitaiq  S^^( , 
Till/ird.  •  Mit  Zußtten^voA  Dr.  Uonft^r 
in  Zürich  4 

VL  Me^Bi«r'a   thieiifcher  jUagpaetTsmut   .     .  -:      4 

kritiTches  Sach-  und  Namen-R1?gifter  über  diiiTedia 
Bände,  der  Jahrgänge  1^11  n^kd  läia  dl^eler 
.  AnnaleUf  Neue^olge  B.  7*— is*,  pdei^.fiiwd 
37 — 4^^;  ausgearbeitet,  von  Gilbert  /   y 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHEGANG    iSia,        NEUNTES    STÜCK. 


i! 

f^eifuche  über  die  Gefchmndigteit   dei  ScfidUs 

bei  hohen  Temperaturen^ 

Vom 
Dr.  Bekzenberg  in  DuITeldorf. 

ich  habe  in  den  Annalen  (Neue  Folge  B.  5.  S.  383) 
die  Verfuche  bekannt  gemacht ,  weldie  ich  im  J. 
x8og ,  auf  einer  Standlinie  von  a  Stunde ,  über  die 
GeTchwindigkeit  des  Schalls  bei  einer  Temperatur, 
die  nahe  am  Eispunkte  war,  anzuftellen  Gelegenheit 
hatte.  Ich  will  jetzt  die  Verfuche  mittheilen,  die  ich 
im  Jahr  i8ix  auf  derfelben  Standlinie  an  einem  Tage 
angeAellt  habe,  der  mit  zu  den  heilsefien  des  Jahrs 
gehörte,  nemlich  am  8ten  Juni.  Es-  war  ein  glück- 
liches Zutreffen,  dafs  diefer  Tag  gerade  der  Vor« 
abend  zu  dem  Felle  war,  welches  man  wegen  der 
Taufe  des  Königs  von  Rom  feierte,  und  an  dem 
von  der  Batterie  des  Eiskellers  200  KanonenfchüiTe 
abgefeuert  wurden« 

Annal.  d.  Pliyük.  B.  42.  Sr.  t.  J.  igta.  Si.%.  A 


1 
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Ehe  ich  jedoch  diefe  Verfuche  anführe,  ''will 
ich  ein  Paar  kleine  Irrthiiider  berichtigen  ^  die  idi 
in  meinen  Verfuchen  von  i8og  Ipäterhin  gefunden 
habe.  Ich  ,  hatte  die  Länge  des  «StancfliÄie  zu 
27906  pär.  Fuls  angegeben.  Sie  iß  aber  27927 
par.  Fufs.  .Jamals  worden  gerade  die.  Fefiungs- 
werke  demolirt,  und  der  Punkt  auf  dem  Walle, 
wo  die  Kanonen  üandeziy  konnte  nur  durch  Schä- 
tzung auf  den  grofsen  Kirchthurm  bezogen  wer- 
den, weldier  der  eigentliche  Dreieckspunkt  ÜL 
Auch  ilt,  weil  mehrere  Kanonen' abgefeuert  wur- 
den, die  ungefähr  5o  bis  100  Fufs  aus  einander 
(landen,  der  Punkt,  den  man  als  den  Mittelpunkt 
des  Schalls  anüeht,  immer  um  einige  Fufs  un« 
gewifs. 

Die  Beobachtungeii  vom  3.  Jpecember  i8og 
des  Morgens  7  Uhr  geben^  wenn  man  fie  hiemach 
fcharf  reducirt,  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  sti 
io3i,g  par«  Fuls.  in  i  Sex.  Secunde  bei  i§^  R. 

Die  zweite  Bemerkung  betrifft  die  Beobacli^ 
tungen,  die  ich.  am  3.  December  1800  des  Abcöids 
.angeflelit  habet  und  die  bei  lebhaftem  Winde  nur 

>  '  ■  ■  '       i  . 

eine  Gefchwindigkeit  von  io32,8  Fufs  gaben ,  in- 
defs  die  des  vorigen  Abends ,  unter  faß  glefdieii 
Umftänden,  eine  Gefchwindigkeit  von  1042  p."F..ge* 
geben  hatten,  Ich  habe  feit  der  Zeit  den  Grund  dienet 
,mir  .damals  unerklärlichen.  Abweichung  gefunden. 
Er  liegt  in  einem  conflanten  Fehler  des  Geliörss 
den  man  jedesmal  begeht,  wenn  der  Schau  f 
[chwach  1%  dajj^  man  ihn  kaum  von  andei^em  C 
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rSuTche  unterfcheiden  kann.  In  der  Ungewilsheit, 
in  der  das' Ohr  iA^  ob  der  Schall,,  welchen  man 
hoirt,  der  erwartete  Schall  wirklich  ifi,  pdernicht, 
läi^t  man  die  Tertien -Uhr  jedesmal  zu  ipät  los^ 
indem  man  nicht  den  Anfang  der  Schallwelle  be- 
obachtet, fondern  den  Theil  derfelb^i,  der  mehr 
nach  dem  Ende  zu,  und  jedesmal  ilärker  als  der  an- 
fangende  Schall  ift.  Auf  diefelbe  Weife  fand  ich  den 
g,  Juni  i^ii  die  Gefch windigkeit  des  Schalls  aus 
7^Beobaditungen  auch  uöi  ii  Fufs  zu  klein,  weil 
'  der  Schall  an  diefem  Tage  fo  fchwach  war,  dals  man 
ihn  kaum  hören köniite^  .^  ^ 

I'd^  komme  nun  zu  den  Verfuchen,  welche  ich 
am  8.  Juni  iSxi,  di^iem  der  warmiten  Tage  «des 
Jahrs,  und  am  g.Juni  in  einer  gern afsigten  Tem- 
peratur, über  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  an 
demlelben  Local ,  wie  die  vorigen  Verfuche,  ange- 
Aellt  habe.  Folgende  tabellarifche  Darßellungen 
zeigen  dieRefultate  derfelben  in  möglichfter  Kurze: 

Ratingen  den  8.  Juni  iSii  ^  Abends  zwifcben 

6  und  7  Uhr. 

Die  Luft  war  heiter.  Um  aUhr  fiand  der  Wärme- 
mefler  im  Schatten  auf  a5^  R«  Die  Tertienuhr  war 
von  Pf  äff  ius  in  Wefel  und  auf  diefelbe  Weife  ee- 
baut,  wie  die  des  phjßkalifclien  Cabinets,  weiche 
bei  den.Yerfuchen  im  Jahr  1809  gebraucht  wurde. 
Es  w?ir  diefelbe  Uhr,  welche  der  Küniller  demNa- 
tionalinliitute  vorgelegt  faatte.^ 
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Zwifchexireit  zwifchen  Blitz  und  Knall  in  DecimaN 

Secunden  und  Tertien. 


Beobachtungen  bei  aa,7**  R. 
I.   Beob.    ag^go'^Decini. 


3. 

5. 

4. 

5- 
6. 

7- 
3- 

9- 
10. 

II. 

la. 

i3* 

14. 

15. 

16. 
17. 
IS. 


39,88 

89  »91 
39,75 

39*77 
39.84 
39,8a 

39,93 
39,86 

50  ,00 

39 '9« 

29,83 

39,70 

39  ,86 

39,78 

39,84 

39.75 

39. 8i 


Beoba^tiuigen  bei  aa^4  lU 

I.  Beob*   agT.SS^  bedn. 

3.      —      39 ,83 

5.      —      39 .  87 

4»      -^      39 ,85 
5.      —      39,69 

6.-39  .97 

7*  —      39 ,  78 

8*  —      39,86 

9.  —     39,80 

xo.  --39,94 

II.  —     39,88 

la.  —      29 ,  85 

Mittel  39, 84 »4 
Gang. d%  Uhr -l- 9,4 

Wahret  Mittel  39,93^  Dec. 
=r=  a5",866Sex. 

Standlinie 37937  per.  F. 

Alfo   Gefcfaw.  des  Schalli  iit 

I  See.  2=  1079,7  per.  Füll» 

bei  3a%4  R. 


Mittel.  39",  83"',  3 
Gang  d.  Uhr  +9,4 

Wahre«  Mittel  39",  9a'".  7  D«c- 

==    35",  85'",  7  Sex. 

5tandlinie  =:  37937 'p.Fufs. 

Alfo  Gefchw.  des  Schalls    in 

I  See.  Sexag.  Zelt  =   1080 

p.  F.  bei  32*',7  R. 

Die  erlten  18  Beobachtuogen  wurden  vom  Tri» 

■  ■ 

gonometer  TVindgaffen  angeßellt.  '  Es  waren  die 
erßen  Schallverfuche,  welche  er  machte.    Man  Geht 
an  ihnen,  wie  leicht  es  iß,  mit  Tertienuhren  zu  be- 
obachtei;!.  —    Die  übrigen  20  KanonenfchuIIe  gien-.,; 
gen  theiis  durch  Geräufch   auf  der  Stralie,  tfaeib^ 
durch  ührenfclilagen  verloren. 


■j 


Iß  ] 


\ 


Den  g.  Ju^  wurden  des  MorjB|^  qm  g  TJht 
Wieder  5o  KanonenfchUiTe  nb^^ebrailnt.  Allein  es 
war  ein  fo  fiarker  Gewitterregen,  dab  es'unmög« 
lieh  war,  den  Blits  von  der  kanone  zu  fehen. 

•      ■•  I  ...  , 

G^eh  Mittag  wnrde  der  Himmel  wieder  heiter« 
Die  Luft  war  aber  noch  voll  Dünße;  Der  Schall 
war  imGeräuTche  der  Stfalse  nur  Tehr  fchwach  zu 
hören ,  und  <lie  meiften  von  den  So  KanonenTchilf- 
fen,  weiche  zwifchen  ii  und  i^i  XJbt  abgebrannt 
wurden«  giengen  verloren.  Wir  erhielten  nur  fol- 
gende xo  Beobachtungen. 

Ratingen  den  g.  Juni  i8i  i  zwifchen  ii  und  laUhr 
Mfittagt.    Temp.  xo^  R«    Der  Whid  war  beinahe  fenk« 


Idittel  aiM  $Bepbb.,nacltAu«- 
lafTang  von  No.  4  und '7 
So'VtS"*,©  Dec. 
GangdfrUhr  i-,  d^,6 

Wahret  Mittel  30.  feS»  ^«c. 

:s  a6"«66Sexag. 
Alfo  Gefclmind.    des'SchkUt 
fn  I  Stc.»  tss  104s  par.f «d 
^^-   im  10«  R. 


recht  auf  die  S 

tandlinie« 

:!• 

Baoli. 

30* 

VtST"  Dac. 

a. 

— 

50 

.7^ 

3. 

— 

90 

*8a 

4. 

^^^ 

50, 

1           * 
»00 

5- 

— 

50 

.7«      . 

6. 

— 

30 

.63 

7- 

— 

Si 

»<>7 

8. 

— 

So 

r63 

9* 

•-- 

-flo 

.«7: 

10. 

'       ' ' 

30; 

>8S 

I    I 


.1       '  ■ 


t  < 


Dea  Abends  zwiTchexi  6  und  7  Uhr  wurden  .wie- 
4^  ^o;  K wone^fch^j0^e  abgebrannt.  Der  Schalt  war 
aber  fo;ijiu|sci^A  fchwach,  da£».  nur  fdten  eine  Beob'* 
acb^iuDg  gelang)  iind  f elUL  I>ei  dieCeyr  war  jgian  nqch 
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oft  UDgtfwiTsy    ob  man' den  Schall  wirklich  gehört 
habe  oder  nicht. 

Ratingen  den  9.  Juni  1 8 1 1>  Abends  zwifchen  6  nnd 
7  Uhr.  .  Die  Wärme  war  i5i®  R. 

I.  Beob.    30^80  Dec.       j     Mittel  «ui  7  Beobb.  ntUAli»* 


3.  -r  3o  ,39 

3.  —  50  #40 

4.  —  3o  ,  74 

6.  —  3i  ,05 
60  —  3o»36 

7.  —  30 ,  60 

8.  —  39  >58 


laiTung  f  on  No.  5 

3o^6»'^4Dec 
Gang  dar  Uhr    '   g  \6    "^ 

Wahrei  MltteTsTTT*"!)««- 

=  aö"»54"'.ßi8Mfr 
S Landlinie  =  379^7  .Vuü* 
Alfo  Gefchw.  des  Sichallf'loSl 
p.  FttCi mi  S«c  h9i%5¥ ^ 


4. 

Wenn  wir  die  Beobachtungen  am  a  Dec.  ,180g, 
die  des  Morgens  zwifchen  7  nnd  8  Uhr  bei  i,5^  R« 
und  bei  völliger  Winditille  gemacht  wurden ,  mit 
.denen  zulammeniiellen,'  welche  am  8.  Juni  181 1 
ebenfalls  bei  völliger  Windliille  nnd  unter  den 
glinßigfien  Umftänden  angellellt  wurden  ^    fo   er- 

UiEÜten  wi^/<^^g^i^^^  RefuljCate: 
..    2«. D^. 7 809.  Gefchw.  des 

Schalb  bei    iSSR.  tn  io3i,9  p.  Fuls. 

Srjuni  i8n.  Gefchw.  de A 2*^7    t=  1080,0  p.  Fußu 

Schalls  bei     #22^,4    ^=  1079^7  p.  Fnlk« 

Da  die  Luft,  unter  dem  5i  Grad  der  Breite« 
nh'd'x5o  Fufs  über  der  See^  bei  mittlerer  Peuchtig- 
keii  und  b^i  dem  Barömeteriland  von  218  Zoll/ tiii^e- 
fahr  io525 'mal  leichter  ifi^  als  Queck&lber,'  #enn 
beide  ailf  dem  Eispunkt  find,'  und  da  die  Luft  ficb 
für  jeden  Grad  R.  um  xr?  ausdehnti  £b  iß  fie  ' 
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,  bei   i°,.5  R;  um  io6oom«ri  ...         i    rx-    i  r 
,   .       '  -„       -i  leichter  ab  QneckC  von 

bei2^^4       ura  ii63amal>    ,    n ,,      «,  *. 

^  ,V'  '      /..        ,/    aeiiiBlbeii,Teinperattur*J. 

06122^7       um  ii647raalj  ' 

ii         -         I 

ßa  nach  Newton  fich  die  Gefchwindigkeit 
,  de2^S|9haUs  terhält  wie  die  Quadratwurzeln  aus  den 
.  £laiHql;^t|^n^^  und  da  diefe  fich  bei  derfelben  elqfti^ 
yb^^  FlUiI]gk.eit  umgekehrt  yerhalten^  wie  die  Qua- 
^dr^twuneln  aiu  iliren  fpedfifchen  Gewichten,  £o  ifi 
...Ciijjeicht;,   iit^  GeTcb Windigkeit  zu  berechnen,  wel- 

che  der^^ch^I  hat,   -wenn  die  Luft  auf  dem  Eis* 

punkte  iß..      . 

Es  geben  .d]|^  tjefcbwindigkeit  des  Schalls  für 

den  Eispunkt 

,  r  ^e  Beobachtuingez^  bei  a^fi  R.  zu   1028,4  p.  FuGi; 
^  die  Beobachtnugeii  bei  22^,4       .       1027^1  p.  Fufs. 
..   die  Beobächtuxigen  bei  22^,7      .      1026^8     .    «    ' 

..  .       .  p,as  Mittel  aus  ihnen    1027^4  p.  FuCr« 

r'i'    Setzt  man,  <J^  Gefchwindigkeit  des  Schalls  in 
ruiider  Zahl  «nf  1027  par.  Fufii ,    fo  iü  man  alfo 


*ii 


.-.»  .f 


*)  .Das  Queckülber .  dehnt  fich  für  jeden  Grad  R.  um  -^r- 

^1     '  aus,    und  wird  aifo  ebenfalls  leichter.      Weil   aber  die 

,QueckfiIber- Säule' von  ag  Zoll,    welche  die  Luft  zöfain« 

'"'     nendruckt,    bei  22^7  R.  aiich  leichter  ifi»   fo  druckt  C» 

die  Luft  4ach  weniges  zuümunen»  und  bei  der  Rechnopif 

erhält  man   dafllelho  Refultat,    als  wenn  das  QueckiÜber 

ilch  gar  nicht  aiisdennte.     Die  Comctipn   fiir  t    Br.  iJR: 

.    neulich  — -  ^— =-   +  -— — .        Di^£ai    iß     diefelbo 

.-:      .  ai5'.       4350     \    4550 

Correctioo,  welche  man  bei  den  Barometermeflungen  werfen 
der  Temperatur  der  Luft  anbringen  mufs.  Ich  werde  bei 
einer  andern  Gelegenheit  hierauf  wieder  surückkommen«^ 

Beneenberg. 
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lieber,  dals  man  ficb  um  keinen  FnfSi  irre.  Die 
Franzöüfchen  Akademiker  fanden  die  Gefchwinilig- 
keit  des  Schalls  für  denEispunkt  zu  1026,6  par.  Fuls. 
Man"  fieht  au^  diefer  Uebereinilifnmüng ,  welcher 
Genauigkeit  die  Schallvef fache  fähig  Gnd,  die  auf 
grolsen  Standlinien  mit  guten  Iziftnimenten  linge- 
Aellt  werden.  Es  ift  zu  wünfchen,  däls  man  iii  Zu- 
kunft in  den  Lehrbiichem  der  Pbylik  die  Gefchwin- 
digkeit  des  Schalls  nicht  mehr  fo  ins  UnbelUnkmte 
zu  io38  Fufs  angebe ,  ohne  der  Temperatur  zu  er- 
wähnen, Ton  der  man  redet,  da  diefe  Gefdtwia^ 
digkeit  eine  fo  fcharf  beßimmte  ^öfse  ift. 

Da  durch  diefe  Beobachtungen  das  Newton'« 
fche  Gefetz:  „dals  fich  die  Gefchwindigkeit  des 
Schalls,  bei  verfcbiedenen  Wärmegraden,  verhält 
wie  die  Quadratwurzeln  aus  den'Eladicitäten,  die 
zu  diefen  Wärmegraden  gehöreii,'**  vollkommeii 
beftätigt  ift,  fo  ill  es  leicht,  eine  Tafel  zu  bteedw 
nen,  welche  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  fUr 
jede  Temperatur  angiebt.  Ich  habe  in  diefen  An^ 
najen  fchon  eine  folche  Tafel  ,mitgetheilt  (Neue 
Folge  B.  9.  S.  x36).  Da  indels  in  diefe  Tafel  ei- 
nige  kleine  Rechnungsfehler  eingefchlichta  find, 
und  die  Beobachtungen,  auf  denen  fie  beruht, 
damals  noch  nicht  völlig  fcharf  reducirt  waren, 
fo  will  ich  fie  hier  aufs  neue  berichtigt  abknicken 
lallen* 
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$r  die  Gefchwindigkeit  4ea  i 
yerGshiedenen  TetfiperatuEon. 


Winne 

"  .** 

3 

s 

4 

I 

■ 

6 

7 

io 

«5 
14 
»5 


Dichtigkeit 
der  Luft 

l-:  10595. 

10674 
10624 
1*675 


Gefcliw. 
des  Schallf 

ii»>7»op«F. 

103(9,5 

«031,8 
io54,a 


107213.  .  1056115 
1077a  1058,9 
io$at  '  id4i,s 
10871  «045,7 
1092^     10461,0 

10970.    to48»4 

11019     1050,7- 

Viq£^    |M>5Sii 

III 18  ^i<^i^ 


11166 
11209 
iia58:>.l 


1057,4 
1059,8 
1962^0 


fKchtigkeit 
der  Luft 


16^  B. 

18 

«9     • 
■90. 

ai 

22 

a5,}  ■ 

25 

26     • 

»7 
98 

;*     '■ 
29 
50 


I  :  11515 

"564 
11415 
11462 

11565 
11613 
11662 
1Z712 
11761 
11810 

11859 
11908 

"957 
^ 12007 


GeCdiw* 
des  Schallt 

064.7  p.F. 
067,0 

•7  »»6    :     , 

074,0 

O76.S 
O7Ä6 
080,9 

o83»2 
o85,£ 
o87»8 

09I/5 

09ßi9 


y€rgleichen  vir  die  Tabella.  mit  den.Beobachtun-. 
geii>  Xo  finden  wirFolgendes :   : 

.  Für-  die  Teniperatiir  1  °>5  R.  giebt  die  Tab^t        i5^3p,8  p*  F. 
.   .i8BeobaclK.  den.- 3.  Dec.  1809  gaben  io3i,9 


.  .'-f 


Fiir  die  Temperatur  j^  R.  giebt  die  Tabelle 
^  die  Beobächt.  der 'frans.  Akideniker  ^fJb&a 


Unterfchied    ==  f,i 
ko38/9  ' 


■■'.'r 


'  Unterfchied  rs  o«9. 
''^ttrdieTelilperat1lr«i^4R•  giebt  die  T(Mio  id79»5 
V.   ji:iBeobachtvd«i:8>  Jhbi  1811  giben  '^    '.^7.9>7 


Voftfi'^cbied   s^.  o,a 

Für  die>Tamperatur  22^,7  R.  giebt  die  Tabelle       io8ö>2 

18  Beobächt.  den  8*  Juni  1811  g^beir  1080^ 


Unterfchied    t=r  0,4« 

BSan  lieht  aus  dieler  Verglei^cbung,  dab  die  Ta^ 
belle  jediesinal  dieGefchwindij^eit  dei  Scbi^  bis 


auf  I  Fiifs  genau  ängAea  wird ,  wenn  die  Luft  ru- 
hig i(t ,  und  man  ihre  Wärme  bis  auf  ^  Grad  genau 
keimt.     . 

■      /  5.         .-    .     '     ■■■      -  '' 

Hr.  La  Place  hatte  fchon  früher. den  WunGch 
geäuisjerty  dals.man  die  Schall?erfuche  der  Akade- 
miker einmal  bei  febr  hohen  und  lehr  tiefen  Tem* 
peratnreii  wiederholen  möge.  Es^  war  mir  fehr  ax^ 
geneJtim ,  daCi  ich  den  WunCch  4ie£ei  grolsen  Pby« 
ükers  erßillim  konnte« 

Uebrigens  find  diefe  Verfuche    über  die  Ge- 
Ichwindigkeit  des  Schalls  in  verfchiedenen  Tempe* 
raturen  nidit  die<er(len«    Bianconi  fielite  fchon 
ähnliche  im  Jahr  ^4^  suf  der  Feftnng  Urbana  an. 
In  der  Nacht  Tom  19«  Angnil  1740  wurden  in  der 
Feftung  4  Kanonen  abgebrannt,  welche ^  er  mit  eU 
nigeh  feiner  Freunde  üx  einem  3o  itaUenifche  Ih^i-' 
len  entfernten  Klofter  beobachtete.    Sie  beobacb^s^ 
taten  di^  Zeit  an  einem  Pendel;  der  Schall  traf  mit 
der-  TÖften  Secunde  ihr  Ohr.      Das  Thermometer 
fland  auf  128^  Reaumur.  (?)    Den  7.  Febr.  1741  wie- 
derholten  fie  di^fe  V^erfuche.     Das  Thermometer 
Aand  auf  i?,a,  .und  der  Schall  durchlief  die  Linie 
in  78I  Secunden.    Hieraus  fghlofieii  fie  lehr  rict)^, 
dals'  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  im  Sommer 
grosser  fey  als  im  Winter.  *  ' 

Nach  unferer  Tafel  ifl:  die  Gefdiwindigkeit 'aes 
Schalls  für  -— f  ydf  R»  =  1024  par.  Fuis.  Er  durchlief 
alfo  in  78iSec.  ^o384  par.  FuIs.  Bei  98P  w^r.^jj 
Gefchwindigkeit,  tg^^  Fnfs;    £r  dfirdiUef  f^P|j.i^ 
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76  See  Sagga  p.  T^vds  9  alTo  2608  Füis  mehr.  Diefes 
fetzt  entweder  mnpn  Beobachtungsfehler  tob  s^  Se- 
cunden  in  der  Dauer  der  Zeit  voraus ,  oder  einen 
Fehler  in  der  Angabe  der  Temperatur  von  i5^  It 
Wahrfcheinlich  ifi  die  Angabe  der  Temperatur 
von  aS®  ein  Drude-  oder  Schreibfehler ,  da  in  Ita- 
fien  des  Nachts  di^fe  Temperatur  wohl  nie  Statt 
findet ;  vermuthlich  £bll  es  wohl  1-8°  heÜien. 

Den  la.  Februar  Hellte  Bianconi  Verfuche 
über  die  Gefdiwindigkeit  der  Schalk  im  NeM  an« 
Da  man  das  Abfeuern  nicht  fehen  konnte ,  fo  hatte 
er  eine  Kanone  ins  KloA^.  bpngea  laiTfn.  In  deod 
Augenblicke,  da  maq^  den. Schuld  4j6ir  Kjuione  im 
Ktolter  in  der  Feihwg;  |iprtev  braniite  Bianconi 
in  de^  Feßun^  ^ne  zweite  K^one  aj^y  .^eren  Schall 
dann,  im  .Kloßer  heQbach|:^  wurde,  tfer  Verfudi 
wurde  viermal  wiederholt  y  undmanfsuad,  dafs  der 
Schall  iSySecunden  zu  einem  Hin- und  Hergange 
gebraudie;  alfo  78i'Sectmden  zum  HBmgange.  Das 
Thermometer  fUnd  auf  den  Gefnerpunfct  ^  und  die 
BjBöbaditungen  fiimmten  alfo  fehr  nahe  mit  deoes 
am  7.  Febr.  iiberein;  woraus  man  ieUolsi  dals  des 
Nebd'^uf  die  Gefdndndigbeit  des  Schalls  keinen 
EinBufs  habe.  ( S.  Syftematifche  DarftelL  aller  Er. 
fahrungen  in  der  Naturkunde,  von  R«  Mayers 
X.  Theil,  3.  Band,  S.  140.) 


' '  -t 


r  w  ] 


-«i«M*a^'"«« 


IL 

'Verfuehe  über  die  Ge/cliwindigkeit   des  Schalh 
•    in  tferfchiedenen  Lufeanen. 

Vonpi 

Dr.   Bbhzenbbeg    in    DiilTeldorf. . 

jVewtoli  hat'in  t&nen.  Principiis  gezeigt:  *,)dab 
9,die  Gefchi/dndigkeit  des  Schalk  in  zwei  elalti- 
^^fchen  FlüiEgkeiten  fich  bei  gleichen  Wärmegraden 
,,gerade  verhaltoi  miilFe,  wie  die  Quadratwursehi 
jysus  den  fpedfifchen  Etaftidtäten  diefer  FliilBg* 
,,ke]ten/^ 

'  •         *    • 

Kennt  mw  daher  die  fpeeififche  Elqßiciciit  ei» 
ner  FlüIGgkeit  in  Beziehung .  aa£  eine  andere^  ,£» 
kennt  man  auch  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls,  in 
ihr,  fobald  die  in  der  ai^dem  bekannt  iff.  Uj^d 
kennt  man  Umgekehrt  diß  GeCchwindigkexIt . ,  das 
Schalls  in 'zwei  FlüfligkeiteQ,  fo  kemit  man  ai^di 
das  Verhaltnift  ihrer  beiderfeitigen  fpeGÜtTc^Wi 
Elafiicitäten. 

Die  Naturforfcher  haben  lange  geglaubt,  daft 
das  fpedfifche  Gewicht  der  yerfchiedenen  Luftartea 
idlein  von  ihrer  fpecififchcn  Elafiicität  abhänge^ 
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und  dab  in  dßtaSAm  Gnde  der  ScUl  a 
gefdiwinder  gehen  müfle,  m  wdcfaem  fi»  leictov 
findi  DieTes  ift  woU  cia  Imlimiu  Dem  wifean  da» 
wäre,  fo  wurde,  wenn  man  die  Lyfuitfn  bis  ma£ 
eine  Temperatur  erniedrigen  kflnntr,  wo  fie  mSm 
hdrtte  elafiiCdi  m  feyn,  das  IpeciC  Gewicte  Yom 
allen  ^eich  grob  feyn,  nnd  ein  GolHkfcfaoIi  fiefier 
SauerßofiFluft  genau  £0  Tid  wie  ein  CobflElcInk 
WaflerfiofHuft  wiegen  miiflen ;  einSatx,  denwoU 
niemand  behaupten  winL 

Das  fpedfl  Gemdit  einer  Lnftart  hingt  ron 
swei  verfcbiedenen  Grölaen  ab:  i)  Ton  dem  lpeei& 
Gewichte  der  UeinOen  Thokfaen,  die  ii|re  Bafia 
auamachen;  und  &)  von  ihrer  fyeriRtrhen  FUffjri- 
tät,  welche  die  Entfemiing  dieTer  ideinfien  TheiL- 
<iien  Ton  einander  beßimmt,  und  folg^ch  die  An« 
isahl,  die  in  onem  Cubikfiilae  enthalten  HL  Von 
ihrer  fpecit  ElaHicitat  hangt  zwar  am  mei/len  ihr 
ipecif«  Gewicht  ab,  aber  nicht  allein;  nnd  man 
wird  fich  daher  iomier  mehr  oder  weniger  irren, 
wenn  man  Ton  dem  IpeciF.  Gewidite  der  Lnftarten 
auf  ihre  ipedC  F.laftidta'  fchfietst,  und  dann  hier- 
aus die  Gefchwindigkeit  beredmcn  wfll,  mit  der 
der  Sdiall  iich  in  ihr  fortpAantt. 

Das  einzige  Mittel,  die  fpecififche  Federkraft 
einer  Lnftart  zu  belBmmen,  iß,  dals  man  die  Ge« 
fchwindigkeit  beobäditet,  mit  der  fidi  der  Schall 
in  ihr  fortpflanzt.      Difidirt  matt  dann  dasjenige. 
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was  Mrir  jeUt  ihr  Ipecifirches  Gewicht  nenntan ,  mit 
.  ihrer  i|>edfiichen  Federkraft,  fo  erhalten  wir  ihr 
abfoluces  fpedfiTches  Gewicht,  und  wir  können 
dann  beßiainien,  was  ein  CubikfiUsSauerilofflaft 
und  ein  Cubikfuls  Waflerlloffluft  u.  f.  w.  wiegen 
würden,  wenn  man  fie  auf  eine  Temperatur  er» 
niedrigen  könnte,  wo  diefe  Luftarten  feße  Kör- 
per find« 

r 

I. 

Gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
hatte  Chladni  die  finnreiche  Idee,  die  ElaAici- 
täten  der  verfchiedenen  Luftarten  durch  die  Hohe' 
der  Töne  zu  beQlmmen,  welche  eine  ürgdpfeifii 
in  ihnen  angiebt.  Je  höher  der  Ton ,  deßo  fchneU 
]er  find  die  Schwingungen  der  Luftfäule,  .defio  da- 
fiifcher  ift  die  Luftart,  deAo  gelichwinder  pflaut 
fich  der  Schall  in  ihr  fort.  .       ' 

Die  Verfuche,  welche  Chladni  hierüber  an*. 
Hellte,  find  zu  bekannt,  als  dals  fie  hier  einer  wik 
hem  Erwähnung  bedürften*    Man  findet  fie  in  feU 
ner  treJ3[|ichen  Akufiik  Seite  226«     Ich  Helle  hieiv 
her  die  ReTultate  derfelben,    auf  die  Temperatur 
des  Eispunkts  reducirt«     In  der  erfien  Spalte  find  ' 
die  Gerchwindigkeiten  angegeben,    die  nach  der 
ISewtonTdien  Theorie-^ Statt  finden  müfieu;,  weqn 
man  annimmt ,   dafs  die  rpScifiTchen  ElaiUcität;e^i 
diefer  Luftarten  fich  umgekehrt  verhaltan  wie  ihr 
ipecififchen  Gewichte. 
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Kaofea  d^.  LnfUnen 


a.  $ticklqft 

'5.  Rohlfüfiiirt  Laft 

^«  WjilZeiltoff-Lart  mic  Eiren 
'  ■•  Sch\Vefel£aiir»'aitlNinden 

£.  WaHsrfioff-Lnrt  mit  2ÜJik 
und  SaUCuire 

y  Wair«adff-Lnft  auf  Waf- 
;  jCBrdämiifeB  dnrch  {lüh.  Eiübb 


Gafidiwiiidigkflit  . 
difi  $di«Us .  Dafh 
Theorie   lErFaliruDg 


875' 
701 

7«9 
M80 
a48o 

3480 


9^3 

S57 

97« 


Aa8o 


2430 


Uaur* 

•1  ■ 

'  fckied^ 


•  • 


I 

-  5« 


Diefe  Verfuche  fiimmten  fchiedit  mit  der  «ligei- 
'laein^  angenmninenen  Meinuiig,  cUls  fidi  die  ijpe- 
'dfifchen  Eiafticitäten  nngeErhr  fcrliiehea  wie  die 
ip(6cifilcbeii  Gewichte.  Inzwilhhen  nalimeB  die  Nam 
'ttirfdrfdier  Von  diefiem  WideHjpmdie  wenig  Notiz, 
iind  fchieaen  Tidindir  geneigt  zn  feyn,  ihn  ans  der 
Sclmierigfceit,  ,die  Beobaditongen  genan  anzoHeU 
'len ,  oder  ans  fonftigen  Terborgenen  EigenTduften 
der  Lnftarten  erklären  zn  wollen. 

"  So  leidit  diefe  Verfudie  anznfieUen  waren  ^  da 

man  bei' ihnen  blos  ein  Monochord,   eine  Glas- 

'glockeV  eine  Orgelpfeife  und  eine  Blafe  gebranciite;, 

~fo  wurden  Ge  doch  weder  in  Denifcfaiand  noch  ia 

wiederholt. 


Erft  nadi  i5  Jahren  beCcfcifiigteD  Cefa  zwei  en^- 

' UTche  Phyliker  mit  ihnen ,  die  Herren  K  er  by  tuid 

'Merrick  zn  Ciren<:<>(ier.    Man  findet  ihre  beoL- 

achtnngen  im  gten  Bande  der  Nenen  Folge  tiM'tt 

'  Amialen'  &  43B.    Ihr  Apparat  war  ron  dem  d^  llrtu 
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Chladüi  TvriÜDliiiedeii.    Sie  gebrauct^ten  die  Luft- 
pumpe ^  und  bliefen  die  Pfeife  mit  einem  Blasbalge 
an.    Herr  Ghladni  hingegen  bediente  lieh  der 
pnenmatifGhen  Wanne ,  um  die  Glocke  mit  der  ge- 
gebenen Gaurt  SU  rdlien.    Das  Monochord,  detTen 
fidi  die  englifchen  PfayGker  bedienten ,  war 
in  Töne  abgeCheilt«     Ihre  Bezrichnung  der 
der  Töne  wird  dadurch  etwas  unbequem ,  und  ick 
will  ihre  Verfuche  deswegen  hier  in  unfere  Ton» 
fprache  überfetzt  wiederholen.    Ich  habe  die  Län- 
gen der  Saite  nicht  fo  angenommen ,    wie  fie  in 
den  Annalen  S.  44>    abgedruckt  find ,    fondem 
fo,  dals  der  Ton  c,  den  die  atmofphärifche  Luft 
gab,   gerade  loo  ift;    um  fie  unmittelbar  mit  der 
Tafel  über  die  Länge  der  Saiten  rergieichen  aa 
können ,   bei  der  die  für  c  =  looooo  angenommen 
werden.      Die  unbequeme  Form  der  Darftellung 
dieler  Verfuche  rührt  daher,  da(s  die  englifchen 
Phyfiker  ihr  Monochord  vorher  nach  einer  Aähle^- 
nen  Stimmgabel  in  c  lUmmten.   Hierdurch  erhielten 
fie  den  Kammerton ,  der  inuner  um  etwas  rom  Kir- 
dientone  in  der  Höhe  verfchieden  ift,  und  bekannt» 
lieh  Aelm  die  Orgelpfeifen  immer  im  Kirclientonfi 
Es  war  übrigens  fahr  überflüfllg,   das  Monodiord 
vorher  in  irgend  einen  Ton  zu  lUmmen ,  da  et  bei 
der  gleidifchwebenden  Temperatur  gleich  gilt,  wel- 
chen Ton  man  fUr  c  oder  für  g  anfehen  wüL    Sie 
hatten  nur  den  Steg  auf  den  Punkt  ihrer  Einthei- 1 
lung  zu  fetzen,  wo  loo  fiand,  und  ^ann  das  MoilcHf 
chord  fo  lange  zu  ßimmen ,  bis  es  denfelben  TaBj 
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hAttei  den  die.  Orgelpfeife  in  atoiorphirifdber  Liift 
gab.  '  Welcher  Ton  diefes  auf  der  Tonleit^  einet 


Is  oder  einer  Ofgd  war,  das  galt  gleich« 


Ktmeo  der  Luft- 
ütea 

%l  ÄcmörphariTclie  Luft 

s.  Saaerfioff  •  Luft   tu« 
Br^unAnn 

S*  Kohl^oDiiiiit  Gac   . 


4«  WafiCnOoffgu  «u  Zink 


5.  Atmofpbärifche  höh 

6*.  Salpetergat  «ua  Salpe- 
tcrfäoro  und  Kupfi» 


7.  ■  Aunofphllrirclie  I.uft 

a.  Koblfenfanret  G«f  ans 
Manoor 

9.  AivQfphaiiCche  Luft 

10.  Aethfcdainpf 

ir.  äaüerfioff^.  Luft 

-.1     •  • .' 

il.r  Atm^häHrche  Luft 
i5,.W«fl«fi©ft5aa 


14.  Suckgat 


Lange  der 
Saiteu 
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\^ 
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»»9 

55 

5a 
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89 

■ 
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T2I 
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«05 

loa 
50 

47 

47 
45 
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Ton 


nahe  h 
nahe  b 
nahe  a 
nahe  • 

«'  • 

b^  . 
nahe  b 
nabe  h 

c 

äswifchen  b 
und  b 

d 

\  ■ 

c 

jnRrifcben  a 
und  gti 

desgl. 

nabeg 
nahen 
deagL 

c 

c 

eis 

desgl. 
nahe   d 

da 


Gefcbw. 

des  Schalls 

in  I  See. 

1027  p.  F. 

v98«> 

930  ^ 

880  ' 

8*0 

864 
t85o 
i8f>ö 
i.9fo 

1027 

'   '        .' 

940 

1154 

"54 
1027       * 

83o 

103^7. 
1500 

990 
idio 

1037 

2054 

2180 

2180 
25opr 

798t 


Xeni» 
pera* 
tur 


12,5 


13 


I 


15 

'41 
'41 
'4 

I 


:  '  Die  nun  folgenden  Verfuche  habe  ich   in  A\e£^ 
Tabelle  nicht  mit  aufgonommen,   w^i^  fie  4^^ 
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Schreil^<Uflr-  entfti^  ttufiyy»  fdiieiiea,  '*^8a' 
2.  B«  gegebm  habee*        - 

ILoklw&.ufes  Gas    i&  (Rkit  iii) 

SaüetlEoffgu  'S7  (*H«  ««O      ..  ■•  c   .-'. 

Ver^ddien  wir  diele  V^rfiiche  imteniaanderi' 
fo  fijidenr  wir  bedeutende  Abweichungen«.    $6  htt: 
leohleniaiires  Gas  einmal  eine  GieCphwindii^Emfe  ite 
u3o  und  einmal  ieine  von  864  par.  F.  gegeBeii'i ; ttwi 
nachher  wieder  inne  von  83o.    Piefe  Abwei^ 
liegen  abc^  nicht  in  den  Natur  der  Sache ,  deoi^  I 
'  man  kann  aiif  diefe  Weife'  die  Gefchwihdig|^eir'40l'' 
Schalls  eben  fo  gm^mi  beßimmen,  als  es'licli  fcw 
nur '  mit*  Tertiennhren  tlftln  lälst-;    fie  rühren  blos 
von  4^r  Art  "her ,  wie'  die  englifcheh  Pb^l 

,   Verfuche  imgeftieDt  habea;  'Sie  batfeii 

"  '       »  '      ■        *     'j 

in  Portionen  eidgetfaeilt,  \ind  fiiBten,  nadidem  Ge 
die  Gloeke  durch  die.  Luftpumpe  geleert;, 
diefe  nach  und  nadi  ein.    Daher  war-inr 
wahrfcheiplidi  ^er  Tom  fo  fdÄvacK,  dals  JG» 
vkaum  unterfcheiden  könnten.    Auch  büaä^ikimi 


nicht,  bb'Ce  eihe^  Stimm -Meifier  bcS'dii 
fucdien  hatteiL  '  So  leicht  ^es-  ift , '  awei  Saiten  i| 


oder  in  die  OctaVe,  die  Quinte* 
Ters  au';|iimmen',  fo  fch^ierig  ifi  eS'UN^I 
der  keine  tägliche  Uebun^  im  Stimmen 
l'öne  mk  einander  tu  Ter^eiehen,  welcSie  tuf ! 
ten  und  Sait^  gAädef  nftoden,^  ^_ 


N^^  ich  dl«  i^«iir^r^£äJhd  ^ 
C^ikM>%k«it  des  SäuM^t^i^äl^ 


;.v.is.i.«« 
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HÜSi  eac^^BäMhahe^  fo  fey  et  mir  erlaubt »  diefe- 
nigta.  lu.  erwähnen^  die- ich  felbfi  über  denfdben 

'  GegiBi^eod  asgeAelit  habe. 

.'  Gegea  udas-Ende  des  Jahrs  .1811  befdiäfrigte 

-  ichlmiok^  mit  .  Unteriiichiiiigen  über  die  Dal- 
ton'lcbe  Theotie ,  und  über  den  KinflnGt ,  den  lie 

'  auf'idie^Lebre  von  der  Gefdiwindigkeit  des  Schalls 

'  hatiT'  .Da*hier1>ei  alles  von. der  IpedfiTcfaen  Elafii- 
CftatdfrvfsrfduedeDeaaljufiEarten  abhängt  y  aus  de- 
nen «tnfere  Atmoipbäre  beileht,  fo  befchloia  ichp 
dusch  eiliß-  Reihe  gen  wer  Schallveifoche  diele  nä- 
kev  iaH  bfsftiiXiinen*  Ich  wiederholte  deswegen  'di# 
Gbladni'fchen  Verfuche  In  der  Abficfat,  mich  mit 
diefer  Art  fon  Verfiichen  naher  bekannt  xu  marhen. 
uÄd  .KPf  abglich  um  zu  fehen ,  welcher  Genauigkeit 
fie  fähig  find  9  und  wdche  Fehler- Gränze  man  bei 
ihiM»ii.feftfetzen  kann. 

Der  Apparat  belland  aus  einer  glafemen  Glocke^ 
in  der  fich  .eine  Orgelpfeife  und  ein  Thennometec 
befaäd^n  (Ta£  L  Fi^  u)^  und  aus  einem  Mono» 
chor^t  mit  4  Saiten,  weldiea  durch  ^n  Octare« 
nach  der  gleichfchwebenden  Temperatur  aong^ 
Ihoib;  war  (Fig.  a). 

Die  Glocke  war  .10  Zoll  hodi  mid  7  Zoll 
weit.  Die  obere  Oefinung  wurde  mit  einMi  dik^ 
ken  ^tküöpfel  Terfchloflen ,  durch  den  ein  Bade- 
thermometer und  eine  Orgelpfeife  (das  zweige« 
lirichne  c  aus  dem  PrindipaLregifier)  in  die  Glocke 
Xf9$4    Der  Stöpfel .  wurde  luftdicht  y«f hant.    Auf 

dieOig^iGafo  ]qpu:de  wie  hiwp  Schwwublafii  mit 

Da 


.1 
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der  OefiMiiig^£eiig6biuden;'lwelche^b«fm  1^^ 
luftdiebt  antcbtoä« .  Um  BUTe  imdiGleckd'kifkiMff 
zu  machen  I  wurde  die  Glodce -tbit  Wafier  fjefiiUl; 
tt0d  iBsttgeäellu  Da^  W^ßer  fög  alle  Luft  aii#  der 
Uiafe  in  die  Glocke,  und  friet^ däiin 'bei  eJuerUai» 
wendiiiig  der  Glocke  unter  dem  Waffer  ider^imeift- 
niatifGheD  Wanne  hinaus;  indem  man  adt  dem' Fki» 
Her  dife  anlsere  Oeffaung  der  Orgelpfeife  yer(ehlo6» 
Dana=  Wurde  die  Glocke  mit  der  Luhart  gefüllt^ 
deren  Toh  knan  unterfucheD-^iroltee.  •  Wa»  die 
Glocke:  voll,  ib  drückte  man  fie  ins  Waflbry'UBid 
die  Lnft  trat  durch-  die  Orgelpfeife  ili  die  'Biafei 
indeb  das  Waller  in  die  Glocktf  trat.  Öaiiii^fiilht 
man  die  Glocke  wieder  toU  Luft,  indeft  aifaill  mit 
dem  Finger  die  Oirgelpftif^  wIAirend  d^e»  mhieit^ 
damit-  die  Luft  nicht  auswar  Blafe  wiiid^lr  tttr&ek 
in  die  Glocke  treten  konnte. '  Diefes  ife'eiijfadwip  , 
und  becjfuemer,  aU  wenn  ma&  ficb  einer ^alto  mit 
eiriem  HabAe  bediente  Sobald  die  Glocke^  -üAif  die 
Kafe  fnic  Luft  g^Tdllt  waren,  wurden  fie  m£' dd 
Bret  iii>dai>  püfeumat^iähte  Wanne  gefteHt,'  waft«! 
^  (^odkLe'ft'%ottiio«ii  mitWafler  geTpettt  VUk 
Drückte  man  nun  die  Blafe,  fo  gab  die  Pfeift^  ^lüfil^ 
iWäir  i3(hwwAei^  al>eK'l<i^ehiiibareh  Tom     •  K 

i  Atf  d^iä  Afdtiwbttrde  (Fig.  2)  wurdd  Üar  limg. 
anfti'gfsllelk-,  und  dann  die  Stute  in  deH'tFMi  »gd 
aegeüV  deA  die  OtgOpf^e  ]^b,  Wenü  fll^-'ittlt^iMil: 
ftk>fptiai$Rjfa«  tAifti  «»^afefi  wurä 
^on  fittwr  ztif  bcihalteeik',  würden  die  drät^rigmt 
Sitft^teiC  t!^  te'«eti  tiitikhMg' gifoSm^OOlk 


/' 
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.%mxh^tf  ^^iisr  eia  feines  X}ehi(r  und>;eime  Iwgjäb* 

•  ri||e;Uebui:igiiii«StiiiMQDeti  hat,  batte  dieXjefilli^ 
kjeSßtj  di^Saite  auf  deqi  Mondcl^rd  jadeMDiii  i&  dep 

I  Einklang  mit  dem  Tone  zu  Aimmen,  dwdiePiy 
gelpfe^  gab«,  Diefes  gefchah  durch  -  VeifchiebeB 
^des  Steges.  Aus  der  Entfernung  des,Steg|6S|<  yogi 
nä^ßen  falben  Tone  wu^dedann  fefa^  a;enau  die 
Höhe  des  Tons  beAimmt ,  den  die  Lufkart  -gegeben 
batte.  \^An  ,iiatte  hiebei  mit  einer  rafiaili^W 
Grölse  SM  thun,  und  Angepmafs  und  Zirkel,  gpben 
alle  gewiinrchte  Schärfe ,  da  die  halben  Töne  bei  c 
noiSi  }  Zoll  grofs  waren. 

iSei  allen  Verfuchen -Wurde  die  atmorphärifcbe 
liuft,  nac^  der  die  Hohe  von  c  beAimmt  wurde. 

■ 

auf  diefelhe  Weife  eiogefüfft,  wje  die  ändern  Lu(l» 
arten,    iber' find  die  einzelnen  Verfuche. 

I.  'Den  6ij.  October  i8i  i .     Die  ätmoijphärifche 

•  Luft  gab  c.  Darauf  wurde  Stickgas  eingefüllt, 
welches  durch  Verbrennen  Von  Phosphor  erhalten 
war,  iifiid  diefto  gab  c^-ft^td^i  einem  gaindenTone. 
Als  dai  Stickgas  abgefüUr  war ,  gab  die  ^tanorphä- 
Tifche  Luft  wieder  c ,  fo  wid  ^other.    Die  Tfempe- 

'  ratiirWar>t4<*-R.      ■  '-■ 

a.  Darauf  wurde  ^4Ri«r/?o/-LLtt/r  aüä  firann*. 
ßein.eing^iilk.  Der  T<mei  wiM- gerade  ^iT^SDi  tiefer 
und  .genani  jtSürifchen :  h .  und  b.  Bei .  eiaiem  ^w^itayi 
Verfuche  feAiJen  :wir;4^n  Toaivum  ^  ToA  hpbw» 
Wie  das  jrerige  MaL .  Der:¥«ru<}i.lDi$7d«r<{te|i^- 
ftoff-Luft  ftimmte  mit  Cbladni  feinem«  deatÜMKü 
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Ten  «^  iwiMiBB '«inein  Italbea  nul'dlHM^gHi. 
i«B  Ton  iMar  And',   aU  den  der  atmofpKäctfetacfe 
Luft.  -Abir  dtrnit  der  Stickluft  iUnaite  nidit 
Gbl'ad'D^V'WkMihn,  lUtc  höher,  iUB  ^ 
tieCarCNid;  -  --  -    '  ■■' 

S'iÄ^wiedeAblfe  "dÄwegen  deü'  5o.T 
'deni  VeÄÜä'li'fei  ii^  fteaumur.  Die  SäcMu/t  g^ 
an  diefetB  'i'age  'dhen  Ton ,  der  um  etwa  ^  Ton 
fcyhei'"iäi''ACTileratmorpliarircheTiLiift  war.  — Au<4, 
Jiiaden"ai^  englifclien  PhyCker  den  Ton  des  S^d^' 
£äs'hsii(^^'^lkdai^er  atniofpiiäriTchen  Liift. 

4.  In  die  Stickluft  wurde  o«a  ungefä^if  ^' 
Sauerftpjff-lMft  gebracht,  und  durch  inehniu]i|B 
tTebeitr^eiiaiu  der  Glocke  in  die  Blafe,  und 
der  ^IftTe  im  die  Glocke ,  durcbeioaoder  ^emiTdife 
Ehe  die  Mifchung  Tollkommen  war,  war  es  ünni^ 
lieh,  ftin^  Ton  hervorzubringen.  Die  künllHche 
Mffdtj^ig  hatte  bü  auf  etwa  «'3  Ton  dief^lbe  Hube 

yti»  Atmotpbir^tifi  Luft- 

tf..Dj|Wuf  wurde  fTaffer/ioff-Luß  eingefiilit, 
niuj'  mflbr«r^  Ve^uche  gaben  den  Ton  deiTelbi 
geradtf'um- «na  Octarehöher ,  als  den.der 
fjjhiriGidi^  Luft.    DieWanerrtoff-Luft  war 
Cbd  und  Schwe&USure  beratet. 

-  'AHadbafc  V«cfa(^e  waren  bei  t€°R.'geiiii 
Jetnr-iinMl»  di«  Wanne  durch  Eingiefsea  ron 
ainritWAfler  bii  auf  3a<^<gebr»clit,  damit  hchi 
.    lc<qllUiffl|hr*iXdtIk>-  venifer  mit  dem  Wa&er 


\ 
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.  ^  ^  9ei  da^'R«  wqr4e  die  Saite  ih  den  Ton  c  ge- 
aogen«  den  (Ue  atmo^phärilcbe^Luft  gab.  Darauf 
^ywui^de  die  holilenfaure  Luf$  eingeßiUt  y  wekhe  -  ei- 
.iien  ,^ten  Ton  gab,  aber  1,6  Ton  tiefer  od^ 
A + -^^ '  Vei  einem  «weiten  Verlache  gab  üe  a  +  ^V ) 
«bei.  ein/^ni  dntten.a+<^.  Nach  einer  halbenStunde 
gabiie  nur  noch  a,  allp  nur  noch  um-^^STon  tiefer, 
welkes  Tielleichl  davon  herrührte,  dala  gendne 
.  l#uft  äu^  dem  .Wafler  getreten  war,  und  lieh  mit  der 
Jeobi^auren  Luft  verovii'cht  hatte.  Chladni  fand 
flieC^n  Toa  tiefer.,  und  jßatt  a  nahe  gis.  Die  engli- 
Xchen  Phyüker  landen  ihn  einmala  und  das  andre 
IVIa}  ^wUclien  a  nnd  gis.     ,      ^ 

In  folgendem  Täfelebea  find  alle  Verfuche  auf 
den  Eispunkt  reducirt.' 


•  • 


*  lii  feuchter  atmofpBär.  Luft 
In  feucbter  Stickluft 
Ii|  feifchte^  ^auerjfloff-LuGD 
Ifi  IcacfatW  kohlenfaureir  Luft 
la^tachtcf.  Wafferftoff-Lult. 


Gdfchwinäigkeit 
des  Schallt  nach 


n^eorie 

Äßap.F. 
873 

8i4 
701 

2480 


Erfahruiig 

loay  p.F* 
103a  . 

86a 
'a056 


'Uoter- 
fchied 

165  P-F.^ 

159 
128 

59 
-44      . 


1 1  >  c 


l^ii  muß  diefe  Verfuche  des  Nachts  in  einem 
lä^inen  ftiilen  Zimmer  aufteilen ,  weil  man  fonft 
denT^on^  der  durch  das  Sperren  mit  Waller  felw 
^^fdhwächtill,  nicht  deutlich  hört.  Ich  fand,  daü 
der  Tön  des  Nachts  lehr  klar  und  vernehmlich  war. 
Auch  fand  ich ,  dafs  es  leicht  war ,  die  Blafe  fo 
gleichförmig  zu  drucken ,  dafs  die  Pfeife  Och  nicht 
überblies.    Von  dem  Ueberlpringen  in  die  Ocuve 

m 
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■ 

welches  Chladni  bei  feiner  Oreelpfeife  fand, 
bei  keiner  Luftait  eine  Sptii^.  Auch  bemerjLte  ieh, 
dafs  es  Herrn  Höiterhof  keine  Mühe  koftetai 
jedesmal  den  Ton  auf  dem  Monodiord  su  beßim» 
m^en ,  den  eine  Luftart  gkb ,  wobei  natürlich  immor 
der  Steg  vorher  verrückt,  und  beim  Einftellen  nicht 
aufs  Monochord  geiehen  wuräe ,  um  alle  Gefi<äiti- 
taufchungen  zu  vermeiden«  Auch  wichen  b*  B. 
beim  kohleniauren  Gm  cwei  vek'fchiedene  Beobacb* 
ter  nicht  mehr  im  Stellen  des  Steges  von  einMider 
ab^  als  da(s  der  eine  ihn  auf  a-f -^  und  der  ait^ere 
auf  a-f^V  Tonfetzte,  welches  in  der  Gelchwincfig- 
keit  des  Schalls  nur  einen  Unterfchied  von  a  Fuß 
in  I  Secunde  macht.  Man  lieht  hieraus,  daia  man 
auf  diele  Weife  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls 
in  verfchiedenen  luftförmigen  FlüQigkeiten  eben  fo 
genau  beftimmen  kann^  als  lieh  die  Gefchwindigkeit 
delTelben  bei  den  Verfuchen  mit  Tertien -'Uhren 
Enden  lä&t.  *  •: 


■kj  •!   fi. 


Verfuche  diefer  Art  find  übrigens  febr't«j^ 
anzußelfen.  Ein  Monochord,  eine  Ovgtiplf0 
und  eine  gläCerne  Glocke  findet  man  ohne  MttW 
der  ganze  Apparat  koAet  nicht  mehr,  ^a-.M|; 
wenige  Thal  er.  Aucii  find  in  jeder  Stadt  Qiims^* 
Meiiier,  die  einem  leicht  die  Saiten  in  il<#  fcn. 
klang  mit  der  Orgelpfeife   ziehen,    auf  denn-Fj 

^daCs  man  hiSria  ielbft  keine  Uebuog  han  '      ' 

-  .1 , 

Stellen  wir  alle  Verfuche  zufammen,  fo^llflar 
ten  wlr-iolgendes  Täfelcben:  - .  '. 


[  ^  1] 


O^TchifVfifdigiMit •  d«s  SciMdk  boi^o'^  R.»  die  in' atme». 
Ipbjurifch«^  Luft  iQi7jy;>F, .aBgeiloinmen,  nach 


■           .           /    ■       ." 

GUMfaÜ    . 

•Kerby  «ad 
Merrick 

BcQPKabcrig 

lo  Siuerfioff-Luft 
Stickloh 

986     .•• 

9S0 
1080 

94»  p.  F. 
105a 

i  KoUdlCmm  Uf  t 

9S7 

-    «64 

8(0 

'  &ilpeterliift .  :   : 

WaOWßoiF- LaFt  ans 
*  Ei(rab.vSc!biirtfaU«ire. 

1154 
ai«o 

Blan  lieht  i''diifs  die  Vcfffiicfa'e  bei  der  koKltnfduren 

m 

Liifi£dit  nahe  Bbereiilffioiineni^  weicberwahrfefaem- 
lieh  dahbt*  koihint/dlsb'di^reLilfhirt  ^ihtefoftarken 
und  vernehmbaren  Ton  giebt.  Auch  IHmmen  meine 
Verfuche  mit  iChladni^s  Verluchen  beitn  If^/iiffer^ 
fioffßos  4  wir  hatten  beide  das  Gas  auf  diefett^e  Weife 
bereitet.  Ob  die  engürcfaen  Phyüket* '  das  ihrige 
auch. aus  Eifen  und  Schwefeiräure  erhalten  liätt^n^ 
ifi  unter  No.  i3.  in  Kerbjr's  Tabelle  nidxt  be^ 
merkti  Beim  Salpet^rgas  weichen  Ghlad'iii  und 
Kerby  bedeutend  von  einander  ab;^  di^res  rührt 
daher ,  dals  diefes  Gas  fehr  fchwer  zum  Tönen 
XU  bringen  ilL  Bei  der  $tiick]uft  Aimmen  meine 
Verluche .  mit  denen  K er hy'a  abi^  nicht  mit 
Cliladni's  Verfudien  ßber'eln ^^. 

•••■•■"  ■!•'■•'■•;         :  .     ,  : 

*^  Hr.  Dr.  Bencenberg  hat  bei  leinen  Beioerkitii^en  über 
dlefe  Art  ton  Verfuchen  einen  ÜroXlanil  nidii  in  Betrach- 
tnog  gesogen,  der  auf  die  Genauigkeit  derfelben  fielleicht 
jröii  allen  den  grötsten  ElnfliiTs  bat,  und  fo  fcb  vrer  sii  erreichen 
iltfftaCi  er  dieFe  Verfuche,  ^ie  alle  über  Eigenrcbaftf  n  von  Gas- 
arten,  bei  denen  es  auf  fcharce Zablbertimniungen  ,a'aköromr. 
fchwierig  macht.  Ich  meine  die  Rginheii  der  entbündnen 
Gasarcen.   "GiMartui  mügncblt  uATermifcht  nüt  aunorphä- 


\ 


und  I 
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;4tMdl-'(iKr«iM>  w^ia.di«I}Altoal«iw  Lebte 
■<Ai9  wahre  iß,  keine  Luftart  lajige  mit  WaCTer-  in  Be- 
VühruDg  la0'ea,  wenn  man  fie  rein  enbalten  will, 
.Weil  die  äauerAoH-Liift  undidie  StiolüuEt,  die  im 
^Wader  in«diauiEcb  gflbundeit  &iul  y  aus  dteCcm  hc- 
'  itu&trfl^ea«  Cebaldfie.Ütuxh deinen  Gegeddvudc  der- 
.J'elben  Iiuftait  darin  «riialten  werden.  Wilh  oiia 
-!diefe  VerTuch«  mit  trocknen  Lufcarten  anilcll«»,  fo 
.oft  ein  A{i)[iarat  wie  jlcr-dei'  Herren  Kerby  und 
.'iMervick-Wobt  der  bequemiie.  Nur  erfordert 
3ur  Sperrung  der  getrockneten  Luitarten  zngteich 
einen  grols«n  QueckJilber-Apparat. 

KiOien  wir  die  Reruitate  diefer  Vwfuche 
'iiig  Worten  ztifamnien,  fo  haben  wir  Fol^<>liiiIes 

■•()  Man' kann  durch  die  Höhe  der  Tüne  eben 
to  geaau  die  Gerchwindigkeit  de«  Schalls  und  die 
fpeciJirche  ElaAicitär  da-  Flü0igkeit  bcilitiiineo  ,  alt 
Jich  diefes  bei  der  atmorphärilchen  Luft  durch  di« 
gewuhnlicliea  Verrudie  mit  Terüeu-Uhren  be* 
..■WerkiieMigea  IäJit«rj;m»>;3   njrtSM  •li-J--'    ,- 

3)  Öbfchon  ^«iiättMyi/««»  y!^H<^?"»«k 
Xehr  unVoUkomitiett'  Gifd<f<ida<Jle  alle. mit  feuchten 

.Xtiftarteri  8ngeaellf"'#'oifaW'*p,  fo  ftfteiiit  rfoii 
Tchon  aus  ihnen  hervorzugehen,   dafs  die  fpeciS- 

n  feilen  Elallicltäten  verrdii^daer  LuFtarten  Reh  niclit 
'gerade  fo  gegen  einander  verhalten,  wie  ihre  fpe« 
«Üii<ih«ihL«i(i(tigkeitän.  J 

■.       .=.,.{.i.iiv   .,  1 

li    '.)  Mni'.fit'GMntttl ,    äatm  Cnä   der    R*ln1iKi[  nxn 

,  dWch  (u'fiDVBiniche  Vetluctn  gepiürc  hau«.      G  ii 


"  TurHie,  welicbe  etwa  Luft  habexTfonten,  diefe 
Vcrfuche  zu  wiedarholen',  will  ich  folgende  Tafel 
über  die  Gefdiwindigkeiten  hierlier  fetzen ,  welche 
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rerßitke  über  die  GSfhhivihäigkeU  des  Sthnlts 

i»  Tf^ajjisrdjampfen. 
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urch  die  Verfudie  Vptt  B^oi  (diereAnnaCNrae 
Folge  B/5«  S»425^  war- «slentTchiedeni.,  dal«.*de0 
SchattTic^  in  dien  WaiTetdjim^ei^  FoitüÜätoiBe.  -Ei 
mu&te  nur  z^och  befiiount  wecden: .  z)  ob  .er  .ficii 
auch  in  WairerdäKiipfen:erzeug0?  und  d^an  d)  «»it 
weldi^  Gefcbwuiäigki^it  iiöh  der  Schall  fni  ihheiif 
fortpflanze? 

Das  erltere  iil  leicht  zu  entfcheiden.  MaO' 
braucht  zu  dem  Ende  nur  eine  Orgelpfeife  in  die 
Mündung  eines  kocEiäideh  Theekeflels  zu  Hecken, 
und  einen  blechernen  Cylinder  darüber,  zu  fiürzen, 
damit  die  Dämpfe  fich  nicht  gleich  niederfchlagen. 
Man  erhält  dann  einen  fehr  fchonen  Pfeifenton,  der 
aber  höher  ill  als  der,  den  die  Pfeife  in  freier 
Luft  giebt. 

Die  zweite  Frage :  mit  welcher  Gefchwindigkeit 
fich  der  Schall  in  den  Dämpfen  fortpflanze?  könnte 
nur  durch  di^  Chladnifchen  Verfuche  beltimmC 
werden ,  dafs  man  nieailich  gpxMi  die  Söhe  des 


l     3i     ] 

Tl?€fDkm'd0n  DSinpfieii  «iit  der  Hohe  'dBs.T6in  ist 
fimer  lorft  Vei^Bche»  BitfiB  BdÜmmnagt  ichien  im 
(6  iiit^reflam»r  su'A3ii^^  <|a  «ir  das  fpisdliCäe  Ge« 
wicht  dei?Wäfl!eitliüiip(e:2inBlich  genjtii  beimeD» 
alf^  dlüf  lyeobaditele  GeCdwwadigkett  oüt  der  ^  wel- 
che'dk^Tfceorie  giebt^*  verglncheiikv-'vnd  jhis  dari« 
dnrdi  belehrat  küönten^  .obider  Schall. ficb  ia  dea 
Dämpfki  oichi  vielleicht  mit  einer  GeCdiModigkeft 
fofftpfiav^^'  "Wielche  der'  Theorie  nähdr  köifamt,  ab 
wirdiefes  betden  permanent^daAilchen^Litftarteir 
iilbdea;?*  Denn  «et  ift  flächt  unwahifcbeinliobV'daft 
Sie  Wärime)  •  wislche  hach  liia  Place.',  dnrdi-  die 
Sfduiirchtäge  frei  werdea  uad  die.  Sjr&diie  .dei 
SdiBellergelieiis  des  Sehalls «'ifiBy^  foll^  bei- eme^ 
ajchtj  pfroiatieot-elaluCQheii  FJüTEgkeit , ,  WfQDigftens. 
:(IUD  !Thjeil,i.aiif-die  Erhaitiuig  djea^elalUfdieh  ZuAan- 
des  verwendet,  und  daher  wieder  latqntiv^r^,,  i«nd 
alfo  die  Gefcbwindigkßit  de» .  SchallQ«  nicht.be- 
£dbleimigen  kann* 


I  t  '  •  ;•-.•'■• 


Um  diefe  Verfuche  anzuftellen,  bediente  ich 
mich  eines  ganz  einfachen,  Apparats.  ^  ]^r  iß  aUf  Ta- 
fel I.  in  Fig.  3.  abgebildet.  Ich  yerilopfte'die^Pfeife 
des  TheekejTels  mit  einem  übergeltürzt^  Hii^chen 
cl^^mpf^icht ,  iknd  fiellte  einen  blechernen  ^Cylinder. 
auf  die  Oeffic^nng  des  Deckels.  In  diefem  jCylinder 
waip  e^ne  Orgelpfeife  angebracht  y  die ,  in  atmoj^hä- 
ip^iqljar  L?if]t£,:(JÄl>»  Die  Pfeife  war  oben  pfffn  und 
a?)^,id#ip  Principal «-Regiller.  D^<^lind/^r  war  li 
F]rf^l|i||tWWt4tt^lW«ft, Jiatte  iint^  «in«i  I^aji/J^ 


ies  ds^äi  xvi&faeiigelegteljeinwuul  dampfdkht  «C 
den  Rand  des  TheekjelfeU  GeUoDi,  und  war  otten  a^ 
«inemDeokel  geTcfaloßent^-ia  velcheni  eiaLoch  waij^ 
durch  das  die  Oampffliaiien  lAasVeg  hatten. 

Als  das-WaßwJlBfiqsn  fcoclwiiv  itUdeten  fii^ 
werft  ■nr'nrallköiiume'TAM;  li«  wurd«B.«^ 
immer  dmiükfaer.  :  AI«'««  To  lange'  gekocht  haiu( 
dals  ich  ghnbke',  der  WaiTerdampf  habe  alle  l.iift 
«na  dem-Keffd  and  d«m-Cylinder  vertriebea ,  und 
.  erfülle  beiderganzj  bra^e  ich  das  Thennometer  i^ 
denCyliDtler;  es  ftieg'biB  80° R.  Den  Ton,  d« 
die.  P/otfe  gab ,  belHnimts  Herr  Hulterhof  aa( 
dem  Monochorde  loi  d  weniger  ^  eines  Toüä. 
Nachher  wurde  er  aufs  iieuezu  d  «(iVb  *">d  «um 
dritten  Male  zu  d  —  -^  b^fiiaimc;  fo  dsis  man  ihn 
im  Mittel  eh  A  weniger-^  eines  gaasenTodi  »n> 
nehmen  köntite. 

Die  Saite  war  vorher  in  den  Ton  c  gezogen, 
den  die  Orgelpfeife  angab,  wenn  fie  mit  Luft  «■> 
geblalen  ,  wurde, '  und  die  Wärme  im  Cylind«r 
war  a5*"it'''      ''■"."'  '''"''   '     ■ 

Vt^n  Oie  6eA:1twindlgt[eit  des  Schalls  fUr  c 
=  10^7  i(l,  fo  iJl  Ge  fiir  d=:ii53  und  für  d— ^ 
=  ii45>  Nun  war  aber  eiu  UnterTchied  in  der 
Temperatur  von  55°  R. ,  welches  einen  Unterfcliied 
in  der  defLliwindigkeit  des  Schalls  von  lao  Fu& 
macht.  Iß  folglich  die  Gerdiwindigkeit  di^s  Schal 
In  der'Lüh  ^inx^  par.  Fi^s,  Ib  muis  G^,  diel 
VerTöchtö'Ztt' Folge,  in  gleich  warmen  Waffisr^" 
pfWit-i4£'— i3»=iÖ25p,Fu[sia  1  Secuai 


chaft 


\ 
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■-'    leb betnerktie  bei  diefen  V^rfKchen ,  dafs  mein 
Cylinder  fo  tief  ia  den  Keflel  ging,   dafs  ich  ntn 
^  Zoll  Wailer  im.  Keflel' haben  konnte.  .  l>ns  we- 
^ige  Wafler  kochte ,  Aark  auf,  nnd  gab  dem  KelFel 
}<ine  xittemde Bewegung,  deren Geräufchder Deuf« 
i'Jichkeit  des 'Tones  fchadete.      Ich  liefs  deswegen 
.den  Rand  des  Cjlinders  mehr  nach  unten  letzen, 
'   fo  dafs  ich  faft  den  ganzen  Kellel.  mit  WafTer  Rillen 
«konnte.    Die  zittemde  Bewegung  beifai  Kochen  fiel 
\   nun  weg.    Auch  liels  idbi  den  obem  Deckel  abneb-* 
:  ;.jnen,  fo  da£s  der  Cylinder  oben  ganz  offen  blieb.  * 
f  ;,pid]es.  hatte  indeCi  keinen  Kinflnrs  ^uf  den  Tpn 
llaeriPfeife. 

r 

:!' ^  Die  Pf eife  gab  beim  Ai^lafen  mit  Luft  bey 
'  Vis® R. wieder^.  Der  Ton,  den  die  Wafferdäm^iFe 
gaben,  war  nun  fchöner  als  vorher,  und  Hr.  Hol«. 
terhoJf  beßimmte  ihn  beim  erften  Verfuche  zu 
d  •;— I  eines  ganzen  ^  Tons,  und.  beim -zweiten  ge« 
nau  d.  Das  Thermometer  fiieg  jet^t  im  Cylinder 
.  nidiir  höher  als  auf  75®.  R.  Das  Mittel  aus  beidep 
Verfuchen  iß  d  —  «Ä* 

Diefeia  Tone  entsprich!  eiiie  Gefcfawio*   \ 

digkeit  von  1145  p*  F. 

hiervon  gehn  für  60®  Temp.  Differeiü  ab       1 09  ^ 

.    ■     ■■■■  11    L   fc» 

.,       V  io36 

die  vorigen  Verfuthe  gaben ,  .    1025 

*\  .   ,    Mittel  (uls  beiden      loSop.F. 

Man  wird  alfo  nkht  bedeutend  irren,,  wenn  man 
laninaunty  dafil  die^GoTchwindigkeit  des  Schalls  in 

AnnaU  d.  Pbylik.  B.  4a.  St.  i.  J.  iBta.  St.  9.  C 
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den  Wullerdäoipfen  io3p  p.  Fuß  bei  o^  R.  in  i  Sa^ 
cunde  ilL 

TTach  Hm.  ron  Sanrfure  yeiiiält  lieh  du 
fpecifiTche  Gewicht  des  Waflerdampfs  zu  dem  der 
atmorph^fchen  Lnft,  bei  gleichem  Druck  ttiid 
gleicher  Wärm^ ,  wie  7  zu  lo.  Bei  0°  R.  undf  ill 
Zoll  Druck  iß  der  WaflerdampF  alfo  74gg3  BfiJ 
leichter  als  Queckfilber«  Nach  der  Newton'lbfaeki . 
Theorie  isiim  lieh  folglich  der  Schall  in  fliA-mit 
einer  Gefcbwindigkeit  von  1027^6  p.  Fuls  in  i  S«* 
cunde  bewegen«  Die  eben  angeführten  Erfahnui- 
Agen  geben  xo3o  par.  FuTs,  Aus  diefer  Uebereiiii 
flimmung  fcheint  zu  folgen,  dafs  die  frexwerdallB 
■  Wärme  die  Gefehwindigk^t  d»  Schailie»^  im  des 
WalTerdämpfen  mcA^  belTcbleuixige^  und-dift^b 
wah;*rcheinlich  wieder  TÖlIig  latent  wird , ,  indes 
fie  darauf  Yerwemdet  wird  ^,  den  Daqapf  in.  Citinm 
elalUfchen  Zuitando  zu  erhalten».  *    1  !; 

Schon  Newton  .glaubt,    dafs    die  WaflSii» 
dämpfe,  welche  in,  der  Atmofphare  find,   die  Iji* 
Ichwindigkeit-  des-  Schalls    befthleunigen  koniiei^ 
und  dals  deswegen  der  Schall  gerchwinder-gUN^ 
als  er  nach  der  Theorie  jgehu  Tollte«      AU  i^ine, 
zweite  Urfache    diefer    grörsefen  Gefchwindj| 
fah  er  die    flößen  Theilchen    der   Luft   an,     d^i 
gleichfanCihre  BaCs  ausmachen*,    und   durch   ditfi 
fich   der  Schall    wie   durch  fefte   Körper   fdiiMl| 
fortpflanzt^..  Wenn  diefe UiFfa3cbe«'die  eindga  mäkkfl 
^   warum  dec  Schall  166  Fufli  «iliahr  Gcefchwiadjghajt] 


I 


>»■ 


[     55     3 

bat  9  als  die  Theorie  angiebt/  w4che  dieff  Gs- 
fchwindigkeit  nur  zu  86i  p.  Fuü  findet ,  fp  miUftft 
nngefähr  t|  j  der  Luft  aua  feilen  Theilen  befiehen, 
und  man  könnte  die  atmofphäiirche  Lnft,  nicht 
weiter  als  bis  auf  das  x25fache  suI^inineiidcUckea, 
Diefes  Areitet  nicht  mit  der&fSüirang,  denn' Ha- 
ies hat  die  Luft  in  einer  Bombe  nur  bis  auf  das 
SSfacbe  zufammengedrückt  .*> 

"  Wenn  die  Luft  RA  nur  i25  Maf  zutammen- 
dtfidcen  IMse,  fo  vräre  Franklin's  Veroiu«* 
tiiung,  dafs  die  feile  Luft  der  fchwerfte  Körper 
fey,xlicht  gegründet,  und  fie  wäre  dann' nodi 
imoier  6  Mal  leidit'ec  als  Wafler«  Unlere  Atmo- 
fpfaäre  würde  dann,  wenn  fie  auf  das  Maximum 
^er'Verdichtung  käme,  noch  x'So  Fi|(s  ho6b  fejn« 

Herrn  La  Place  fcheint  die  Newton'Cche 
yVorftellung  von  der  Urfache  des  Gefchwindergehens 
des  Schalles  greise  Schwierigkeiten  zu  haben.    Er 
i:  yermuthet,  dais  die  Wärme,  welche  bei  den  Com- 
--  prellionen  der  Schallwellen  frei  wird ,   die  vorzüg- 
liche Urfache  fey,    warum  der  Schill  nach  der 
Erfahrung  i66  Fuls  gefdiwinder  gehe,    als  diefes 

^       *)  In  den  Kugeln  der  Windbücbfen  bat  man,  mehreren  glaub« 
^  -würdigen  Angaben  zu  Folge»    die  Verdicbtung  der  Luft  be- 

f  deutend   weiter   getrieben,     nnd    in    rings    umfclitorsnefl, 

gan»  mit  Schiefspulver  angefüllten  Räumen,  worin  diefee 
entxündet  wird,     fcheint   das   üch  entwickelnde  Gas   im 
r  erfien  Augenblicke    der  Wirkung  mehr  als   die  2weifaun- 

2  dtrifacbe  DlGbtigkti^  der  atmorpharifcben  Luft  su  haben. 


>  ~  I . 
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ie  Titeorie  angiebt.  ABeiii  andi  diefo'VbiAflL 
Imig  iit  ihre  Scbwierii^eiteii.  Man  mub  anndh 
men,  dab  hi^ei  84^  Wänno  frei  wird,  und  4JMft 
Gompreffioneii  miiflen  älib  fehr  ßark  £eyn »  da 
den  Verdtcbtungen  bia  aii&  Doppehe  erft  iiSlNll 
3o°'  WKMie  frei  werden* 


•-•*•  ■*. '.. 


(     •* 


Herr  Biot  hat  Iiiernb«r  in  diaba'^^ttvÄte 
( B.  i&  ;?$«.  SgS)  Terichiedane  RecfaniQig^p^'ifütga- 
t^eUt,  hat  aber  keine  Unterfuchungen  af^eftift 
fvie  viel  fVarm€  beim  plötzlichen  Verdidil2eii;di9 
Luft  denn  ejjgentlidi  frei  werde,  ui^  audi.iiieh^ 
wie  viel  Irei  werden  miillb,.  wenn.nuoi  avpiHdia- 
fem  Umfiande,  der  ancb inden SchaUweUaOi in|i)t 
£im  feyn  foll »  je|^en  Unterlchjed  von  iCl^^lM 
erklären  wollte,  der  zwifchen  der  wirklicfaäm  lam, 
der  theoretilchen  Gefcbwindigkeit  dea  Sc)|idqa 
der  Atmofphäre  Statt  findet. 
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IV. 

Verfuch  einer  lateini/clien  Nomenclaiur  ßii^ 
QhenUe^  nach  electrifch-^ihemifchen  Af^fiduen^ 

▼  o  n     d  0in 

ProFeObr  BerzelJus,  Mi^I.  d.  Madi  A 
^     *  Wilt  zw  Stockholm. 

Im  Auszüge,  frei  bearbeUet,  und  mitVorrchlagen  fnr  di« 
deutTcfae  Nomendatur  begleitet,  von  Oilbeirf. 

jAx.  Prof.  Bnerzelius  iß  SU  diefer  Arbeit  zunächfi 
dadurch  veranlafst  worden ,  dafs  ihm  die  Regierung 
die  Herausgabe  einer  neuen  Auflage  der  Tchwedi« 
fchen  Pharmacopoe  übertragen  hat«  Dieie  Arbeit 
liefs  ihn'  das  Bedürfiiirs  einer  allgemeinen  lateini* 
Jchen  Non^enclatur  für  die  Chemie,  nach^ihretn 
jetzigen  Zuftande  \  dringend  fühlen«  Um  bei  die^ 
Ter  Gelegenheit  das  Seinige  beizutragen,  diefeiAi 
AI angel  abzuhelfen ,  hat  ler  eine  ryjßematilche  Dar« 
Heilung  ,der  Ifomenclatur ,  weiche  er  befolgen  will ^ 
Torläufig  bekannt  gemacht  *)y  in  der  Hoffnung )» 
darüber  die  Stimmen  der  ausländifchen  Chemiker 
zu  hören ,  und  lieh  mit  ihnen  über  Kunßwörter  ßir 
die  pharmaceutifchen  Schriften  vereinigen  zu  kox)^ 
nen,  welche  in  ganz  Europa  übereinfiimmend  zu 

*}  In  Frankrekh  in.  dam/airA^  dePhjßque  Octlir.  i%iu   G. 
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gebrauchen  wären.    Denn  in  diefen  Schriften  be- 
dient man  fleh,  um  Irrthum  und  Vjerwedirelung  im 
Dispenüren  zu  vermeiden ,  und  um  fich  unter  ein» 
ander  in  dem  Handel  mit  Arzneiwaaren  zu  verftehn,  ! 
noch  überall  lateinifcher  Namen;  wenn  man  aber 
4ie  in  den  letzten  X2  Jahren  erfchienenen  Pharma« 
cöpöen  zur  Hand  nimmt,  findet  man  häuKg  fiir  d- 
nen  und  denfelben  Körper  in  jeder  einen  verCchie« 
deneiji  I4amen|  und,  nicht   feiten  einen,  der  im 
Sinne  der  antipbIogiIti(chen  Chemie  ganz  etwas  an- 
ders bezeichnet,   als  man  damit  andeuten  wollte. 
Auch  fiir  die  Chemie  felbfi  ift  eine  allgemein  aner- 
kannte  und  vollftändige   lateinifche  Nomtfndatnr 
eine  fehr  wünfchenswerthe  Sache,   als  Norm  un^ 
Vergleichungs-Mittd  der  chemifchen  Ausdrucke  ia 
den  verlchiednen  neueren  Spracheii. 

Herr  Prof.  Berzelius  verfährt  bei  der  Ent- 
werfung  feiner  neuen  Nomenclatur  fo    iiberlcoL 
dafs  die  Arbeit  nicht  leicht  in  beflere  Händjs  als  a 
die  feinigen  hätte  kommen  können.    Er  gdhit 
dem  Grundfatz  aus,  dals  an  den  fchon  Ublicheh  N^; 
men nichts,  als  was.unumgänglich  nothwendigfiifi 
geändert  ,.*  und  dais  ihnen  nur  ganz  unentbehrl 
Namen  hinzugefügt  werden  mliilen ;   und  hA 
Bildung  und   der  Därltellung  leiner  Nooieiii 
.folgt  er  theoretifchen  Ideen,  welche  ihr  ein  p! 
jphifches  Gepräge  aufdrücken,  und  feine  Artest  *^ 
fiir  Naturf  örfcheir  lehrreich  machen,  die  an  dem  c 
fchränkteren  Interefle  derPharmacie  viellÄdit'ik 
Antb^  nehmen«  AusdiefemGeüchtspunkt^bMila 
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tet  fdbien  mir  ein  Auszug  aus  feiner  Arbeit  ki^sr  eine 
Stelle  zu  yerdicifien/  Man  findet  darin  gleicfafam  das 
Skelet  der  Chemie,  £o  Viel  uns  davon  nafA  däln 
|etcigen  Zuftaitide  unferer  KenntailTe  belcann^  ifi^ 
und  die   eingefireruten  Bemerkn|igen  geben  zum 
Nachd^enken  j^idhen  Stoff.     Idi'habe  diefe  Gete^ 
genhtit  zugleich  benutzt,  unfere  deutfchii  ckemvi* 
fehe  Sprache  ^u  revidiren , '  und  zu  verfiichen ,  wie 
weit  wir  mit  der  Verdeutfcbüng  der  notfaig  gewor* 
dencfn^aeuen  Kunftwdrter  reichen.     Da  ich  micii 
iSabei^tb  genau  wie  mögfich  an  die  Analogie  mit 
Sem  bisher  Ueblichen  zu  halten  gefubht  hd>e,  £s 
dflfrf  ich  vielleicht  hoffen,   dals  meine  Y^^^fchlSge 
bei  SachverAändigen^  auch  dfan^  weitläufigen  Gom^ 
mentair,  Eingang  finden  werden«       *  \ 

IMiPONDERAÖILIA. 

Electnciuis,  poßäva  Pofitive  Electricität 

Electriiiitas  negativa  Negative  Electricität 

Lux  Licht 

Caloricum  Wärmeßcff 

Magnetismus-  Magnetismus, 

Indem  Hr.  Bera<elius  diefe  fünf  problema» 
fliehen  Wefen  unter  dem  Namen  der  bnponderdbU 
iien  zufamratofteÜt ,  ISfst  er  es  dahin  geftellt  feyn, 
ob  man  6?ittmtJBk  Materie^,  oder  Kräfte,  oder 
jBf/bAe/AiM/ig^e/i  zuverftehnhabe;  „Fragen,  fagt  er, 
Taix.  denen  fich  unfer^  Philofophen 'befchäftigen, 
und  bei  denen  m  Ü&  eben  Td  fchWef  iß,  abfurd 


fch^nende  Idetal  mit  Evidens  imd  ZuvtrläiGgktii 
zvL  vfideA(tfgeiUy  -i^  'die  Miarffinnigfteit  sa  beweiEiaJ^ 
))Die  £iil;deckuiijge|L,  fihrt  er  fprt,  sa  weldhen  ime  . 
die  electrilche 'Sänle  jgefiihrt  Iutt^  liabeii  uns /dui  - 
Npthwendigkes  gutmgtj    bfi  V^randeriuigea  .td#r 
cheodf cbtt  VcrobldaBgeti  auf  die  eleeirtfckM  Wi^ 
kungeß  Sil  aclMn»  tUid  heben  uist  in  der  Etactti* 
f;ität  ein  fo  mächtiges  Wjrkiuijgsmil;i:ißl  kenn^  .f|»- 
lehitf  defii  die  Tarmuthung  entfieht,  fie  Jey  .mtt 
der  (jiemücfaen  y^erwtmdtrchjift  idenlüTch.    Die  inapp- 
fchiednen  .ftle<G9EfÜ]Rliea  BeziehungeiE   der  Kfifftfi^ 
«i^rden  hmfUbro    eilen  cbemiTtShcia  TheqmßXsJpm 
Grundlage  dientt«    Zwiei  Körp^«  welche  im  JQieT 
griff  find,  Uch  mit  einander  GKepiüdi.su  verbiodeo^. 
entwickeln  entgegengeTepiteElectricptäten,  irddbue 
anwacbCen,  indem  der  Augenblick  der  Vereiniganjg ' 
fich «nähext.  und  fidi:  fobald  er  eintritt«  in  dei 
Gleichgiewicht  fetzen^  und  4ebei  nach  Verfchieden^ 
heit  der  Inten(ität  der  chemifchen  Wirkung  Wafoie 
oder  lelbft  lebhaftes  Feuer  erzeugen.  ^  Hiervon  t>e* 
lehren  unf  eixie  gro&e  Menge  Yerfuche,   welcbe, 
Ton  Vpita  und  befonders  von  Davy.   mit. 4er 
electrifchen  Säule ,   und  ohne  Ce ,  angeftelHf  midif-  ^' 
•und  mit  denen  eikie  der  glänzendften  Epodieii  'der 
Chemie  anfängt.    Die  grofse.Entdeckung^erlSe^  .; 
fetzüng  der  AlkdUen  und  der  Erden,  welche^ 
gleichfalls  Davy^n  verdanken,  hat  zwar  jetzt 
AurjnerkfamkMt  der  Chemiker  von  ^  den  '  U 
Blicken  abgewaü^et,    wetche  in  Davjr's  Ui 
fuchungen  über,  die  dieinifi^ea  Wirkungea^.jf 


\ 
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^  ia  BeziefauDg  auf.  den  künftigen  Zu« 

ftahd  der  Thtoine  der  Chemie  Torkommaa;  unfere 

Farfcbniigw  werden  luis  aber  bald  wieder  auf  fie. 

zurückführen., ,  Qn4  wir  dürfen  uns  von  ihnen  ein 

Heues  lacht  fiir^  die  Chemie  v^lprechen.^^    ,^Da  di^ 

beiden  Eilectridtaten ,    indem  £e  lieh  verbinden^ 

£u^  tmd  Warme  auf  die  intenliYelle   uns  be» 

kannte  Weife  herrorbringen  >  fo  fcheint  eine  Enlr> 

ladung  der  b^den  Electricitäjten  vorzugehn ,  if  enn: 

swei  Körper  yon  entgegengeletzter  electrifcher  Na« 

tur  fich  mit  einander  verbinden,  und  dadurch  eine. 

Temperatur  «ElrbÖhung  zu  entftehn*    Da  alle  Hyw 

pothefen,   welche  man  über  den  Zufaihmenhang 

zwifchen  Lichte  Wifrme .  und  den  Beiden  EE  ge* 

macht  hat ,  ganz  ungenügend  find,  fo  müflen  wi^r 

all^  vier  ßlr  verfchiedne  Snbfian^en  annehmen,  bis 

wir  darüber  inehr  Belehrung  fa^halten  werden.    Des 

Ma0netismus  hat  zwar  keine  chemiCche  Wirkfam-^ 

'k.eit,  darf  aber  doch  nicht  überfelm  w'erden.^^  < 

PONDEJRABILIA. 

,,Pie  Ponderabilien  gehörchen  insgefammt 
dem  Gefetz  der  Schwere.  Ich  theile  fie  ein  in 
4Blectrifeh^p€jinve  und  electrifch-negative  Körper^ 
^  je  nachdem  fie  fich  in  den  durch  die  electrifche  Säule 
bewirkten  Zerfetzungen  um  A&a,  poßdven  oder  i)m 
den  t  neganv,en  Pql  anfammeln«  Wird  z.  B«  ein 
:SäIz  in  der  Kette  der  Säule  zerfetzt,  fo  findet  fich 
die  Säure  um  den  +Pol ,  das  Alkali  um  den  —  Pol 
ein,  weshalb  ich  die  Säure  für  electrifdi^poßti'Vp 
daa  Alkali  Ritelearifc/i^ negativ  anfehe,^* 


t   4^    l 

S  y^Tia  Dat7  gefMden  hat,  Anüi  zwm  Ibbdia 
KSrper  in  tl^Y 'Berfihnxng  mit  einandorv^erade  die 

Säure  k.  &•  in  tler  BerfUinm^  mit  dem  Alkali  — *  E, 
Utid  letzteres  -f  E  "wird,  fo  braucht  er  diefe  Aom^ 
dnlds:^  Ift "  disr'  eM^eg^tfgeTetzten  Bedeütting;  t^m 
aber  diie Saure  «nddaa  Alksali  bei  jeiii«rZerretitQiiig 
eitäBsSäkes  iü  l^reiheity  das  heilst,  iii  ihren  ürrprOng« 
lichte  dcictrifch-chemircheyi  Zuliand  Terfetzt  weri 
den^  dtai^  den  Qnflii&  eiher  Electridiät)  welche  dcfr 
Spit^e^ -#5  di^  SSarfetkungiror  fidi  geht»  mangelt,  fo* 
fijieiiitesinirwaUfcheinlidierzurfeyni  anaundbimeni 
ääüj  weil'die  Quantitäten  von  EE,  welche  dordi  did 
Metall -^lieiter  in^ie  Salsaoflöfung  einftrömen,  fidl 
durch  diefe  Innättff«^  kicht^tladen  JtSnn^y  fie  lieh 
durch  ein  chemifiäie^^Mittel  ratladen,  indenk  die 
Electricttati  wddie  ficb  jeden  Augenblick  in  denä 
Linter  azdiSufianfeHteV^dimitdenKdri^örnyötbi^  i 
det,   diemit  diefidHEi  in  Berührung  treten;  -  lod^- 

die  +E  einTheil(4iei|.Sjiure  und  di^  -i^£  ein  Theili. 

•  . .  .  , *  fi  .  T  :    i  Ar- 

chen AttLali  in  Freiheit  fetzt,  entladen  fie  ßcb ,  nwl  * 


gend^nMÜm  i«^  .fiiii^i^  etwas  g«ob^  ^ilc|a  4^'ftli^i'^^' ^  .f 

^-  •  '^-^  Q  Tbeiicheii   und   em' AHafllt^  ; 

*  :.  .      .;*.,  «;»/ ^r*«^  ^^vV  W^ 

S.  ,        ^  VerbinduBg  neniariJ.    m  a 

...      +  E       w. .  ;>.v-  -^1  Kttte'At  Säule  ««eht  dK«> 

Qbbm^mmm  ■  I  iQ  V 

^  t£  «in  Sihire-TheUdi9a  « 


-  "i. 


I   •  • 

Ei  ftni  liüMf  tiotk  «teil  Mreite  Ahliieiit  jftsTtr  Zir-: 

die  4-B  >iA  pofitiy^m  Pol«  dim^  eine'BAllftdtiiig,  , 

die.Biaii  ci&a^^  ätekte  kahn,  eiiiThbäebäi  ^ 

l^i  Erzeugt  und'ei  tttl^ckß3fit^^^#^^  itiit  d«:  gteäÄk, 

aii}|[«A  £  begäbt V  .  Irlraiirdnd  Üe-  Sicure  ;  lefb^  fi»* 

am  äegaliven  Poi  hl^fv^i^ebradit  inid  imikkfftii' 

^ÜedTiiiTa.     Öediftlb  inrir^  fie  ab^  ni^t  6^/ 

dettü  iü  ^r  ganzen  miäi^dem  pofitifieh  #blp  ta .  g^ 

tdebeheh  R^  i^M  l^inre-Tlieilchim,  finAet  Mofii 

d&slc^tttei*  dta  mit  dempofitivenLeiter-'iiiBerBiMit 

rang  k^mmt,  kein  entfpredieiüdea  TDieStdifm  Aii^ 

]b^ ,'  daher  ei  nor^ort  fleh  ds  S'iiufe  häflbiudet^^ 

Diefe  beiden  Hypotberen  lind  alfo  der  Efadjpt&liMr 

nach  dann  veirtchieden  y 'daß  naclil  der  erltern  die 

4*^  ^®  Reihe  der  8Sut^  -  Theilehen  amziehi»  IHmIi 

der  zweiten  die  Refli^  der  Alkali-Theilchen  h»ß6ß»ß 

ikdem  fie  in  ihnen  '^e  diefen  Hergingen  eittfprechen# 

am  EleetridtSteiif  he^orbringt.     Vi^^eht  hab« 

Sa  Unrecht,    die  Bedeutung  roikiyätf^  Aua« 

dNiiflcen  yerähdert  »1  hllien,    Mai\  braiuäit  kidefii 

'  ttiid,dic(M  milcht»  dtljifUt  (ib«rjjcliuilige.f  £  dei  Leiter^  reü- 

^  "    ^iM^^iadk  wähMöd^^S  mit  dmAlkafi«mW(^^«t, Leitet 

""    ^'  'il^lb' wirkt.  DlilJiMildMB  sehmsA  d»  tagt  wie  finBfg.« 

':-  Vfi^i^^  ^^  ]^8Üije  d^  S^lire-Tb«Uch0ii  rück^  immttr  mehr 

llach  dem  poiIti?en  lleiter  hin,  di«  Reib^,  der  ^Ikali-^Theil* 

'  ^ '    dielf  wird  dagegitt  immer  iiäher  iiadi  dem  negttiveii  LlMta^ 

' ' >  \>ln]ig«0oge9^*  -'.  Dm  dauert  fo  fort»  lo  kiige ;ia'd«r:Fiiifl^lHila 

.  ,lie}ieTheilchen  vorhaadfii  Und,. welche  d^  Stella  derer  eii»« 

nehmen  können .  die  lieh  um  die  Pole,  toa  äenen  üe  a»»^ 


•  r 


t,. 


gev^g^  werden » .  lagem.  ;•  Wahrend  :  di^ek '  9^h\^  •  d«lr 
eiectrilchen  Kräfc^  erhält  lieh  die.  Neu tralitit  TtrH)rftw^^|ft 
itt  den  Stellen  swildi«n  den  Spitsen  der  beiden  Leiter. 


t 


nur  die'  W6yta  :nwi«ifnfch«r»'   4i«..SftdMi  bifil|t. 

,,I>ef  ijlaue^off,   bem^kt  Hr.  Berseliu» 
weiter^  ifll  eigei^Iicli  der  einzige  mbfobu  decayiAm 
pößiive  Xörpw^   denn  ia  Beaeimiig  auf  ihn  iiad . 
idle  endige  iCöiper  el^ecrt/diki^  DaeberdieCe. 

£]geo£Aii&epi'^^tiL?  iuAd, |,fo  betreefate  ich  alle  die 
KSiper  alt  tl^etnfch-p^Juiv,.  deren  Verinndang  ini^ 
Sauei^lloff  Ach  in  d'eif  Kettender  Saale  nm-  den  ppll« 
tivenPol  anGunmelt.  I>ietecAultene2ecfirj^«pite» 
gr^va^Körper .  irerden  ,L .  fe&ft  wenn  fie  mit  Saaef^^ 
fic^  fib^rfänut  .find,  nicht  Ton  dem  pofitiyen 
Pole  angesogen ,  wie  ^  «e.  B.  die  Saperoxprd^ 
'meigen..^*.'   .      -.  .  *     ^  •      > 

Oiefei  ift  die  «;/?«  nnd  allgemwi/ie  EbuheiJ^ 
lung  d^  Ponderabüien. .  Vinß,  j^eiie  nicht  nm^, 
der  widblige  E^uuheuung  denefben  ift  die,  m  mam^ 
fache  K&rper  und  in  ffifammengefeutB  Kärpetsf 
Es  ift  fdM:  Tfllu'rcheinlicb,  ibis  wir  bis  jeut  ki^^ 
andern  würklich  -einGscIien  Körper  kennen ,  alf  dfjifl^ » 
Sauerßsff,:\lrL  der  Cbe^iie  kommt  es  una  inj^^ 
nidit  auf  die.EIemente  der  SdiÖpfong  an,  die  nÜ^ 
fiir  immer.  Verborgen  tejn  d6|rften;  üind,  wir  Ww/ 
ßehn  hier  unter  einfadien  K6rt>eki  i|ur  üAAm^^mi^ 
die'  4ach  dem  jeti^gen  Znftande  unterer  Kenntniflief  | 
ims^  als  einfach  erfdieinen.  Und  da  treten 
dem  SaüerAo£F  zur  Seite ,  die  ^fachen  vi 
liehen  KßrpiSTs  wel(^b  zifei  rerfchiedne 
liehe  Ordnungen  bilden,,  die  ilf eiro/ZeMf e  nw| 


■  i  •• 


\ . 


t    4fi    ] 

:    i5  Oxigeittum  SaueifiöiP^'  ^•-     " 

.    ^  .  .    3ciiwt(t)  pAitt  SmBtNU4 

Äoff        ,' 

tklupkoritmm    .     '  IliM|3ior'oiler  HtofpKkM 

•  "■'' ;  -^  "  '  :  -^-^  •     •    a»ff    .,    -  ■ 

*-  .;:-^JIk?l«lfeM' .  SMmmfKMäl 

'  Boracicmm  Boim  odb^  l)dridoMi 

Unter  MeuiUoide  ▼«rftnbt  Hh  Vürtreliiitf 
m^  die  Metalle  der  iJkaHen  md  d« 'dUfiTd 
Erden,  wddie  Hr.  Etman  fb  genemit  liic^  dUefb 
befiuen^efl^mint  alle  mettUircheE%eD&bafteii,  und 
find  währe  'Metalle.  .  SeinenrBfctallaiden  kommeii 
dagegen  nur  einige  EigenTdiahen  der  Metalte  zn^ 
andre  imangdn  ilinen«  Sie  find,  nadi  £^er  Er« 
Uäcnng,  wl^arifch^pqßtiDe,  einfache  Korperi  w^ 
«he  toit  dem  Sauerftoff  zfi  Sänran  werden  können^ 
« luquf  ßd[i''faß  mimeriüidh  la-das  Gefchlecfat  der  Me- 
.trihkireriieMB.  Einige  didTer  Metalloide  verbinden 
ficiriQilit'den  MetalEen  unter  ErCcheinmig  rönFeaer, 
tuJM).|,%fiB$  Feuer  ift  dcAo  lebhafter,  eineii  je  be- 
^iftttwjitiwen  dectnG{%*negafiTcn  Charakter  das  Metall 
lut;  VyMMi  ener  Wahi^einlichkeit,  Tagt  Heic 
B4X^^liu*9  wiicde  mck  der  Sauerßoff^  weon  ea 
jeNgeHngenToHte^  ihn  in  fefter  Gefielt  daanfiellen, 
fbdi  jils  ein Metalloid  se%en ,  und  zwar  diirften  die 
übfßa  Charaktere  dieles  Metalloida  denen  dea 
Miw«Mi  (deifenigen  K«iper»,  der  unter  allen  um 


nidifien  kommeo.  ^,,   . 

So  Ki»  dar  Kotdenfioff  .von  der  Ktdd»,'  :Xa  ^lo»'' 
t^fc^eiditt  fidi-Heim  Berxelins  Su^kancam  . 
ymA  Phoiphoria^  tod  dem  Sulphur  ynA  Phos- 
phoruSi  waldie  nach  ibm  Waflerfloff  endiuten, 
airo  Aidit  Tön  Gnd;  darauf  gründA  fleh  «ariiw 
Verdeaitlcfaivig.  beider  Namen  *).  Muriadeum  ili 
dat  nodi'  nSdit  dargeßellte  einfadie ,  Teibran^idia 

. Radikal  dar  SaktÄure,  weIdies.Hr.  Berzelina  m 
fdOsm -VerCuehe  über  die  fefien  Mirdiungs-Ver-    \ 

.  häUniO«  (Apnal-  B.  8.  S.  317)  durch  eioe  einfache   ' 
Berechnung  dargethan  zu  haben  glaubt,  und  du 
er  gegen  Hni.  DavT  Itandhaft  verüieidigt.  .  Er 
weift  detüCelbeD,  (|en  eltfctrifch-chemircbenE^jnt- 

■)  Ich  hiibe  xn»!  «erTcHAdne  VsrdeatrcbuDgen  votgerchUgea. 
Dmerfleni  gab«  ich  imlMdMiUieb  äen  Vorzug,  da  Nanw 
«Tis  SchwafdOoS-Süir«  Q.  T.  t.  alku  unUhüIflkh  weid», 
und  dai  Zubw  ftqf  «u*  dw  danrfchen  NomeDcUtui,  m 
n«  gaCclimBlilif  und  noliltöiMiid  tu  macben,  übariU  ti 
Mthaann  ^titm,.-in>  lichilu  obn* Znnittaiirigkeic  uadVa- 
b«QimjMh»U  thua  lilki.  Gogui  dni  Nimen  Kohle  kwuu« 
toan  höchAen*  im  Eoffteba  der  niiien  Lsbre  grgrüodeu 
Eiawendnagaa  midiw.  Koble  iß  dai  Abliracium,  dai  ni^ 
.g«Bdi  Jülich,  CndtTB  nai  übv«!!  Ln  ConcrelPa  voili^d« 
ihj .  ia  d«t  Natur  haben  nii  w  immer  niic  mit  Holskolifa. 
oder  düarirdier  Kohle  tie.  tu  thnn.  Kohie  iH  air«  «ii 
Käme,  det  an  lieh  rchon-dat  allen  Anco  von  Kobl«a  ^ 
'  Maitifaipei;  .d.  fa.dai  C«rf0nfewn  b»eicho«t,  uad  nidt 
^«Holxkohle.  DalTclbe  gilt  von  Scbuefel  und  vom  Pho*> 
-rphor^d«,  -nio  Dary  i^gi,  der  Schwef.ri  in  concrcU 
f  >;B;:deTficiliaDirck«>Schir«frt,'  dnfubilmirLa  $cbw~'-'  — 
Kod  fo  aw^  dat  P^a^hpj  |n  -tancrcia,  voq  ^ 
Icbi^ner  Art  ift.  *      Gilbert, 


S4AaK  SU  FoIm,  di«l0.£te)l«L 


Metatb2d< 


...\ 


von  dem  Sauerftoff^zu  trennen  und  mit  ii^giafid  ^ 
n^  andern  .yeibt^xu^^  Körper  zu  ^el:)>p({£n, 
uiid  auf  diefenii  Wc^e  die  Wirklichkeit  4Bä(pU^<^ 

/itti»  und  Borjji^u^ß  ivürde  ich  den  B'erzieliif^* 
*fohcqi;^simlHDk)^^«Ach  befler  fcheint  fieh.mir-iadels 


gd>rtcht  haliev>^uild  Idie  Fluor  zu  pafleü')  yf^^lA^ 
ich  hienmrW''tfbr£::hIaff  bringen  niQch'te.\  '  jRS&ria» 

^T  «mau«'  /Z        '^  ^   -  i\w\\\i7r\ 

lieum  YTÜ^,  igjk.ßbr  jätzt  nicht  iuxder8,.^a|i^;,4urdli 
Salzfäuh^f1^9t^ä§  zu  verdeiitTchen/         ^     ' 
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Hydrargyrum 


VVtMnttdii 
Zinn  ^ 
Inilium 
:  -;  -       P\k\xn  ...       . 
Sold    , 
^     '  Jlbodittm  ^ 

y.       Qutckfilbtf 
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Plum^am 
.  Niccolum 
Cuprum 
CobaUum 
%^  Üranium 
Zincum 
l^ertum 

C0rium  e) 
30  Turtum 

Bfryiiiemn 
,  jiluminium 

fdugnefium 

Caharimm  . 
Si  Strontium 

Barytium 

Natrium 
«  Kulium 

Ammonium 


\.  • 


,l..s 


\- 


l..  J  .    I  I 


Nickel 
Ropfer^ 
Kobalt  :   : 

£r«ii 

Cerinm 
Ytiiittifii 

-Berylliiu»  •&;  Olucittfli  •) 
4I1UIUIMD.  1^) /^ 
Higniam  fl 

Stfostiinici.  -.^ 

9«iyiiin  «3  ! 

NatroatuHi  I) 


Bei  diefer  Mordnung  hat  Hr.  Bbri^eiiiis  iS» 
Metalle  fa  geftellti.  dafs  die,  welche' am'ß^rkften 
electrifch-poGtiv  Xind,  und  daher  zu  SiMma  werden 
können,  Torangehn ,  die  mehr  elecCrißäV'^dieinirch 
indiffex'enten  •  welche  weder  Säuren  nocH  Bäfen  er« 
zeugen  können,  iinddie  electrifch-negatisrea,  welche 
in  ihren  Verbindungen  mit  Sauerlix>ff  btof  Bafen. ' 
bilden ,  den  Befcfilurs  machen.  Es  ift  Tehr  fdiw^^ 
diefe  Anordnung  im  Detail  durchzuführen,  und  Hr. 
Berzelius  zweürdit  nicht,  da&  er ,*' Bus  Mangel 
hinlänglich  detaillirter  KenntnüTe  über  4^  V^hal* 
ten  einiger  Metalloi^de  zu  den  Alkalien-imd  alka* 
lifchen  Erden ,  vQJi  der  naturgemälsen  Ordnung 
hier  und  d^  abgewichen  fe/ ;    beim  f  aitiebreiten 


L. 


l   - 
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tinferer  KenntnilT«  wird  es  indefs   immer  leicbk 
fejni  diefesAu  berichtigen« 

a)  Die  EndfylbeA  mm,  ium,  icum,  pafiaii  fehr  gnt 
für  die  lateiniTche  Sprache ,  aber  nicht  fo  fOr  die  deuN 
Cehe^  in  welcher  fie  den  Namen  ein  fremdes  Gepräge 
geben«  Eben  dadurch  erhalten  ^e  lateinifchen  Na» 
men  der  Metalle,  wenn  man  fie  onYerändert-  ins  Oentfehe 
übertragt,  fo  viel  Gleichlautendes,  dals  es  fchwer  wifd,  fie 
in  das  Gedachtnifs  aufzunehmen,  undfich  Togleich  auf  day 
rechte  Me^tall  zu  befinnen,  wenn  man  den  Namen  hört^ 
Ich  lafle  daher  im  Deutfchen,  wo  es  ohne-Zweideutig« 
keit  angeht,  diefe  latinifirende  Endfylbe  von  den  Na-p 
men  dpt  Metalle  weg.     G. 

b)  Sc/ieeliism  ift.  ein  Name,  den  Hr.  Berzelii» 
verwirft,  und  fi^  den  er  jyoIframUim  fetzt;  einmal 
bedürfe  Scheele  eine  folche  Verherrlichung  feines 
Namens  nicht;  zweitens  mußten  wir  dann  auch  Na^ 
men  wie  Klaprothium  ui\d  Vauquelinium  erwarten  ;- 
endlich  habe  die  Flection  folcber  Namen,  immer  etwas 
Lacheijliches.  Im  Deutfchen  hat  Wolfram  fchon  einei 
eadre.  Bedeutung,  und  Wolframium  würde  in^diefer 
Sprache  ein  weit  fchwerfälligerer  Name  als  Scheelium 
leyn^  daher  vnr  diefen  recipirten  billig  beibehalten«     G« 

*  c)  .„Hr.  Wollaßon  hat  bewiefen,  dal^  das'von 
Hatchett  unter  dem  Namen  Columbiumfäure  be- 
'  leKnebene  Metall- Oxyd  keine  Saure,  und  nichts  an- 
ders als  das  Metall- Oxyd  iß,  welches  Hr.  Ekeberg 
unter  dem  Namen  Tan^aUOscyd  befchrieben  bat.  Hr. 
Ekeberg  hat  in  einem  Tantal -Erze,  von  einerlei  fpe- 
cififchem  Gewichte  imd|  einerlei  äulseren  KÜennzeichen 
mit  Hatchett's  Columblt,  Scheeliumlaure  gefunden, 
nnd  fchJie(st  daher,  das  Mineral  Hatchett's  fey  eine 
Mengnng  von  Scheelinmfaure  und  Tantaloxyd  gewefen. 

Aiuul  d.  Pbjlik.  B.4a.  St.  i.  J.  i8ia.  St.  9.  D 
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II.    CORPORA    COMPOSITA. 

In  den  zufammengeTetzten  Körpern  nehmen  wir 
zwei  verfchiedne  Arten  der  Verbindung  wahr,  und 
iie  zerfallen  hiernach  in  zwei  Klaflen.     " 

A.  Compoßta  inorganica» 

B.  Compoßta  organiea» 

„Die  erlteren  find  alle  nach  befUmmten  Pro- 
portionen zufammengeretzt  y  zu  Folge  unveränd»« 
lieber   Gefetze,   welche  ich  in  meinem  Verfudi^ 
über  die  feilen  und  einfachen  VerhältnifFe ,  wonJich 
die  Körper  in  der  unorganifclien  Natur  mit  jbuuok 
der  yei'bunden  find ,  und  in  dßn  Fortfetzungen  die- 
fes  Verfucha  zu  entwickeln  gefacht  habe.     Sie  find 
in&gefammt  Verbindungen  aus  nur  zwei  Befiand- 
theilen ,  die  wir  theils  für  fich  befiehend  |  theib  auf 
mannigfaltige  Art  itiit  einander  verbunden  fehn,  wie 
z.  B.  in  den  Salzen  und  in  den  Verbindungen  dv 
Oxyde  mit  einander.      Die  Schwefel  »Metalle  ana 
zwei)  drei  und  mehrern  Metallen ,  find  ni«hta  aa-^ 
ders  aU  Verbindungen    aus  fo  viel  verfchiednofr 
Schwefd- Metallen  9  und  eben  fo  miiflen  wir  kq^' 
Itallifirte  Metall  *  Legiruogen ,   die  nicht  feltta  a» 
mehr  als  zwei  Metallen  beftehn ,  fllr  Vereinigüngol 
binairer  Verbindungep  nehmen.*^ 

,,Die  zweite  Kiafie^äer  zufammengefetztea  Kolh 
per  unterfcheidet  fich  v.on  der  erflern  haupttacUkl*! 
dadurch^  däfs  fie  nur-  aus  dreifachen ,  vierEa 
und  mehrfachen  Verbindungen  befieht,  und 
zweifache  in  fich  enthält.      Die  organi/ch^  Kfiip 
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{^er  find  nainlioh  insgerammt  Verbindungen  aus 
zwei  oder  mehrem  brennbaren  Körpern  mit  Saiuer- 
ßoffy  der  gewöhn!^  nur  zureicht,  einen  von  bei« 
den  zu  oxydiren»  Ihre  Befiandtheile  laflen.fich 
nicht  trennen  I  ohne^ch  auf  mehrere  neue  Arten 
zu  zweifachen  Verbindungen  zu  vereinigen,  die 
lieh  nach  fehr  zufatAmengefetzten  Verwandtfchaften 
in,  den  Sauerßoif  theilen.  Ihre  Eleopente  finfd  dem- 
felben  allgemeinen  Bildtingsgefetze  als  die  nnorga- 
nifchen  Verbindungen  .unterworfen,  die  unzähligen 
Variationen ,  welche  diefes  Gefetz  in  der  organi« 
fchen  Natur  zulälst,  lind  aber  noch  nicht  hin- 
länglich entwickelt.  Ihre  Bildung  Üi  der  organi^ 
ichen  Natur  vorbehalten,  vtnd  fcheint  der  chemi- 
fche  Zweck  der  Organifation  zu  Seyn ,  wo  die  Mit- 
wirkung des  Nervenfyltems,  yrekLes  den  organifch- 
chemifchen  Proceflen  vorfleht  und  die  Natur  und 
die  Eigenfchaften  der  Producte  belümmt,  das  In- 
nere feiner  Operationen  uxifern  Blicken  entzieht. 
Die  Hauptbedingung  derJ  prganifchen  'Bildung 
fcheint^  eine,  electrifch-chemifche  Mödification  ih 
den  Elementen  zu  feyn ,  welche  von  der  abweicht, 
die  ihnen  ursprünglich  in  der  iinorganifchen  Natur 
zukömmt.  Kaum  find  fie  aua.dem.organifchen Kör- 
per, der  fi'e  hervorgebracht  hat,  entfernt,  fo  ßre- 
ben  fie  diefe  ihre  urfprüngliche  electrifch-cbemifche 
Mödification  wieder  zu  gewinnen ,  und  es  ilt  eine 
Wirkung  diefes  Belbrebens,  welches  macht,  dals  fie 
gähren,  und  dals  fie  in  Berührung  mit  Luhund  WaC- 
fer,  und  in  erhöhten  Temperaturen,  fich  zerfetzen;' 
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A,  coMPOsrrA  inorganica. 

Sie  find  binaire  Verbindungen 

a)  eines  brennbaren  Körpers  mit  Saueritoff ; 

b)  verfchiedner  brennbarer  Körper  mit  einander 

ohne  Saueriloff ;  j 

c)  oxy dirter  Körper  mit  Säür«n  on^  der  Säuren 

unter  einander; 

d)  brennbarer  Körper  mit  oxjdirten  Körpern ; 

e)  oxydirter  Körper  unter  einander;   doch  im» 

mer  niir  auf  die  Art ,  dafs  lieh  jeder  vcNon  an» 
dem  fo  trennen  lälst,  da(s  er  die  ganze  ihm 

eignem  Menge  von  SauerÜoff  behält. 

>  • 

a}    Combinationes     combu/libilium 

cum'    oxigenio. 

Diefe  zufammengefetzten  Körper ,  welche*  die 
Oxyde  im  weiteren  Sinne  ausmachen,/  theilt  Herr 
Berzelius  nach  ihren  chemifdien  Eigenfchaften 
in  vier  Gattungen ,  die  wefendidi  verfcbieden  find, 
nämlich  in  Suböxyde,  Oxyde  im  engern  Sinne*, 
Säuren  und  Superoxydc.  Urnen  fetzt  er  die  Körper 
Voran,  welche  er  fiir  Oi^de  des  Ammoniiuns  halt^ 
,  ohne  fie  in  diefe  vier  Gattungen  einzurangiren» . 

•     i)  Ammonium  cum,  oxigenio. 

Hydrogenium  WalTfrfibff 

jimmoniacum  Ammoniak 

NUrogenium  Stickftoff 

Ei^  fiellt  diefe  Oxyde  des  Ammoniums  allein ,  weil 
fie  erßens  auf  eine  blofse  Hypothefe  beruhen,  und 
weil  zweitens  das  Ammonium  einige  Eigenfchaften 
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hat)  wodurdi  es  fich  von  allen  ändern  yerbrenji« 
liehen  Körpern  auszeichnet.    Hr.  Betzetius  bat 
nämlich  in  feinen  in  diefen  Annalen   enthaltenen 
^    AufTätzen  däczuthim  gefucht ,  dafs,  indem  das  Am^- 
moniuih  zu  Waflerfioff,  oder  StickßoflP,  oder  deren 
Oxjden  wird,  '^die  urfpiriingliche  electrifch-chemi« 
fche  Modification  deiOelben  fich  verändert ,  und  f 
des  Metalls  mit  der  gröfsten  Menge  des  Sauerfioffs 
einen  electnfcb-pofidyen  Körper  bilden,  den  wir 
'    Sdekßo ff  nennen  ^  und  der,  wäre  er  ebemifeh  ein-» 
fii^h,  eips  der  am  itärkßen  electrifch-poCtiven  Me- 
talloide feyn  w&rde ;  während  das  übrige  f  des  Am« 
ttioniums  mit  einer  fehr  geringen  Menge  SauerAoff 
einen    electrifch- negativen  Körper   hervorbringt, 
den  ^ir  TVafferßoff  nennen,    der  indefs  minder 
ausgezeichnete   electriOch  -  negative   Eigenfchaften 
As  das  Ammonium  und  das  Ammoniak  hat,  und^ 
wäre  er  einfadb, '  eine  Stelle  zwifcben  den  Metalloi« 
den  und  den  Metallen  einnehmen  würde«     Dem 
WaiTerftofF  und  noch  mehr  dem  StickftoflF  fehlt  in« 
Ae^  einer  der  Charaktere  der  Metalloide,  der  nam^ 
lieh ,  fich  mit  da»  Metallen  zu  verbinden ;  ein  Um« 
fiand,  welcher  ebenfalls  %\k  beweifen  fcheint,  daft  ^eid^ 
Sauerftoff  enthalten.    Das  Ammonium  fcheint  noch 
eine  dritte,  den  Süboxjden  der  andern  Alkalien 
entiprechendeOxydatioDs-Stufe  zu  haben,  in  der 
es  feine  urfpriingliche  electrifch  -  chemifche  Modifi-  . 
cation  beibehält;  fie  findet  fich  in  dem  olirengrU- 
^nen  Körp^,   der  durch  J&inwirküng  des  Kalium  auf 
Ammoniakgas  in  erhöhter  Tempieratur  entfieht. 
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z)  Suboxida 

Suboxidum  kalieum 

—  natricum 
-^            piumhtcum 
.«.  zincicum 

—  fgrricum 

—  arfenieium  *) 
— •  carbofUcum 


^Suboxyde 

Suboxyd  des  lUliam 
-*        des  Natrsaina 
•*        des  Bleis 

—  des  Zinkt 

—  des  fiiCsnt 

—  des  ArCeDikt 

—  der  Kohle  (gatföf* 
iniges  KohleuAoffosTd) 

Suboxj^d  des  Pbosphort 


-—  photphor^cfim 

Den  Namen  Suboxida  giebt  Hr.  Berzeliut  foW 
eben  Oxyden,  welche  ib  wenig  Sauer(to£F  enthalten, 
dafs  fie- keine  Bafen  für  Salze,  und  noch  wenige 
Säuren  Und;  fie  verbinden  fich  hur  feiten  unterein- 
ander, und  nie  mit  Körpern  .andrer  Art.    Er  n^cb* 
net  dahin   die  erften  Oxydations- Stufen  de&  Ka^ 
lium  und  des  Natronium,  welciie  diefen  Metallen  ' 
näher  als  die  Alkalien  liegen;  auch  das  gasförmigt    \ 
Kohletijiofföxyd,  weil  es  fich  mit  keinem. andern  j 
oxydirten  Körper  verbinden  läCst,  und  daher  den    i 
Charakter  der  Suboxyde  befitzt.    Das  Suboxyd  des   j 
Arfeniks  ift  das  von  ihm  in  diefen  AnnaU  B«  38i   \ 
S,  2fii5    befchriebene  fchwarze  Arfenikoxyd.      Für 
Suboxyde  dei  JSleis^  Zinks  und  fVismutlis  erklärt 
er  die  grauen  oder  fchwarzen  Häutchen,  mit  denen 
diefe  Metalle  alloiählig  anlaufen ,   und  in  die  fie  lieh 
endlich  fo  einhüllen,  dals  die  Luft  nicht  weiter. anf 
das  Metall  einwirken  kann.     Hrn.  Berzeliusift 

t 

*)  Diefen  bat  Hr,  Berzelius  fpäterhin  noch  ein  fuhoA 
dum  fiibicmn  (Suboxyd  des  Spi^sglarrzes}  beigefügt,  wü 
man  aus  dem  unter  V  folgenden  Auflatze  diefes  S|iMN 
der  Annalen  eriieht.  G. 
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es  nie  geluogen^-fie  rein  zu  erhalten ,   bei  ßiüer 
Mühe,  die  er  darauf  verwendet  hat  y  uhdalie|y  was 
er  von  ihrem  c^emiifchen  Verhalten  aufzufinden  Ver«« 
mocht  hat,  iß,  dai&,  wenn  fie  mit  einer  Säure  oder 
einem  AlkaB  übergoflen  werden ,  fie  fich  ziim  Theil 
recluciren  und  ihren  Sauerftoff  auf  denjenigen  Theil 
der  ganzen  Mafle  conöentriren ,   den  diefer  in  eine 
Bafis   zu  verwandeln  ausreicht.     Diefe  Suboi^de 
bilden  fich  fehr  leicht  auf  den  Amalgamen  jener 
Metalle;  auch  läfst'  fich  die  Wirklichkeit  einiger  der« 
felben ,   z.  B.  dts  Suboxyds  des  Blei's ,  durch  B«4 
rechnung  darthun«  .  Da  nämlich  das  rothe  Bleioxjd 
i^Mal  fo  viel  Sauerftoff  als  das  gelbe  enthält,  fo. 
fetzt  diefes  Multiplum  nach  f  eine  niedrigere  Oxy« 
dations  -  Stuf  e  des  Blei's  voraus ,  von  der  das  rotha 
Oxyd  ein  Multiplum  nach  einer  ganzen  Zahl  ilti 
Dallelbe  gilt  vojm  Ei/m;  auch  fehn  wir,  dals  das 
metallifcheEifen  nach  einiger  Zeit  von  einer  grauen 
Hülle  bedeckt  wird ,  die  ^in.  weniger  metallifches 
Anfehnliat,   und  nicht  das  fchwarze  Oxyd  djefea 
Metalles  ift.  ' 

3)  Q;jcida.  Oxyde  und  Oxydul e 

Oxidum  calicmm(Kali)  Kalium -Oxyd 

—  nturicunt  (Natron)  N«tronium  •  Oxyd           / 

—  barytieum  (Barytaf*  Bariam-Öxyd              "> 

—  JirorUtcüm  (Siffuid)  '              Strontium  -  Oxyd  " 

—  caicaricumfCahariä)  Calcium -Oxyd     '  '. 
^   —    magneßcum  (Magnefia)             Ma§nium-Oxyd 

-»  aluminicum  (Alüminia)  Alumium*Oxyd 

—  beryUicum  (BeHlia)  Beryllium  -  Oxyd  ,  » 

—  yttrieum  (  Yttris)  aX  Yttrium  -  Oxyd 

f—  ceroßim  -  Cerium  -  Oxydul 

-^  eericum  b)  "  *  Gviiiiii-Oxyd 
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COxidum  mmHg.tmoJkm 


i- 


mangmnicum 
J'errofum  d) 
ferricam 
xitidetum 
üranofum 
uranictan 
eobalticum 
niccolioum 
plumbicum  c) 
cuprofum  b) 
cupricum 
arge/Uieum 
kydrargyrofam 
hydrargyricum 
palladicum 
rhodieum 
auricum  d) 
piaUnieum  d) 
iridicum 
Jiannqfum 
Jlannicum  d) 
ftibiofum 
ßibicum  d) 
bismtuieum 
zirconicum  (T^reorUa) 

ßlicium  (^Silicia) 

tarualicunt 
..osmicum 

ulluricum 

chromojum 

chromicum 

m^lybdicum 
Jklfurofum 
Julfurlcum 

nitrofum  f) 


^-    nitricum 


9-    hydroggnicum  (^^nd) 


Ifaagtti -Oxydul 

MangAB  -  Oxyd 

Elfen  -  Oxydul 

Eiren-Oxyd 

Zink -Oxyd 

UMa*Oxydal 

Uran -Oxyd 

Kobalt -Oxyd 

Nickel -Oxyd 

Blei -Oxyd 

Kupfer -Oxydul 

Kupfer -Oxyd 

Silber- Oxyd 

Qaeckiijber  -  Oxydul 

Queckfilber  -  Oxyd 

Palladium  -  Oxyd 

Bhodium  -  Oxyd 

Gold -Oxyd 

Platin- Oxyd 

Iridium -Oxjfd 

Zinn  -  Oxydul 

Zinn  »Oxyd 

Spie&glans  -  Oxydul 

Spie&glanx  -  Oxyd 

Wiamutb  -  Oxyd 

Zirconium  -  Oxyd  (Zirkoai> 

erde) '  » 

Silicium  -  Oxyd  (RieÜBlerd») 
Tanul*Oxyd 
Osroiun  -  Oxyd 
Tellur-  Oxyd 
Cbrominm  -  Oxydul 
Chconrium  •  Oxyd 
'Mol3rbdan  •  Oxyd 
Schwefel- Oxydul 
Schwefel -Oxyd  .         ■ 

StickIlo£F- Oxydul  (oxydir- 

tes  Stickgas) 
Sticküofi-Oxyd  (Salpeu»-' 

ß") 
WairerIioff-Oxyd(W«lIii^  ' 


ü 
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'ffr.  <jB er £6 lins  fiekf:«s  als  das  diarakterifiircha 
Merkmal  der  Oxyde  an,  dafs  lie  fiafen  der  Salze 
find ,  oder  lieh  woiigfiens  mit  andern  oxjrdirten 
Körpern  verbinden,  ohne  doch  die  Eigenfchaften 
einer  Säure  zu:  befitzen.  Da  ein  yerbrennlicher 
Körper  manchmal  zwei  Ojtyde  erzeugt,  die  beide 
zu  .derfelben  Klafle  von  oxydirten  Körpern  gehö- 
rten ,^  fo  unterfcheidet  er  fie  durch  die  Endfylben 
0^771  und  icum  auf  diefelbe  Art ,  wie  man  in  der 
erfien  antiphIo|[ifiirchen  Nomenclatur  die  beiden 
Grade  der  Adfication  mehrerer  yerbrennlicher 
Körper  yon  einander  unterfchied ;  Oxidum  ferro-* 
/um  iR.  fo  z.  B.  das  fchwarze ,  ferricum  das  rothe 
Eifenoxyd.  Oxjrde  ^  die  nur  eine  Oxydationsfiufa 
liaben,  endigt  er  aiiticum,  weil  diefe  Sylbe  zu  Zu« 
fammenfetzuBgen  geeigneter  ift.  Da  Geh  di^fes  in 
die  deutfche  Nomenclatur  nicht  übertragen  läfst, 
fo  bezeichne  ich  diefe  beiden  Oxydations-Stufen^ 
nach  der  fchon  üblichen  Art,  durch  Oxydul  und 
Oxyd. 

a)  Für  die  Oxyde  der  Metalle  aus  den  Alkalien 
und  Erden  will  Hr.  Berzelius  die  alten  Namen  bei- 
behalten wiflen^  für  Oxidum  halÜBum,  Kali,  für  Oad^ 
dum  harytigum,  Baryt  iu  f.  f.  Da  aber,  was  wir  bis- 
her Kali^  Natron  9  Baryt  etc.  nannten,  Oxyd^^ Hydrate 
und  nicht  reine  Oxyde  des  Kaliuin,  Natronium,  Ba- 
rium etc.  find,  fo  fcheinen  mir  diefe  Namen  diefen 
Hydratdn  vorbehalten  zu  feyn,  daher  ich  fie  im  Dent- 
fchen  nicht  beigefügt  habe.         G. 

b)  Das  Cerium-Oxyd  verwandelt  zwar  Salzläüre 
in  oxygenirte  äalzlanre,  lafst  Cch  aber  doch  nicht  zu 
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^va  SapMtOPfiiiA  übla,  wril-W'lMlIfaiiiite  uni^  vpa 

deneoL  da  Oft^iitti-Oxydtili.nricUvduSahe  giebt 

Von  dot  Vftl^ntrp  BlMoxyJm»  iß  du  0ei&e  (das  ge^ 
wöhiditJt  Gueiiaiutta  Bleioxjd^l)  dw.einzige,  wetchej 
Hl,  Berseliai  in  die-KlaJIe  der-Qxjrd«  verfeut;  di« 
udem  find  nach  ihm  Snpenn^e.  —  Dai  Kupfer- 
Oxydol  flcbt  nach -Ihm  lAltua  Inno  ziriTchen  den  Snb^ 
Oxyden  niid  dni'  ^Eydai,  da  es  fich  gleich  jenen 
*n  dar  pb«r&jkb8  At»  MetaUa  Mdot^  ohne  Jlch  da* 
von  «bmlöTan,  «lo  du  di«  Oxyd«  tbiin,  Metttik 
glanx  hat«  nad  ikfa  nlcbt  mit  «Uen  Säuren  verbin- 
det/ fondocn  mit  ihnen  metaUlftihM,  ^pfer  und  ein 
Salz  bildet,  d«  Knpferoxyd  xor  Bafia  hau 

c)  \)n-tckm»f^-Oayi^  and  das  Schwefd- 
Osyd  entflefan  bei  dem  Einwixkoa  der  on^genirtei 
SaWiiu«  «nf  den  Scbwofel,    und  Herr  Berzelim 

_  hat  ihrer  in  feinnn  ^erfnche  Ober^die  faeftimmieB 
Veihältnifl)!  n.  £.  f.  gedacht  -^  Dil  iKzydirte  Sticti- 
gas  ond   du  So^etargat  IteDt  Hr.  Barrel ius    un- 

,  tnr  dl«  0^rd«>  «r«il  fie  fich  mh  mehrem  oxydirten 
Körpern  T«ii>lndeB,  namentlid)  nit  den  Alkalien,  vris 
Oavy  gezeigt  habe,    obfchon  Sidi  diefe  Vetbindiuu 

'  nicht  direct  niadien  lalle. 

A)  In  den  näcbfifolgandqi  Aoffiitse  dieres  Stücki 
der  Annalen  nufhtjPr.  ^BesEelibt  aiu  einer  Ipä; 
t^rn  Arbeit  na«  iw>ch  mit  dem  walHreQ  Eijea-Oxyd^ 
^!^kannt>  .  Isbct  ,ai)l  «in  odticlum  auroßim  (Golit 
Oxydul),  tiia.oxidäwi  ^fofwijAaa^t^Iaün- Oxydul) 
und  drm  terlbhiedne  Zinno^a]««  oaädum  ftanno- 
fum,  Jtamteum  vaA  fiatnicum ,  kennen  (wofür  idh 
keine  andre  TerdentTdinng  ab  dritltt  Zinnoxyd  TreiBfl 
und  veifttzt  du  ^xidam  ßiAicuiH  lui^er  die  Säur^ 
/äs  aeidum^^bit^am.        G-    .    .: /,  ,    ,.     .     ..j., 
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(V  • 


>-  « 


Chromiumniore  , 

Mol^bdanigte  Säure    .  .     . 
'Molybdänfääre  ' ,  '    ■ 
..  Af r«iugte  ffiLnai 
ArfeDikUure 
KoUcnGiure 
hontkvtf 

FliiCifiUtieJ;  :  ,  ) 

Phoftplioryl«  Säuf 
Pj^ospborlaure 
SaUIaare  .  •    - 
\J«beroxygenint  Salzlatu« 
Salpetrige  Siuip     ^ 
Salpeterfaare 
Schw^Qige  Säur« 
SchwefeUaure 

Snperoxyde 

Superoxyd  des  Kalittm 
•—        des  Natronium 
-^        des  Maogane» 

—  des  Kobalts 

—  des  Nickels 
Superoxydul  des  Bleis 
Superoxyd  des  Bleis 

—  des  QoecUUben 
Superoxydul  des  Salxfau^ 

Radikal» 
Sucjeroxyd     ö^    SalxTaure* 

I   ^  y  Radikals. 

•  ■  ■     ■ 

Mit*  dem  Namen  Superoäcyde  bezeichnet  Hr.  Ber« 
zelius  diejenigen  oxydirten  Körper,  welche  lieh 
mit  einer  fo  grofsen  Menge  von  Sauerlioff  verbun- 
den haben ,  dafs  fie  aufhören  Bafen  für  Salze  zu 
bleiben,  ohqe  dab  fie  doch  deshalb  zu  Säuren  ge- 
worden  find.    Ih^Hauptdlarakter  lil,  dafs  fie  fich 


{    —    mafybidofum 
[^  — .    mofybdUUrtt . 
ir.\.^  \arf9nic9fHm 
T    -^    arfenkdcumd)    . 
^    •—    carbonicum 
'.;*.*-'  bontcictim  '      ■  -  ' 
I...   .-^   ßuoricmn    :  . 
C    —    phpiphoro/km 
jL    —  .  A'Ä  oipkoricwn 
Ia*«-   '^    mmrtaiicum 
,  —  -  Qxtmurituicum  e) 
y    —    nitro/um 
C     -^    nitricum 

— ^  Jiiifuricum  j 


5)  Süperoxida 

Superoxidum  kalicum 
-*-        nturicum 
«»       >mßnganicum  f) 

.—  ^  cobaificmn 
*-        nicolicum 

—  '    piumbofum  f) 
•^       plumbiGum 
-•       hjrdrargiricum.  l) 

^  :fnmriaiq/um 


.-k    V 


•■  »  ■    I . 


'^i^  .  .    muriaticum 


mit  «odeni  oi^dirten  Körpern  nicht  Terbindent 
ohne  fich  von  dein  Antheile  ihres  Sätierftoffii  ^  der 
Ce  in  Superoi^de  verwandelt  hat,  loszumachert. 
Von  diefer  Art  find  die  Superoxyde  des  Kaliü^ 
lind  des  Nacroniums  welche  uns  d|ie  Herren  Gay« 
Luffac  und  Thenard  kennen  ,gelehrt  haben; 
das  rothe  und  das  braune  Sl^ioxyd  u.  f.  f.  Wenn 
es  von  demfelben  Metalle  ihrer  zwei  jgiebt ,  fo  un» 
terfcheidet  Hr.  Berzelius  beide  auf  dieCislbe  Art 
von  einander,  als  zwei  Oxyde  oder  zwei  Säuren 
deflelben  Kadikais.  ^ 

d)  In  dem  aächAfolgenden  Attflatze  lehrt  uns  Hs» 
Berzelius  noch  ein  acidum  flibiofum (Ppiefsglanzigfa 
Sfture)  und  eia^ acidum  föbicum  (Spiebglanzfiare) 
kennen.        G. 

e)  ^>Ich  hatte#  lagt  Hr.  Berzelius,  durch  Be- 
rechnungen über  die  ZurammenTetzungen  der  Salz» 
laure  bewiefen  *),  dafs  es  wahrfcbeinlich  zwiFchen  den 
oxygenirt - falzrauren  Gas  und. der  ubeföxygenirten 
Salzlaure  noch  einen  Oxydationsgrad  gebe,  und  Hr^ 
Davy  hat  feitdem  diefen  Qxydationsgsad*  wirklich  . 
entdeckt  **)*  Es  iß  einleuchtend,  daFs  keiner  dieFer 
beiden  gasförmigen  oxydirten  Körper  ***)  den  Namen 
einer  Säure  verdient;  clenn  fie  gehn  keine  Verbindung 
ein,  ohne  fich  entweder  von  einem  Theile  ihres  SaueiL 
üoSs  frei:  zu  machen^  oder  einer  grofsern  Menge 
Sauerfioffs  fichjzu  bemächtigen,  um  fich  damit  in  über« 

'  oxygenirte  Salzlaure  zu  verwandeln.    Beide  lalCen  fich 

^)  jinn'aten  Neue  Folge  B.  8*  S«  217.  G. 

**)  Daf.  B.  9«  S.  90.  und  B.  10.  S.  lao.        6. 

)  D.  h.  weder  das  oxy ^eiurt  -  falcfiiure  Gas ».  Um.  I>aTf*s 
CkUrine,  ooch  deit^n  Eu^hloHne^  C« 


♦•♦ 


\ 
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dahw  nur  iuit«c  4ie  Superoxyda  fidlen,  kh  bäte 
aui  diefen^.  Qtwde  der  Saur^,  welcjie  einen  Befi^dbl* 
,theä  der  übero^genirt  -  fj^kraorea  Salze  ftuanachju 
den  Namen  a^idum  oodmuriadcum  'gegeben^  und 
nenne  die  beideh  gasformigen  Superoxide  fuperoxi^ 
dum  muriatirfum.  und  muHaticum^  J^it  beiden  Sau- 
ren des  Kadikais  der  Salzlaure  felbfi  liefsen  fich  nicht 
durch  die  Endfytbea  ofum  und  icum  charakteriiiren^ 
weil  lie  zu  einander  nicht  in  demfelben  TerhältniHe 
ßehn^  als  die  übrigen  auf  ^ele  Art  bezeicbnete])! 
fiaureiu'^  —  Diefe  NomendatiAr  zweckmäfsig  zu  ver- 
4emrcben>  \Sl  eine  xnifsliche«  und  wie  es  mir  fchelnt, 
Ib  lange  undankbare  Sache  >  als  nicht  die  Herren 
Davy  und  Berzelius  felbll  lieh  über  ihre  fo  ver- 
jchiednen  Anflehten  der  ]Natur  der  Salzlaure  und  des 
özygenirt  -  falzfauren  Gas  werden  vereinigt  habeni 
Bis  dahin  dürfte  es  rathfam  feyn^  fo  nahe  als  mög^ 
lieh  bei  den  ahen  allgemein  bekannten  deutrcheii 
Namen  zu  bleiben^  und  alfo.  acidiim  oxiTnunaticum 
durch  nheroxygenirte  Salzjaure  zu  überfetzen,  und 
im.  Geifie  diefer  neuen  Nomendatur  das  oxygenirt«' 
falzfaure  Gas,  Davy's  Chlorine >  /ürs  Erße  durch 
Superoocydül  des  Sali^äure^RadihaU,  und  Davy's 
Euchlorine  durch  Superoxyd  des  Salzjaure  ^  Radikals 
2U' bezeichnen,  wenn  gleich  die  beiden  letztem  Na- 
men für  den  gemeinen  Gebrauch  viel  zu  unbeholfeä 
uAd  zu  «ngefchmeidig  find.         G« 

f)  Hr;  Berzelius  ili  ungewils^  ob  es  nicht 
ftwei  Snperöxyde  des  Mangans  gebe;  wenigßens  ver- 
hält fich  das  Mangan -Oxyd  eben  fo  zur  SalzFanre, 
als  das  Cerium-Oxyd.  —  Mennige  iß  da%  Super- 
oxydul  und  braunes  Bleyoxyd  das  Superoxyd  des 
Bleis.  —  Schon  die  Hexten  Fourcroy  und  Che- 
vreux  haben  ein  Superoxyd  des  Qu^cJ^lbers  ange- 
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•eninMB»  nad  Hr.'B*rK«liii«  «rictttt,  «r  b«b«  O» 
It^adiaft  gdiabt»  .4«z^  ^BMi  Vfifin^,  bri  d«in^ 
gegenirfardg  ganirfto  fay.  fic^  von  in  WiiUichluli 
deHeU)»  «t  fibfnmftx.        G.  _ 

b)    Coj»(ina«tt)ne«    eom9v/tihiftum    . 
inter  fit. 

Um  die  V^mdtuijen  brennbarer  Körper  ä- 
&es  mit,  dem  andern  zu  beuidmea,  -wurde  in  der 
erßen  NonmcUtur  dem  Namen  des.  am  mehrfiei 
electrili^-'pofitiren'.di^  Endf/Ibe  «tum  aogehän^ 
und  der'  Name  de«  andern  im  Genitiv  gefetz^ 
z.  B.  /alfargtMin  vt^ri.  Man  Ifl  feltdem  zu  ai^' 
'dem  BenennuDgKi  übergdgangeo ,  z.  h.  cupräm 
Jitl/uratum,  mit  welchem  Namen  andre  Chemiker 
das.  fcfawefeUaare  Kupfer  bßzeichnmi.  Hr.  Ber- 
zeliua  bleibt  bei  der^erßen  Bienennung,  modi£- 
cirt  0e  indelj  noch  etwas,  -  nnd  xwar,  was  die 
Schwefel -Metalle  betri&t,  folgendtt^arsen,  Di 
£ch  der  Sdiwefet  mit  einigen  MAaUea  nach  meh- 
reren VerbSlAiiflen  v^bindet,  gi^t  er  den  Na- 
men /ü^retum  .  derjenigen  Verbindung,  n-elche 
die  beiden  BeftandUieile  in  demfelben  VerhüItnÜTs 
enthält,  als  Ge  Heb  in  dem  {chwefeUauren  Metall 
finden  t  worin  das  Oiyd  im  Minima  vorkümmt  *). 
So  iA  ili^  /ulfuretum  /&ri  das  magDetifche 
SchwefeIeÜen  (aICo  das  imMiaimo)^  weil  es  den 

*}   pant  tt  Jaraler  dagri  tofUiation  da  meial  ^t«t|3 
dem  FranaöfiTohaii,    ofi^bar  fqff  m  tbor  dani  le  pra^^k 
\        hiiEMMJ^^tTia  IH  VaigleiGlitinB  mit  didlta  Anna].  I 
S.  3o6^RMlaMid«aPolpB4kB  ailMlb.       v'G'"*«'-' 


/ 
SchWefef  und  das  fiiTen*  in  denifelbeA  VeiiialtiriOe 
enthält,  i^orin  fie  fich  in  dekfa  (cbwefeÜaureh  Eifeil-. 
oxjrdul  befinden.  Den  kunfilicfaen  Schwc^felkies  b^ 
zfidmet  er  nnt/uper/ul/ure(um  ferri,  .  weil  er  ver- 
haltnirsmäfsig  meiir  Schifv^efel  als  jenes^chwefel^irea 
enthält  j  und  gäbe  es  noch  eine  dritte  Verbindung^ 
welche  9a^  Schwefel  ärmei^fväre  als  (Ler  •Magnetkies^ 
fo  würde  er  fiejubfulfurecum  nennen.        ,    . 

Auf  diefelbe  Art  find  feine  Namen  für  die 
Phosphor  ^Metalle  i^nd  die  Arferiik^  Metalle  gö- 
bildet« 

In  Verbindungen  zweier  electrifch- negativer 
Körper«  d«  h.:rolcher  eines  mit  dem. ändern,  wel-» 

che ,  nachdem  iie  oxydirt  worden , .  beide  SaUbafen 

'  •,       ..     . 

lind ,  hängt  er  .die  'Sndfjrlbe  etuM-  Abnx ' 'Namen 
desjenigen^  an ,  der  «ur  Ieiiw^clißeic| ". !pau^  ,wird ; 
^eifpiele  find  hydrargyretum^  ärgeiui ß  kalii. etc. 
In  der  deutfchen  Nomenclatur  wäre  dielter  Name 
alfo  voranzufetzen ,  .  z.  B.  Que^qhfilb et. .^  Silber , 
Quecl{Jilber'-'Kalium\  —  Zwei.  Folc^e  Kölner  ver- 
binden  fich  in  der  Recel  nach  einem  folchen  Ver-" 
hältnifle,  dals  beide  diefelbe  Menge  SauerÜoir  ver- 
Ichlucken ,  indem  fie  die  letzten  Grade  :der  Bäfifi- 
cation  bilden ,  oder  diefelbe  Menge  Schwefel  \  in« 
dem  fie  zu  Schwefel -"Metallen  werden.  Gäbe  es 
ein   Queckfilber-  Silber ,.    d^ijen ' '  Queckßlbe'r    fich 

,  auch  mit  noch  einmal  fo  viel,;. oder  mit  h^Ib  fp  vM 
Schwefel  ak. das  Silber  verbinde , .  fo  »ward©  es  Elr. 

,.  Berzelins  im    erßen   Va\l  '/uperhydrargjrr,^uTnp 
im    zwjeiten  fubhydfx^gyrßium   argcrUirxBSSm&n^ 
Aanal.  d.  Pliyiik.'B. 4i.  St.  i.  J.  i8ia.  St.  9.  £ 
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welches  er  Einführt,  i^m  das  Priucip  diefer  Nome^- 
clatur  £U  erläutern ;  deon  es  giebt  nur^  ein  einziges 
Queckfilber- Silber,  *  •.  •  • 

Dd  iA  dein  Vorhergehenden  'fchon  alle-  öxyidir- 

,    -       •  _  •         •  . 

ten  KnSrper  aufgezählt  lind,  welche  Geh  unter  eib-* 
^nder  verbinden  können,  fo  brauchen  hier  nur  die 
Namen  einigier  folcher  Verbindungen ,  welche  die 
Chemie  uns' kennen  gelehrt  hat,  als  Beifpiele  der 
Notnenclatur  zu  Ilehn:  '    ' 


Schwefel  -  irifea 

Schwefel  •  Eifen  im  Maximi* 

ArTenik^Ellea 

Phosphor  •  Eifen 

KohlenftoIFr  Eifen 

T^UuT- Kalium 

Kupfer -Zink  . . 


Sulfarttum  ferri 

Superfulfuretum  ferri 

Arftnicemm  fisrrh 

Phosphor etmn  ferri 

Carbiiretuni  ferri  a) 

2*eUuretmnkiUi  ^    ' 

Cupretum  zinci  .  , 

Hydrargyretum  ar^erui  V)       Queckiilber  -  Silber 
■  Sulfuretüm  krdrpge/iii  "''    "'"  iSchwefel  -  WalBprf^^off 

Süp^pßtlfuretunt  hydroge^ 
nii,  c) 

Telluretttm  hydrogenii 
'    JBöYetufn  hydrogenii 

ArfeniceMm  j^ydrogenii]  ^ 

Pkqsphoretum  hydrogenii 

Superpkosphoretum  hydro-^ 
'   g^nii 

Ci^rburetum  hydrogenii^  : 

Supercarburetum  hydroge- 

i        » .     * « 
nii 


I    » « 


Schwefel -Waüerftoff  im  Ma^ 

..    ximo  -  •. 
Tellur -WaflerßoiB^ 
Bora-Waffernoff 
Arffinik  .  Waflorlioff 
Phosphor- WalTerßoff 
Phosphor- Wäüerlloff  im  M«- 

zimo 
JCohlen-Wafferßoff     .  .      ■ 
Kohlen .  WalTeriloff   im  Ma- 

ximo. 


a^  Das  Elfen  verbindet  Cch  mit  dem  Kohlenßoff. 
auf  mehrere.  Arten ,  die,  ihrer  Wichtigkeit  ungeachtet, 
noch  nicht  binlaiiglieh  genug  unterfachtfind;  dafs'ilch 
über'Iie^tWai(  Zuverlaffiges  fagen  liefse  Üeberbanpt 
find  AlTe  V^binduhgen  Verbrennlicher  Kdrper  mit  dem 
KoUenitoff  noch  wenig'.bekaxuutt.  •' 


I  .'.■••«. 


»         .V 


I  - 
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b)  N'ach'Hm.  Berzelius  findet  ^ifcben  eiiiem 
An^dgam  oder  zwei  «üramtnengercbniölceiien  Metallen^ 
und  derkryft8l]i/im]i'Vei4>uidtmg  aus  beiden  Mejallen 
noch  derlelbe  Unterfcbied  Statt .  bis  zwifchea  der  Auf* 
föfnng  eines  Salzes  ui  WaQer«  und  der  Verbindupg  dea 
Salzes  mit  feinem  KryAdlifationswafle]*.  Die  erßeil 
gehn  Imch  uiibeffiläiniten/ Verhaltniflen  vor  Ccb>  diii 
letztetn  geborcbei^. dagegen  <len  Gtfetzen  der  fefleiS. 
fjrqpi^fjtionen.         . .  ^*  *         '        . 

i 

'  ;^)  Im t3rlgtiuüe  feblt  zwair bei  <Uereäi  und  den f ot« 
Heftden  Nennen  da^BYfott  ikydroffenii,  unftreitig  abet^ 
blos^durch  eine  NacUafEgkeft  im  Diticke^  daher  ich 
et  hi€ft  ergänzt  habe.  Dbm' Super  de9  Superfit Ifur^ 
$ftaf.  etCf  dachte  ich,  bezeichneten  wir  immeniia'.im 
peutfchen  duröh  den  Ziofatz  i^  Maxiifio,  da  4i^rea 
jeder  Chemiker  verfieht>  'und  j^de  andre  Form  zil  un- 
gewohnt feyn  dürfte.  Üeber  diefe  Yerbindtiiigeniim 
Mlaximo  xbit  dem  Waflerfiotf  fügt  Hr.  B^e^zeFlua 
katoe  Erläutemngen  bei;  vielleicht  hätten  fie^dereA 
Ijedurft* 


•r- 


,  ,Jn  der.  Natur ,  £agt  ttr.  ßer^elius^  finden 
lieh  Körper^  die  aus  mehrereü  diefer  zweifachen  Ver- 
l>ifiduDgeji  zufammengefetzt  find«  Ihre  Benennung 
nach  det  lyAematifcheti  Nomendatul:  wird  immer 
fchwienger^  je  grölser  die  Zahl  der  vereinigten  ift| 
und  wir  überlaflen  billig  der  Mineralogie^  Hir  weU 
che  diefe  Körper  gehören,  die  Sorge^  Ee  zu  benenn 
nen.  £10  folcher  Körper  iß  z.  B«  das  natürliche 
Schwefel-Blei  (Bieiglanz),  welches  aus  Schwefel-fileiji 
Schwefel- Silber  und  Schwefel- Eifenbefieht«'« 

E.a'    .      ■       ■  :      ■ 
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c)    Co-mhinationes    o^xidarum  punt-  -jncu 
•  dit.    (Salia,)  ; 

la  der  erAen  antiphlogiSifcheii  Nomea^sfu 
hatte  jm-va  bfä  Benelmimg  der  $«lz6  nicht  gehörig 
darauf  geachtet*    daft  es  eine  gto&e  Menge  voa 
SaUoi.  mit  Ueberfdiniä  an  BaCa  oder  aa  S«an 
^ebt,  und  dals  mehrere  Metalle  zwei  falzbare  Ba* 
Ten  hergeben.     Die  nicht  neutralei^  Salze  wuri^i 
iaikt/aU^acidula  oderjiflia  bnjt /upei^aturtua 
eenaukt,  uad  wenn  ein  Metall  swei  neutrale  Salti 
gab,  Jo   unterÜGbiedman  Oe  entweder  nach  d« 
Farbe,  z.  B.  das  grilne  und  das  rothe  fchwetelCnm 
EiCen ,   oder  nach  irgend  einer  aadern  £ig^eafcfa|^ 
des  Salzes,,  z.  K  nifras  hydrargyril  frigore  (calo^) 
^rae/>ard/uJ...Hr.  Berzelius   hat  geflieht   dtt^ 
,  Vorfe^ung  der  Sylben  /üb  oder  Juper  vor  dea 
1  Namen- der  Säure  diefen  UebeUUnden  abzuhdftd 
und  die  tateinilx^e  Nomenclatur  der  jetzigen  ioM 
zSGfchen  und  englifchen   näduabildeo.      Und  Ü 
einige   diefer   überfauren   Salze    £wei   Grade    inoq 
Säure,. fo  wie  einige  überbatirche  zweierlei  Mengen 
von  Balis  enthalten  künnen,  fo  bezeichnet  er  den 
höchlten  Grad  der  Säure   durch  Hinzulugang   do 
Worts  fupremüs.   und  den  höchfteaGraJ  der  Bi- 
ficitäE  durch  HinzuTdgung  des  Worts  infimus  m 
dem  Namen  de«  Salzes.    In  der  deutfchen  Nomen- 
clatur dürften  wir  mit  ,den  ZuEitzen  üher  und  in 
Maximo  völlig  ausreichen;  z.  '&.  Juperoxalas  kali- 
eus  /upramtH  (KberDiuerkUerauräa  Kali  im  M 
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mo)t  oder /uAmtrds  iri^mus  (überbau 

terfaures.Ä^J^V  >  ./  .    i 

I>eB^Qrid)d€U^Olgrdir1mg^d^  einet  SaU  \ 

'zes*be^2i»icbdftet']^^^  Aiittetß  ^der  EiddfyU 

h^n  qfiis  wd  ,itU4^ ,  4ie.  er  aiiilen  ^ifusien  des  Me- 

tüHs-  anhSngtv'iLVfiif  /«{T^ /enqfiu,  /ulfea  fem^  - 

€us.    ,  Im    DeutfcKen   beilst   bekanntlich    erißeres 


<     ft         -^  ■«     ^   1  .  '    ■  .     ^  t         •  ■ 


fohwefeyäures  Miff^oxyrdul,  letzteres /chwe/el/aurr 

rti Eif^mxydr'-'- ■  \\\ '■■^  :''■"'.:'     "■  «■'. 

>,  .pi,e  DoppeVak> .  werden  nach  derfelben  Regel 
bteÄaifcnt,  und  fie  Tgid^tUSdir  be^eme  Benennungett, 
tE.  B«  ßir  das  blaufaureJSiTen,  das  nach  HmJProuft's 
Ver^^ien  a1lj5B|^¥^^J^e^E]fenor)^d^l  imdEi&mo^ 
r  beftehty:  phiffimifmtefb "ferricu^ß  •  nnd>£üii  di»  ge^ 
"viröhnlich^  blau&uy^  k:&  prüjffias  ßrroß^'kali^ 
Mehrentheils  enthalten  die  beiden  Bafen  eines  Dop* 
pelfoltes  gleichV  Mi^hgeijpi  SauerilölPf'  ddc^'^giebt  es 
auch  DöppelDdzte/ hl  dächen  dieeini^Bafis  die  db]^ 
pelte . oder dri^^cJ^Menge  Saüerltoff  als  die  andre 
in;fich  fdiIieCit^<'^^:bäden  Fällen  halte  ich  es  für 

*  • 

gleichgültig.  WätheHNaaien  nmn  Yoranitellt,  >^emi 
leK'fich  pui*  gut  aii«Qpdr^lien  lä&t.  .  4^  .d^ 

Benennung  werdeii^folgende  hinreichen:  - 

a)  "oaliä  neutrdi  Neutral  e  &Ä  1  z  e     ' 

:  -  ISul/as  häiictts     ^•^' >-■■:''  SchtrefelfanriJ»  !Uli'         1 

Sulfis  natricus    ;''  SchwA^igfaures  Natron 

'  tfUräs  ammontcatt  Salpeterfaurei  Artiinomak 

Nitris  baryticus  Salpetrigfaurer  Baryt 
/Pkosphäs'ftr'(mticu$'     '■      '    Fhosphorfattrei*  SuöntiOH 

^'PhoüphU  cateareus-    •'  —  ■  Pliospbori]^«aie^k''K«lk 

jCar6onas  magneßtüg  Kohlenfaure  Ma^efia 

'    PÜds  äiunUnius     '  :  FlarsfaiiM-TUbnerde     n^       ^ 


.' 
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FiuasßlUiut 
Boras  jruricus 
Chromat  beryttUmf 
Woiframißs  f^ii^wnimu 
Murias  hydrargyrofui  a) 
Jdurias'hjrdrkrffrrUuM  «) 
Oximuriai  oMjgtmiiUH 

'jicettu  <iuproJu^  ' 
Acutus  cupricu4 
Oxalat  mamgaattfut 
Tartrat  mauganicut, 
^olybdoenas  Jitinnöjkg 
Moiffbdoai^  jsincieut'  aui 


•  •  > 


Tlilüfanre  KitMari« 
'BonCitm  Ytt«r«ide' 
'Chraiifftwe  Beiylefd« 
Sctiatliim^iire  Tä 
Säl^^iarM  Qa«ckfilberoi7diil 
SalsCinra^  Queckfilbaro^ 

ElEgDiares  Knpferoxydiil 
XJÜgftnraf  Kupferoxyd* 
^verkUeüioret  M«ag«aor|Ml>l 
WainAuiifBurM  Manganpxyd 
lid^lybclanfauret  ZiDnoxydui 

Zink,  u*  Lfk 


•» 


"Superfui/at  TttiHekt 
SuperoauUa*  kaUeut  b) 


i  ,  * ' 


'.'  Ue^effäüre^Slilz^ 

Ü^erfdiif^rAim  Kall      ' 
llahctiaatddMfiiores  Kalir \- ■*} 


Ifuhborat  nauttUM 
Suboxymurias  Galq4$rUl4 

SubJUl/mt  euprioas 
^ubnitraspilumbicut 
Submuria^  ftrricui^      * 
Sabnitris     piumbieu^     infm* 
Hut  €ic%  ■     .  ■    \ 

d)  (f tf//a  dupücia. 

Sulfat  alumittfco^kalUuw 

Muriat  ammonico  -  manga' 

nofut 
Tartrat  kaUep-^/ern^as  d) 


j|{ui(iiiio  «;  r.  f, 

^Pkfifidie«  borafaiures  Nafip«^^     ; 

£(afi(clu»  ubetoxygpniri  -  jaW  ^  ; 

ärnnr'Kalk  --^-v    *: 

pdGiIiAaardiwarairaar^ilK^  \ 
Bafirdier.ra]petar(aiir^  ^BÜi-^,  ,  1 
BaliCchat  falalaam  EffiMi' '  '•  ' 
Üälivfilalirdlaf    blpetrigCbtttH    ; 

DoppelfaljEny     V* 

SdiiTefellaurar  Kali-7lbfl|;9Kipi: 

(Ahun)  .  ,\.,j,-i 


gan 


•  '  "^'S 


Sul/at'am^otfic9'Cttpricii4      ^Schwef^fanr^  -  Aminonk 

•  ■   •    '     .  .-J^pfe«   .  ..  .'  ^.    V^... 

fhotphäA  fmmjß^tjg^rjßiuigne*      P}iosphorlaiyro-AQUno^|l|j(^||lAl 


TanrmM  kmUem-ßAitJta  £^ 

•]  Ei&rar  ifi  ds 

'SväA  gäbtn.  la^inA  A^  va 
Präparate  ai»,   öi«er  wAim  b  riskt 
Irrthmi  gtweTea  GbiL 

b)  Hr.  WolIafioM  bas  eis  Lherfauetiltgfirmei 
Kali  entdedu,  woiia  das  Ka£  durch  ikk^  eismal  flb 
viel  Säure  9,  alt  in  doa  gemobmU^en.  Salxe  cÜÜec  Art, 
gelattigt  ift;  nad  Br,  Berzelins  hat  gefuden«  dafr 
das  BMoxyd  bafiftke  Srfäe  Itüdet,  wdcfe  cwäer  Grade 
von  überrcbuffiger  Bafk  fihig  End. 

c)  Man  hatte  bidKr  geg^anbt,  diefies  Salz,  d«  h. 
der  Alaun,  rmhalm  cinea  UeberfcfanJk  an  Säure;  Hr« 
Berzelius  hat  dag^^en  im  4ofien  Bande  diefer  An» 
nalen  $.369.  dargethan»  dals  es  Ib  neutral  ifi,  als  eine 
Verbindung  von  Thonerde  mit  der  fiärkficn  Saure  es 
nur  innner  werden  kann.  Es  ifi  nach  folgender  Regel 
zulammengefettt :  Auf  1  Tbeil  Sauerßoff  im  Kali  kom- 
men 3Theile  Sauerfto£F  in  der  Thonerde,  la  Theile 
SaoerfioiF  in  der  Schwefeliaure  und  14  TheUe  Sauer« 
fioff  im  KTjßalliGiüoiiswairer. 

d)  Das  erfiere  Sala  iß  der  fogenannte  Eifenkal' 
tige  JVeinfiein  (Tartarus  martialis) ;  das  zweite  das 
Seignene  iaiz  ( Sal  rupellenfe,  SeigneUe)  ;  dns  dritte 
der  ' Brechweinßein  (Tartarus  fübiatus)  ;  und  das 
vierte  das  fogenanntet  Cuprum  ammoniacum,  worin 
nach  Hm.  Berzeliufr  auf  i  Theil  Sauerßoff  im  Kupfer- 
oxyde,  1  Theß  Sauerßoff  im  KryßaUifiitianswaller»  » 


\ 


{    7*     3 


\ 


I 

Theile  SauerAoff  in, dem  Ammoxiiak^  imd  3..Tfa/eile  4n 
der  ScLwefellauxe  kommen. 


»  'I    --N     (     >      k> 


X^Iochv  gehöronl,  hi6i[her  folgende  beid^^.Acte^ 
Von  Verbindungen :      ^  \         ' 

.>  e)  ComUnaüönes  aeidofum .cum  acidisi^ 

jiddmtfi.  fuJfurPoö  "'muriaU'      ^chrrafelTaura - $iü;»ßUH9  \  - •-> 

^c^dum  nitrofo  -  nitricum  Sälpetiigraure-  Salpeterfaui«.  ^ 

Jlcidum  nUröfo-muriaticum       Salpecngfaure- Salzßure  (Ko* 

♦■  '         *:.        nigswaffer)  '      '    ' 

\^cidum  muriatido  -  phospho-       SaMaure  -  Phosphorliuira ' 

,^^icwn  ';    ^  ..  •     •     -  .:  '  ■ 

^cidufn    muriatieo  -  arfenU 

jfici^um.  muriäiUo  -  ar/entöf* 

cum 
^oidum  flu^ricö  «  ^oracicuni 

etc. 


I«   ■    '    4  -t 


Salzfaure  -  arfenigte  Säure 
Salüfaure-Arftnikniare  ^  '  ' 
Fkifsfatire*  Borafäur«  u.  f.  w* 


Wir  verdanken  faß  all^,  was  wir^von  dipfen^Ver- 
biiKiungen  ^iflen,  den  Entdec^kungen  (1er  H^rrcki 
Davjr,  Gay-tuffac  iind'Thenard.  Sie  find 
noch  fehr  wenig  unterlucht ;  aller  Währfcheinlichr 
keit  nach  fpielt  aber  in  ihnen  die  Tchwächere  Säure 
die  Rolle  emer  Baus  in  Beziehung  auf  die  ftänkere 
Sähire«  ^  •  ./  •  •    .    '. 

f)   Combinationes  aquae  cum  acidis,  oxidis 

et  falibus.  '      :  ^ 

Suifas  hydricHs 

i( 

JÜfnrfiis.ßiydricus   ■ 

Oxalas  hydricHs  etCn 
Jtlyidrai  kfilleUs  * 

Hydrats  -bvrytious 

Hjrdicoi  cnpricm^Mc» 


Scbwefelfäare-Hjrdjrat  (oöncen-T 

trifte  Sfhwefalf^qre^ 
SaUfäujre  «  Hydrlt .  C£al4aurea 

Gasp: 
Sauerkleefäure  •  Hydrat  v,  f.  f. 
Kali.  Hydrat.  '  ^ 

Baryt .  Hydrat 
X   '|{i^p£«rpxyd- Hydrat 
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I 

Herr  Berzelius  .bildet  die  Namen  für  diefe 
y erbinduAgen  de»  Wallers .  auf  zwei  y^fehiedne 
Arti^ ,  .  weil ,  wie  fö:  ip,  »deip  4i^Slen  Bandß-  diefer 
Anii?4eö  ,§*  ^^i.  geze/gl  h^t^.  das  Wafler  in  den  Ver- 
bini^ung^Pv  mit  den  ^uren^ßie  Rolle. eiiüi^r'Balis^ 
in .  de|i^ y ecbindun^^^  o^it . 4ep  Bafen,  dagegen  die« 
Hq%  ^iner  Säure  fpielt;  ,, gerade  fo^  wie^  gewifle 
Metalloxyde  Heb  mit^dea  Säuren  als  einß  BaJBs^  mit 
den  Bafen  als  eine  Säure  wrbinden.    Jn  der  deut* 
fcben  Nomen^clatur  drückt  lieh  diefe  Verschieden- 
heit«  wie  es  n>ir  daucbtj.  ohne  weitere  l^bdilicatioii 
hinlanglicb  aus.:  —  ^vEs  ilt  zwar  bewiefen;|r  bemerkt 
Hr.  Berzelius,  dalji  ScbwefeUaure,  Salpeterlaure, 
Salzlaure,  Sauerkleelaiir|6,  WeinileiniTäure  umd  Gi* 
tronenlaure  fich  nicht  für  fleh  waüerfr^  darfUllen 
laflen^  ,und  dafs  lie  im  Zuftande ihrer  grölste^  Rein- 
.  beit  noch  fo  viel  Wafler  in  fich  fcliUefeen,  fls.  mit 
einer  Baus ,  welche  dief^be  Menge  von  Säi^e  f ät- 
tigt,  gleich  viel  Sauerßoff  enthält;  nichts  delio «we- 
niger find  die  Namen  ^  welch^  ich  hier  vorfchlage^ 
nur  dann  fiatt  derbishe^lgen  zu  brauq^en  (z.  B. 
Salzfäure- Hydrat  Aatt  falzfaures  Gas),   wenn  die 
Aufmeikfamkeit  des  Lerers\gerade  auf* den  Wafler* 
gehalt  gelenkt  werden  ML  -'  Was  das  Kryfiallifa^ 
donswaffer  betrifit,   das  fich  von  den;  Salzen  durch 
I^itze  wegtreiben  lälst,    ohne   dals  dpdurch    das 
Salz  zerfetzt  wird ,  fo ,  glaube  ich ,  fejr  es  beller, 
ganz  einfach  zu  fagen,  dals  das  Salz  KryHallUatjons- 
wafler  enthalte,  als  eia  neues  Kqnfiwort  zu  erfin- 
nen,  uoi  diele«  anzu^eigen/^ 


C    t4    .1 

,,Noch  bedürfen  wir  ih  der  Pharmacia  Namen 
i'ur  verfchiedne  Auflöfuzigen  in  Wäfier  und  in  an^ 
dem  Atiflofungsmitteln.  Einige  Pharmaceuteu  nen- 
nen  Rb  LAfuores ;  da  aber  dieferName  jede  tropf- 
bare FlüIGgkeit  bezeichnet,  fo ,'  glaube  icti ,  würde 
man  beflerthon,  ficH  des  Namtos  aqua,  wenn  die 
Auflsrung  fehr  verdünnt  ilt,  und  folutio  aquofa» 
wenn  fie  ooncentrirter  Ül,'  zu  bedienen ,  z.  B.  aqua 
calöis '(RalkwsJTev)  und  folutio  kali  aquofa  (wäf- 
lerige  Kali- Auflöfung),  —  Was  die  Körper  betrifFt, 
welche  bhnic  Vermittelüng  des  Wafler$  nicht  anders 
als  in  Oasg^ßalt  befiehn  können,  fo  kann  man  in 
einer  pharmaceutiichen  Nomenclatur  bei  ihrer  Be- 
nennung das  Waffer  getl-oft  iibergehü,  und  ich 
würde  t\to  nicht  folutio  amrtßortiaci  Cauflica 
nquöfa  fetzen  fUr  ämmoniacum  cohcentratum* 
Dufcfi  ditütüm  ließe  fich  das  Gegentheil  von  cönm 
centfättthi  bezeichnen.  DalTelbe  laTst  üch  auf  an- 
dre Auflöfungsmittel  ^anwenden,  z»  B.  acetumjantm 
huci,  folüdo  gunimi  atrimoniaci  acetica,  fpiritm 
Javendüläej  folutiq  ^amphoris  fpirituofä  ij»  f.  f.** 

d)  'Co^mbinationes    dombujiibiliui» 
, .  .  cum   axidis. 

die  l»efl;ehn  aus  Verbindungen  einiger  M}^ 
talloid^  mit  den  Alkalien ,  den  alkalifchen  Erdfiä 
und  einigte  Metalloxyden,  und  aus  denVerbio-' 
düngen' 'des  Schwefel-,  Tellur-  und  Borak-Wa£-  . 
ferftbffs  mit  folchen  Bafen  von  Salzen,  welche 
oine  gröfsere  Verwandtfchaft  zum  Sauerftoff  als  diia 


( 
I 


■f 


Metalloid  imd  3er  WaJPferlftoJSF  ti^ 
der  Benennuxig  |ind; 

Soretwn  natricum  ""  Ißora  •Zitron  ^  ^  *     '    ,* 

Bydroiethi-etum  ^ilicam       • '   TiilärVW«ir0r8off «fU^  ' '  / 

y^n,  "JironUcwn  ete*  Strontion  a'.  f.  f. 

Hjdroäoretuji^  nmtrietsm  ^  Btora-Wafleriloff-NntrpB  • 


I  g^ii9;(miDpAl^c)|i^K«raMi) 


Bydrnl^lfur0iuin  zincUum  Spliwefel- v^aflerjflio^.Zuik 


j^d  es  but  Vbrbxtidwag^  Von 
f<i'(&gt  Hr.  Berve-Hui  dötü  iNatilieta  Stbd  äiä'mtiom 
'  Retk  electrifdbf  i^  nWgatirefa  ^efelbe'  Emirylbe  IM\'A 
ien  Slktiteti  m  äet  Bem)atn  VerUfii. 

dimgen  von  drei  und  itac9irei^;  tretei(  iii'dtt  6cu 
biet  der  ,tnitt^arl6^rdben/'  NdkiaendätUr;  Fol^^ 
des  lind  fieil)p»iele  von  Namen  fii^  buMlre  Tfaiw 
bindöngeh;  >    ':ci.   , 

Micias  kaüemi'  '^         '^  Klefi^lerd^-Rttt^^'  '    "^ 

^ncßi  ammonicu^  ,  %}nk*Aiiiaiooial( 

'  Stidnnäs'ammonictßs  '  ^Zino-Amiöbklitk'  '    '*'  '       ^' 

MHdias  kalicus    '    '  ,      ,    tiidium  -  Kali 

ÖsnUäi  nntrieäs  -^    -Of^Äimi-NiitfWA'^ 


I  * « 


♦.    '  < 


l   7^   1    ' 

Wir. haben  mis  b|s  JueiJtier.  onitjder  Einth^am; 
un4'  der  Ben^nnmig  der  ^cfiemifcE-einfacnen  KÖr<> 
per  und  der  zuüammengefetzten  imorjfaniTchen  Kör- 
per befcbäfi^t.  '  X^tä  K|aiIi£catio'ii  und  die  Noihai^ 
clat^rlür  ^ie  orgßßifi^ea  Körper.,  ziji  denen  wir 
nuakotifittren,  und  nßA  andern  Regebfi  zu 


-  I.    .<■..• 


B.    CÖJKff  6,^A    OÜlGÄi^CA. 

'  ;:;'Idi(;iiab^y  Af^  Hr.  Berzelius  im  AnAuige 
^^t^Pßf$^!^hBaidlui^  S.5a),  Toii' d^r  Ai^t  ge- 

redeC)  aide  die  oi||alaifchen  Kölpefc  ^ufammefige- 
fetzt  find.  Da  lie  ta&  alle  ein  und  diefelben  Be- 
Itan^eile.. haben».', i^id.4iär  in  4?9^  Vechaltpiire 
derfelben  von  einandäiS  abweichen ,    ib  findet  das 

p9r,^4f^^!W)  bi^er^gpkitet  hat»  auf  iieJkeine.iyiP 
,wen^bJflgfit^  )ai.;>.c^   Anajyfen    einiger  .Pflanzen» 

iveldbv  i^/|bekawi%;gejpaclit  habe,,  z.  B.  des, I^ 
^li^cUfch^^  J49o(es . jand^^fuidrer  Flbchtenart^en^,  j|^t 
.^tä4,e!erz(f|;gen,,,,|;a.;^fi..^  pWna  und  der.  4j(. 

^l^fV^'^PI^;  ^^^  ^^^'.y^^^^i  ^^  ^^  beweifen^^ 
fucht,  dafs  die  PflanzenAoffe,  welche  wir^jEur  i|l|* 

gemeine  Be[];a|ndthe^ef«der  Vegetabilien  häI^Bii.f  Ja 

ihrer  Natur  .eben,  fp  ./ehr  yon  einandeir  ^h'^^^Uft 

aU  die  Pflüfiien  felbfi  varüren,    au»' denen' 'lüla 

.fie  dargef^lViat.  u^  z.  B.  habe  icK  .i^ar^^ 

dafs  allesiidäsj  '«Mottir  Gerbjioff  ncoaca».-  >mNV 

einander  gAB(|(Ba.h*t»()edoch  Ton  einander,  ^u^^ 
fehr  melklidi«  Art^tiich  der  Natur  «iidyV^tlatii 
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Idenhöit  der  Pfianzen  abweicht,  durch  die  ea^ueagt 
worden  ift,  iiÄ4'^'iÜ^  äifi  Ceäblfojff  der  G^fel,  /  * 
des  Cachoi^.  der  Üra  Urfc  der 'M^dej&niid^  u,  £  w. 
füt  lauter  yericbiedne  Art^  ^csqep^ens.y^efens  zu 
nehmen  find^  WEdMS.«mr.GiB|bA^  n««fe\en,  D«&> 
felbe"£nd)0r  Suh;  wie  jedenaaiiA  wei&;  1^  dein 


nächtigen  Oehlen,  den  fetten  O^en,  den  HiBirzeD, 
npdnid^.io^       wie  icb.^i]|>e»  mit  die^Stärkey- 

dem  Zocker  tu X  f-^^       ^  .     • 

/ 
,,Man  mnl^  «duher  Jb^  der  Aj^ordnung^dieret 


>T»*«uf>)dMrdHbe  Att^'^wi«^  Ib  dem  SyfleiiHr  der 
Botanik  verfahren,  xaaA6ih'eiicf^\aidS/^ecies  machen, 

dien  et  bis  jetzt  gehabt  bat»'^ 

,,pa  ich  TOfi  den  Pi|ia;(7en,    nnd;yon  den. 

Körpern,    welche>durdi  fi«>)..Jh^rvox]|;ebi:aclit  wer-^ 

den,  felhfi^ni€h|;  genug  KenntnilTer  befiue^  habB 

iäi  midfi  W  iarh.  Wahlenb^rg  gew^'det,  der 

als  Botaniker  berühmt  iSty    und  deflen  Abhandp 

Jung    de /edfbusn^periarunff  immediatarum  in 

planus  ß  Z^.i8o6,  Epoche  in  der  Pflanzenchemie 

zu  machen  vei^ent;      Er  Jiat.  di^  Güte  gehabt, 

mir  folgenden  Vorfchlag  einer  fyllematirchen  An« 

ordniüig    der    PflanzenAoffe    mitzutheilen :  ^und 

zwar   hat    er   JGich    dabei  .auf    diejenigen    einge- 

Ichränkt-j    die   auf  irgend   eine  Art  Gegenfiänd|( 

der  Unterfuchung  für  Aerzte  u&d  Fharmaceuten 

werden. koitmen^^  *).  .    ./ 


«■.V 


*)  Der  franxöf.  Abdruck  jft  duxch  «n^nehinend  Tiele  Djruckfeh« 
l«r'«Rtftfltt,  (vrtlch«  ich  hi^  vermieileii  su  luibeii  j|liiube*  Q» 


\         I 


•  / 
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'<  %    FE  G  E  1  A  B  I L  f  A. 

'•  *  ■  .    ■".  1 

Genus  L    Saccharum, 

'  '  ■. '  '   •       ■       ■ 

äulcej  folubile  in  aqua  et  Jpirüu  vinL 

Spec.  I.  £ryfiallifatum,  hyaUnum,  uurikm':    ' 
,   Sabeharum  officinärüm. 

Spec,  a;  Grumofk^,  opaeum,  molleT 

fiannae^    ifel  örnif    in  caricU  pingHiBui  et  p/^ffmiiä 
^  majoribus. 

Spec»  3.    Mh  c  ofu  m: 

Syrupus ,  SuccUä  gfycyirrhizae  et  poiypodii,   Maltutn 
e  hordeo,   Sevum  Itetulae  albae» 

Genus  \h   , Gummi, 
Anfipidwn,   in  a^ika  folutiiin  pramdpUnftur  a 
,.  :/piri^u  vini: 

ßpec.  z.    Fragile,   coi^gfutinans , ,  in  addis  Jblu^ 

hile: 

Gummi  arabicum  ei  Senegal. 

Spisc.2,   Corhpäcium,   aonglulinans ß  opacum,: 
Gummi  Tragaaanthae,  ' 

Spec*  3*  Muci la gi n oJ\i  fn ,  kaud eo^^gküinans.: 

Gwnmi  radicis  altkeae'offiein^t  Jemin^m  Utii^  cyda* 
niorum,  pjyllii. 

Spec.  4*    f^i  sciduntj  ftaud  conglutinäns ,   in  aqua 

'   '  valde  extenfibile^  et  contactu  ae'ris  ^tenacitO' 

tem  augensz 

Gummi  radicia  fymphyti^  fuci  faccharini,  Jeminum 
I  foenugraeci. 

Spec.5^   jidfiringens: 
'  öummi  ceraforum^ 

Genwf  Ulf    Amylum,, 
^Spec.  1.    Glutinofum,  putrescens: 

Tritici,   Ory«ae^ 
Spec.  2.  Faeculaceum,  acescens,  pulveraceum,: 

E  tuberibus  folaniy  inanikot,  ari* 

Sa^k  e  cauiicß^  pakaenum^ 


'•  •  ■ « 


f    79'   3     • 

.%    JPFLA.1SZRNSy.(0FFS.    . 

GafIfiiWgT.    -Eucket-,    -     '   •  ■ 
lufs.   aufloslich  in  Wafler  und  Al^bB^I." 
I.   Kryfiallifirr«r>  d[o];cbfichtig^   bdU:.   . 


Art 

Zucker  der  Officinen, 


-  V 


Art  2.   Krümliger^  undurphCchtig ,  weich : 

Manna  oder  Zucker  «der  'K[ehe ;    Zucker  aiia  fetten  Fei- 
gen und  aus  grofsen  R<)ikieil.        *    "^  * 
Art  3.   Schleimiger?.  .    -  *     -. 

Syrup,  Lakrizzen-Saft  oind  Saft   det  Farj»ikrautes,GeN 
Henmaiz,  Blrkenfaft. 

Gattung  II.    Gürtimi, 
ohne  Gefchmack,    wlrcl  in  Waffer  atil^eliSiß  vom 

Alkofiol  jgefällt:  ;     "    • 

Art  I.  Bruchiges^    züfammenklebend /  autf Öslich  in . 

Säurega:  ^  • 

Ära bifchea-  und  SenegaU  Gummi.      .  ^  .  .,    . 
. ,  .     *         '  ■■'•,» 

'Art  a.  Dichtes»  :^(aiDmei^lebend^  p^dnrchQchtig : 

Traganth- Gunproi. 
Art  3>  Schleimiges,   nicht  zufammenklebend : 

Gummi   aua  der  o£dc«  £ibifchwunsel  ^   dem  Leinfaameii, 
den  Quittenkemen »   dem  Wegbreit£aani»n. 

Alt 4,:  Schmieriges,    nicht  zulammenkli»];H6lui^    im 
Wafler  fehr  auflchwellend,  und  durch  Berührung 
der  Luft  an  Zähigkeit  zunehmend:     /   . 
Gummi  aua  dler  Wurzel  des  Beinwell,,   d#8  Fueus  Jac^ 
charinus,  und  des  Saamen  ^9%  Fü^^nugraccum, 

Art  6*   Zufammenziehendes:  .« 

Kirfch  -  Gummi. 

Gattung  III.    Stärke,  ' 

Art  I.   Kleberartige^  faulend: 

Waizen  •  Stärke «   Reifs  -  Stärke. 

Art  2.   Satzmehlartige,  feurfend,  pulverartig: 
Aus  Kartoffeln,  Maniok»  und  Arnm-WaivtlB«. 
Sago  am  dem  Maik  dn  Palmea,«  ■  ■ 


/ 

% 


[     8tf     j 

Spec.Z*  Mucilagihofnm'iigunqnampuiveraceum: 
VarUt.  a.    Gfinilii^ii«,;    UekmU  liimndici,  pUcaü^ 
harbtuK 
Radit^  faleb  (?)  '    ^  '  . 

Fariet.^,  iVis^tdumt  UcktnUkyperhorH,  proboßi^ 
dei,  fafiigiaU,  fraxineL 


.*:  »:• 


f^tfc«  I.   Eburheuim         ..... 
'  EBeni,  Quayaci^   Qktrcms^ 

Spec.  %.  •  &aiffile  : 

Cedrt-,   Sajfafrat,   Bnuliu^   PinU 

Spec.  5-  Fibrofum,  vet iax^iU,: 

CatmaBii,  Ümi»  •  cortice  uucU  cocois* 

•/■'■lil'."* 

Spec*^.  Cellularos  vel  fuberofum  : 

Su^pr,  Epidermis  beuUae^  MedmUa  SambrnH* 


\.»t.      »  ■  ■       •mXj 


Genus.  V.    Pirigüe  oleum.  ^ 

Speo.  I.  Cejrey^m,  nunqium  rancescit t 
Myricai^'^ri/erae^'MöiiJkecfdmneae, 
Cacao^  Nucis  Rehen  (?)  :; 

Specyi.'^iü'&ativum:  .    ,X 

Lini,  'Mügloftdis^  Papaverit,  Camiabie. 
Spec.  3. *  Räncescens  .•  •  . 

Otttiänahi  jimyg^lfirum,  Räpae,  Rapkani  Hükd^ 
'   >I^copi>dii .pulverte.  —  ^abnae? 

Spec.  ^.  NaAofinum:   '■    '  .  ... 

Coßeme  arabicäte,  Imurinrnm,  nueie  Tno/chat^tmi* 

a)  Pingveöieum  cum  tticaliis,<vel  Japoz 

Sapo  kalicus»   S.  noiricue,  S,  ammoniacue plS.  JÜUüdkt 
e  ceray  ex  oleo  Uni  etc.  >.«*Al 

b)  Bingueoleum  jium  oxid^ .  meUilUcU ,    vel  #■» 

plaßrum: 

Emplajirum  plumbicum.  * '         '  •*^* 

.  v    '     Genus  yi.    Acidunip  ^  .     >  .^  ifj| ; 

AMmm  mwtaricum ,    cxalicmn ,  -.  citrictini ,  *  iUffffny^ 
beuzoieunipr  gm^utn^  prußlacmn^  ac^tiUm*-  >' 


■  ■-■•i 


■•  .r:.^ 


•-•j 


•'ig 


\   ■ 

I 


• 


t   8*    J     ; 

Art  3.   ScbleiiirartTg'e/ nie  jadvj&^artfg:     . 

Tar.  a:  '  Gulf  en  a  rt i  g  e ,    aus   inilireren  Ff^chtaftartcn. 

(llländ.  Moofa.Uiid /#cAeii;f//ca#irj>  barbata:^  und  aus 

,der  Salepwurxel?  ^     .  .• 

Vat.  ^.  S  c  h  Ol  i  a  r  i  g  a  ^  äui  Lickeu  k/^ar^or«lu,  pro* 

iojhidgii00  ßlftigiaitu,  ./raxtßeus, 

GattüittgjV^    Hol«,' 

Art  xi  Elfea;^be,inartigea?  '.  ' 

Eben« ,  Goaya^- ,  ■  Eichan  -  tlbla. 

Art  2.  Leicht  Spaltbarea: 

Cedern*»  SalTafra«-,  Birkan-,  Fichtan-Hola. 

...  .  i  . 

Art  3«  FaTerigea,' ü  webendes:  ' 

^Ton  Hanf»  von  Lain»  foo  d«r  Schala  dar  j^^f^cotniifii. 

Art  4«  Z eilig >  oder l^tkartjgi  '    ,    .. 

Katk,  Epidannitf  dar  Biika,  Hoiandarmark. 

-•■.••    ^     -  ,. 

.  Gau^ng  V..  Fettes  Oebl.  .. 

Att  I.  Wachsartiges,  i^elches  nicht  ranzig  wird: 
.dfs  Mjrrica  certfera,   dn  Akiu  JuceadaHHt, 
Kakaabuttef ,   Behenöhl  (?) 

Arta.  l^ifitr-occknendes : 

Lein*.;  WaUnuDM»  Mohn-,  Hanf-O^ 

ArtS*   Ranzigwerdendes: 

Olivan-,  Mandel-,  Rubfen-    und   chiüefilchaa-  Rattif* 
Oefal,   Oebi  da«  BärUppftaubt »  Palmanöbi?  ' 

Art  4*  Nerven  angreifendes: 

Oahl  des  Kaffaas,   des  Lorbeera,  dar^nAatannudi. 
a}  Fette  Öeßtie  mit  Alkalien  (Seife)  : 

IfjXk't  Matran-,  Ammoniak'» Seife,  KaliÜBifa  aua  \Vacba, 
aaa  Leinöhl  u.'  f.  w. 

b)  Fette  Oeßile  mit  Aifitalloxyden 
(Pßafter)  : 
Bleipflaaer. 

Gattung  VL    Säuren. 

Weinitein-,,  Saueikiae-,   Citronen-y   Aepfal-,   Benaoa-, 
Gallua*,  Blan-,  Eilig -Saure. 

AonaL  d.VhffSk.  B.4a.  St.  x.  L  iSia.  St. 9.  F 


^  - 


.    GenttfVn.    Gbuen»     , 

Spec.i.  Elafiieum: 

Spee. z^.Album ii^ofu m ,  (albumen 9eg9iaitUmm)Z 

injhminihui  piß,  ficmiU  Hc, ,  im  imk^Hhtufoimmi  sie 

Cum  pingta  oieo  cot^ßjUuU  smmf/ioMM /rmimmm  cmmmh 
bUl  anyrgdaii,  papaveris,  cucmmmrU  eti.   '. 

Spee.  3.    Faeeulaceum,    cUo  praee^nuumr  d^ 

..    '  '  .... 

aerez 

Vifide  in'JuccU  ßxpreJJU  kerSarum* 

In  acidis  foiiuum  eßicU  gelaiinmm  Satauium  BtHmU 

dit»  eeraß,  ehaätacMori  ^c ;  ttecnöHjme^um 

dat^-aegjrpUaeaB^  haceanminlyrUUisu*    *' 

..■.*■■ 

Gem^  VIII.    ExtracHvum, 
eximie  cohraiumi  praedpUaimr  ab  oBre,,  «i#. 

vero'  a  tin^umo: 

Spec.  uMueaiile,  eohre  ab  aliatt  exiaUa 

iando:  ^' 

Florum  violae^  aquiiegiae^  cyani,  baecarum  mfnXtti 

radicis  curcumae,  anchmfae  tincioriad,  Ügmi  ori^ 

«  pechiuni.  .  ,^     .:    i^ 

'Spec*  %^   Tinctorium:  .        f. 

Radicis  ruhiae, /emitutm'oreilanast  JUgmmaan  «rtit: 
Spec.  3.  yA  e/i  n  ^o/u  m  : 

Ownmi  ladanum,  Tacmahaca^  Mos  (?) 

Spee.l^   Saponaceutn  : 

In  foUis  faponariüs,    in   fruuu  fapinj^^ . 
caßani. 

SpecS.   Amarum  : 

Pßriet.  ot.  Facile  in  aqua  folvitur : 

Gentianae,  irifolii  aqiuuici,  arifiolochiu^^ 
«       benedicU. 
FarieU  ß.  In  aqua  difficiUus  folvitur :. 
Qaajßas  atnarae ,  Li€&0ait  islandiei. 


t  t 


•  -  •    ■  < 
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Gattung  V|I.    Klefeer 
yfkd,  in  kaltem  Wafler  crafgelöß,  toh  d^r  Wärme 

niedergefchlagen: 

Art  I.   Elaflifcher: 

Der  des  Weizentniehls.  ' 

Art  2.  Eyweifsartiger  (Pflanzen-Eyweils): 

Aaii  Erbfen,  Roggen  u.  f.  f. ,    au$  Kartoffelknollen  u.  f.  f. 
•     macht  mit  den  fetten  Oehlen  die  £inulßonen  des  HanfTaa- 
men,  der  Mandelo»  des  Mohns/  der  GurkenkQmer  u.  f.  f. 

"I» 

An.  3.    Satzmeblartiger^    wird  fchnell   von    dei; 
Lnft  niedergeichlagen : 

Grüner  in  den  aüsgeprersten  Pflanzen lafteo» 
Aufgelölt  in  -den  Säuren ,    macht  er   das  Berbenftbeeiren-^ 
&as  Kirfchen-,  das  Muhebeeren  -  Gelee  u.  f.  f. ;   eben  fo 
den  Saft  der  ägyptifchen  Acacie,  der  Heidelbeere  u.r.f. 

Gattung  VIII.    JExtractivfiofE : 

fiark  farbig;  wird  von  der  Luft,   aber  von  dem 

Ghmaltofir  kattm  niedergefchlagen. 

Art  |.   Veränderlicher,   feine  Farbe  durch  Alka* 
lien  fehr  verändernd : 
^  der  Yeilchenblüthe ,   der  Akelei«    der  Kornblumen,   der 
Heidelbeere*   der  Curcumawuusel,   der  Alkanna,  det 
Blauholses/  / 

Art  2.   Färbender: 

f  Der  Krappiyurzel»  des  OrleansTaamen,  der  SafranpiXlillo. 

Art  3.   Harziger: 

Gummi  Ladannm,  Takm'ahak,  Aloe  (?) 

Ai^t  4.    Seifenartiger: 

In  den  Blättern  des  Seifenkrauts,  in  der  Frucht  des  äei» 
fenbaums  und  der  Kallanie* 

Art  5.  Bitterer  : 

Variet.  a.  Leicht  auflösKch  im  Waffer : 

derGentiana,   des  Bitierklees  (?),   der  Ofleilucej,  dcf 
Cardobenediccenkrauts. 
Variet.  /?.  Schwerer  auflöslich  im  Waffer : 

der  bitterd  Quaffia,    des  Isländifchen  Moofes. 


<». 
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Genus  V^    Stypfif 
graeej^atur  a  dnc&oao  et  a-  /aätms  /erriefe 

cum  colore  eximio. 

Speci,  Teniea,  cum  faUbus .ferrieis vireseetiM T  * 

SuccitM  cateeku;   Gummi  kinof  Corte»  aini,'  ptnifit- 
veßrU  »tfi.;  Rmäix  hHuuuUcme^  rkahmrk^irt  de 

•  I 

Speo.  2.    Coriaria,    cum  faü^us  ferneU  caerm- 
lesceni: 

SuccuM  hjrpoelfiiliisi  .  Corße»  ^meremtf    Jtäids  tci  , 
Radifis  Jalicariae  t   pjemdmcori^   tormemiiUam ,  fl- 
ckemillam,    biHouae,     caripphyllatße ;    Stolonti 
rhoU  coriariuty  uvae  urjl;'  SUiqmMepoinauM^e 
tortariae, 

Spee.  3.    Atrainentaria,    cum  faUbus  ferrim 
nigrescens  : 
Caliariud  tureicinrum. 

Genus  X.     Cinchonum 
praecipUatur  a'Jfypßde,  vix  vero  a  geUuima 

"  animaU. 

Speo.  I.  Naufeofum^  decoctum  refrigescens  Uih 
pidum  perßftit* 
'iin  Cortice  angm/iurme^    cinchona^  caribeae. 
Spec,  a.     Balfamicum,     decoctum    refrigeteem 
lactefcitx  •  .    j;?^ 

Cinchona  fiävap   Cortex  cq/jGßriUae.^^ 
jSpec,  3.    jädftringens,    vix  niji  ,in  fpiritm 
*  folvitur :  ,  •   •  i 

Cinchona  rubra.  ■      ^    Wn 

'  Genus  XI,     Aeiher  oleumi,        *  "    .  ./ 

Spec.i.  Fugacijfimum:  ,. 

In  floribus  jasmini^  meüiotki,  convallnriae ,    fflißn 

ch&irf,  lila  albi.      In  herba  njperulae  pdortitm^ 

'    geranii '  mofchati ;    in  Radicü  rkodiola^p    cyp0i\ 

longi,  iridis  ßorenünae.  '  ^^  .    ,.fli 

Speo.  s.    Fr0grahs  :  ^ 

€Urlf  dnraniiit  merithae,  rosniarini^  cajeputt,   olCm 


J- 


Gattung  ix.    Gerbftöff(?f  L 

wird  Töxn  ChinaAofiF  nnd  ven  den  EUeiiTalzta  jftark 

Art  I.  Tonifcher,  iVird  nät^Selifeirenralz^^^ 

Quedm «^S«^;  Oottliiii'^ö ;  EHimi.,  Kiefero-  li.  a.  Hin* 
de;  Wö^rder  Biftatiiil^a,  i[ldl  ftiiiiiarbdrs  ui  f.  f. 

Ana.  Gerbender,  wliNixIiitd^CireäfiUzaibiaalicfrt 
Saft  d^  Hypoeijftut;  fiicfaeii*.  Wdltflb-^tt.  a»  Rinde^ 
WuMeln  des  rotben  Weidierii6bli;^  NdSf  fjclb^.  Wil- 
lerlilie, der  TormetitilJ.»  ..d«»  %auJuui^)|bUl»>  der 
Krebswursel^  der  Gjuriopbyllalf :  Schöfslinge  des 
Gerberfoiriiak;  dff  Binntiitraabei'^lioteii  der  CaefaU 


pinia  cöciaiia»         -  *    =  A  »•  \  * 


% 


Art  3.  Tinte  bildende>j  wird^mit  de^  Eirenfal? 
zen  fchwärzlich :  .  ;-^      ,     : . 


in  denOallapfcld/      '  -  ^ 

■"    .    •.       .';    .    ■/  ■.       .'     ^      .V.'- 

Gatten  c;3^ -CJiijoLAllöJF\ 

wird  vom  GerbAoff,  aber  kaum  ;vpm.  t^eirlfch^ii  '  . 

Gallert  s4edergeichlagen*. 

Art  X.   Widriger,  >das  Decoct bleibt  bei  dem  Erkal- 
ten fluflig:  A 
in  der  Rindq  der  Aneuilura  und  der  Caraibifchon  Cbina., 

Art  2.  B  a  1  f a  m  i  fc  h  e  r ^  das  Decoct  wird  beim  Erkal- 
*        ten  milchig:  ■ 

in  der' gelben  Chba  und  der  CascariUenritide. 

Art  3.  ZufamtA^nzieh^nder/  loft  %b  faß  nur  in 
Alkohol  auf:, 

in  der  rotben  Chiiia.  «  ^ 

■    .■•■•••■       ■'  • 

Gattung  XI.    Äetherifches  Oehl. 

Art  I.   Fluchtifißes  :  ,    ^   '    ^  * 

In  den  Blüttien  desf  Jasinin,  de»  Steinkleer/der  Miiiblume, 
der  Linde,  dea  Lacks,  der  weifseö  Lilie.  ImKra^t^daa 
Waldmeißers,^  des  MoCcltus-OeraniumSi  In  den  Wur- 
zeln derRbodioIa,  desGypri  longi,  de>  Iris  Qorentina.' 

Arl  a.  Stark  riechendes: 

Ciuonen-,  Ppmeransen-»  Krinüemikue«*,  ftosmarin^ 
Cajepat<?  Oebl  n.  f.  f. 


\  » 


Spee.ZyCryßall\faß'um: 

Campkor a,  ^    j   . 

Spec.  ^.  Arirmaticttjn,  caUdum: 
Cardamomi,   cinnamomit   aniß. 

^pec,  5.   Piperinum^  aromaticum >  fixum, . 

PiperU,  &ib«ba0,  granormm  para4Üfi,  zittgfbarU» 
Spec,  6^  j^crp^  THißoatorium Z 

SinapU »  .  armo  raeiae  t   allii  fativU 

Jipec.7.   Amarumz 

Genuß  XII.    RefinAs 
in  fpiritu  wni  foluta,  praeoipUatur  ab 

aqua. 
Spec.  X.  halfamea  ;* 

Tere^inthinmvenetm,  Bmlfammm  permnftammm  eu.      \ 

Spe<\  %.  Picea: 

Colopkohium,  ä«w<I^w^«ä»  Mi^ickei  isuajacMm,  j^Mimt» 
Spec.  3.  <^oloraia: 

SanguU  drmeouU,  Qumml  imeifae,  LighiJantaÜni  ruiftt 
Spec*  ^.  Benzoinä : 

Btnzoe^   Styrax  etc.  \ 

Genus  XIII.    Guum  '    , 

.■* 

e  plantis^xftittat  opaca^  colore  lacteo,  fed  inßmam  ' 

'aSris  redigitur  in  majfam  fuhdiaplianam* 
'Spec.  1.   Exiractiva:    Gummi £tuut.  .'■'',. 

Spec.  2.   Glutinofa :    OpiunL  '  '    [. 

Spec.Z,   Elafiica :     Cahum. 
Spec.  ^   Mucilaginofa :    Taraxaci.  •    ;•    ' 

SpeoL  5»  Refinofa:  j 

Jalappae^  Scammonii^  Euphorbii,  Ckelidonii.  ,1 

Spec*  6.  ye rnio ofa .  vix  JolvitUr  in,  aihohole,  Jlfß.  ■ 
.   ' .  bene,in  aetfieroleo ;  ^ 

Copalp  P^^rnix  e  Rhoi.  ^ 

Spac.j.  Foetidä;    Galbanrnm^'  Gummi   mmwionimditfi^-^ 
OpöpcnoM,  Jfjffk/oeiida,  Sagapenum^  ßdetiitm».  S 


Ai 


■■'■  .X 


y? 


/■i. 
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Art  3.  Kl*yÄalIirirtes:    KÄmpber. 
Art  4*    Aromati fch e s ^   heißes : 
Gardamom-,   Zimmt-«  Anuf-Oefal« 

Art  5.   P£e*|feriges^  aromatiTcbes  iixes: 

des  Puffers,  der  Kabeben,  der  Paradieskömer,  des  Inders». 

Axt  6.  S  c  h  a  r  f  e  s  y  blafenziehendes : 

des  Senh ,  des  Merrettigs ,   des  Kaöblauchs.        . 

Art  7.  Bitteres:  -'      , 

der^Sphafgarbe,  des  Wermnth».  .    . 

Gattung  XII.    Harz, 
wird  aus  feinen  AoBöfungen  in  Alkohol  vom 
'      Waffer  niede2|;erchlagen. 
Art  1.  Balfame: 

yenetiaoifcher  Terpentin^  perufii^niftiher  BalEanAi.  C  f. 
Art  dw'Pechartiges : 

Kolophonium,  Sandnie,  JMUffisj.Gaajak,  Anime* 
Art  3.   Farbiges:     bracbenblut,  Gummilak/ 

Art.  4*  Bensoeartiges:    Beosoe,  Styras  u.  f.  E^ 

Gattung  XIII,    Gutte  *) 

dringen   aus    den  Pflanzen    als    ein    undurchnchtiger 

Milchfaft  hervor,   und  erhärten  an  der  Luft  "zu  ei" 

ner  halb  durchlcheinenden  MalTe, 

Art  I.  Ex tractives:    Gummi  gutte. 
Art  2.  Klebriges:    Opium. 
Art  3.  Elaftifches:    Kautfchuck. 
Art  4*  Schleimiges  :    des  Löwenzahns. 
Art  &.  Harziges: 

Jalappa,  Scammoneum,  Gupborbiam.        * 
Art  6.  Firnifsartiges,  kaum  auflöslich  hl  Alkohol, 
aber  gut  im  alherifchen  Oehle : 

Kopal,  SumakHrnifs. 
Art  7.  Stinkendes:    Galbanum ,   Gummi   ammoniacum» 
Opoponax,  Afia  foetida,   Sagapenum,   Bdellium. 

*)  Hr.  Wahlenberg  möge  diefen  Namen  verthetdigen.    6. 


% 


X*       ®.     Thi  er  i/che    Korp-pt^  : 

Sie  find  nach  denCelbem  Grundlatzea'.aU  die 
Pflanzenkörper,  zu  klafiificireD;  denn  niah  fiekt 
leich]:  ein,  ^däfa  es  zu  gär  nichts  BraudibaVem'^fnb« 
ren  wurde,  wenn  man  fie  n|ich  ihrer. Z^ifiiiniiieii* 
fetzung,  d.  h.  nach  der  Menge  von  SaperAofii  WaT- 
ferftoff ,  StiekAoff  oder  Kohlenftoff,  die  fie  enihat 
ten,  zufammenftellen. wollte.  Blut,  Galle,  Mm« 
kein  U4  £  f.  find  Gattungen,  und  die  Jeder  Art  von 
Thieren,  machen  die  Arten  aus«  Es  wurde  ^äaet* 
ilüflig  feyn,  woUte  ich  fie  hier  au&ählen;  idi  b^ 
gniige  mich  daher  blös  die  Sausen  hersufetMO, 
welche  man  in  thierifchen  Körpern  gefunden:  hat; 


jicidum  urieum 
jicidum  lacticf*— 
Jciduwt  formieum 

^/cidmm  amnicum 


Milctintare 

Ameifenlaare 

Ammonlaare 


S»    Durch    Zerjiörüng    organifcher 
e.mjiahdene    Körper^ 
a)  Durch  Gahrung 


Spiritus  vsi  jilkohoi 

AlkolAil 

—  virU 

—  frumenti 

WeingeiÄ                      ♦  ^  ^ 
Konibninntweiii'  .                 ' 

—   facchari 

Rum 

—     oryziae 

'Ar*k. 

jicetum  p    V9I  acidum  aee* 
ticum  diiuuim,  impurum 

£mg,    oder  wilMfir  «aii 
unreine  £Oigra|uni'  '       ^  ■ 

—  -vinV 

—  perevifiae  vei  malti 

WeinelCg                     ''^  -.-i/ 
Biereilig                              • 

—    pomorum 

.   Fruchtellig 

b)  Mittelft  säuren 

jicidum  mucofum 

Schleimfäure          '               "^ 

—  '  fubericum 

KorkCäure                             ''^\ 
K a mp feriaur«.         .  •  T.  *^*  • 

—     camphoric^m. 

• 

■  \ 

*    n 
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ricuM 

--» -^  nÜHeus 
»    wuiriaiiems 
—    phospkoricua 
— .   aceticut  et€, 

Öima  aetkeriea 
Oiekm  vini 
;^ether  oxymuHatiCMs 


Aetliei:,  tmnvt,  oder  Sdiw«- 

felatber 
Salpeceräther 
Stbath^r 
PhoBphorather 
Efligaüier  n.  f.  L 

Aetherifche  0«ble 

Weinöhl 

Aethar  darch  ozyg.  Sablasre* 


c)  Rückfiande  alter  veränderter  organircherProdncte: 
d.  h.  unorganifche  Körper,  in  deren  ZoCimmeii^ 
fetznng  daa  Pxindp  der  organiTchen  Korper  wahr' 
zunehmen  ifi: 

'  Süccinum 

Maicha 
Naphta 

d)  Mitteln  des  Feuers 

Pyrelajum 

—  ^  tartmri 
-^  Juccini 
— >-    epidermis  betuläe 

—  oßium 

—  Pingueoieonan 

PjroHpum 

—  pini,  liquidum 

—  Jiccum 
' —  Juccini 

Jlcidum 
-     —  'fuccitiicum 

—  pyrotartaricum 
«-    pyrouricuni 


HonigQetnlaDre 

Bernilein 

Steioktfble 

£rdban 

Stainöhl 

Brenjslicbe   Oehle    ^ 
Weiiißeinöhl 
Bernßeinöhl 
Birkenrindenöhl 
Knochenöhl 
Breozl.  Oehl  auf  fetten  Oehlcn. 

Verdickte  brenzlidie  Oehle. 
Fluüi^e«  Pech  (Theer) 
Schiffspech  (Pech) 
BeiofieipfimiCi . 

Säuren 
BerDßeinfaure 
Brenzl.  WeinfteinfiLure- 
Brensl.  Harofäure 
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t/eher,  das  ßch&Jle   ultiA   Ifiicht^e  Vetfakrt^ 
das  Silher  aus  feiner  Verbindung  mit  Salz/Sfirß 

•        •■;.i.»-i  ^ri«l^ii---  ^ 

l(HornJilber) ,   beinahe  qhnß  allen  Aufwand  voj| 
Kqfien  und  Arbeit^,  regfßUi^fi^  darzijfiMmm 

.  Ton 

Dr.  N.W.  P^i8CHBA^,:pipaktifchemArzt  u.DoceitteB 
an  der  Ujutrerfität  zu  Brelslau    ^  ^  ' 

(Vorgel.. in  d.  pbyfik.  Secii  der  SckleSrchen  feefellfch.  fSt 
▼aterii^od.  Kultur  am  191001  Auguft  i8ia.]) 
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00  wonig  mir  auch  die  Nutzanwendung  der 
llänfchaften  auf  Künlle  und  Gewerbe  am  Herze» . ' 
liegt,  fo  glaube  ich-dodi  nachßehende,  welche deC^^j 
Galvanismns 'gewährt  9  und  zwar  aus  dem  Gninäa)  / 
bekannt  tnacüen  au  m'Uflen,  weil  derjenige  ^vrajif- 
der  Naturwü^e^^chaft^  .der  Geh  mit  den .  höheren^ 
Ageatien  derNiitur,-  oder,  in  der  gewShalldiaK  .^ 
Sprache,  mit' den  nicht- darftellbaren  Suhl 
befchäfti^,,  bei  einem  grolsen  Theil  des  gebildetalf  i^: 
Publikums  b^  weitem  hicht  in  der  Achtung  fki 
welche  der  Mechanik  und  der  Chemie  (der  da] 
bartn  Stoffe)  zu  Theil  geworden  iß.  Und  di 
fcheint  der  Grund  aliein  darin  'zu  liegen ,  >  weil  f 
Agenden  bisher  beinahe  keinen    oder  doch  itap 
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einen  fehr  geringen  *Einflqlk  auf  den  Betrieb  der 
Gewerbe  und  Fabriken  gehabt  habeni^  währejurd  die 
Anwendung  c^v^er  Zweige  der  Naturlehre:  faft  tag* 
lieh  zu  VerbelTerungen  und/Vervolikoi^ti^puiigeii 
der  vorbindenden ,  und  Erzeugung  neuer  Q^werb- 
zweige  führt.  Zwar  hat  uns  der  Magnetismus  inic 
dem'Kompars  und  hat  uns;.d^e  Electricität  mit  dem 
Blitzableiter  ]>efGhenktf:  Ii^fif  uoiente ,  welcbe^.  an 
Nutzen  für  das  gefaoioite.Menfcbengerchlecht  .ein 
ganzes  Heer,  vop  Gewerben  nicht  gleicfagefet^t  wer« 
den  kann;  aber  diefe  Entdeckungen  iin4  fchon.alti 
und,  fo  wie  es  oft  ii\  de»:. moralifcben  Welt  zu  ge* 
fcheben  pflegt',:  bat  man  auchlner  in  dem  gemacht 
liehen  und  gewipbnten  }iißfxt;i(imm  den  wohltfaä^igen 
Geber  vergeiren.        -       «' 

Am  fchlimmAen  daran  i|t  in:  diefer  Hinlicht  der 
Galvanismus;  in  der  That  fbeht  er  auch  in  dem 
fchlechtefiep  K^redit,  weil  in  den  zwei  Decennien, 
ivährand  welchen  Geh  fo  viele  J^faturforfcher  mit  ihm 
befchäftigt  haben,  durchaus  keine  Nutzanwendung 
von  demfelben  in  den  Ge\yerben  gemacht  worden 
ifi« .  Auch  dije  wunderbaren  Entdeckungen,  welche 
wir  Davy'n  verdanken,  vermoorten  nicht  diefes 
^  Publikum,  günßiger  für  den  Galvanismus  zu  fiim- 
znen, .  indem  es  bei  der  Frage  feil  ilehen  bleibt ,  Was 
denn  der  praktifche  Nutzen  diefer  Entdeckungen 
fey?  Es  würde  daher,  um  dem  Galvanismus  auch 
bei  diefem  Publikum  einiges  Anfehen  zu  verfqhaf« 
fen,  recht  gut  feyn,  wenn  von  Zeit  zu  Zeit  eine 
praktifche  Nutzanwendung  deflelben  nachgewiefen 
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werden  Itoaiite,'  zumal  wenn;  wie  m  dem  Fall;  ifm 
welchem  ich  hier  reden  will ,  nun  praktübhen  Ge* 
tF^audi ' keine  Säule y'  fondem  blöb-eini»  «iilfiMi» 
Kette  erfordert  wird. 

Seit  einiger  Z^'  mit  dem  Hor^/äber  befdäf- 
tigt ,  •  bdbnders  mit  der  rathTelhahen  Eigenlchäft . 
dlefer  iherkwBrdigen'Sabßans,  dnrdi  das  LiGlit  gä^ 
förbt  im  werden,  brachte  ich  es  audi  itt  iden  Kren 
einer- j^vanifdieni  Kette,  nnd  hatte  die  fibom^ 
fchctade  Bifdieinung'i  in  ziemlich  kurzel*  Seit  die 
gfoäe  angbw^ndaM  Menge  diefes  MetallGilfös  föIE- 
komtnea  redttdfft'Za  feben  ^). 

Meine  Vorriefatnsg  zur  Wiedeifaerfleilnng  d«i 
falfliauren  Silbers  b^fteht  in  einer  GlasPSitfe;  derei 
untere  OefFnung  mit  Blafe  verbunden,  und  wotük" 
diere^  ^Slife  und' etwas  Waffte*  enthalten  ift  «Die 
Röhre  wfrd  in  ein  GeKIs  mit  Waffer  gefetzt;  h^ 
dient  man  fidi  einer  gal?anifchen  Säule ,  fo  ferinn^ 
det  mafa  den  +  I^ol  mit  diefem'  die  Rohre  umgebca(>^  I 
den  Wafler,  und  den  •—  Pol  mit  dem  Wafler  ut^d^fk,^ 
Röhre;  «nd  beim  Gebrauch  einer  einfachen  Kist^' 
Hellt  man  das  Zinkftäbchen  in  das  umgebende,  141^ 
den  mit  ihm  verbundenen -Platindraht  in  däi'in 

*)  In  meiner   Diflenaüon    dg  modis  arftnid   dt 
welche  idi  im  ll^s  xii  ErUtfgan^  öfiFentiicfaer  Lei 
an:  derhiefigea  UmveifiUt  vertbeileo  liei^»  Jwli»  islf i|f|b>  j 
seigt»  dsCi  durch  die  .eia&che  Gold -Zink- Kette  ^  J^ 
und    durch    eine  xleine    Säule  von  40   euiAolfigwi 
'«mpairen  felbft  ^  Gran  J^rfenik  10  neällififlieft 
derseBelk  werdao  Umn;  wikhet,  Trie  ji^^Uab«^ 
,  cj^iehtlicha  AraMikun^e  nicht  ohne  Int^refle  (m  SMi 


-^ .  > 
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Röhre  b^findlidie  WaOer.  -  Znr  Erhühunc;  der  eiek- 
trirchen  Spannung  der  einfacben  Kette  wird  von 
Zeit  zu  Zeit  etwas  verdünnte  Schwefelßiure  in  das 
die  Rühre-umgebende  WalTer  getröpfelt. 

Aus  einer  l^eihe  von  Verfucben,  welche  ich 
über  die  ße|^uction  mehrerer  metatliTcher  Subfian« 
zen  durch  galvanüche  Action  der  einfachen  Kgtte 
angeßellt  habe ,  führe  ich  folgende  an ,  welche  fich 
ausi'chlieisiich  mit  dem  angezeigten  Gegeofiande  be-^ 
fchäftigen.  '  . 

Verßich  I.  Ein  Grainm  y^&ü&t  falzfaur^  Sil" 
her  *)  wurde  der  Platin* Zink- Kette  ausgeletztr 
INfach  einigen  Stynden  Iahe  man  fchon  in  dem  un- 
tern Theile  der. Röhre,  befonders  unmittelbar  auf 
der  Blafe , , metallifches  Silber,  und  in  i8  Stunden 
war  die  ganze  Quantität  vollkommen  reducirt. 

Verßich  2.  Statt  des  Platindrahts  wurde  eili 
Kupferdraht  zu  der  einfachen  Kette  genommen; 
die  übrigen  Umftände  warei)  genau  diefdben  wie  ia 
Verf.  i;  Die  Reduction  ging  nun  weit  langfamer 
von  Statten.  Nach  Verlauf  von  4  Tagen  war  noch 
nicht  alles  (i  Gramm)  falzfaure  Silber  reducirt j  und 
das  regulinifche  Silber  war  mit  Kupfer  vermifcht. 

*)  leb  unterCcheide  mit  die(ein  Naraen  forgfaltig  jene  Vcr* 
hioilung  der  Sal^/^ure  mic  dem  Silber  (oxyd) ,  vrelche  auf 
iiaCfem  W«ge  entllaaden ,  ein  pulvenges  Anfebefi  un4  ket- 
ntsn  G^anx  hat,  und»  mit  einem  Woirte».  durch  Hiu^  nicht 
ge(<^hmo]2en  worden  Ift,  -v-  yon  der  gefchmolzenen  wirk« 
Kch  hornartigen  Mafle,  welche  eiiuig  und  allein  Hornßlker 
genannt  au  waxden  verdient«.  )PifQ her. 


f 
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Vetfuch  3.  Eine  .gleiche  Menge  «KeTet  Si&ei 
wurde  mit  dem  negativen  Pol  einer  galnmircbeBl 
Säule  von  ^k^  einsöIBgen  Plattenpaaren  verbnndeii«' 
Die  Wirkung  wair  weit  fcdhwächej  als  in  VerC  t  u.  % 
in4em  nach  4  Mal  ;a4  Stunden^  während  welcher  Zeit 
die  Papp-Platten  i/:on'neuem'  mit  KochCalzwalTer  h^ 
feuchtet  wurden,  bei  .weitem  der  grfifsteTheil  dei 
falzfauren  Silbers  noch  unzerfetzt  war.  *  Qie  Wie« 
derholung  dieles  Verfuchs  gab  ganz  deofelben 
Erfolg. 

Verfuch  4*  Ein  Gramm  Hornßlber  in  dQnne 
Späne  gefchnitteii ,  wurde  durch  die  Platin -Zink- 
Kette  in  48  Stunden  ToHkommen  redudrt. 

Verfuch  5«  Einige  Fragmente  HötnCfber  ^iteSt 
mehrera  Stücken  Eilbn  und  vielem  Wafler  m^hr  dk^ 
eine  Viertellhinde  lang  gekocht,  erlittcfti  daidU£# 
keine 'Veränderung.  " 

Perjuch  6.    Ein  Gramm  HornfilberfppneiWitlfr^ 
de  in  einem«  2^nk*Gefafse  mit  6  Gramdien  23nkif 
feile  und  ^o  Gr.  WalTer  mehr  als  eine  Stunde  iMl^ 
gekocht.    Das  Hornfilber  verlor  Glanz ,  Farbe  iaiV 
DurchCchtigkeit,  iind  hatte  auf  der  übej^fi^chejedM 
kupferähnliche  Farbe  und  fchwachen  Metäflj^rilfpf 
angenommen ,  im  Innern  hingegen  war  es  üSommdk 
und  erdig,   ohne  allen  Glanz.    Mit  einem  gl^ 
EiTen  geltrichen ,  erhielt  diefe  erdige  Subfians  ;| 
Metallglanz,  doch  nicht  wie  Silber,  fondern  wie 
fen  oder  Silberfchwärze.    Durch  Auflöfen  te 
terfaure  zeigt;e  üch  diefe  Subfianz  als  eine.Veu 
düng  von  metallifchem  und  unzerfeUtemHoni^ll%i 

•  ■■1 
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'■  Aiif  foIgen4^  MeßiliMes  welohe  m^  ditfebVer-* 
(udien  JbiexTor^ehen: ,  glaube  ich  aufmerkfam  Imfäi^ 
cbea^sudUrfen«',^      .     -.    .^  ••    -•«       ■         ; '•' 

r  i)  Ävf  den  bedeüteüdea  üiit«rfchied  in  dei^ 

electriToben  Spannung ':zi^Ghen  Platäi  und  ICupfel^ 
gegen,  Zink  9^  weldbto  bisher,  gröürtcntheils  nur  iii 

^  Häckßcht.  der.  Action  auf  t>rganifche  Snblia'ntai  ge^^ 
yeigt  worden  ift,  durch  die  Verfuchei  ändiS  ab^f^ 
auch  in  Hinficht  der  cheniiTchen  Wirkung'  d^utiiciiH 
.  heryorgebet.  \ 

a)  Aus  den  Verluchen^»  Su.iS  ülesklar^  upi' 
wi^  viel  intenGiver  die  Kraft  einer  einfacheo..gaIvaffi 
nifchen  X^^^  ^^^  ZerFetzutig  des  Homfilbers  '  ala. 
die  der  diefuiTchen  Verwandtfchaft  i&}  oder,  da> 
die  Reduction  eines  Metalles   durch  ein  anderes^r 

yfie  nicht  zu  z;weifeln ,  galvanifcher  Natur  ifi.,  wi^ 

♦  ■  ■  .  .     - 

yiel  mächtiger,  die  Kraft  der  reinen  galvanifcfaen 
kette  als  die  der  galyanifch-chemifchen  itL  .  t 

Was  die  angekündigte  Nutzanwendung  anbe- 
trifft, fo  verdient  die  Reduction  des  Hornfilbers 
vermitteln  einer  einfachen  Kette  in  beAimmtea 
Fällen  aus-  folgenden  Gründen  allen  andern  cheo^i- 
fchen  Verfahrungsarten  ^vorgezogen  zu  Werden»  ' 

-  i)  Weil  dia  Wie^erhe^-ßellung  des  Silbers  nach 
diefei'  Methode  durchaus  ohne  alle  Mühö  und  Ko-> 
jften  iil,  die  ganz  unbeträchtlichen  ausgenommen 
für  das  Anfchaffen  einiger  Glasröhnen  und  Platin-» 
oder  reiner  Silberdrähte,  mit  welchen  letztem,  wie 
ich  mich  durch  Verfu che  über zeug^yCiabe ,  die  Re- 
duction eben,  fo  gut  von  Statten  geht. 
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fi)  Wdl  das  nuf  galvmiTcheiii  Wege  diiyadfci 
Silbfer  ditfchaii3  rem  ift.  Ueberfaanpt:  ift  düM 
wohl  der  einzige  Weg.,  auf  welchem«  abrolut-M« 
nes  Silber  darsuAell.en  ift,  indem  aadi  Pra^il^ 
daf  dürdi  Kali  aus  Homßlber  dargeftellt«-  iiack.dbf 
nen  Theil  nnserfdutes  Homiilber  enthalt;- ini|| 
man  nach  Verfuch  6  beforgen  mufs,  daft  diofi)^ 
auch  mit  dem  nach  Sage'«  Methode  dnrgctAeliWt 
Silber  <ler  Fall  foy  **).  '     '• 


t 


^  ■ 

DieJieduction  des  Silbers  aus  dem  HorbGIbtt 

*     .     '  ■■.•.. 

ch  Galvanismus  wäre  vorzüglich  dann  notbftak 
dig  anzuwenden,  wenn  es  auf  abfolut  jfenane.Bis*.. 
fiimmung  des  Silbers  ankäme ,  wie  z.  B.  beim  Pro» 
biren  der  Erze ,  und  iß  nur,  (wie  bti,  jedem  andeni 
Verfahren  das  Uömfilber  zu  reduciren  .Tonos^ 
geCetzt  werden  muis,)  die  Auflöfung  des  MetaD- 
gemifches  in  Salpeterfäur« ,  fo  wie  die  Bildiiq|. 
ydes  falzfauren  Silbers  und  das  AusfiÜsen^deT'^^^''^ 
mit  möglichßer  VorCcht  gefchehen,  fo  muÄ 

*)  Journai  de  Phyßque  T.  IXlI.  p.  ai5.  Ä  '>^  ,^  ] 

^*)  Und  xwar  bm  To  mehr,  da  aoch  von  ProuAJttiiii^^ 
derei  Kemiceichen  der  voUkommnen  Zerfeuang  die 
illbers  angegeben  -wird«  als  was  Sage  aufgeß^t.  hap^fl 
nämlich  das  Silberpulver>  dem  Lichte  ausgeCettt«  Mlti 
fchwärat.    Oiefes  kann  aber  aus  awei  Gründen  ttiSi 
feyh :  Erllens,  weil  das  unserlistxte  Hornülber,  von 
reits  reducirten  umgeben ,   der  Einwirkung  des  Li^&  j 
lieh  entgegen  feyn  kann ;    aweitens ,  wnl    dat 
während,  det  Kochens ,   warn  diefes  nicht  beim 
alles  Lichts  gefchieht^  bereits  durch  das  Licht  voJ 
gefchwärzt  feyn  kann ,   da  es  dann  keine  fernere  VotJI 
Yung  durch  das  LicJt^  erltider.  F$/'9ikitiffi 


.r*^ 
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X 

_  * 

le  Einwirkiuiig  der  aUbloto  Gchdt  aA  SiU 
ber  erhalten  werdesu 


I 


^  So  wie  diefes  nun  der  erße  Vetfiidi  iD,  in 

^  welchem  die  einfache  galTanifdie  Kette  rar  Aiubm 
->  N  Ijiis  cb^mifcheryerbindiingen  angewendet  wird  '^ 
=.  fö  wil'd  durcdh  denfelben  auch  unigekdirt  snm 
^  erfien  Male  dargethan^  dals  die  ein&die  Kett# 
^  eibe  yoIUländige  2^fetzung  eines  chemirfhen  Pro« 
dukts  zu  bewirken  vermag  ^}. 

*  .  Der  Anwendung  diefer  Rednctions  •  Mediod% 
^  im  Groben,  und  in  technifcher  Hinfidbr,  -würde 
*  der  Umfiand  entgegen  liehen,  dals  mne  lehr  lang« 

*)  Ridd  hat  lieh  swar  fchoa-Tor  langer«  Z^c  d««  Gai* 
Tinisrnua  snr  Scheidung  des  Zinks  bedient,  aber  er  hatte 
keine  einfache  ^tte,    fondem   eine  Sanle  im  Gebraoch. 
-:  S.  Gilbert*s  Jknalen  der  Pfyftk  B.  25.  $.462  n.  L 

"**)  In  der  Reihe  der  greisen  Eatdeckangen ,  mit  welcboi 
Davy  die  WÜTenfchaft  bereichert  hat,  ift  swar  aodi 
I  ^  ein  entfcheidender  Verfuch  angeführt»  dals  bei  der  dnrdi 
galvanifche  Action  erfolgten  Zerfetanng  des  fchwefeUa«* 
Ten  Kali  fowohl  die  gefchiedene  Säore«  als  auch  di« 
Grundlage  ToUkomnißn   rein  waren;    aber  da  bei  diefea 

^  JVerfucbe    das   quantiutive   VerhäiauTs    der   geficfaiedeneo 

Beßandch'eile  nicht  berucklichtigt  worden ,  fo  blieb  doch 
noch  immer    einiger  Zweifel   an    der  ToUkommnen   Zei^ 

^^I  fetzujig   der   chemifchen  Verbindung  bis   auf  die  leuten 

""  Theile.      Ucbrigens   find  diefe  DfvyTdien  Verfuche,    wie 

bekannt,  mit  der  Säule >  und  «war  mit  einer  siemlich 
mächtigen»  angeHellc  worden;  und  ohne  facdfchen  Be* 
weis  würde  man  wohl  nicht  auf  denfelben  Erfolg  bei  ei» 

^   '         ner  einfachen  Kette  haben  fchlieüi en  können. 

Fi/c  her. 

Annal.  d.  Phyfik.  B.  4a.  St.  i.  J.  igia.  St.  9.  G^ 
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Zeit'dajn  eridtdeit  wird#  .Bei  den  klemen  Quam^ 
titäten,  mit  welchen  ich  arbeitete,  war  2^  bis 
49  Mal  aiehr  Zeit  nöthig,  als  irgend  ein  che- 
mifches  verfahren,  s.  B.  die  Reduction  durch 
Kali,  erfordert  haben  würde.  Dagegen  gewährt 
diefes  Verfahren  den  bedeutenden  Vortheil,  daüi 
man  die  kleiniten  Mengen  lalzüauren  Silbers  me-, 
ianifch  darltellen  kann,    welches  auf  chemifchem 

Wege  nie   zu   erreichen   feyn   dürfte ;     ein  Um- 

•      .  ,   . 

fiand,    der   bei  manchen  Ünterfuchungen ,    s.  B. 
bei  der-'Analyfe  von  Salzfaure  oder  von  WddTer, 
das .  falzfavre  Sähe    enthält^    yon    4^  hodtßeii. 
Wichtigkeit  feyn  dürfte. 


I  •  » 


, » ■•  • 


•  I  >    ■  •    I 


»»,■        !    «»1  >ll       •   1  »-• 


■■        I 


i' 


l.v 


I  ♦  ■ 


1  .'  »  ■  ■ 

■■    I 


»      ; 


•   ■■   «k« 


.1 


#     I 


t  1»  J 


I  , 
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anpfählen   fom 

j^Iinenialpector  £•  F^,  JftgTTggaa-  aqji  Rothftnfel<|fBi^ 


r         (> 


•  :* 


jEim  ot^^n  bauchiger^  unten  ojBFeneviCjrlinder  CT«£1| 
^ii£*  4*X  ^unEifle  eine  Jbdbeiförmig 'getK>gene/Bäybr4| 
(b  da&  feine  birnfi^rmige  WöV>nngHU>e^  demrEndk 
des  kürzeren  Schenkels  an  den  längeren  Schenkt 
j9i;EijrchIieise.  Die  mit  etwas  Waffer  gefüllte  Röhi^ 
Xey,  in .  ihrer  Bie^puig  gehörig  befchwert ,  So  dal^ 
dies  Manometer,  bis  zum  oberen  Ttieile  der  Höbre 
ins  Wafler  linke,  und  darin  frei  und  gerade  ßebe» 
'Qn^u  erweitere  lieh  et^ra  die  Röhre  in  ihrer  fii^ 
gung  kugelförmig ,,  fo  da(s  eingefc^Uttetes  Queck^ 
lilber  die  Gommunication  des  WaHers  in  den  bei« 
deil  Schenkeln  nicht  hemme.  Sonß  kank  isüch  aus* 
'^.eridig  an  die  Biegung  ein  Gewicht  gehangen  wex^ 
^eÄ',''das  jedoch  hernach  nicht  weiter  geändert 
vrerden  darf..  .   .    s 

Durch  gehöriges  Verfchliefs^  der  obem  Röb* 
renöfijjiung,  etwa  mit  dßm  Finger ».  kann  erreiche 
werd^eii»  dals  beim,  erßen  Einfetzen  das  untere  Ni« 
veau  des  inneren  WaiFers:  in  der  Fläche  des  Gyli»» 
derrandes  fteht.     Dabei  wird  alfo  gepaiHUa  Gei* 

Ga 
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triebt  Q  IT  iiiiftg«fiUIatf  wm&i  das  Mandmecer  iüi»> 
gdkebit  und  TollWanergeTf^fiRet,  Q  fchwer  Waf. 
fer  faflete , '  and  n  die  l^eciE  Sdiwere  <\ei  atmofpbä- 
rifcheD  Luft  bedentet*  (ße  des  WafTers  i  gcfeizt 
Beim  wqitereD  Einfan bea  dai  MaDometers  kann 
'  dieTer  Staisd  deil  inneroi  WalT^^  durch  Nachgiel^ea 
von  Waßer  od« ,  wenn  dti  untere  Niveau  fleigt, 
durch  £itird[iütteB  eine«  kleinen  Gewichts  Qued. 
lilber  oder  Bleitäirot  erirahen  vrerden.  Dadurcb, 
dab  diefet  Gewidit  ina  Innere  dei  Manometen 
kSlomti  'emtdkMmfti,'' dab  et  nicht  auch  mit  fei- 
nem'Volunieai  fbadm  allein  durch  feine  Schwm 
den  Toiä  Manometer  aus  der  Stelle  getriebeneB 
WaOeitaum  andere  Mit  deia.-unverändertenWaf- 
teftande'gewlnnt  man  aber,  dafs  das,  um  was  die 
gcTpeifte  littftmafle  beim  gräfn-en  Drucke  fich  ver- 
mindert, «Dein  dem  untern  Theile  des  Cjlinden 
abgeht,  dais  atfo  genau  fo  viel  WalTer  in  das  !b> 
,Bere  dringt-,  alasm  was  dieLuftmalTe  mläauiiea- 
gedrOcM  wird. 

..  Bedeutet  nim  il  das  Geweht  des  vom 
meter  Teij^äligteB  Weijeft,  wenn  in  das  Innere 
|;^  WalTer  ^drungen  wäre,  fo  wird  bei  dem  Am 
OTwähnten  Verfahren,  Trenn  der  WafTerbarometanü 
flaod  A  und  dar  Uanometerfiand  &  ift ,  JR  —  Q  ^— ^ 
Wafler  Todränget  werden.  Ich  bezeichne  endÜcl 
des  Gewicht '  de«  Manometers  ,  Tein  unteres  G» 
wicht  iiUd  inneres'  Wafler  mit  eingerchloHen 
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Dals  in  tiefer  ein£achea  BlttitftmithUtlfbniwCJI 
etwa  eril  mtdiliMdmäiakeu  Verfiiciieiusii  beftiow 
men  möglich  ift ,  luiiin  um  r<^  weniger  BedenUidw 
kmt'mkdmii  ab*  ßcb  die  Hülfe  einet  sweiMTVer- 
üaijfai«  mit  einer  swecfcmäftigen'Aendernng  der'gf^ 
fikfleten  Luftmaffe  und' der  d^in  gehangen  Gewi<^ 
dM>id|M*         ;  •■*  .  --  ,-".;• 

"* ;    Man^irähh  liaitiieh  daah  den  gai&fen  «if  ettiil^ 

^erCta  Luftrauöi,  KMitd«  detÜDÜb  ntdiiretwa  diu 

•■    .  .  •       *  • 

'  SflanCoiheter  erft  kcMialatutdiflBMi  naA-'vonineiiaBi 
einmfrtawn,  ücmdeniV normen  jd«id^49lMgl^M%atl9| 
Drack ;' venBxndertetiii  Liifbl^ 
etknorphärircher  ..Luft  tnwtteMt '  «iner  | 
krUmmten  Röhre.  Ia^et|^Kell  «ttd*  das  i 
fvtcht  sa  verändern  ^fe  'da&  ^itt^^Q;4em  vorigen 
VttrEühiedner  'Manomeneifiand  e:  •  eif ct^    *  D^  isi^ 

'lind  iiabei  fey  das  deWieht  P  tidi'p  vehnehret;  J'^ 
Hai  diesmal  unten,  wo  es  die  Luft Tperret«  nichts 

*••  'f  ir,.  *  ' 

Verloren,  föhdern  iff'oben  vermindert  oder  ver- 
ni^hn,  |6  liadid^m  c^egen  b  grö&et'  oder  kleiher 
tß.  ^Oas 'Gewicht  di^es  Raumes  Waller  iSt  aus  dar 
;^ärke  der  Röhrie  iiinlänglich  genau  zu  belUmmen 
JBftöglicb;  ea  Hey  r.      Für  dieTen  Zweiten  Verfucb 

P+p^.Q^n:=zM±r 
die  Gleichung  oben  von  diefer  abgezogen ,  bleibt 
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Wer  mit  dtieleni  Manometw  fortUn6w4|y|;iriq|i 
fndbe  madien  wollte ,  Mrtirde  neue  hu2i£^am^ 
itbd  Wäi[aiigen.:a]dit  tägUch  Ton»»dluimi;»«.j^ 
dem  alleia  die  A^nderüngen  der  uaUm  ii»A>^jlM| 
W  NiveaMfii»^  w  beobachten  hfth».  .Dj^jJ^ 
a^(t  der  8i^pIpf^Tye^w.de^^lg  ^^^^     ip  ^||äe 

nötig  miamgfm'f  liPfll*  dann  i4iti|riiiGb  ißir  ^^jQ^^ 

güfetget ■  l^tnytatf? <te  A:  den  Terentferten 
ffand  bedeuitW-i^Dfe  Rnämandemng:  der 
feb  Lnfti  1v«ge«'')der>Temperatbr«Qderinij|( 
tiach  Gejri^'-Lü'fftG'ia  Verfuchen-isti.  h 
'doch  darf  ich  dabei  den  Ton  Herrti  Majenlb 
Mndig  begi:^Uildeten  ^LehrfttB^  dafii  di«   1  mdrii 
^mn^  dar  Luft  :0iit  ihrer  wahr^  Wgcme-ior  IfipH^ 
hältnÜle  ßeht^  j^  Erionerung  bfingen.    Die  Wfllli^ 
Würoie  bei  der  ,T^mp:eratui:..^es  li^^melzendefi  Z^ 
Se^  .1  geletzt  >.,  .Ul, ,  alfp  die  wahre  Wärme  b«  jÄV 
Temperatiir  jf,f:r,^.i  \,A  f,    mid  «^  .^^^f:!^  M^ 
Lnffac's  Veriu^^n,  =:  --rr;i;t    ^i^di  Id&n^ißßi^ 
^Aenderudg  des'  Luftraumes  durch  <  Teine 
imit  Wafler  in  Rechnung  gebradit  werden i^- 
raan  ßch  jedoch  vorzüglich  a>i  die  bei  dem^ 
Eiafetzen  beoba^tete  Raum-Aenderung^hi 
halten  kaout    Endlich  kann  ioiuch  die  Veili 
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Ansdehnung  unH  Schwere  des  Waffen  iiadi  den  be- 
kannten Gefetzcn  hiefiir  berfickficfatigel:  woden. 

Eine  andere  Einriditung'  diefes  Manömetm 
^äre  die  ii|  Fig.  5  geieidmete.  .Hier 'wird  die 
Luft  .mit  Quecklilber  gelperrt,  wovojq  uoten  £a 
viel  eipgefcbüttet  wi^d,  dals  das  Manometer  bis 
zum  oberen  Scalenraume  einfinkt.  Weitere  fac» 
cellive  Aendißrungen  diefes  Gewichts  ,^wfe  Ge  das 

erflere  Manometer  bedurfte,  find  bei  diefem  Ma* 

•        •      •  •     I     ■ 

nometer  nicht  nöthig*,  '  altgemeiti  iS  däi  Experi- 
mentken  mit  ihm  einfacher.  Oben  kann  es'  witt- 
ktihrlich  verfchloflen  oder  gedffiset  werden.  Die 
Fotinei^  f&r  dies  Manometer  ergiebt  fidjc  Tb:.  Das 
Manometer  oben  geöffnet  in  Waflef .  gefenket, 
wird  der  Waffeidruck  das  Queckfilbe^.^n  offenen 
Schenkel  zum  Sinken ,  im'  Schenkel  an  der  Kugel 
zum  Steigen  bringen.  Der  hiedurch  an  der  einen 
Seite  ?on  JR ,  an  der  andern  Sieite  von  O  ab* 
gegangene  körperliche  Haum  faffe  q  fchwer  Wb£* 
fer;   fo  iß 

Jetzt  das  Manometer  oben  verfchloffen  einge- 
fcnket,  yjird.die  gefperrte  Ijuft,  wenn  der  Waf- 
feritand  =c,  der  Queckülberftand ,  auf  den  da« 
zugehörigen  Wafferftand  reducirt ,  r=  tt»  üt ,  den 
Druck    h  +  c  -^  m    leiden.      Sie    iß    alfo     um 

zufammengedrücket ,    und  iß   unten, 


A  -f  c  —  m 

ßatt  vorhin  lun  47,    jetzt  um  r-; Q,   oben 
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Die  Girirfmng  fiir  den  eifi«  Verfodi  Ton  der  fair 
dai  leCxtm  Verfodi  abgeaagea  9  folgt  endlidk 

'Wie  taUke  Manometer  enf  mehr  als  eine  Axt 
ztt  iMomeCem  und  za  Britimmnng  der  ^edL 
Sdnrere  der  Tecfdiiedenen  Lnftarten  dienen  ko»» 
nen,  enseiaender  zn  Crtzeny  tibergehe  kb  Uer« 

RotheaUda  im 
loni  i8i2« 
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Analyfe  des  zu  Erxtehm  im  Elb^  Departement 
am  t&.Apr.  z8xa  herabgefallenen  Metedtjieinss 

voll 

m 

Stüomstir,  Prof.  d.  Chemie  za 

(Atis  einem  Schreiben  an  den  Prof.  Gilbisit.) 

*  m 

In  diefen  Tagen  habe  ich  der  hieCgen  königl.  So* 
<üetit  der  WüTenfchafteh  meine  AsMljfe  des  zu  Enc» 
leben  am  i5ten  April  herabgefallenen  A^ofithen 
übei^eben,  und  ich  eile  daher,  nun  audi  Ihnen  ßir 
Ihre  gefchätzten  Annalen  die  Hauptrefultate  mei« 
ner  Unterfuchung  mitzutheilen.  ^ach  einem  Mit» 
tel  mehrerer  Analyfen  find  in  hundert  Theilen  die* 
le«  A^rolithen  enthalten : 


Eifen  (meullifches) 

M«4iS  Thfile 

Nickel  ^meullifchor) 

«.579 

Scbwffel 

a»95a 

.Kiefelerde 

36,5ao 

Talkerde 

33.584 

Alaunerde 

i,6o4 

Kalk 

i#9aa 

EiFeiioxydul 

5.574 

Magn^moxydol      . 

0,7^5 

ChromoxjiL 

0,240 

Natron 

0,741 

■ 

99'^^ 

,  Terluß 

0.358 

100.000 
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Da«  metanipcA&SifiSi  ift  intfctr^c^llk,  fe 
wie  in  «Ilen  Agrolitfaoi,  llieila  nut  dmttJfUkai  l»*..i 
gilt,   theiU  mit  dem  Snkwefel  Twbtndeii.      tkM  j 
Schwefel-^Ei/en  kömmf  Wof  das  TÖllkommeBAflt  iik 
dem  Masn^kie^M.  oder  iiu|r  ^Gt^A  ^Q^.  iBGuuiviiifp'^ll  j 

hält  ficb'wahrrcheiiü^ch  in'tlien  Meteoifiän<nlt:«h«| 
fb,  und  ich  mub  daher "^die  Meioimg  diiiji  niy% 
wiildi0'^U^  Sohwefel^Eifoa  rder  MelMlOiaWMfc 
Schwe|^ykAe#.  halten»  loit  daii)  trefiFticbea:  P4riCMK]l  9 
für  unrichtig  erklärai.  Berechnet  man  nun  jHi^|i|ite 
W  Ihren  AiiBailfiiiMraniB^effZ'elius  gegütfirtjaülilri 
ftimdmng  der  SfM^qbungi^yerbaltniff»  rf<fSrt<gWi 
Eifei«  WiAlMUmii]?»  und  der  in  dem  SUvM^fgj^ 

JFundeiM»Q  MoQg»  Schmfi^v  die  diiiilA 
MengeSifen,  fo  beträgt vdie(ie^5«oaS^  und  falgiPfcill 
Ideng«  deisJn  lopTheilen  des  Ae>olithea<ef!||hi4mf| 
Magpetkjifg» 7,977*    e»:k.oin^tten  dem%a«th;Mfi 
1,579  Th.  Nickel,  i993goThr^en,fada(äiKifi 
Jen  didf».WicM' Elfen  7,53a  Tb.  Nickel.« 
find.  Aufserdtem  Nickel-Dtfett-und  Scfaw^el-* 
enthält  die(er Aerolith  noch  oxyduUn^^Jß^m%i 
cfaes  aller  Wahrrcheinlichkeit  nach  gröIaMlithj 
dem  quarzärtJ^en  Geliein ,  woraus  die 
deflelben  beffi^t,  vorkömmt.    Ich  besEwe^e 
dals  daflelbe-^aucb  in  allen  übrigen  dieCun^K 
Meteorfteineji  enthalten  ift ,   und  ich  inÖmta 

glauben,,  dals  die  abweichenden  Angaben  des' 

/     \   ■ .. 

*)  S.  üidtJiBnalßn  B.  »4*  S.  ss3*  Gw*  . 
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•^v:?;fy$if)h^naai»hAMt  QBliiiij|4iaB)-A«roiiäi«Üi 

iroit -ErKMUti^Ip»:  «k  ^hqjipi  .^iHfad  ich'Vciraittti^ 

«rioviOMlfllKiifMriteMii^ 

_  mit&m'  ItA^ZnOHHl«  iddiiaaximiiBiStn  «k  iMi  Mai 

.  &r  Kamttri^aul^Jtflglkdi  «cwlOcALmal  iiir  *dib  G«u 
gehwari  dwttolfatritt.ibgiBbco»^.  :^"  ■}  •<' -W  rK*;.M.ia 

im  Minimum  der  Oxydatfdd^  däfHh  Vönrzukbmmetl'i 
\    tSnindmafig'^eM'St^iilk^ 

^       Dieies  i(uf  d^n  erlten  plic^  quarzartige  od^jr 
landUemartitfe  Ormidsie/tein  d  er  Meteorueme  weicht 
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tftngcfns  b«' näherer  Vergleichuag  jUiier  Big 
fdiaften  durchaus  vom  Quarz  oder  ijäandftein  ab^ 
tmd' keigt  hingegta  mehr  Aehnlicfakeit  init  dem 
Olivin,  Das  körnige  G^ge  deflelben;  und  der 
hin  und  wieder  deutlich  zuf  bemerkende  Stich  der 
Farbe  ins  Grünliche  V'  £ö  wie  auch  die  geringere 
fürte  und  das  dem  Qiivin  mehr  gleichkommende 
eigenthUmiiche  Gemchtd^elben,9  n&faecn.es  fcboa 
ttnjg[emein  diefem  FofliL  .Aber  noch  weit  nii^hr  geht 
4ie.Afthnlichkeit  beider  EoflUien  aus.: der  groAeat 
liSebereinftimmung  .  ihrer  beiderfeitigea  Uifchnag 
hervor»  J>as  &  fibermegendaVefhältmistder  Kie^ 
feierde  und  Talkerde  gegen  die  übrigen:  JBeftatidi»- 
theile  in  dem  Olivin  ^  wodurch  die  Mifdiiinig  ideffeW 
ben  fich  fo  au&Uend  .von  andern  unterlcbeidet^ 
begründet  auch  den  Hauptcharakter  der  MiTchung 
des  Aeinartigen.  Folßls  in  den  Meteorfieinen*  -  hch 
glaube  daher  das  fteinartige  Gruniigefiein  £Ur  einf 
Abänderung  desXfliviris^  halten  zu  können.  Hier- 
durch, würde  fich  dann  abermals  eine  Analogie  zwi* 
Xchen  der  Pallas'XcheiDi  .Eifemgaire  Und  deu  ^jxk» 
liehen  Aerolithen  ergebjexb 

Auszeichnend  fiir  diesen  .AöroUthen  ift  insbei^ 
fondre  noch  das  Natron^  welches  ich  in  den/felb^ei^ 
aufgefunden  habß,  und  weiches  ^meines  Willens  bis 
jetzt  noch  in  keinem  Stein  diefer  /^  aogetpoffp^ 
worden  ift.  Zwar  hat  Klaprpth  fchon  einige 
Meteorfteine  mit  fliUte  von  falpeterfaurem  Barjt 
zerlegt,  um  fie  auf  einen  Alkaligehalt  zu  prüfest^ 
aber  keine  Spur  datäa  au%efiauleB«     Der  gcoCse 


d^It  An  Talkerde  in  den  Meteorffemeo  macht  ui* 
deJBen  die  Auffindung  eines  Alkaligehalts^  fobald  er 
jiiflht  bedeutend  iA,  fehr.  fohwierig,  und  M$t  ihn 
leicht  iiberfeheu^  Es  werden  folglich  die  A^r<^lithe 
auf  diefen  Beßandtheil  zu  unterfuchen  fejn ,  wo» 
duiich  nunmehr  die  Zahl  der  in  denrelben  vorköm» 
ipenden  Subftanzen,  (wenn  das  Ozygen  ond  dif 
Yön  Einigen  angegebene  Köhlengehalt  nicht  mitge« 
aäUt  werdfsn,)  auf  jse&a  ßeigt.  Ob  übrigens  das 
Natron  einenBeftandtheiljaiesolivinartigen  Grund» 
gefieins  diefes  Acftolithen  ausmacht ,  öder  zu  dem 
Uäiirigen  feldfpacharügen  Fojßl  gehört  >  welebes 
fehr  einzeln  in  dem  Aerolithen  yon  Endeben .  voiv 
kömmt  t  habe  ich  nidtt  ausmitteln  können.  Als 
Naironimn »  mit  dem  EiTen  und  Nickel  legirt »  Üi 
es  nicht  darin  enthalten,  davon  habe  ich  mich  ani 
das  beiiimmteße  überzeugt.  —  Da  man  die  Vermu« 
thung  hegte,  daTa  das  eben  erwähnte  feldi'pathartige 
FoIQl  diefes  A^olithen  vielleicht  /chwefdfaur^ 
Baryti^jj  fo  habe  ich  die  Grundmafle  des'Aäro« 
litben.Boch  auf  einen  Barytgehalt  unterfucht,  olSna 
indeflen  auch  nur  eine  Spur  davon  aufzufinden. 

Das  yon  mir  angegebene  Verhältnils  der  Be- 
fiandtheile  diefes  Aerolithen  iß,  wie  ich  fchon  er- 
wähnt habe /.nach  mehreren  Analyfen  b^mmt. 
Durch  die  Güte  des  Hrn.  Profe0br  Hausmann , 
des  Hm.  Hofrath  Blumenbach  und  des  Hrn.  Dr. 
R  o  1  o  ff  in  Magdeburg  bin  ich  reichlieh  mit  diefem 
Meteorftein  verfehn  worden ,  um  fowohl  die  Ana« 
Ijfe  wiederholen^  als  auch  das  Verfahren  derfelben 


\  .... 

genugfam  abändern  tu  können;    ääher  ich  anch 

glat^be  mir  fchmeicheln  zu  dürfen/  ein  derWalir&eit 
fehr  nahe  kommendes  ReMtat  erhalten  zu  haben«  • 
Möch  mufs  ich  Ihnen  2^i  Ipätere^  von  mir  ge- 
melnfchaftlich  mit  Hrn.  F^of.  Hausmann  ge-^ 
machte-  BeAimmungen 'des  eigenthümlichm  Ge^ 
mchts  diefes  A^'rolitben '  mitteilen.  Die  eine  giebt 
daltelbe  zu  3,6132  und  die  andere  zu  3,6i523,  init 
der  friihem  von  Hm.  Prof»  Hausmann  und- imr  . 
vorgenommenen  völlig  Ubereinftimmend.  Die  von 
Hrn.  Director  Vieth  zu  DeiTaa  Ihnen  mitgetheilte' 
Angabe  weicht  davon  zu  bedeutend  ab,  als  dafs  ictt' 
fie  far  genau  halten  kann.  —  Die  mir  feitdem  siti 
gekommenen  Nachrichten  über  die  den  Fall  die»' 
fer  A^rolithen  begleitenden  Phänomene  beßätigen 
der  Hauptfache  nach ;  was  Ihnen  früher  uhler  g^"* 
meinfchaftlicher  Freund,  Hr.  Prof.  Hausmann,  da'r^ 
iU:^er  gefchrieben  hat.  ,  Es  war  mir  daher  r^dit  be- 
fremdend, in  einem  der  letzten  Hefte  Ihrer  AnnW'  < 
len  (St.  5*  S.  g8)  ein  Schreiben  zu  finden,  worin- 
der  Hr:  JDoctor  Wiedemann  zu  Erxleben  fich  über-' 
die  von  Herrn  Prof.  Hausimann  Ihnen  gegebenetf 
rfachriditen  von  dem  Stein^egen  zv^  Endeben  auf 
eine  nicht  zu  billigende  Art  äulsert,  indem  er  be» 
hliuptet ,  dals  fie  viele  Unrichtigkeiten  enthielten/ 
ohne  audi  nur  eine  einzige  derfelben  zu  berichtig 
geä,  obgleich  er  an  demfelben  Orte  lebt ,  wo  da# 
Pliäuomen  Statt  gefunden  hat»  -       w 
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Bericht  ü&er  ifeft  Steinregen  hei  Touhirfe  am 

zo^ea  April  iSix 

'Ton  eitfer  Göraüiiflioii  tos  MtgUedem  der  Akad.  d. 

Wiil  m  ToaloaTe.  • 

Xjer  Prlütect  des  Departemente  der  obem  Gaionne 
hatte  eiliger  ComiDiflion  yoii  yier  Mitgliedern  der 
Akademie  der  WilTenfcbaften  xn  Touloul'e ,  an  de- 
ren Spitze  Hr.  Daubuiffon  Ober-Berg-Ingenieur 
des  Departements  Aand ,  aufgetragen ,  die  That« 
fai'chen  zu  verifidren ,  welche  das  Herabfallen  meh- 
rerer AlH:^lithen  in  dem  Canton  Grenade  und  ei« 
nlgen  benachbarten,  am  loten  April  iSia  betreffen. 
Aus' dein  "d^aillirten  Berichte  diefer  Commiflion  er- 
hellt Folgendes: 

'  ^-Bis  2  Uhr  Nachmittags  war  die  Witterung  reg- 
jug^gti^renr  Um/8|  Uhr  Abends  war  der  Himmel 
sum  Thi^'l  mit  Wölken  bedeckt,  das  Wetter  fiäl, 
tttid  dr^^Nat^t 'dunkel.  Es  a^gte  fich  ein  Leuchtcfh 
Wlie  ein  fehr  ßarker  Blitz  (une  lueur  femblable  A 
£n  Eclair  tris-^/örtJ;  dieles  Leuchten  dauerte  xo 
Bis  i5  Gecunden,  und  es  folgten  darauf  drei  Explo« 

*)  fotttnai  de  Pfyf.  Jnin  iSis.    Ver^.  ddn  ?origeii  fiiüd 


,  Conen  (trais  gnmJt  ^dau)  Ton  nngeTähr  gleidn 
Stärke,  die  fiQ  nnmittdbar  ein«  hinter  der 
dem  folgten,  und  Ton  mehreren  für  Seh  'äS^^  aus  K^ 
nonen  Ton  grobem  Kiliber  gehalten  wurden.  Daiä 
aaF  härte  mm  ein  IIoUcir  ,  wie  wenn  eine  grolk 
Menge  Wagrai  auf  StralseDpflafter  fahren ,  und  dia^ 
fes 'Hollen  Tcbien  aus  Nordweft  zu  kommen,  vak 
fich  in  flie  Fntae  nidi  Südoß  hin  zu  rerUerair 
EndHcii  je^ahm  man  det  fi£iemeru,  die  fioh  nids 
befler  aU  durch  den  VoUuauadruck  bronzina  aa> 
■  geben  lalFen,  ondlich  mit  dem  Herabfallen  ineb- 
rerer  K^AT  endigten.  Zwilcheii  der  erfien  £xplo- 
£on  und  diefem  Herabfallen  mochten,  nach  ds 
Schätzung  der  Berichterfbtter,  ungefähr  75  bü  9I 
Sectmden  hingegangen  feyn. 

Niemand  hat  erfahren  küonen,  ob  Geh  yüält 
cend  dM  hellen  Ziichtfcheias  ein  leuchtender  K8l> 
per  geieigt  habe  *).  £■  ift  felbß  wahrfcheiDlidlr 
dals,  wenn  diefer  Schein  von  einem  Meteor 
rührt  hätte ,  die  Wolken  verhindert  haben  wi 
daflelbe  su  fehn. 

All«  herabgefallenen  Meteorolithe  kompum 
ihren  miueralogifchen  Charakteren  vÖlUg  mi  «j 
ander  überein ,  und  wenn  nicht  jeder  ein  eui 
G«nse*  bildete,  würde  man  Ce  für  Stücke  «ioer  d 
Dgen  'iSßSe  halten.  Sie  beüehn  aiu  einer  hono^ 
oen  fleinartigen  Malle ,  die  eine  fehr  grolae  Mi 
kleiner  Punkte  mf^Uifc^en,  fehr  hämmei^an| 
*)  Siiw  leliiubtTaBMbadittnpf  ift  1niiiliiwii1w|fBmM 


Bifeii^.  in:  Jidi  rd^efieif  I  und  liid>eli  kefal6  be* 
lUmmte  Geftaltimg.  M  ibrer  Obeifladie '  sei^ 
£ch  nur  abgerundete  juicht^fcluirfe..  Winkel  und 
Ecken^  "wie  iie  ,ein.  Körpeir  haben  wurde  y  der  einett 
Anfang  yon  Schmelaung  erlitten,  bat  i  iind  dieCa 
QberQache  befteht.au^  einer  ^iinneuKrufte,  einem 
oberßächlichen  Ueb^zuge  ähnlich,  die  jedoch  an 
einigen  Stellen  eine  merkliche  Dickt  hat,  weldha 
bis  aui  i  Millimeter  geht.  Sie  fcheint  das  Pro^ 
dukt  einer  Schmelzung  au  feyn,  und  zeigt  einige 
Spuren  von  Verglafung»  Sie  iß  yon  tinem  enrM 
hräunlichap,  Schwarz* 

Auf  einem  friTchen  Bruch  iß  daa  Innere  diefer 
Meteorolithen  hell  afehgrau;  nac}i  einigen  Tagen 
findet  Hefa  indefs  die  Fai^be  dunkler  und  voll  einer 
groDsen  Menge  ochergelber  Flecke» 

Der  Bruch  ifi  körnige  von  ffrdbem  Kornea 
und  von  einem .  ziemlich  lockeren  ^ewebe  ^  wie. 
das  gewifler  Sandlleine.'  Abgefehn  yon  den  metal* 
liTchen  Punkten  y  ifi  er  vollkommen  npa^^^  und  von 
erdigem  Anfefan. 

Diefe  Meteorolithen  find  leich^  Ji^erlprengbar* 
Sie  find  wehig  feft  und  laflen  fich  leicht  zerreiben 
und  pulvern.  Of^  reicht  ein  Stols,  den  fie  beim 
AuJBTfillen  leiden^  bia^  fie  zu  zerbrechen* 

Sie  find  halb  hdi^t,  dem  Weichen  nahe  kom« 
liiend;  d.  h.  fie  ritzen  nur  leicht  das  Glas*  Bloa 
ihre  Oberfläche  giebt  am  Stahle  einige  Funken« 

Sie  hängen  nicht  an  der  Zunge  ^  und  fangen 
Wafler^  ilif  das  man  fie  legt^  nicht  merklich  ein« 

AnnaU  d.  Phyfik.  B.  4a.  St.  i.  h  iBts*  St.9.         H 
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Oti  ;^eflif.  Gewicht  dwfiuatarfiuditcn  Stücke 


•  *- 


ffriine  vo^  3,66  bis  3»7og 

Die  grbfse  Menge  EMehkömet ,  weldie  die 
MeteorolitbeA  entkalteii,  iUftdien,  dafs*  pe  fehr 
merklich  auf  den  Magnet  wirken ;  felblt  haben  Ce 
indeis  keine  Polarität«  AHe  Stücke ,  welche  wir 
ringsum  den  bdden  Polen  eines  Magnetftabs  ni- 
herten,  zogen  beide  an,  und  fliefsen  nie  einen 
jBuriick  *).     •  '    ' 

Kleine  StUckchen  Meteorolith  überzogen  BA 
vor  dem  Löthfohr  mit  einer  fchwarzen  wie  Fimils  * 
glänzenden  Rinde,  der  ungefähr  ähnlich,  mit  wel- 
cher diefe  Steine  in  ihrem  natürlichen  Zußande  be- 
deckt lind.  Die  Ecken  der  StUckchen  fchmelzeo 
au  einem  fch¥^arKen  Email« 

Die  Eifenkörner  in  diefen  Meteorolithen  find 
ton  weifser  Färbe  und'  fehr  klein.  Man  nimmt 
lie  mit  blolsta  Augen  kaum  wahr.  Bei  ihrer  fehr 
grotsen  D'ehfibärkeit  wird  indeis  ihre  Anwetenh^ 
hsicfit  Gchtbät;  denn  wenn  riiän  eine  Stelle  an  ei- 
nen harten  Körper  reibt,  oder  lle  mit  ihm  ritzt, 
fb  platten  fiiä  uch  ab,  und  die  geriebene  oder  ge- 
ritzte Stelle  fclieint  mit  einedi  glänzenden  niietak 

*)  Wie  su£fepo>«leBtHch  Tiel  Eiren  in  cHefen  MetMlti^ilMB 
f  pthaiten  \&,  M^t  fich  recht  «uffillend,  wen»  map  Binea, 
nachdem  Ixe  in  ein  Pulver  verwandelt  worden,  den  MMgskff 
itähert.  Zt  sieht  faß  das  ganze  Pulver  an,  indem  feit  ]•-' 
jedM  jftaubartige  Theilcben  noch  ein  metallifches  llieiW 
chm  entbälL  Palv«rt  man  Ae  indefs  noch  feiner,  fo  wird 
der  voq  dem  Metall  befreite  ßeinartige  Theii  nicht  TM 
dem  Magnf>ten  angrsogen. 

^  I 


lifidieslUdlteai^beiledDt  a  f<yn,  dmingißä» 
ibnKch,^  ircldier  anf  ax^Iaufaiein  BUi  durch  Rd- 
bfiv  iMler  Bitam  entfteiit.^  Diurcb  das  Poliren 
IWFccden  iinfe;  Piqaktt  «och  fiditbar«r.  .  Eise  atiC 
der  Steuilcimeidarfcheiba  a|ige£chliffene  Fiäclie  ei* 
nes  MetjBhorolidiaB  seigte  cineB  grauen,  mit  klei« 
fi«h  metaUifchen  Flecken  befaeten  Grand  ^  nnge- 
iiibr  wie  der  Jaq^is  |  welcher  dmdritifdies  Silbet 
enthält. 


■  ■*■■        II  <     I tt^^mttmm^tm 
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IX. 

Sin  nisues  Metalt,    funonium. 


.  :  * 


eatdoekt    Tom 

Pr^  «Thom.     Thoj^soiv     xu    Edinburgh 

n  dar  Sitzung  der  königlichen  Gerelircbaft  der 
Widenfchaftcn  zu  Edmburg,  am  3ten  Noveipber 
1811,  find  von  dem  Dr.  Thomas  Thomfon 
^ei  'AbhSndhingen  über  die  chemifdien  Analyfen 
zweier  neuer  Mineralien  aus  Grönland  vorgelefen 
worden.  Das  eine  hat  er  j4llonii,  das  andere 
Söda1j,t  genannt.  In  dem  erßem  hat  er  eine  b^ 
deutende  Menge  Cerium  gefunden,  und  m  einer 
feiner  Analyfen  ein  Metalloxyd  entdeckt,  welches 
ganz  neue  Eigenfchaften  befitzt,  und  deflen  Me- 
tall er  den  Namen  Junonium  gegeben' hat.     Das 

H  a 
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sweite  Mineral  enthält  nach  iSuner  AMljfe  nS|5 
Procent  Natron  und  3  Procent  Sah^ure.  Herr 
Eckeberg  hatte  bei  einer  Zerlegung  -deflelben 
Minerals  die  Menge  des  Natron  xu  ä5  Prbcent  nnd 
die  der  Slilzfäure  zu  6  Procent  beAimmt  *)• 

In  der  folgenden  Sitanng,  am  ig.  September^ 
wurde  die  Befchreibung  einer  fonderbaren  ff^af^ 
/erho/e  Yörgelekn  y  die  man  zu  Ramsgate  beobach» 
tet  hatte. 

Am  3ten  December  las  man  eine  Abhandlung 
des  Dn  Brecpfier,  einen  neuen  Beweis  der 
Grundeigenrcnaft  des  Hebels  enthaltend.  —  Sir 
Georges  Mackenzie  theilte  eimges  Detail 
über  die  heilsen  Quellen  in  Island  mit,  wobei 
fehr  Xchone  Zeichnungen  find  ^  und  einen  Theil 
herrlicher  Exemplare ,  einer  Reihe  Isländifcher  Mi« 
neralien,  welche  er  in  das  Kabinet  der  GefelU 
fehafi;  niederzulegen  Willens  ift.  In  der  Sitzung  am, 
i7ten  December  fing  er  an  "leine  Befchreibung  die»' 
fer  Mineralien  vorzulefen^  und  zei^.e  Stücke  aul 
dem  Diliricte  Guldbridge  Syjfel  vor. 

^)  ^«rgl.  difff  Annaiin  Naae  Folge  B.  9.  S.  137«  Ottd  B«  t» 
S.  9«.  G. 
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.  edlBsdgsesaBässesäaBfe 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


.\ 
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JACiaGANO    lAxa«  .  ■  ZBHKT^Sa   STÜCK. 


m**^ 


\     ■ 


dir  KSrper, 

ton  ( 

«  '*  • 

•     ...      . ^^       ,  •       ■     -     • 

Her m    Gat-Litssac* 

.»-.       ..     -  ..•-.         .»_ 

(b6  AniBlige  ans  einer  am  17.  Mai  tSia  der  So€Utt 
'   J^ArcueU  mitgetheilten  Abhandlung  *)• 

I  IJrA^  EigenCchaft ,  welqfae  einige  Körper  befitaiip, 
Feuchtigkeit  aus  der  \»\ih  an  fick  xü^ielfi^,  die  wkn 
in  der  C^hemie  gewöhnlich  mit  depn  Na«^  Zer-^ 
Aie&bi^JL^  (Wf^i^.cf^     bezeichjfieli  ^M^  ^t 


^  i^  Mge  dem  Btt^lr  att'Hnu  Gi^jr^-lafrife»  •taüi 

;  >|iw<B  AbriTf  Cnumr  .AfMc. : voiüdla  hekaam  «e  mMÜ^ 

doch  mit  Vorbehalt»   ffUfe  wichtige  Arbeit  Celhft  meuM«    . 

£e(«nii  ironulegen^  fobald  iie  im  dritten  Baode  cler  JkftAit.  de 

»im.  S9€.  d^jir^meü'  erlchieB^  iejir  inrird.    VHk  Ib'iiDbediak* 

Ijfih^r  übergehe  ich  ein  Pa^  Stellen«  Wfldie'iBir  bei  der 

Kiirse  def  Au8druc)Lt..unverAandHch  und.    Auf  die.  über« 

'  ntfefapfle  Beobachtung,  dle^ermometer  betretend,  meäie 

Meh&den  Leier  gleicli»  hier  iafiaMtUani ,  dank  fi» Ihm  mht 

ArinaU  d.  Pbjfik.  £.  4a.  Su  2.  J.  iSis*  St.  i o.        I 
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noch  wenig  imterrucht.  Sie  lädt  fich  auf  allge- 
meine Gefetze  zurückfuhren ,  nach  denen  es  leicht 
zu  beltimmen  ift,  welchen  Körpern  diefe  Eigenfchaft 
zukömmt  y  wie  fie  fic)^  mit  der  Temperatur  Terän«» 
dert,  und  bei  welchem  Hygrometergrade  fie  fich  zu 
äuüiem  anfangt. 

Da  die  Zerflie&barkeit  eines  Körpers  auf  die 
Verwandtfchaft  defielben  zum  Wafier  beruht ,   und 
diefe  Verwandtfchaft    dahin  wirkt ,    die   elaüifche  - 
Kraft  des  in  einem  belUmmten  Lufträume  enthal« 
tenen  ,>$^aip}fdampfes  zu  rermindern,  Ib  ilt  e^  el> 
was  Wefentliches ,    jeden  ^JECörper   in    eipen    mit 
Feuchtigkeit  vollkommen  gefättigten  Luftraum  zu 
verletzen,   wenn  die  i^eriliefsbarkeit  deflelben  fich 
äulsern  foll,  und  wenn  n»an  visrgleichbare  Refultate 
liäben  will.    Auf  diefe  Art  findet  fich ,   dafsfaliäjiu-  ' 
res  Natron  und  Zucker  fehr  zerfliefsbar  fihd,  und  ^ 
<^a(s  auch  der  Salpeter  upd  viele  andere  Körper,  an 
denen  -man  diefe  Eigenfdiaft  nicht  wahrgenommen 
hätte,*  fie  mehr -oder  weniger  befitzen. 

Auf  diefe  Weife  lälst  fich  indels  nicht  im  AUU 

^  ^meih^  befit mmen ,  bei  welchem  Grad^  ein  Kdr«  * 

i  ppr  . 25«»5%J(i*b^r, ilL    Denn  die  Verwandtfcbf ft  des 

.Körpers  zu»  WalTer  wird  durch  die  Wärme  aufser« 

^.'ördenllich  niodificirt ;  es  ift  daher  nöthig,  d^I^  man 

' jede  T^pifK^a^f*  befonders  betrachte.    Man  wolle 

•  alfo  z.  B.  wiflen,  weldie^  der  Grad  der.Zerflie£s>- 

barkf |t  eines  fefiep  Ojder  ilüfligen  Körp^  in^ einer 

imit  Feuchtigkeit  gefättigten  Luft  fey,  beieintfpQTem* 

peratur  von  i^^"  der  huiiderttheiligen  Skale.  "  > 


\:v\i\ 
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Iß  es ;«inFelM  1(^^(1^ r.fo^^  f^^ 
■)i ,  ihn  ifi  Wiiffiw  jroiM^^  Wäniie  au^ldfiBsi ,  bis    ' 

BÄfltffung  k<^ch^.,v^  JKpi^  M  M  loo®  C.  ^  d.  Ii,  bei 
3er  Siedehitze  detSr  Wa%r>, .  fa  ^ 

serfliefsbar.  Kocht. %  ab^  fpäter,  fo  ift;^  dello 
sieräie^barer ,  je  höher  der  ^Siedepuokt  der  A^lfla«^ 
^jgig  über  loo^  C^  liegt:.  jF^plglich  iptiia  falzfamrea 
S[atrbn  in  einer  ipil;£eiieht^^  fehv 

^^efsbär  fejii).defU|  «ooe  gelattigte  Auflöfui^diefei: 
gj^zes  in  WalTer  VQn»i&^Wänne  gemaiihtr  kochtie^ 
^  107^,  4  ^l^* :  Salpeter,  deffen  bei  tS^  C.  igeinaditÄ. 
a^»4öfu|ig>bei  104*;, 4  G^tkpchtr  iß  m^^^^rBißif^ri^ 
^er  y^eit  ^jB^iger,    DiaErfafarBiig^fniot  JiferTÖM 
ig  mj;t  '|d?f  Thelme. -iilji^rpin«     Um 'aber  da&/  Zer-^ 
li^en  d^  Salpeter«  und' aller  Körpa:,  die  fo^we^  , 
1^  zetflieiahar  find;  ak  ei!)  gehörig  beobachten  zu  ' 
l^^^inen^  mufs  maiijemzel&eLxiBLd  kleine  StijU^  netu> 
llenj-w^ lieht  &ä  ganpiner^ebn,  währewl.di^  gro-t^ 
^«^liyfiaUe  fich,bl^£|.i»|t\eiper^^^^  Höffifikql«, 
ab^Hziebn,  pd^X^rAangf^mSfiam^pu    i    ;,;.', 
.,:*:Ä^*wird  nv%ii^.«fclmf  wiet^rtf^        ijii^ 
tl^.4iftTemperat!VF  I^ckfigl^l  ai,  j?^         P^  *^ 
Ej((tze  d^e  yerbindimfr  4ffff  Sajze^  oiit  dpm  jWaflTwj 
Eehr  begünßigt,  Xo.«u^,d«,Si>depm^^^  j^er^uf^^ 
l(ifung mit  der  Teoiperatur,  bef  mj^erft/^g^inpch«* 
l^orden  ifl^,  variiren.,,  So.  z^B.  würde  der  Salpet;fl|^,^ 
der  bei  i5®  Wärme  nur  wenig  zerflieCsbar  iß,  in  ei^^ 
per  Temperatur  von '^00*  -fahr  zerflie&bir -flyn; 
deiwi  Itwae  bd:  »l^^  Ct  gemf  c]|»te  .^i^^f^^ 

'  i         I  a    ' 
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Auflöftüig  wärde  aber  eirft  bei  i  it>  oder  t  iV  ModMtt 
EffigfainY^s  Blei  und  ätemider  SnMimtft  Vetaä£ 

ken  deit  Siedepunkt  dei  Wallers  nicbt  attüidk| 

auch  find  fie  nidit  im  gemgfieti  »erfliefid^tti  * 

Ich  habe  beim  Bellnnineii  deH  Siedegradäa  tat 

ziger  Ffüffi^eiten  und  der  Sauren  eine  MurttM 

■ 

derbare  ErTcheinmig  wahrgenommen,  waldte 
kannt  z^  Werden  yerdienl.  Walfer  i||fid  ättdh^'JHi? 
figkeiteö  fiedÄ  in  einem  gKremen  Gefä&t»'^^[»iAr 
äU  in  ^iirtem  metall^ttte-»  es  f^  denn,  dftfir  läür 
1^'fen.',  Kupfer-,  oder  andre  MeuHfeibV 'ödrf 
Koblenpulver/oder  gefto&enes  Glas  in  daa'j^eMr 
Gefäß  Ihn^l-  Der  Tempefkiur-UnteffTGlued^aU!^ 
bei  Wafler  auf  i%3  *  und  manchmal  noA  Mfatf; 
DieTe  Bemerkung  ift  für  dieGretfnmng'dcSr'ViM^ 
moriieterToii  großer  Wicheigkeir;  denn^  mim  lidtf 
daraus ,  dafii  zwei  vttit  jgjlädier  Soigfalt  Tctfeiüy 
Thermoin^Mr,  an  dered  eiiiem  der  SiedÜpoiiktli 
eibeiii  Glilsgefi&e,  ah  däfen  anderm  er  in  eiiMr 
Metallgefäfse  befixmmt  worden  wäre,  um  i%9^ 
Von  ^ünander  libweichen  konntm.  Die  Ym^JUb» 
^xihelt  ßSk  fedoch  kleiner  aus,  wenn  mmijäiii^^ 
ficht  bfaüiäit,  die  Therm6iiieterkugeln  fidt 
das  Wall)?!*  ftUilt  eintaucben  zu  laflen  *;. 

Ich  habe  mich  fiberzeugt,  dafs  kein 
SaIz    die   Eigenfchaft   hat,    den  Siedepttfaftt-  XJ 

.*}  VMtmn  bsfiimiatn  ia  dwrTbatdeo  Siedepunkt  ihnrTliifc 
momecer  id  Blechgefilten^  Verhält  fich  in  diefer  HiiifidS|' 
fUfirttt T6pfluN^g  ifh Obs  oder nidit?        GilJwM'^' 


•  j:.'. 


C    1«    1 

Wallen  n  tnliUn^,  'wen  |jkid|  Bc  AsA^rd 

K«Birt  ma  dea^Mtpad  jedar  SrisnBSlny^ 
fiifBlirh  iImi  Mali  d<i  TjaliffiltMlwi  jbJh  jib 
'ikBK^dliad  dar  VctmaddUMft  dUOUlMBVui  Widfar, 
fo  lÜk  fidi  noch  dn  Schritt  weiMr  «eha,.  fpd  da« 
-  ttad-.d«  IfygnMieliBni  h«|kihun«B,  baürdchon^ 
■gdriKrfim  dwSd»»  iiifiitf     Danill  m  Unn»: 
^iftHy-  ilitt  Hygmiiiii  nntw  ciiicv  nut  dv'^Sftls*' 
«ikllSßik«'lMlai«fattCmGhiglocken  und 

^ipL'XjnidjHi  bttmadben«  auf  wddiem  jes  madi  ei* 
■■i|yiiHii!lti*nkM  Aebti.    Man  wird  anf  dtab  Art  fin* 

'te^  dafiihtt  ainar  bei  iff>  gefiitt«^ 

fii>4fliwui  Matron  idas  Hygcometar  anf  91^  Adrt, 

bai  riinar.  in  derCelben  Temperator  gamaditen  SaU 

piCfli-Awflofnpg  dagegen  .anf  gf^^     Und  darana 

Aigt^'dafii  das  falzEaitre  Nadbron  nntar  go»  des  Hy- 

'günwtien  nicht  EerflieCst^  nnd  dals  dieles  dieGrani# 

lft|Mki.ar  es  zerfliefiibarcEu  werden  beginnt»  — «  7«^. 

VW-  )jf^  ich  hier  von jden  eerflielsbären  Säken  ge» 

Algltrlnbe^   lalst  fich  auf  alle  fefte  nnd  AolBge  Köiv 

fM^i^widcBe  VerwandtfehaCt   zum  Waifer  habeh^ 

.  tfb^pteragen.      Man'  wind '  dielen  GrandtätEen  sa 

Folge  finden ,    dals  die  concentrirte  SehweMTaure 

nns  einer  vollkommen  feuchten  Luft  mehr  als  das 

i5£iche    ihres  Gewiebis   an^  Waifer   in  .fich   ÜEtu* 

-gen' kann. 

Geht  man  von  der  Eigenfchaft  der  verfchied- 
nen  Saizauflöfungen  aus ,  bei  einerlei  Temperatur 
iTarfchie'ane  Spannungen  au  habeuf  fo  iß 'es  leicht^ 


•^  I 
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für  jedA  T^j[ieratur  mid  *)edail  HjgröibiBM^iül 
genau,  die  Menge  von  WailerdaippC  to  bjG 
welche  -in  iri^em  gegebenen  IiBft¥olom6ii''eiftliiL 
ten  ift;  welche«!  S^urCuris  b^  aDarifriiwr 
nauigkeit  megm  der  DnvoUkommenheittsii 
Pj^ocelj^  iiicht  ver^oqht.hat;'  .' 
^  Diefes  Mktel  befieht^  wie  ich  fdion>anj 

habe,  darin^  da(s  man  FKiffigkeitan  nimmV  v^ 
nen  lieh  beim  Erhitzen  biosWaüer  trennt^-  luid 
bei  feh»  verfchiedneü  Temperaturen  Iiedeory:  cdbl 
mehr  und  weniger  verdünnte  .^chwefeUaune^ 
fnanuntejp*  Glocken,   di^  mit  .diefen   FiüQijg^l 
teil  btfeuäitet  worden^  Hygrometer  ibeli^^ 
dafs    man    den    Stand    bemerlst,     auf. 
dieCe  fiehn  bleiben.  .    Nun  kebnt  man,: 
aus  meinen  Verfuchen  die  Dichtigkei^idea 
dampfs,  welche  i%  von  der  der  Luft  iti,  und 
tens  deif,  .Siedegrad  oder  die  Spannung  der^? 
denGrlocke»  eingefchioilenen  Flüffigkeiteo.!': 
bac  folglich  alle  Data,   welche  zur  AuAöfitii^< 
Erage  iiäthig  find.    Ich  bin  jetzt  mit  foh 
fudien  befchäftigt,   und  ich  ho£Fe,   dals  diaCf^ 
beit  nicht  ohne  Gewinn  fUr  die  Hygrometana, 
ben  werde^  vii.' 


• ..    k. 
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t/eief'JUtf  Ferwandiürig  Air  Siarkp  unJ^^ 

-  f^'f-    ■>v--'l:f    -■'  •  ::;   i    ;m-'     "    •':      ■     •  -^ .''■«     '.    ■    >   ' 

'^'  ■  .:  ■■ ' y  o  d  t  tV.:P3ia'ifm«c.'  in.  P'itiW'  ^     '^ 
.ri.. ;  ü-  •      j^  dargefielit  ton  Gflbm.  r  -  * 

-«• -'  inf  ^:^-.'     ..^    .  -••      r  ;r'    "1  . '••  ,'.,f  •<•  v 

jj^iif'Mi^öl,    dffi  mM  (niir  5«fW«felCI«t» Id^ttiM»,    CiiMr 

^«cif  .MiodiBit    ui^d  lieh   in,  8diwe(^l-A«üier*^i^elrwMAlekr 

ÜMBdrni'fehmi  die  CheniikeNiiDtör  den  Arabera,  Ikald  «•eh'' der 

^    Eiif^Uclmg  des  Weingeiii((t.    Welche  Rohe  Kkf«»}  dic^SdlM* 

^  IMllhifi»Ul]^eit;    wifieit  tfir    feit  den   lchäiCßsid|;W  -  AftrMtid^ 

/   l^aüTCf»y*a    und  •Veu^tteiin^'s   über  den  Aetheiv  :  I>u0clv 

iJÜi»   Ve^audttchaft  i^m   Wafler    eBtreifst'iio   deif  Alkokel 

/^'^JtorAoff  und  Saaerftöff  in  dem  Veihäitnifle-,'^  worin  beidii 

^■lil'lgi^  der  Wäffer  bUden/  Und  befiimmt  ihn  d«dur^>sficli 

/ib^fiWiittoitfchen,  daft  ein  neues  beftehendea  Mirchnngs-Ver* 

ll%^)  der  drei  Gründ|yeftandtheile  der  P&anaenkdrper  her«' 

Mifdiiy;'' welche»  wir  ini''SHiWefel-Aether'ke^^  w«r 

siMriSCh  SU  vermathen»  dad  die  SchWefelTaiire-  «h«lichQ  mtA* 

wuildtge  Mircbungs-Verändemogen.in  andern  Pflansankorper« 

VentriaCftf.     Mehrere  gefchickte  Chemiker  haben  ihnen  nach* 

gelpfirt.      Wie  aber  häufig  eine  geringe  AbänderoDg  in  .defl\ 

ProceiTe  das  Refultat  wffendirh  is^uidert,  io,  fjDheint  ^,  habe 

auch   bei  ydiefen  UnterTuchungen    der  Zufall  Antheil  an   dem 

Erfolge  gehabt.      Et^  £wiTchen  Hrn.  Hofrath  Wattig  aus 

Treyberg,   der  feit  mehreren  Jahren  Kafan  an  der  Wolga  ea 

feinem  WohnOue  gemacht  hat,  und  dem  Adjunct  der  Petera«> 

1>hrger'Ak%flemie   Hm.  Kirchhof   fireitig»    wer  von  ihnea 

4wrft*  mir  den  Gedaniün  gdkommea  iA,  WetMoftärke  durdi 
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UogM  KodiMiUi  Wafbr,  dtai  lUir  ivM^ScfttfrafMIftMirM' 
gemengt  ift,  \1B  einen  sockerartigett  Körper  M  W         *^ 
Hr.  Kirehhof  hat  dirflM  Verfallita  aoetft  bdcanit 
Er  [euta  dam  Waflar  i  Hiwdaitd  SdnraMCIina  mm, 
Kfirte  diefe  nach  dam  Rodiaa,  mit  Ralh,   kMüf»  dki  Wtt^t 
keit  mit  Rohlaopulfer  und  filtiirte  de;'  fo  aAiali  er  dnck,| 
weiteren  Eii^chan  Symp  and*fe«idLer»  von  welcfaaai*  IflMM 
f  TbeU  Jbm  aban  fi»  viel  6iUaigkait  ala  i  llpl  f^tmM 
u  faAbeirläiSMan."  '       ■■-*'-   '-■■''■  \ 

Hr.  Profeflor  Lajnpadtvr^iD  FrajÜarf  hat  Hhk  Kirch» 
ho  Fe  Verfahren  mit  .Vortheii  auf  KanofiaUtihk» 
woron  man  ao  Jbit  sg  Pfund  'mm$'i  i  Oraadiisr  Schaffet 
fein  etbi^up  Jlu^i«.  .  Br  bringt  13  Plwd  Wafler  iui4  15  Lei 
SchwMfhfn  ui  einem  faolaemen  Gefafta  Hniitb  Dioipfii  li 
Ködiaa» -tec  ii^d  Kariofelffarke»  jadtp  fffiiad 
in  1  Pßinde  V^afler  jierrüfart  mit  Zwifchananten  fm 
Minuten  hinau,  und  aihak  die  Mafla  7  Stunden  lang  hm  Ka-' 
chen,   wobei  k^n  Anbrennen  au  befurchten  Ift»    das 
pfini4e  Wl0^  duach  die  Dfimpfe  ilati^:#rfiNBt  ynkd^  \ 
Fiuffigkait.  haU .  «a^  larbenlof  (lieibt.     Dap'n  tragt  es  pdlT'; 
noch  haiTte  ]n|uJ|figkitit  geftaTtn^  Kreide,  fo  lange  alt  m^ik  . 
AaJbtmätgik  ^rfclgt,,  lalat  allei  n  bia  24  Stunden  lang  tktt 
damic  Ach  daa  gebildau  Gjp«  an  Boden  fotaa,  gia(tt ;  dap  ehe* 
Bin  klaren  liiail  dar  FiuiCgkait  ab,    und  filuirt  daai  wanißm 
4nrch  ainesi^Spitsbeotal,   in.  «elchen^^  er  den  Gipa  JMiipie(pi^ 
Wird  dinn  di»  klare  Laiige  in  einem  zeitten  knpfefoen'imi' 
M  bit  aur  danneyi  SjFruptcpniiOena  eingedickt,,  £q  f^flJbfMi 
P^nd  etneatorucfflii^iett  Syrups.    Bis  aar  dicken  'JJI'^PMK 
liftena  abgerancbt,«  gerinnt  die  Mafia  nach  3  Tagen  iR^fjuMRI 
kinkömigen  Zm€ff»rv  4et  /kh-darch  Thondeckaa. -völlig.  ^|i|M[' 
dariUlkm  lälat,   «md  wovon  i  Pfund  KartofiEalßäik^  .j^:  jb|j||, 
giebu    .  Herr  Prof.  L  a  m  p  a. d  i  i}  §  hat  mir  eine  Probf 
Zuckera  ^ndtgeth^,  und  ^  fagte  mir,  Behacdlmig  a4t 
geifi  habe  ihn  AtbeDseugt,  da^ä  noch  über  ein  Zehntel '^Mplll^! 
^oder  vielmehr,  wie  wir  gleich  fehn  werden,  Gummi)  da^ 
fei;-   habe  ich  ihn  recht  verfUndcn»   ib  'hatte  er  bei  di 
nitung  dafftlben  dem  Wafler  10  Proceqt  SchwefelfiMir»: 
faut,   weil  man  bei  einem  folohen  ;Aürkeien  Zulaief  ipjfiif  j 
lange  zu  kochen  brauche.    Verruche.  um  den.chemiftk«||,£||||. 
.gan^'  anfauklaren ,    hatte  Hr.  Prof.  Lampadiui^  aoA  mm 
£eit.  gßimbl  anaafteUan »    und  dlcTaa  iüt  um  fo  mehiCi  fl||,|| 


1    ~ 
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Dafii  iSd  Sdiwefdlaore  ur-  dtefim  ProceCt'  wi«  b«i  der 

""AsÜMrbiiaoiig.^nrk«,   fchw»  kaMü  ijlmblieh  s«  feyn.      Was 

feilM  fi«  hindani«    lidi  mit  dm  icbi*i  g^biidfea  Wader  s« 

verbindcBt    d4M  hier  in  fo  grolsein  Uebemaite  Torhanden  ii^ 

und  wie  roDto  ei  gefchdin;   ^ab  fie  mit  VoiMgebea  dielet 

Wadert..  derStiriw  Walledlaff  iimi  SmmBoB  mmMm,  um 

WaJTac  Jtt  liildea  «ad  lieh  damit  sa  vefmoicen.    Hr.  Voeet^ 

mn  junger  deotfcfaer  Pharmace«t  und  Chemiker  in  Paris  •  Ge* 

hülfe  de«  Hm.  BottilioB-Lagrange,  ifc  fo  viel  Ich  weift,, 

der  eiAe/  ^n  hft.  fieiaem  U«ter(fichpngen  über  di«  Verwand» 

liiog  der  Stärkit  in'  einen  aucker^rtigen  Körper»  durch  Kochen 

mit  WalTer'  and  Schwefellaure ,    welche  Hr.  Bouillon  -  Lar 

g  ränge   im  MaybeCte  der  ^mmal.  dm  Chemie. \%i^  bekannt' 

gltmacht  .hat^  datChemiCche  des  Pra^effet  vor  Aage«»  gehabe; 

und  aufsoklären  gefucht  hat.    Sei««  Arbeiten  führen  unt  hierin 

um  einen  bedeateo den  Schritt  weiter,  wenn  gleich  noch  nicht 

,  mns  Ziele #   tnädiich  eile  daher;  dem''Lefer  fie  iii  einer  freyen 

Darfteilung  voraulegeo»   da  diefe  Materie  jeut  an  der  Taget- 

o'rdnnog  iHt 

Cillen. 


xxerr  Yogifei  hatte  bei  feinen  erften  Verfuchen 
mit  Starke  gefunden ,  dafs  fchon  nach  zweifiiindi. 
gern  Koöhen  ein  Theil  derfelben  zuckerartig  ge« 
worden  war,  und  dala  2  Hundertel  SchwefelCiure 
dem  Wafler  sugefeUt  9  mehr  Zucker  erzeugten^  als 
wenn  man  nach  Hm«  Kirchhofs  VorCchrift  bei 
I  Hundertel  bleibt. 

Um  zu'beweifen,  dafs  der  zuckerartige  Sto£f 
nicht  etwa  fchon  vorher  in  der  Stärke  vorhanden 
fey,  wufch  er  diefe  zuvor  mit  vielem  kalten  WaHer, 
tFocknele  und  pulverte  fie^  zerrührte  2  Kilogramme 
davon  in  8  Kilogr»  jSeinewafler ,   dem  er  40  Gramme 


l    i«8-    I        • 

Schwefeiräure  von  56'  EugeTetzt  hatten  liad  kodite 
die  MaOe  3G  Stunden  lang  in  einer  Gbern^n  Schal«. 
Wahrend  der  erAen  Stunde  niut'^te  er  beAändig  mit 
einem  hölzernen  Spatel  rühren,  weil  IbnTt  die  MalTe 
anbrannte;  fpäter  halte  er  das  nicht  mehr  nothig; 
die  MalTe  iü  dann  Hüiliger,  und  braucht  nur  von 
Zeit  zu  Zeit  umgerührt  zu  werden.  So  wie' das 
WalTer  allmahUg  verdünftet,  mufs  man  mehrzu- 
gielsen,  dafs  es  in  einerlei  Menge  bleibt;  diefes  iTc, 
nach  ihm,  etwas  Wefentliches.  Er  liels  dann  die 
Flüfligkeit  erkalten,  klarte  lle  mit  Pßanzenkohle 
und  Kreide^,  filtrirte  fie  durch  WolJenzeug,  und 
dampfte  de  weiter  ab.  Noch  ehe  Ge  dieSyrupdicke 
erreicht  hatte,  liels  er  Ge  nochmals  erkalten ,  damit 
Geh  auEs  Neue  fchwefelfaurer  Kalk  abfetzte,  gofs 
dann  die  klare  FlülDgkeit  ab,  und  vollendete  das 
Abdampfen.  £r  erhielt  fo  einen  recht  zucktigea 
und  nur  wenig  gefärbten  Syrup  *). 

Mit  gleichen  Mengen  Starke,  WaGer  und 
SchweEelfaure  Jiat  Hr.  Vogel  mehröre  verglei- 
chende Verluche  angeftellt.  Er  erhielt  in  ihnen 
bald  etwas  mehr,  bald  etwas  weniger  als  2  Kilo, 
granime  Syrup  von  35  Grad  des  Areometers.  Als 
Mittel  lä&t  Geh  daher  annehmen,  dals  die  Stärke 
hierbei  ihr  eignes  Gewicht  an  Syrup  giebt  **).  — 


')  Zuvor  baue  ei  Gcb  verzinnter  kupferner  Gerar<e  bediel 
dli  Zinn  witd  ibcr  bei  dem  langen  Kochen  Ta  fellr  E 
gegrifTpa,  dafs  diefe  Geriifse  dam  unbraucbbar  liai.  C 
UhB   Aua  Blei  leigieu  Ihi,  brauchbarer.  G. 

*•)  Damit  flimmen  auch  Hrn.   Ltinpa 

-   VreruchB  übereiQ.  O. 


"4 


[     iW7     1  ^ 

41s  «iStäxk*  B  Stimd«n-  liag  ■&  "WaSefy  weldiem 

kochen  ticfi^>crhxdt  er  gäiäaidalEelbe.RefaH|it.. 

Diefer  Sjrup  aus  ßerSt^ke  enthält  wahren 
Zucker»  Um  lieh,  davon  zu  überzeugen ^  zerrührte 
Hr.. Vogel  200  Gramme  Stärkennrrup  in  lauem  \' 
Wafler,  fetzte  HeFen  hinzu,  und  verband  die  FIa<^ 
',  fcbe,  wpnn'dieleMairellcIi  befand,'  durch  eine  ge« 
krümmte  Glasröhre  ipit  der  pneumatifchen  Wahne, 
Im  kurzen  trat  die  Gährung  ein:  es  entbänden  Cdi 
5  Litres  und  einige  tiedlitre  köhlenfaures  Gas,  und 
der'Syrup  gab  nun  beiflCi  ;D€ifiimren  eine  bedeu« 
tende  Bf  enge  Alkpho^  .  /  . 

AüJser  demZudcer^  enthält  der'Sl»rkenryrup 
auch  H^aArer  Gummis  deßen  Menge  fehr  verfehle-» 
den  ift  v  j^  nachdem  man  das  Kochen*  längere  Zeit 
fortgefetzt^'und  mehr  Sohwefellaure  gehammen  hat; 
Hr.  Vogel  fcheidet  diefes  Gnmmi:  ab^iduroh  Ko« 
eben  des  >Syfüp»  in  einem  verfchloDsnen  Gefalse 
mit  Alkohol  von  36^.  In  diefem  löft  fich  der  Zucker 
'  auf,  ^nd  es  bleibt  ein  fehr  fchmii^ger  Rück* 
itand,  woraus  felbft  'der  volikomraen({e  Stärken* 
Ifjrup  zu  -j^  bejfteht.  Trocknet  und  pulvert  man 
dielen  Rückftand,  fo  zeigt  er  alle  Eigenfchaften 
des  arabilchen  Gumi^i,  (d.  h«  er  löfi  fich  in  kal- 
tem WalTer  amf,  zu  einem  dicken  in  Alkohol  nn« 
aiiflösHchen Schleim,)  nur  dafs  er,  wenn  Salpeter« 
faure  auf  ihn  einwirkt ,-  ^keine  SchleimTäurö  giebt^ 
wie  diefes.  .  .  .      r       .       .     ' 


[      "8      ] 

Einige  haben  behauptet,  diefer -guminiartige 
NiederfchUg  am  dem  Stärkeofyrup  fey  ^oe  Ver- 
bindung von  Starke  mit  Waffer  und  Schwefelfäur«, 
fein  fchwef&lfaures  Stärke-  Hydrat.)  Dals  diefetn 
,  nicht  fo  l'ey,  beweili  Hr.  Voge!  durch  Folgende 
Verfuche.  Er  gofs  wenig  Alkohol  zu  Stärkenfyrup, 
und  ifolirte  den  Niederfchlag,  der  erfolgte;  dann 
gofs  er  mehr  Alkohol  hinzu,  und  ifolirte  wiederum 
denNiederfchlag.  Der  erfte  beltand  aus  l'chwefeU 
faurem  Kalk  und  Gummi,  der  zweite  war  reines 
'  Gummi.  Diefes  lüfte  er  in  Waffer  auf  und  fetzte 
falzfauren  Baryt  hinzu,,  es  erfolgte  aber  keine  Trü- 
bung. —  Ob  vielleicht  nur ,  weü  in  dieTem  gummi- 
artigen  Körper  die  S(!hweft"iräure  zu  feil  an  der 
Starke  und  dem  Waffer  gebunden  war.'  Daliiher 
entfchied  folgender  Verfuch:  Es  wurde  der  gummi- 
artige Körper  in  Barytwaffer  aufgelöA,  dieles  bU 
zur  Trocknifs  abgedsmpft,  und  der  flücküand  ia 
ein emi Pialindegel  flark  gegliüit.  Noihwendig  hätte 
nun  dia  Schwrfelfäure  die  Stärke  verlaffen  und  fich 
mit  dem  BaryC  verbinden,  und  der  fchwefelfaure 
Baryt  durch  die  Kohle  der  Starke  zerfetzt  und  io 
iSchwefel- Baryt  verwandelt  werden  muffen.  Aber 
SalzCuure,  die  auf  den  Rückßiind  des  Glühens  ge- 
goITen  wurde,  entband  daraus  blos  kohlenl'aurea 
Gas  und  lucnt  ein  Atom  Schwefel- WairerltoiFgas, 
«reiches  lieh  durch  Einwirkung  auf  ein  mit  elhgrao- 
'fem  Blei  getränktes  Papier  hätte  verrathen  muE. 
I'en.  —  Auch  entbindet  Gdi  in  der  zerllü 
Deilillation     des    gummiartigen    Körpers 


I' 
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'  •  'LifkrUMia  den  'Budbemädifitoi  SrätkMfyn^ 

trodui0&  iho'  m  Fotnum  al9  W^i&Ue^'  i^l^  «^ 
fo  erhähiriaii  eisioa  elaMcbtof  ToUkomomi  ditrdK» 
licfatigeik  Körper,  der  ift  aHem  der^Me  de^ji^uhm 
gleich  ,•  «ber  Feächtigkek  au*  der  Luft  juft  ficb 
«6ht..  'Er  fch^üit  £ch  <UlMir  m'  den  mmiämaMi 
und  ^2udLer  beftehenden  pHarMaeciütifelNitt  PtUkfm- 
raten  V  weüehe^^im  Zufiande  4er  Wcriohbeit  bfnbafi. 
föhr  gttt  Wetgtfen.    "•        ' 

Anch  aÄ  dem  foism^Z  mi^  JCar/^^aäir  ^^^ 
'.  Vogel  eanan  fi;hr  jmdüdgen: gmn 
^erhalten.  '^ 

Es  ^^ebt  bekanntlich  einige  Iti&Iicbe  thierifche 
und  PflanzenkÖrper,  welche  nicht  die  geringfte  M^nge 
4eahren  Zuckers  enthalten,  fondem  der  Stärke  oder  ' 

dem  Gttinnii  febr  nahe  zu  üehn  fcheinen ;  nämlich: 

.■■■■•■*' 

Aes  Milchzucker^  Aießi/sefliatßrie  derReglifeß  und 

.  • ". 

*S  c  h  e  ^sjufser  Körper ,  der  durch  Einwirken  von 

BiieigMftte  auf  milde  Qehle,..  beim  Pflafierkochen^ 

^      '    ,  . . .  <  ,■ 

fidi  abfcheidet..  Hr.  Vogel  hat  yerfudit,  den  er« 
jßeii  diefer  (lilstichen  Körp^  durch  diefelben  Pro«  ^ 
.   ceflfe  als  die/Stärke  in  Zucker  zu  verwandeln. 

Er  lieb  loo  Gramme  Milchzucker  in  ioq  Gram« 
men  Wafler,  denen  «er  d  Gramme  Schwefeliaure 
▼Oll  56^  zugefetzft  hatte,  3  Stunden  lang  kocheui 
unter  wiederholtem  Zugielsen  des  verdampften 
Waflfors,  Tättigte  dann  die  Säure  mit  Kalk  ^  filtrir|te, 
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v^hd  damp^  die  helle,  etwas? 'gefäfbteiJRittfl^gfceit 
^m  Wailefbade  latagfam  ab.  So  erhielt  er  ein^n 
dicken,,  bräunlichen  Syrup ,  der  fich  ix&teinijgen  Ta* 
gen-in  eine  kiyltallinUche  A^afle  verwand^elte.^  •  dem' 
Rohzucker  (Caffonade}  ähnlich,  Reicher  viel  suek« 
riger  robmeckte ,  als  die  allerooncentrirtefte  Auflo« 
Tung  yon  MildUucker  in  Wafler.  Hr.  .Vogel  fetzte 
ihr  in  WaiQer  zerrührte  Hefen  zu ,  und  bnichte  fie 
unter  die  der  Gührung  günßigen  Umßände..  So^ 
gleich  gerieth  fie  in  eine  heftige  Gäfarung^  ihd.efs 
derfMikbzucker  nie  in  Gährung  kämmt ,.  wie  alte 
Chemiker  wiflen,  und  wie  noch  vor  kurzem  Hr* 
3  u ch  o  1  z  aufser  allem  Zweifei  gefetzt  hat  *)•  Die 
gegobme  FUilligkeit  gab  beim  DeßiUiren  eine  be- 
deutende Menge  Alkohol. 

Hr.  Vogel  vermehrte  bei  Wiederholung  die- 
fesVerfuchs  dieSchwefelJäureZiviZ^  4 1^**5  Hun- 
dertel; immer  erhielt  er,  und  befonders  beiSHun- 
derteln,  fehr  zuckrige  KryßaUe ,  die  mit  äußerfiei^ 
L^chtigkeit  in  Gährung  zu  fetzen  waren.  '  Mit  2 
und  4  Hunderteln  Salpeterjaure  erhielt  erlaus  dem . 
Milchzucker  keinen  gahrung^fähigen  ZucleeTf '  wbhl 
aber  mit  3  Hunderteln  Satz/aure  eihen  Tehr  zuckri» 
gen,«  der  weinigen  Gährung  fähigen  Syrüp.  Von 
-Ejjijsjaure'  brachten  ä  Hundertel  im  Mil6hzuckei: 
keine'  Veränderung  hervor,  —  Alle  diefe  Syrupe 
find  im  Alkohol  fehr  außoslich,  eine  Eigenfchaft, 
welche  dem  Milchzucker  ebenfalls  fehlt;  uhdwird 

\«  •  ;      -  -VI 

/*)  Schtreif^QffV  Joi^riul.Th.  au  H.  3.  ,.    ,     ». 
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'die  Asffiifimeia  Alkohol  bei'£duwracfaenit  Feaw  bis 
'Tfos  Trookeiilkcit  «bgedaaipft,  fo  bleibt  einewmS^y 
'körnige^  ai|piplt>rdentbch,suekrigeMaire:j^^ 

i  Stärke  lä&t  ficb  idurch  lekhte»  RöAte,  ivfe  Hr. 
Bouilldn^i^Agrang-e^geMigt  hat,,  in  kalte« 

•  WaiSer'  auflöfitich)  ^Wdi  alfott^em  PAanzenToUeiiP 
ähnlich  machen«    Durch  langes  Xocben  in  Waflei 

iwird  fie  aber  Weder  in  Gtunnii  noch  ia'Zncker  tw- 
^  wandelt/. :  liadidein  Hr^'  Vo gel iie  4  Tage  lang  in 
'Wa^er  fcodüend  erhalten  hatte  y  war  fie  zu  eiiner 
r  fehr  fliitligimiiMaire  geworden ;  diefe  gab  aber  nkch 
'  dem^Filtrurcin  und  Abdämpfen' 'einen  fehr  dicken 
/und  fdbr^bittem  Schieifli y  derinicht  im  geringfien 
^  zuckrig- fchmeekte.  Dia  auf  d^ro  Hltrum  bleibende 
.Stärke  löAe  fich  im  köchendien  Waffer  nicht  auf, 

•  lind  WAr  hohuutig  und  fehr  hart. 

^         U^h^  'den  chemifchen  Uergaag  bei.diefen  Um-* 
;  tifandlmigen  giebt  der  folgende  Verfüch  Auffchlufs^: 
*E$  wurden  loo- Gramme  JVüldizuckc^lr,   4  Gramme 
Schwefdf  äure  ihid  -  400  Gramme  Wafler  3  Stund^ 
-^  hinein  dneii  QTubulat-Retorte  gekocht,  an  der 'eine 
tebttligte  .Vorlage  angekiitttt  war ,  wefelw^. jiritt  einer 
Mittelfiifchft  .ToU/BarTtwalTer  ^^«^und  diete  ^mlt  -  der 
V  pneumatiiicheli  W JEmnain  Vierinndungnaaun^tWah- 
3jNip«rtfeft£eiliefäi -enthati^d ficfakän  Gaaiw und' blos 
«di»iI«iiftidfirG«fa(fe' ging  über;  ^as  BarytwalFer  in, 
der  Mittelflafche  blieb  volUg  ungetrübt.    Ein  Stück- 
'  chen  Laekmuspapier,  das  im  Hälfe '  der  Retorte  la^ 
.*  iwurde«  nicht  geroth^ ; '  das  iii  d^n^ecipietttenAib 


\ 
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nicht  die  Lackmuttiiictur ,  roch  nicht  nadi  fdiwef- 
,liger  Säure,  und  fällte  weder  KalkwAflar^iioch  lalx- 
fauren  Baryt,  noch  efligfaures  Blei,    enthielt  alfo 
'  wedi^r  fdkWefiige  Säure,  nodi  Schw^&Ifaure ,  noch^ 
EIBgräure,   noch  Kohlenlunre;  kur2  e3  war  reines 
Wafier ,  und  die  Schwefelfaure  konnte  keine  Zer- 
fetzung  erlitten  haben.    DenüOch  Iiatte  der  Miicb- 
Zucker  feine  Natur  yerändert;    er  fchmeckte  viel 
■auckriger,  und  nach  Abf<^heidüng  der  SchwefelGlure' 
'^urch  Kreide  war  er  fehr  leicht  in  Gähru^  zu 
fetzen.  «-*  Bei  einem  zweiten  Verfudi  mit  gleichen 
Mengen  ip^urden  der  FlHIfiglieit  der  Retorte   nadi 
dem  Kochen  in  einer  genau  gewogenen 'Schale  5 
Gramme  Kali  zugefetzt,   um  die  Schwefelläure  zu 
lattigen,  und  die  FlUfligkeit  dann  bis  zur  Trocket^ 
heit   abgedainpft.     In  dem  Riickliande  loflte  äch, 
das  Gewicht  der  loo  Gramme  Milchzucker  ^  der  4 
Gr.  Schwefelfaure  und  der  5  Qu  Kali  wieder  finden ; 
fiatt  109  Gr.  zu  wiegen,  wog  er  aber  nur  gSOranw 
Ige.  Es  waren  alfo  1 1  Gramme  verloren  gegangen.  -^ 
Diefer  Verfuch  wurde  zwei  Mal  wiederholt;  das  ^eide 
Mal  tand  üch  ein  Gewibfats  •  Ausfall  von  9 ,   das  an- 
dre Mal  von II  Grammen;  man  kann  im  Mittel  aUb 
10  Gramine  nehmen; iein  Veilnft ,  der  viel  zu  .ai|. 
feimliehift,  als  dals  man  ihn  au^Fefaler  idi  Wkgen 
fdueben  kpnnte,  welches  immear  mit  der  grSiiCen 
Sorgfalt  gemacht  worden  war4 

Diefer^erluft  läfst  üch  fchwer lieh  auf  eine  an« 
dreArt  erklären,  als  dafs  iHrehrend  des^  Kochens  fioh 
Wafler  an£Koßen4es])^chEuck«ts  g«biMet  |Mrt»«; 
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nnd.clals  dieCes  Wafli^r  mit  yerduiillet  worden  fey; 
ein  Schiuls,  zu  dem  wir  um  fo  mehr  berechtigt  find, 
da  ficfa  während  des  Kochens  kein  Gas,  keine  Säure 
tind  kein  andrer  flüchtiger.  Körper  entbindet  *). 

Diefe  Verfuche  mit  Milchzucker  find  auf  die- 
t^elhß,  Art  mit  Stärke  wiederholt  worden ,  nur  mit 
dem  ynterfcfaiede ,  dals  dann  viel  mehr  Waller  zu- 
g^fet^t  .werden  muiste,  damit  ^die  Stärke  nicht  an« 
brannte..  Bie  ReCultate  waren  dieselben . als  mit 
dem  Milchzucker.  ^ . 

Folgerungen. 

Es  geht  aus  dem  Vorher^ehendeiti  Folgendes 
hervor: 

:'  i)  Dafs  Weizenßärke  und  KartoffelÄärke ,  die 
liit  Waffer  und  etwas  Schwefelfäure  eine  Zeitlang 
gekocht  werden ,  fich  in  einen  zuckrigen  Köq>et 
Verwandeln ,  deflen  Geyvicht  mit  dem  der  angewen« 
deten  Starke  übereinuimmt« 

d)  Dafs  diefer  zuckrige  Köiper  der  weihigen 
Gähriing  fähig  ili. 

3)  Dals  der  Stärkenfyrup  aus  einer  gummiar- 
tigen und  einer  zuckerärtigen  Blaterie  in  einem  va^ 
ciablea  Verhältnifle  belleht.' 

4)  ^^  ^  langfam^in  einem  Waflerbade  abge* 
dampfte  Zuckerfjrup  zu  einem  elalUfchen,  völlig 
äurcKIic^tigen  Körper  wird. 

*}  Um  fo  imereflanter  wird  die  Fruge»  wie  liier>  wo  To  viel 
freyet  WAfler  mit  ipi  Spiele  war ,  die  Schwefelfäure ,  auf 
eine  Iblche  Weife  eotmifchend «  auf  die  Stärke  einwirken 
konnte?  Gilbert. 

Annal.  d.  Phylik.  B.  4a.  St,  a.  J.  tSis»  Sl  io.  K 
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5)  tinls  der  gümmtaiti^  Körper  alle  Eigei 
Ven  ehies  wahren  Obiümi  befittt ,  die  einzige 
iaooiitien«  mit  S^lpeterfStire  Schleimlaüre  zti  I 

6)  Da&  vfedet  diefes  Cuöimi  noch  der  z 
artige  KoVper  gebündne  Schw^felfaure  enthal 

^)  Dafs  di6  Hitze  de^  Dedenden  WäOers 

Sticht  bhireidht,  die  St&rke  ih   den  zucken 

.  Körper  to  t^erWandöIiü ;  fiö  bildet  aus  ihr  blo 

bittefirMäteHe  niid  eini^  in  kochendem  Wa& 

attflöftlichen  homähnlichen  Körper. 

8)  Dafs  Milchzucker,  der  mit  Wafler  und 
Procent  Schwefelfäure  gekeucht  wird,  (ich  in  ver 
Kryllalle  verwandelt,   die  außerordentlich  zi 
fchmecken  und  der  weinigen  Gährung-iaiiig  t 

g )  Dills  diefer  zuckrige  Körper  keine  gebi 
SchwefeUaure  enthält. 

lOj  Da(s  Salzfaure  in  dem  Milchzucker  < 
ben  Veränderungen  hervorbringt. 

1 1)  Dals  Salpeterf äure  und  EUiglaure  den  1 
zucker  nicht  in  gährungsfahigen  Zucker  verwai 

12)  Dals' der  in  gährungsfahigen  Zucker  vei 
delte  Milchzucker  fehr  auflöslich  in  Alkohol  U 

i3)  Dals  endlich  die  SchwefelTäure  liet 
Einwirkung  auf  die  Stärke  und  den  Milchzi^ckts 
pid^t  zerfetzt,  dafs  es  vielmehr  viel  wahrfcbei^] 
ill ,  dals  die  Schwefellaure  diefen  Körpern  & 
Hoff  und  Waflerfioff  in  dem  zur  Waiterbildtuu 
thigen.  Verhältni/Ie  entreilst.  *" 
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i^ülmee  von  f^erfuchen'  Hier  den  llltifmeufker, 

*    • 

,^;HH.  Bo9iti.ov*]^A«I^Ax:Qi;uiidTV^9iK&*    ' 

vorgelabn  lialMA  ^}. 
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Scheele  Inr  bei  feiii^ti  Vtffcekeiiy  dild  ttr  ifti  I. 
TSo^init  dtfll  Milchzudceir  «tift^te,  2U€rftr^j|jlftftiii;. 
boy;  daftdieie»  Körper  fieb^fo  gut  Wie.ZnckBr 
lurch  Salpeterlaure  in  JSauerkleeTäure  vehtHüMiEi 

Iftt,  und  bei  diefer  Gelegenheit  entdeckte  er  die 

# 

filchzuckerlaure  (adde  /ack-^laeiüiue) ,  trifebe 
rit  det  SiMeim&uT^  (atddeimuitiueuxj.  mn'6  ixäd 
KeTelbeifir  >Die Herren  Pärmentier  luid  Be^ 
'dvx^  fcfalÄffim  ajas  einW  R^he  ▼an  VeHudien^ 
ler  SfUebzueker  [ey  tddtM  Oäiein  ab  «eine  diWkfe 
Bhfay«binduttg  ron  Zuoker  und  AliidnnoicerlAiire; 
fttat^tfi^ttiache,  dafs  er  nnrJri^enig  änickng  fclineck6 
Md  weB%  im  Waffer  auflöislidi  (e^^  imd  verlall)b 
\m  Juncker ,  weim  iSalfi^eterraure  diefen  in  Sauel^ 
äaefikit^  Ternrandie;     Sjjb   |^ambten   aus  x  Thell 
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*)' Aasgezog«!  ani  i^M^purn,  d^  Pi^.  MaifRti,   von 
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Zucker  uDd  3  Th.  Milcfazuckerßture ,  die  fie  io  b 
länglich  viel  Wailer  kochen  liefsen ,  wahreo  Mili 
Kucfcer zulammeDgefetzt  zu  haben;  allein  fie  hat 
ßch  gptäufcht,  wie  die  Verff.  beim  Wiederhol 
diefes  Verrucbs  fanden.  Ifcide  KürpT  verbind 
ficb  nicht  chemiTch ,  und  Alkohol  ftellt  He  cinu 
wieder  dar. 

Milchzucker  hat  zwar  manches  Aehnliche  h 
dem  Zucker  und  mit  dem  Gummi ;  beim  Schm^ 
bis  zum  Fadenzieben  erhält  er  auch  ganz  das  An 
fehn  von  gebranntem  Zucker,  und  zieht  die  Feuc 
tigkeit  ftark  aus  der  Luft  an  (ich.  Dennoch  ante 
fcheidet  er  Ocli  von  jenen  beiden  Körpern  fo  b 
ibmmt,  daiÄ  er  Geh  mit  iJinen  nicht  in  eine  Gattni 
rereioigen  läläL  Und  das  zwar  durch  folge» 
Uerkmale; 

Er  löfi  Cefa  in  5  Theilea  kaltem  ff^i^ 
(von  i5°  C.)  aul,  giebt  aber  dem  W'ailer  nie  eä 
fyrupartige  oder  fcbleim artig e  Conültenz.  Koche 
de«  WalTer  kann  das  Doppelte  feines  Gewichts  1 
Milchzucker  auflofen,  laist  aber  beim  Erkalt  es  1 
neu  grolÄen  Theil  davon  wieder  tallen ,  und  u 
dem  Elrkalten  fetzt  Qch  eine  Menge  kleiner  ^1 
tig  priSmadfcher  Kryllalle  ab.  Die  AuFlofucg  ffi 
durch  kein  einziges  Reagens,  denAlkohoI  ausgenoi 
men,  getrübt;  wenn  Ge  concentriit  war,  fcheia 
£cb  aus  ihr  nach  mehreren  Monaten  viele  Floät 
ab,  und  Üe  (chmeckt  dann  fauer,  bitter  und  zuftH 
meuziehend.  Zucker  und  Gummi  erf' 
andre  Mengen  WalTer,  um  aufgelöll  zu 
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Weder  Alkohol  noch  Aether  iölen  den  Milch« 
aucker  auf.  Gummi  wird  aus  einer  con^SbotrirtPa 
4uflöiung'  in  WaiTer  von  Alkohol  auf  der  Stelle, 
MilUixucker  aus  einer  concentxirten  Auflöfung  erff 
nach  einfger  Zeit  gefallt* 

Nur  wenn  Salpeterfäure  in  gröfserer  Menge 
aber  Milchzucker  gekocht  wird  y  verwandelt  fie  ihn 
in  Aepfelfäure  u.  f.  f.  Wenige  Salpeterfäure  (z.  B. 
at Drachmen  einer  Auflöfung  von  la  Drachro.  Milch« 
jpicler  in  eben  fo  vieleai  heüsen  Wafler  zugefetzt) 
trermag  diefes  nicht,  giebt  aber  dem  Milchzucker 
Attflöslic^keit  in  Alkohol  und  alle  andre  phyfikali« 
Khe  Eigenfeh  aften  des  in  Tafeln  gegolsnen  Zuckers^ 
ifllui^ihn  doch  in  wahren  Zucker  su  verwäbdetn. 
JKbh  weder  er,  noch  die  ihrer  Säure  dürdi  KaH 
BetMbte  Au>lÖfung  lafTen  lieh  durch  zugefetzte  He- 
fen in  Gährung  bringen,  wenn  gleich  alle  Ümftände 
£^fe  begUnliigen. 

:  I  .  S^lzfaure  löft  vom  Milchzucker  eine  grÖfsere 
[IfeDge  auf,  als  bfolses  Wafler,  ohne  ihn  zu  verwan- 
iiäiu  Salzfaures  Gas,  das  man  lange  Zeit  über 
Mit  Milchzucker  in  Berührung  lälst ,  verbindet  fich 
mit  ihm  zu  einem  trocknen,  grauen  Pulver,*  von 
|eai  JBch  durch  Schwefeliaure  Salzfäure  abfcheiden 
Ust*  Zucker  und  arabifches  Gummi  geben  ahn- 
USie' Verbindungen  mit  der  Salztaure. 
»-..  Jp^ygenirC'^falzfaures  Gas  zerfetzt  den  Milch« 
beker ,  wobei  WalFer  und  Salzüaure  entfiehn ,  und 
He  Salzlaure  Geh  mit  einem  unzerfetzten  Theile  des 
dilchzuckers  zu  verbind^  fcheint*  Zucker,  Gummi 
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und  St«rke  haben  zu  diefcfm  Ca$  ein  gaa» 
Verhalteft, 

EJJigfdnre  lofi;  den  Milditucker  auf,  benininit 
ihm  aber  aidit  das  Vermögen  zu  kiyfiallifiren ,  wie 
das  bei  dem  Zucker  der  Fall  ift. 

Kali  und  ^etwas  WafTer  zerfetzen  den  ganzem 
Milchzucker  ohne  Mitwirkung  äuf$ere|r  Warme,  Es  ] 
entitehn  Wafler ,  Kohlehfaure,  Efligräure  und  ein 
farbiger  Körper  befonder^r  Art.  Kali  wirkt  weit 
weniger  energifch  auf  Zucker«  auf  Gummi  und  auf 
Stärke.  .  . 

^  Mildizudier  iß  unfähige  in  die  weinige  Gahf 
rung  zu  geratheiu  und  dadurch  unterfchpid^  e|: 
fich  w^fentUch  vom  Zucker  tind  von  Jededi  andern' 
der  .weixiigen  Gährung  fähigen  Körper ,  ungeai^itet 
er«  einen  etwa#  zuckrigen  Gefchmack  bat  *>•  ^ 

*)  Die  HH.  Bouilloa*Lagrange  und  Vogel  semthi^ 
ten  in  i  Litre  WälTer  |  Unze  gut  gewafchene  Heftn'  and 
fugten  %  llfuien  Milchzucker  hinzu.  Bi  en(batt4  Cch  (Leiif 
.  Gas,  und  obgleich  die  Flülügkeit  nach  einigen  Tagen 
leicht  nach  Alkohol  roch,  To  Hefa  lieh'  doch  aus  ihr  durch 
DellillatioB 'kein  Alkohol  erhalten.  Eben  fo  wenig  *wana 
auf  ähnliche  Weife  Mu^erlauge  von  Miichzock^f  B|o^ 
ken  oder  Kuhmilch  in  weinige  Gahning  zu  bringen ;  ^clif 
Molken  gaben  dabei  viel  ElDgfaurc.  Schon '  den  iBerrea 
Fourcroy  und  Vauquelin  gelang  ei  nicht,  denMÜdi^ 
jnicker  in  Gahrnng  zu  feuen ;  eiben  fo  w^nig  Hmib 
Bucholz  in  Erfurt  in  zwei  ▼erfchiedenen  Verfuchen. 
doch  bemerkt  diefer  fehr  richtig,  dafs  man  erft  noch  ^ndn 
*..  Qährungsmittel  und  Verainlgung  mehrerer  y<yIuohc;p  H^vlSlU 
ohe  man  dem  Milchzucker  die  Fähigkeit  in  weinige  Qäh« 
rnag  zu  kommen,  definitiv  abfprechen  dürfe« 

Qilk^rt,    ••'. 


I 
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Kühmilch  enthalt  keine  merkbare  Spur  von 
Zucker,  und  fch'eint  nicht  fähig  zu  Teju,  in  weiiiige 
.Gäfatung  zu  kommen  '*')• 

Der  Milchzucker,  den  man  bis  jetzt  nur  nochf 
in  der  Milch  gefunden  Hat,  mufs,  diefem  feinem 
Verhalten  zu  Folge ,  für  einen  Körper  eigner  Gat- 
tung gelten,^  der  (ich  weder  mit  dem  Gpmmi  noch 
mit  dem  Sicher  in  eine  Gattung  vereinigen  Vküu 

*)  Die  HH.  Bonillon-Lflgrang«  and  Vogel  dampften 

^  a  Litre  Molken  bis  sur  TrockniCi  ab*  und  behandehea 
den  Auckitand  mit  Alkohol ;  diefer  nahm  aber  bloa  einen 
gelben  PflaoMnßoff ,  der  fich  mit  Baryt  und  mit  Bieioxyd 
▼erbend,  und  einige  (alzfaure  6alse  in  fich  auf.  mDa 
ab^  doch.  Tagen  lie,  nach  dem  Berichte  fon  Jteifenden 

-  die  Araber,    die  Türken  und  die  Titara  atte'  der  Milch 

.    ^«51  beraufchendee.  GetriUd(  machen»  haben  Hfir.-.eiäige  Ver- 

fnche.mit  Pferdtmilch  angeflellt*   von  denen  wir  in  fi- 

'  nAr  Mdern  Abhandlung  reden  werden.  Sie  haben  una  die 
Ueberseugung  Teifchafit,  dab  Pferdeniich  fihig  ift,  m 
▼veinig^  Qährung  211  gerathen,  weil  lie  «ine  suckrige  Mai* 
teQ^  entfiält;  und  diefes  wurde  beweifen,  daüi  die  Araber 
^fiMeiirilch  und  nicht  Kuhmilch  su  jenem  beraufchenden 
OfftJ^kf..  i|ehmen.*<  AUerdingi  machen  die  Kalmücken 
ihjr^en  Bjiilchwein  und  Milcitibranntwein  (urkij  aus  Pferde- 
milch,  die  fie  in  grofsen  Schläuchen  mit  fich  fuhren,  und 
in  Harke  Bewegung  fetsen.  «-  Da  die  Torige  Abhandlung 
lehrt,  dab  der  Milchauck^  fich  in.  ein^n  der  weinigen 
Gährung  fähigen  Körper  .  umwandein  läCst ,  fo  iil  die 
Frage,  ob  diefea  nicht  (vielleicht  bei  dem  Verfahren  der  Fall 
ift»  dem  die  Kalmücken-  ihre  I^ferdemilch  unterwerfen, 
um  aiu  ihr  ein  befayiicfaandea  Getränk  eu  erhalten* 

Gilben. 
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IV. 

yon   dem  Pflantenfchleime, 

lind  ob  er  mit  dem  Gummi  einerlei  Körper  j/?> 
1^  oder  nicht, 

von 

-  » *  • 

V  A  V   Q  IT  B  L  I  N  *). 


JNacl^  d^  Herren  Fourcroy  und  Yanquelia 
find  Güinini  und  Pflanzenfcfaleiin  blo&e  Varietiiten 

deflelben  unmittelbaren  BeAandtheils  dejr  Pflanzeui 

>   »        .  ■ . . .       .  •  ■  ■  ■ 

.wenn  gleich  die  .phjfikalifcben  Eigen  (cfaafcen.4>6ider 
Körper  nicht  ganz  Ubereiniliinmen ,  welches  ein 
Zeichen  iAfv  da&  auch  in  ihrer  chemircheii.Z.ufam- 
menfetzung  eine  kleine  Verfchiedenheit  Statt  fin- 
den muT^. .  Wäre  es  indeCi  richtige  was  man  Tor 
kurzem  behauptet;. hat,  dafs  der  PAanzenfchl^im 
beim  Behandeln  mit  Salpeterfäure  Aeme  Schleim« 
Täure  gebe ,  und  dals  geröilete  Stärke  fich  in  Pflan« 
ze^fchleim  verwandle,  fo würde  die chemifche  Ver« 
f[chiedenheit  des  Oummx  tmd  des  PAanzezdchleims 
zu  grols  Teyn,  als  da[s  man  fie  nicht  für  yerfchieden- 
artige  BeAandtheile  der  Pflanzen  nehmen  mülste.  ' 

*)  ZufanDineTigesogen  aus  zwei  AufTateGn  in  den  jinnai^M  d^ 
Chtmie  Dc^  iSix»  Ton  Gilb  ort. 
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.  Hr;  Yäuquelija  hat,  um  hierüber  zur  Ge-^ 
wilsh^it  2^  kommen,  den  Schleim^,  des  Leinfaamens 
unterfucbt,  und  Folgende/ lind  die  Refultate,  wel- 
che er  erhalten  hat: 

Er. kochte.  loo  Gewichtstheile  Leinraamen  drei 
verfcbiedßne  Male  mit  400  Gew.  Th,  Waller ,.  wo- 
durch lie  alles  Pflimzenrchleims  beraubt  wurden,  der 
diefe  Sa^pienkÖmer  bedeckt«    Die  noch  heilse  Auf- 
löfung  wurde  durch  Seide  filtrirt,  und  gab  einda 
flüIEgen  Pßanzenfchleim^  der  das  Lakmuspapier  rö- 
thete ;  dafielbeill  der  Fall,  wenn  der  Schleim  nicht  mit 
Beibülfe  der  Wärme  extrahirt  wird.  Hr.  Vauquelin 
glaubt,  die /reiß  Säure,  welche  er  enthält,  üjEßig^ 
Jiiuje^  :^urch Abdampfen  in  einem  kupf.  Gefäfse  er- 
hieltet iSGew.Th.  eines fe/lenSchleinis  vonbräunL 
'Farbe  und  von  ähnlichem  Gerüche  wie  das  Osmazam. 
'    ,      ZOO  Gew.  Th.  diefes  trocknen  Schleims  gaben 
durch  zerAOrende  Deilillation  in  einer  irdnen  Re- 
Horte,  die  mit  einem  WoolFlchen  Apparate  verbun- 
den war ,  und  (sme  Viertelßunde  lang  weilsglUhend 
erhalten  wurde,  folgende  Producte :  Erjiens  zg  Gew» 
Th.  lÜQfile , ,  Sbev  Kohle  des  Gummi  ganz  ähnlich, 
welche  mit  Kali  gefchmolzen  fo  viel  Slatt/aure  bil- 
dete^ 4^(3  man  aus  100  Th.  diefer  Kohle  2f  Theile 
Uaufaures  Eifen  erhalten  konnte.     Sie  iA  fcbwer 
einzuäibhem ,  und  lälst  dabei  a|  Procent  Afche  zu« 
riick.    Aus  den  Befiandtheilen  diefer  Af^e  fcblielst 
Ur*  Vauquelin,    dals  im  Pflanzenfchleim  e£ig^ 
'■  /auresJfiaU^imdefflg/aurer  Kalk,  Jchnefelfaures» 
^  /a/^Uf j(s .  vnd  phospko^aures  Kali,  •  phosphor* 


,  / 
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/aurer  Kalk  und  Kiefelerde  enthalten  lind.  Das 
zweite  Product  de^^zerftörenden  DelUlIation  war  eine 
WAifsliche  Plüfligkeit,  welche  mit  etwas  brenzlidiea 
Oehle  gemengt  wai'^  und  das  Lakmuspapier  rölhetei 
Ein  Tropfen  äalpeterfäure ,  der  darüber  gdialten 
wurde,  (iiels  dicke  weifse  Dämpfe  aus;  es  war  alfo 
in  ihr  lejjigfaures  Ammoniak  enthalten«  Wurde  fie 
aber  Kalk  abgezogen,  fo  gab  fie  fo  viel  Ammoniäki 
di^fs  8  Gew.^Th.  St^hwefelfaure  von  loGräd  erfordert 
wurden,  um  daffelbe  zu  fättigen. 

Trockner  Schleim ,  mit  gewöhnlicher  Salpeter» 
faure  behandelt,  förbt  diefe  gelb,  'welches  Gummi 
nicht  thut,  und  beim  Erkalten  gab  die  Auflöfung 
6ine  ziemlich  betiächtliche  Menge  Schleim/aure; 
als 'fie  darauf  abgedampft  wurde,  fchofs  noch  meiU 
reire Schleimßure  an,  welche  mit  vielem ybA/eäfi» 
fauren  Kalk,  und  vielleicht  auch  mit  etwas  Jauer^ 
hleefaurem  Kalke  vermifcht  war«  In  der  Mütter- 
lauge blieb  Sauerklee/aiire  und  eine  gelbe  Materii 
zurück,  von  der  viel  mehr  entftand,  als  das  Gummi 
bei  ähnlicher  Behandlung  hergiebt« 

Aus  diefer  Analyfe  zieht  ](Ierr  Väb^öeHa 
folgende' SchlülTe : 

'Der  Schleim  aus  Leinfaamen,  und  höchft  w^^ 
fcheihlichalletPflanzenfchleim,  beiteht  grolsentheils 
au^  Oummi;  dieies  ift  unläugbar,  da  Salpeterüaure 
aus  ihm  S^hleimfaure  darßellt,  welche  der  gana 
gleich  iß,  'die  man  aus  reinem  Gummi  und  ans 
Mitch^uti^'er  durch  Salpeterfäure  erhält  Daher  iil 
äucK 'deV^Niihi^  Schleimfäure  keine  nnfishicklidie 
Benennung,  wie  man  behauptet  hatte;  -—  und  die 


\. 
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^üflSfutig  gerofi^^  Starlu  in  Wafler  darf  nicht 
für  Schleim  (Mudloßo)  gelt^  da  geröfiete  Stärke^ 
ipit  Salpeterfaure  behandalt ,  bloaSauerkieeräure 
wd >^ai«d Sdü^imTäiire hergebt,  wie  Hr.  BouiU 
loKi*;Lagrange  gefunden  hat  (Journ.  dePliarm. 

'  .Qer  Schleim  aua  Leihfaaaien,  nnd  wahrfchein^ 
Hch  aller'  PÄanzenfchleim ,  unterfcheidet  fich  aber 
von  dem  reinen  Gummi  duiUi  Gegenwart  eii^er  be« 
deutenden  Menge $tf  ddEtoff.  Diele  zeigt  lieh  i)  durdi 
die  gelbe  Materie,    welche  SalpeterÜaure  aus  ihm 
und  nicht  aus  Gummi  darßellt;  ,2)  aus  dem  Ammo« 
niak,  welches  in  depi  tropfbar -Aiilljlgen  Producte 
der  zerfiorenden  Deftillation  das  Pflanzenfchieima 
endialten  ift ;    und  3)  aus  der  Bildung  von  Blau- 
liittr^y  WQnn  man  die  Kohle  des  Pflanzenfchieima  mit 
Kali  calctnirt.    Diefer  Stickftoff  ift  entweder  gleiclu- 
fpriiiig  durch  die  ganze  MaflTe  verbreitet ,   oder  Be« 
ftandtheil  eines  Körpers  von  thierifcher  Milchung, 
>  den  von  dem  Gummi  zu  trennen  und  einzeln  dar« 
2ufteUen,    der  chemifchen  Analyfe  bis  jetzt  noch 
nicht  geglückt  ift.    Hrn«  Vauquelin  fchmit  die 
letztere  Meinung  die  wahrfcheinlichere  zu  feyn,  und 
^.     er  glaubt ,   diefer  thierifche  Körper  fey  von  einerlei 
\     Natur  mit  dem  ihierifchen  Schleim  (Mucus)  ,  von 
f     dem  Herr  Fourcroy  und  ei^  dargethan  haben^ 
\    dafs  er  ein  eigenthiimlicher  Beftandtheil  des  thieri«- 
\     fdien  Körpers  iß.  . 

^fWahrfcheinlich ,  fagt  er,  rühren  die  Eigen* 
fcbaften,    welche  den  Pflanzenfchleim    von    dem 


\ ' 


Gummi  nnterrdieiden ,  von  der  Anwerenheit  diefei 
Mucus  her :'  dais  er  nämlich  das  WalTer  viel  dicket 
und  Itärker  fchleimig.  fckiacht,  als  reines  GÄmini; 
dals  eriveicher  anzufühlen  ift>  und  dafs  er  einen 
Gefchmack  hat.  Die  harntreibende  Eigenrchäft  des' 
Leinfaamen  beruht  wahrfcheinlich  auf  deofi  efl^* 
fauren  KaU  und  dem  lalzlauren  Kali,  die  in -ihm 
enthalten  find  *).  *     ■ 

AvLch  der  Tro^ais^ .  fcheint  denfelben  Körper 
thierifcher  MiTchung  als  der  Pflanzenfchleim  au^ 
Lcsinlaamen  zu  enthalten*   >  ^ 


*)  Fruber  hanp  Hr.  Vattqutlin  in  den  Annah*  du  Mt^ 
^kiß,  natur,  t.  i6.  p;  269.'  fei^gleicb^hdd  Verfucha  übtr  , 
Milchsuck«r,  Gammi  und  Zucker  bektnnt  genuidit.  Als 
RefuUac  aire  ihnen  findet  niaa  die  Behauptung,  aller  Gum» 
mi,  leibit  der  reinße  •  enthalte  Stickiloff,  und  doch  Ulb 
Cch  kein  fremdartiger  Körper  daraus  abfcheiden.  DüIIb 
Behaupifing  wird  durch  gegej^wärdge  Abhandiiuig  anr.ä«i 
PflanBenrchleim  eingefchränkt,  und  in  Rückficht  des  GuoiK 
mi  tfunickgeftommen.  Auch  der  Milchzucker  gab  lüküi  Uk 
der.  serAörenden  DefUllation  Spdren  voil  Anunoniftk»'  'utA 
mit  Hülfe  eines  Alkali*s  JaHe  iich»  fagt  Hr.  Vaaqu«lia« 
von  dem  Milchzucker  ein  Körper  trennen,  der  alle  Kenn* 
MichiMi  -ein'ei  thierifcheh .  StöfiFs  habe;  Zucker  t«f  rou 
Sfidiüoff  ufld  von  all^  thieriTdiM  fieimirchung  v^Ui§ 

•  GiUtrti 
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r  hat /l       .  '  ^         . 

^Xjätj^Jffcli  ]l>|^im,.  i^^^  Aber,  auf  40in  i^gen- 

]|)i^<^,9r^W8e£|cbjg:fo^  :£$  riecht  zi^aMIch^üacfc 

/Mfib/Vs^lften,  .r4l9^^  »W*rig,  t)iW^  und  etwas 

-^i»ftW'PPIW^?!Pf^i>iÄ^^  den  SpeicIielTiöIet»  . 

*,^Sf '^\ik9i^  ipu^  jg^uctM:  die  Körper  Mnaen  zu 

h^mm^  .W€||tehe  zug^f  i^l^.füit^  dem  f  arbfjpüolff^.dairin 

^<(B^a(teii  Iind>  ^^oi^d^t^s  diejenige,,  laiche  den 

^Farbqiftpff  durch  £h]w^^Y^r'^'^dt{cha&;  w\  deinfelben 

idfiüm^;a^rjifk  halt^i;  ^^  2u  dem  Epdt  babe  ich 

*j  Diefe  wei Jäufigen  Unterfuchnngen  /Iciin  in  den  jinnahs 

'^  ^'jK^r'GAiWiie  teia^  Vol/^t  nnd  Vol.  iv.     $ie  find  frub«i 

...  ,  ;ab  ,di^  Aofüffe  d^  W^üidf  4nfnftelltt  d^aa.i^^fiiUata  iim 

Ltfer  1^  AuguAflüc^e  die£»  ^mia/tfii  CB/,4.i-  $.  345»)  ge- 

'  '  '  fiJiidin.li&t,   und  mimi^'AtnlBeriug  w'^Äibf  l«tsure^ 
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das  Holz  mit  fTaffer,  dfinn  mit  AOfohol  und  zu- 
letzt noch  mit  Salzfaure  behandelt. 

i)  Wafler  zieht  nicht  blos  Farbenßoff  aus  dan 
Blauholze  aus,  fondern  auch,  wie  Geh  beim  Ahm 
dampfen  in  einer  Retorte  iind  beim  Verkohlen  des 
Extractes  zeigte,  flüchtiges  Oehh  Effig/aure,  /alz^ 
/aures  Kali,  Saline,  welche  aus  vegetabilifi^Ai  Säu- 
ren und  Kali  und  Kalk,  beliehen ,  fchwefelfauren 
Kalk,  Thqnerdes  EifenQxyd  Mtkd  Manganoaiy;d. 
Es  werden,,  um  r  Gramme  Blauholz  fo  weit  ausiu- 
ziehn ,  dals  es  das  Wafler  beim  Kochen  nicht  mehr 
fafbfe,  b^i  einer  Art  a  Litre,  bei  einer  andehi  Art 
x,5  Litre  kochendes  Wafler  erfordert;  jene  gab 
o,:i5,  diefe  p,3  feiles  Extrac«.  Die  *  ^>ße  Infufkm 
wurde  orangefarben  roth,  die  zweite  bräunlich» 
orange.  *  'Dßi  vom  Wafl«^  ihöglichft  tfiisgeiögile 
Blauholz  ift  grau,  ins  Rofenrothe  fpieliehiff.  -^ 
2>  All^ohot  über  dem  extrabiiten  Bldühohie  •  mit 
Waflcfr  gekocht ,  färbte  filch  ^  g^lb ,  und  w  wurik 
nicht  Viel  Alkohol  erfoifdert,  tim  alles  darin  ÜnflSi.. 
lich(^' attszutiehn ;  und  diefes  beftand  aus  einer  Ver« 
bindtthg  Vtm  Farbenßoff  mit  einem  harzig^  t^där 
dhligm  Korpbr.  Das  Holz  hatte  noch  immer  emeki 
ziemlibh  Ihi^k^n  Geruch ,  und  war  zwar  ohne  Ftfw 
be,  'würde'  aber,  tohnldH)  Saitfaure  es  beciifart«» 
rofenrotb.  Wenn  diefe  Säure  nicht  zu  fchwach  war« 
fo  wmudc  auch  Iie  rofenro.th,  indem  fie.  .aus.dem 
Holze^noch  etwas  Farbefißoff^  \mA  ßtuerklerfaMirem 
yielleichtnuda^  phospKoi/qur^  infichaufioiahnk 

Das  Holz  ^  welches  nach  einander  fon  diefitt^  drei 
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IfrBRöfui^gnimelo  ftufgexogen  worden  enüillr  inw 
tner  noA' etW9i9  farbei%ftoff,  der  darin  durai.  feine 
y%rwandtfcllaft  zu  dem  Ho^/ioffe  und  wahifchein- 
lich  «tich  darcb'ein  weni^  ihierifche  Materie  und 
einen  1M>eiTeft  vpn  JKa/is  Eurückgehalten  wird,  das 
lieh  d^  Einwirkung  des^AUeohoU  entzogen  hat. 

Ihk  ^$  (a  fchwer  hält,  dem  Blauholse  und  über- 
haupt detf  mehrilen  Färbeohölzem  ihren  Farben- 
Adff  gans  ra  entziehn,  fo  bin  ich  geneigt,  Ge  für 
Verbindungen  des  Farbenftoffs  mit  dem  Holzttoffe 
ßAhfk  m  haken  ;  Verbindungen ,  welche  viel  Aehn- 
'liches  mit  denen  haben  würden ,   die  wir  •  in  unfern 
'FArbereye^  hervorbringen.    Das  Harz ,  der  fauer« 
*ldeefaurie  Kalk  und  die  thierifdie  Materie  «fcbeinen 
liierbei  dieRoHe  der  Beizmittel  zu  vertretep,  und 
die  Farbe  an   den  Holzfioff  zu   befeliigen ;  .  nur 
tSit  dem  Unterfchiede,  dals  das  Blauhotz  einen  Ue» 
berfchuls  an  Färbenftoff  enthält ,  und  dals  es  nicht 
mit  Salzen  gefättigt  ifi,    wie  die  Zeuge,    welche 
fenan  Karben  will.    Das  Wafier  löA  nur  den  Theil 
des  Parbeniloffs  auf,  der  nicht  von  Körpern  zurück* 
gehalt^tauwird ,  Welche  im  Wafler  unauflöslich  iyid; 
und  in-:  dem  Alkohol  löfen  fich  dann  nur  diejeni- 
'gen  Theile  des  FarbenAofiPs  auf,   welche  mit  dem 
Harze,     nicht  diejenigen,    welche  mit  HolzftoJBF, 
filuerkleefaurem  Kalke    und  wahrfcheinlich    etwas 
^0rterilcher  Materie  verbunden  find ,  da  diefe  letz- 
tern  Körper  im  Alkohol   unauflöslich  find,    und 
felbli.;^^n  T^eil  des  Harzes  durch  cheoiifche  Ver* 
vwandfdiaft  eurück  halten« 
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Bei  der  zweiten  Reihe  meiner  Verfuche  hatte 
ich  zur  Abücht ,  die  vegetabilifeben  Säuren  ^u  ha- 
ftimmen  |  an  welche  das  Kali  und  der  Kalk  y. .  die  ich 
beim  Einäfchem  des  Blauholz-Extracts  kohlcolaufir 
erhalten  hattp,  gebunden  find ;  .zugleich  bin  ich  be- 
nmht  gewefen,  die  Körper  kennen  zu  lernen,  welche 
diefefifixtract  vorzüglich  ausmachen  und  diarakteri* 
firen*  Dazu  bediente  ich  mich  desBleipxyds,  welches 
allen  FarbenltofiP  aus  dem  Wafler  niederfchläg^t,^  lu^d 
in  der  FlüIIigkeit  efflg/aures  Kali,  effig/auren  Kaik^ 
und  höchft  wenig  einer  thierifchen  jüiUme  zurikk 
lälst.  Da  fich  mit  dem  Bleioxyd  vielleicht  HQch  inn- 
rere Bellandtheile  als  der  Farbenßo£P  yerbanden  h^ 
ben  konnten ,  fo  fchlug  ich ,  um  das  JExtracc  ken- 
nen zu  }emen ,  .einen  andern  Weg  ein,  und  behai|- 
delte.es  mit  mehreren  Auflöfungsmittelnt  zuerA  iil|t 
Alkoholß  dann  mit  Reiher  und  zuletzt  mit  ff^affmi, 

Auf  diefem  Wege  ergab  fich  als  EndreTultaty 
dafs  das  durch  Wafler  erhaltene  Blauholz -«Eztract 
im  Wefentlichen  aus-.j3ivei^*|verrchiedenen  Körpern 
beXleht.  Der  eine  derfelben  ^  dem  ich  den  NamfBfL 
Jaemaiinf  ^eg^hen  habe  *)y  ift  im  WalTer,  jumTAlko» 
hol  nnd  im  Aether,  die  er  röthlich- orange  faj^t, 
anflösUch  und  ift  kryftallifirbar.  Der  andre,  der  vielr 
.  leicht  zu  den  Materien  von  thierifcher  Natur  gehöiti 
ift  braun ,  und  löft  fidi  im  Wafl*er  und  im  Aethar 
fiir  ficli  nicht  auf,  wird  aber  durch  Zwifchenwirknpg 
der  Hematine  in  ihnen  auflösUch. 

^  N«th  a/f(o,  Blut,  wonach  deBtuiii,vondeniWirclakBlMdi6l# 
erhalten,  HaenatQOfylon  campgManum  geiuuB||lW«rii(w  Uk 


^  Dittf«  Analjfe  de$  Blanhok*  ExtracU  dprdi  ImlC 
laOnde  FlüiSgkeiten  Hihit  auf  einige  Foi^eningen^ 
«Ireidh»  für  die  Treimuiig  tind  Abfcbeiduiig  der  ux^ 
■liltflttiareii  Beftandtbeile  der  Pflanteo  voÄ  faiterefla 
find. :  Dexm  fie  beweifi^  dabVeribindmigenaasAWei 
£bichctti  Beffandtbeilen  nadi  Terfchiedfieti  Verbfilt^ 
nÜTen  lieh  nicht  immer  auf  einerlei  Art  terlegen 
laflen.  Alkohol ,  Aether  und  Waffer  wirken  auf 
datf  Blatthöls-extraüt  auf  eine  ähnliche» Weife;  alle 
drM  Aneben  von  d^r^ Henkatine  mehr  ab-TÖn  denr 
VBaaflösUchen  Beftandtfaeile  in  iich -au&unehmen; 
JMe  gemeinfame  Wirkung  wird  aber  durch  ihre  ei-^ 
l^ablhündiche  Natur  niodificirt,  der  ru  Folge  beim' 
Bttiiattdeki  de$  Blauhc^e-i£iZtractB  mit  diefen  aullö^ 
üsaden  FlllQigkeiten  fidx  zwei  Verbiudungiftn.bild9h| 
«me  aufiösliche  mit  Uctberibhuls  an  Hemadnev  undP^ 
tine-:fiöh  nicht  aufiöfende  mit  Ueberrcfaa&  an  denf 
ii0auflä«li(dien  Beftandtheile«<DiefeTrennungfcheinO 
dl  durch,  befördert  ^tt  werden,  dafs  die  im)iuA5ilidien' 
Ba&n.^ch  mit  diefct  : letzten/ Verbiiidui;^  ver«^ 
maßg^y  twd  v^lieicht  duilch  die  Gegenwart  von* 
tiiierflchar>  Materie.  Dumpft  man  tfiei  Atütöfung^ 
widchft  HeniiBitine  iin  Ueberfchüß  enthäty  'lab^- 
£ixii  «b  I V,  fo  luyftallifirt  fish  ein  Theil  der  Heiha^' 
tiBeji  der/Ubrige^Antheil  bleibt  an  den  nneullo«-^ 
liehen  Befikandtheil  gtsbunden  in  der  McitXeriauge, 
nudi  diefo: Verbindung  ift  £phwerer  iuEerfetxen  alS' 
dasfiUuhok-fiiKtract^  weil  fie  von  dem  unauflö^ 
lioM^^i^ftradlbeiU.  .Tcrhäbnüamäfsig  weniger,  und^ 
nicht  fo  ?iel  erdige  Bauen  .(yielieicht  aiich.tiuerifchj» 
AiisaL  d«  Bhyfik.  D.  4a.  St«  a.  J.  i8ia.  St.  10.        X< 
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Mtttorit)  enthalt,  die  die  Abfcheiduiig  begUnßigeii. 
Um  die  Hematine  .aua  der  Mutterlauge  JibzufcbeU 
den,  tDuGi , man Reagämien  nehmen,  die.niögUdift 
wenig  iauf  den  unauflöslichen  iBefiandtheil  einwin* 
|Len,  und  dither  lafien  Geh  dazu  allein  Aetber  iiod 
WaiTer  braueben I  welche  dieCen  nicht,  wie  der  AI« 
kohol.f  avBofen. 

Die  Verbindung  von  Hematihe  mit  dem  nn« 
auflöalichen  BeOandtheile ,  weldie  ich  mit  dem:  Ka» 
men  kaftanimbraune  Materie  bezeichnet  habei 
hat  eine  auffallende  Aehnlicbkeit  mit  den  zufam* 
menziikenden  Extractetu  Die  Auflöfungen  bei-» 
der  fallen  den  Gallert,  und  werden  trtitbe  beim 
Erkalten;:  und  wird  die  kafianienbraune  MatitniH 
wiederholt  mit  weniger  WaOer  behandelt,  ala  404 
fordert  wird,  fie  aufzulöfen,  fo  bleibt  zuletzt  ein  in 
Wafler  unauflöslicher  Körper  zurück.  Es  fcheint 
mir,  dafs  es  in  den  Pflanzen  eine  grofse  Mengeiha» 
Udier  :Ger^/inffe  gebe,  als  dielen,  welche  aus  eiaieäs 
unaußösliche^  Körper  und  einem  Farbqfioffe^-M^ 
fie  auflösiieh.Biacht^  mfiiriimengefe^t  find. .  WehN 
fbheinlich.  lielse  fich  in  ihnen  die  Gegenwart  diefiil* 
beiden  Beftandthfrile  durch  ähnliche  Mittet  aU:di0 
sachweifen,  deren  ich  mich  bedient  habe;-  w{M 
indeft  des  Fürbeßoffs  in  ihnen  nur  wenig  Torhas»» 
den ,  und  feflelte  ihn  eine  fiarke  VerwandtTiSiaft  wm 
den  unauflöslichen  Körper ,  fo  wUrde  diefe  Triui^' 
nuflig  grofse  Schwierigkeiteir  haben,  und  Gegenweat 
einer  Materie  thierircher  Natur  wiirdis  düfo  Sdiwit^ 
ngkeiten-  noeh  vermehre. 


•  j     .  ..  •  .     ■  .   W      -  •  •  l^t 
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.'BiefittLfind  die  Gegenftäiade,  irelche  icti  in 
dem  erfien  Theile  meiner  Unterfucbungon  behan» 
defednibe.  In  dem  streiten  Theile  b^äviSüge  ich 
miphnnill>den  Eigenfchaften  derffemaiim^.'  Die* 
Ter  Körper  befteht  aus  Kohlenftoffv  Weflerlbff^ 
Stiükflo&iutid  Ssuerftoff.  w. .  Er  ift  imWaOetwe;» 
nig  auflöslich;  die  Farbe  feiner  AiifUtfuligiift  eili 
fohönea !  Orangeroth.  {Man  vei^gL  den«  ZnCtts  am 
Bilde. diefea  Heftes.]  .!-     ,     i   .^;    r 

Die  Alkallen  und  die  Erden  geben  mit  der 
Hematine  blau  «violette  Verbindungen,  die  üch 
lehndl  zerfetzen,  wenn  das  AlkaK  oder  die  Erde 
hi  Ueberfdiufs  vorhanden  ifi»  Die  Vefbindimg  mit 
d^i  Erden  ül  von  einem  minder  violetten  Bfaü» 
Ueberhaupt  habe  ich  gezeigt ,  d^iia  das  Bliiit  minder 
violett  ift|  wenn  die  kleinften  Theilchen  dicht  b^i 
einander  ßnd ,  als  wenn  fie  ßch  in  einer  Fiüfllgkeit 
seflheilt  finden.  Die  Hematine  ift  für  die  Alkalien 
nnendlidi  empfindlicher  als  d^  Veilchenfaft,  .und 
seigf  in  Salzen,  welche  auf.  letzteAi  nicht  wirket^ 
Spuren  iiberfchülligen  Alkali'a  durch  ihre  Farben» 
▼erändemng  nach.  —  Mit  den  iSöAtre/i,  giebt  die 
'  Hematine  viel  feilere  Verbindungen  als  mit  den  AU 
fcalieHu  Die «  welche  fie  mit  SchwefelfÜure  \  Salpai*  ' 
terläurei,  fialzfäure,  phosphorige  Säure  und  Phos* 
pliorlaure  eingeht  i,  find  nach  Verfchiedeoheit  dei; 
Menge  der  Saure  gelb  oder  roth ;  mit  der  ßoraxi» 
iäurcf  fcheint  fie  nur  eine  einzige  rothe  Verbindung 
8U,bHdei|.  MitEffigföure^  Sauerkleefaure ,  Citrof« 
aeixßiiitia fttiid  Weiailioinriiire  giebt  ,ße. g^l>e  Kör« 


t . 


1:.  •   *:•**     ;:  ?»!/-nJ.  ß  ^la 


«iitieJbar'lMlC<l^fI«inatiitt»t  4ito«fie»k> 

durch  Wtf  dM  iMtfriüf  «Dh'dtMka'otk'fiidt'jAMf 

keuie  Einwirkiing  auf  die  HeolalJA« 
mrdiitm' «fllür^alki^rd-^mligeB  Sdm^  iriilLid 
gegen  imf  fie  difiA  iS^  Bafoi    So  wlnl  dl 
sum  Th^t  diärdi'  dÄ  Anfgitf»  -idet  BtaidMMi^ 
tetzt^' indem  cSne  VerkhidYuyg  Vta  ibailr^tntt 
)ud.Fätb«^öJBP  im  0eb6rfijiiifl&  ihi  f^i&ftcdbil^ 
w^ehe  kbehtfndes  Waflte"  n  esoer  Uofiea : ¥ 
dniig  ton  Alaun  mit  dem*  Farbenfidffb  diMHiti 
fuhren  fcheint.         '    ''  ''.■■■  *  *^{ifrf^-^' 

Di&  M^iüUoaydBM  ^reiche  idi  imt8r&clrik4i|i||' 
verhielten  lidh  «wie  dieAStatteii  und  dio  EvA«»f:1 

znit  der  Hdüfafkib)  na^fr  Att  der^Siuren,  «üb« 
Verbindtng^j^bt.    filaUbbk-AnfgulsiV'/M^|ft^ 
Zinn  ii^Mikj^nmm oAiiv^in  effig/aüres  ßii^ 
fen,  giebt-Niederfdiläge^ -welche  aua  Fa 
MetäUIak  mit  Ueberfcbnia  an,  B^Qs  beft6lfD,r 
i^em  fehr  viel  kochendei  WäOer  alle  S 
lummt»       /'  .  ^«»!t  ßf^i 

Da  die  Htaiatine  fehr  empfindKch  Uli' 
und  Alkdficfn  ift,  fo  Mfst  fie  l^i  mit  VoaMP 
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auf  alte  Sake  fo  wie  *  ilfe  I^fnuidiiktiir  und  der 
Veildiebfäft,  und  kann -diefe  daher  nicht  in  allen 
jPällen  erfetzen,  obfchott  fie  unendlich  vielteoiptind* 
lieber  ift,  als  fie.  vich  werde  darauf  in  einer  Ab» 
handhittg  suriick  kommen,  in  welcher  ich  das  Vertt  '^ 
•haltto'  der  Sauren  und  der  Alkalien  m  den  Farb^ 
'Hoffen  cu  unterlttchen  mir  vorbehalte»  . 

^  UnCerluchungen  über  das  Verhalten  der  Herne» 
iäne  TftsiaGaHeri  raachei^  den  Befcbluls  des  zweiten 
~-fßi€^s  meiner  Arbeit-  •  Ich  habe  zu  beweifen  ge^ 
HTucht,  dafs  das  Kiederfcblagen  des  Gallierts  nidit 
liinreichen  könne,  einen  unmittelbaren  Beftand«^ 
-'theii  der  Pflanzen  au  charakterifiren ,  weil  diefe  Ei- 
-fenfchäft  Körpern  von  fefar  verfcfaiediiefr  Natur  zu- 
kömmt*),   Hematine,.  welche  jden  Gallert  nui^fehr 

*)   ««Man  löfe  0,05  Gr.  Heraatin«  (fagt  Hr.  Chevreulia 

fisifielr  Abhandlung  }  ia  40  Gramme  Wafler  durch  Kochea 

in  «i&egi  Saadbad«  auf«  uqd  zugleich  0,5  Gr.  HaurenblaCi 

.  .in  ao  Gr.  Wafler«  und  laUe  von  letzterer  g  Tropfen  in  16  Gr. 

der  ^tinrten  Hefnanne^Anflofuni^«    röiuelli  eines  Glasßaba 

'■*'■  •faUen^f  f^leicfa  anflogt  entlUbc  kein  Niedeffchiag «  aber  oaeh 
24  Stunden  haben  lieh  röthliche  Flocken  abgefetzt .  die  au$ 
Heroftine  und  Gallert  beilehn.     Dampft  man  10  andre  Gr» 

>  /  sttvQr  bis  sur  -J^iÜftf)  ad»    fo  bildet  Leimwaifer;  daiin  fo- 
-■'.v;  -^Mch  einen  anfehnlichaa  ■Niederfchlag.    i)Aira  haben  Ha» 

•;•'•  »»eine  und  Gallert  nur  eine  kleine  Vema^dtfcl^l^ft  au  ein- 
ander, >da' diefe  die  Verwandtfchaft  beider.  l(.prper  zum 
Waffer  et&  in  einigen  St^ndeo  überwinden  IfJinp;.  2)  mülste 
Mäa,  wenn  die  ^igenfchaft  d^  Qallert  niedarzufchlagen 
:  willen  unmittelbaren  Beitandtheil  der  Pflanzen,  zu  charakte- 
rifiren  hinreichte,  die  Hematine  ab  eine  Art  diefes  Beftand« 
theils,  des  fogenanoien  Gcrbjloffs,  an£ehn.  Aber  es  giebt 
eine  grofse  Menge  von  Körpern.«  ivelcbe  diele  fiigenfchiilr 
haben y  und  doch  von  zu  verfchiedner  Natur  und,  um  dr 
falbe  Beüaadthail  feyn  ^u  können.     So  r.  B.  fällen  aip« 
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wimigSllti'  JÜäiilt'-dbk&iV'eTbmdaag  mit  dem  üb* 
UDauAftatidm^elUiiAbeile  de«  BlauhoU-ExtracU 
di«I«ICnft  in.  «ifagwoidläetem  Grade ;  wenn  aber 
die  Eigsnrchaft  den  TUcUerleiin  zo  fällen  irgend 
«mem  Küiper  JuafriiÜefUich  Buküme ,  müfste  dieic 
EigealCabrft  dunJi'VwteldMBg  des  Kürpera  mit  ei- 
nem andern  kelim^egi  orhübt,  i'ondem  vielmebr 
gefchwäeht  .-mutiden.  i'^  Nimmt  man  Menü  apch  di« 
UnmögtMUudty.tiUidMkGaiiäpEelo  einen, im  W^' 
fcE  auSösfiobea,  denGallat  niederfchlagendenKÖN 
per«  dm  lüsiale  Calluiaara  enthält ,  (d.  h.  ron  Gal- 
lufinirif  £r«i«i;  iGttbAo£F)  darzuftellen ,  und  die 
yo&e  AtJhrKrjiknXMmEdMn  dem  kaftamenbraimeD 
&<»rper-utad''d*«.'niranmanzi«henden  Extracten,  fo 
inrd  (die  WirUicfako«:  «Ines  befonderen  Gerbüo&, 
iBuifer  H^«^eliiafter< 

leb  Üiib«  dje  Ablichte   auch  die  andern  91 
-nenrieliendeB  -PftanxenliÖrpf-r,  beConders  die 
'i^ein  'den  Gewerben  von  Gebrauch  lind ,   zu  lii^- 
terruch£n ,  und  von  ibam  in  einzelnea  AbhawUi 
■^n  za  handeln.  ~ 

Kolda-iliiAaatblalMn  Irfdiain  d«i  LnimnalTer, 
BiAiiCtiHa'^BrMuranmBrtiiebeDd«  Stoff  in  den  GaUiipfai| 

■iid«nlii'M4<»a  äe'^'<^fl«'<  ""^  beloniUn  in  ihrnfc  v3 
^•ltiM^i«i^3<Wtfetntfr(i  UBd  Jum  Kali  lofieilab,    M^^ 
'■     ■Mind^A'^Ha'mi'AvrtMb   unmiticlbaie  BeRändlkmi  i 
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Vi. 

■  I 

VehtT  den  Einßufs  der  Dalton'fchen  Theorie 

auf  die    Lehren   von   der  Gefchwindigkeit    des 

Schalls,  vom  HShenmeJten  mit  dem  Barometer^ 

von  der  JSudiomeirie  und  von  der  Strahlen» 

brechungs- 

vom 

Dr.  Bbkzbwbsiig  ia  Duireldorf. 


Daltön^s  Ideen  über  die  Art.  wie  verfchiedne  elafU. 
Sehe  Flufligkeiteni  welche  man  in  denfelben  Raunf  bringt 
fich  mit  einander  verhalten  ^  wie  verfchiedne  Gasarten 
beim  Mengen  einer  mit  der  andern  wirken,  und  wie 
diefem  zu  Folge  nnTece  Atmolphare  befchaffen  feyn 
mufle.  —  diefe  Ideen  habe  ich  den  Lefem  der  Anna« 
len  nach  meiner  freien  Bearbeitung  mitgetheilt,  fo 
itrie  Hr.  Dal  ton  fie  allmahligund  wiederbolt  in  den 
Sffaift^ll  der  gelehrten  GeTellfchaft  zu  Mancbeßer  und 
In  englifchen  phyGkaliTcheii  ZeitTcbriden  bekannt  ge* 
macht  hat ;  unter  andern  auch  die  Streitfchriften ,  wel- 
die  er  über  diefe  Lehre  mit  Hrn.  Cough  geföhrt  hat 
Man  findet  fie  in.  den  Regifierbanden  die&r  Annalen» 
Band  iS»  24  u.  f.  f.  verzeichnet.  In  Band  i5,  wo  die 
Hauptlehren  Dalton^s  über  die  Ausdehnung  der  Gas« 
arten  durch  Wärme  >  über  die  Elailicitat  der  WafTer- 
dämpfe»  'und  über  die  Verdunßung  flehn*   hab6  ich 
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diäten  LehH^  kOUflbte'IB«»«^^ 
tesk  Kt  febr  bediurften,  da.  £e  mit'  dm  «Im^;^ 
fucben   nndl^  Lehren   im  Wlderrpruch  flandeiij  , 
da  Oalton  d^inali   weder  alt  'genaner  yoA  stt^Mitl 
figer  Experimentator,  no^   ab  tieffinniger  ims  fo»; 
fichtiger  PhyCker    bekanät    war.      Ei    Mlümmk:  vS^^ 

fpätMh|n,(,B..,a.6  n.  117')  ^Ufi  4«{  y<«öW>Wgi*'.*Pi 
^ngUrdien  PhyJGKan  ^txe  üb^r  dag  Waflhrdtwyf  pB|f  { 
deflen  l|>ecif.  Gewichte  sa  folgeuji  weiche .  .tih|i 
lsem*BnfluIa  auf  verfchiedene  Zweige  der^lqia 
wefen  feyn  wlSide^.  Mehrere  bal^  IMOlAif* 
Lehren^  theils  Beifaü  gebmd  theila  tadelBd» 
unierfachtt,  befonders  dje  IpL  Soldner 'und  TrJil»; 
les  in-dij^ei^Amftl«!!^  und  die  HH.  Majctr^^tj 
tingen  nnd  liWmidk  in^Gielse^  in  den  Sclirifltea 
Göttinger  Societät;  die  Arbeiten  diefer  let«€oqi 
Lefern  der  Annalen  im  Aussage  darzulegen »  habe 
]|air  vor^baken;  *--  JDi^(<98  a|^ßi^itiMn{(;  aa^ 


■vj. 

i»    j'i         Kit.     .>! 
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?tfhi 


i)ÜebW  ämSinflufsV  dm  iie  JDalion'JiÄ 
rie  auf  dt^iäifkre'  von  der  OefchwinJigk^i 

•■•■*•■•■    ."-•'■      Sthnlls  hde.  .r,-T^ii)u 

■  ■      r   '     '"•  .1«       '.  -     -        'f    ,         ..     ■.    J»  :        ..... ,„ 

Nach  Dfltön JebeBuxnft.aiifridein  BddettMäi» 
•v^fchiidettett  «la^fcbett'M^efeiit^  wovc^i 
lErde  tdt  ficK  afläti  u^^äbt ,  und  JRo  ir<^riiaäA'< 
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iiSyiS  paiHer  Zoll  Aeht ,:  fo  tragt  von  dieiSeriQaeck- 
filberfäule  nach  D«Iton:    . 

.  .  k  ■ '  ■     I  '  %  .  * 

die  Stickluft -Atmorphin  '  ■■     si«s556  pir.  Zoll 

dn  S«u«ffiöffluft.  Atdiorphare  ' 6*4986 

die  Atmorpbärtf  von  koblenraur^r  Luft /o»o278      \ 
db  Wä'äer'däiiipr-Atmorpliäre   '  \  0,4200      ^ 

.  ■\..  •  .     imd  alle  safafniii«!    |28;i8oo    .  '  •■  ? 

Wenn  jedcft  diefer  elaiUfolmn  Meere  fiir  fifch  fa 
epfiirt.  jils  wenia  die  andern. nicht  da  wären,  f ö  lA 
•s  wahrfcheinlich ,  dafs  auch  fedft  den  Sdkdtl  für 
*ficb  aljein  fortpflanzt.  Die  "Gefchwintfigkeit , ,  yro- 
mit  dMes  gefchieht,  ift  inde&  noch  nicht  ge« 
MQ  bekannt.  Denn  bis  jetzt  hat  man  die  Ver« 
fache  über  die  Refchwindigkeit  der  Schal Ifortpflan^ 
^Uhg  nicht  in  getrockneten » Liiftarten  gemacht^ 
hatte  alfo  jedesmal  zweierlei  Flüflig^eiten  in  der 
Glocke  ^) ;  nnd  jtheorettTch  laflen  fich  *  dieS^^Go« 
fchwmdt^eiten>  nicht  mit  Genauigkeit  aus  denTpe- 
'cafifdien  Gewichten  der  Luftarten  herleiten,  wie 
•ich  in  meinem  Verfucbe  über  die  Gefchwindig»' 
k«it  des  SdhäUs  in  diefen  Luftarten  im  vorherge- 
henden Hefte  diefer  Annalen  gezeigt  habe^  Wollte 
tnan  inflf^fr  annehmen ,  dals  ßch  die  fpedfifcihen 
FedetkrifM'dei  Lüftarten  nahe  umgekehrt  v^däel- 
1üUki  wie  ihre  fpecüifchen  Gewichte,  fo  würde  man 
r-nacb'  der  Näwton'fchen  Theorie  (i.  Annalen  iS'tf, 
Band  g,  &  iSy)  folgende  G^fchwindi^k^ten  dies 
*  Schalls  in  ihnen  erhalten :    ' 

.^  Min  verfl.  da»  vorlijir||[elieBd#  Htft  S.  aS«  Avis«        G. . 


t      t»      1 

E^wriebt 

Dat.«  «. 

5«B'" 

2ihi  all 

Hin.  und 

Queckf.  bei 

Pendel- 

Harfchwin- 

K=W.». 

lä-6- 

ß.Q.   di«fe« 

iS"  Druck 

Pcmdel* 

par.  Fuft 

Sakiuidon 

w«ncf. 

dampf 

■=■4995 

34984 

313,90 

Stickluft 

10830 

35*70 

'B'.So 

Luft 

■  94'4. 

:..966 

169,50 

Kohl«t.u- 

re  Luft 

6997 

■63>6 

.46... 

AtwofpU- 

prcIipL-ift 

no(^. 

.0495 

»448g 

.78.96 

bDcW. 

bMMUli. 

7>»eht. 

i<«4> 

»4599 

•79-56 

Umfai  d. 
KroifM, 

Halhm.  ilio  bei  o*  Ib 

baß.  Z.  iA.  W«raa 

fuU 
MctSio         iM7^ 

158776      «r>* 

138075  im,f. 

10*479         7»'J 

■55865 
154560 


E$  ifi,  eine  merkwiirdJge  Erfcheinung ,  dab  Sl 
Tfaeorie  gi^oau  diet'elbe  GeTcbwindigkeit  des  Schilb 
für  die  DampfatfDorphare  wie  uofere  geameftcM 
SchaUverfucha  mit  Tertienuhren  giebt:  minist 
1037  par.Fuls  tq  iSecund.e.  Man  wird  ücfa  nümlidl 
«US  ftipiqeo  in>  vorigen  Stücke  S.  33.  mitgetlieütBa 
Verfuchen  erinnern ,  dafs  die  Gefchwindigkeic  «ler 
Schalls  in  einer  Waffei  dampf- Atmorphäre  fehr  1 
joSo  p*r-  Fiifs  in  1  Secunde  war,  indefs  ß»  n«^' 
der  Theorie  1027,6  par.  Fuls  Üeya  foU ,  und  dsA 
.diefe  Verfticlie  mit  Tertienuhren  die  Gefchwind^* 
keit  des  Schalls  eben  fo  gaben,  sla  wenn  der  «^ 
Schall,  den  man  hört,  blos  durch  die  Dampf 
atihofpb^  l^me,  nämlich  zu  1027  P^-  ^uw« 


'■■^1 
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.   Ich  liiigeder  ^ieSoI^l,  den  man  jioit.<;  denii 
lie  Schallwelle  hat  bei  grofsen  Ept^nungea  ^ne 
Uddeitfende  Dauer  ^   und,  es  macht  eineo  grplsen 
jr^terfohied^  ob  man  ihren  Anfang ,  oder  ^br  ,£nde, 
feder  il^'^.Mitte  beobachtet,  wo  fie  am  Aärl^n  ift. 
IVet^  man.  des  Nachts  einpn  gut  b.fgränatejirScluiU 
i^  eiiier  ^q&en  Entfernung  hort^  .£.  B^.  i)en  $$M4g 
oaer  Glocke»  fo  fcheint  er  eine  jDaueü :  von  ein 
(#ar  fifeqinden  zu,  haben,  , und  anfangs  Xchwächer ^ 
;a  ftyn,  dann  ftärker  lu  werden,  uiui.endlic^l'Wi^ 
l«r  abzunehmen«    Es  iß  daher  |[erade  fo  ^  <  als  wenn 
lei^..eirfif  Schall   durch   di^.  dunqe  Waffffdampf^ 
ItmQfphai:«  käme ,   die  nur  eine  .Que^külberfaule 
mifk9A^, ZoU Höhe  trägt;,  der  OärkfieSchall  dage.  : 
|;en, durch  die  StickluTtatmofphäre,   welche  unter 
|i  Zoll   Druck  Zieht,    zu   uns  gebracht    w:ürde; 
ind   endlich  der  letzte  Schall   durch  die  Sauer- 
^£^  -  Atmofphäre ,    welche    6   Zoll    Queckülber 
Qra'gt.    Vielleicht  horte  man  denfelben  Schall  drei 
Sülal,   wenn  es  möglich  wäre,    ihn  fo  JHiarf  zu 
begränzeny  dafs  nicht  einer  in  den  andern  über- 
ging0« .   AbjBr  diefes   bleibt  wahrfcheinlicfa  immer 
uiun<iglicb«     Denn  der  Schall  wird  von  den .  be- 
Mchbartcn  Gegez^änden  immer  mehr  o^er  weni« 
ger  zurückgeworfen ,  und  er  hat  dann  änige  hun« 
dert  Enfs  mehr  als  der  Urfchall  zu  durchlaufen, 
fi|id  komqnt  daher  fpater  an.     Wenn  man  auf  ei« 
l»ßr  flachen  Heide  fchie&t, '  itk  der  SchaU  immer  /ehr 
kurz ,  viel  kurzer  als  i^  Thälern  oder  in  der  Nähe 
%qn  Hauiecni  aU^in  y(iHig.£cbarf  wrd  er  docbviel«  ' 


■  .  t   '*>■  I 

kieht  dtoWtgm  nicht,  weil  der  Boden  ihn  imiu 
ttodi  Mirar  r^Aeetirt. 

üöa'die-  Banftrkung  näiier  zu  prüfen, 
idl  bei  <dm  Schall verriichen  gemacht  hatte,  ili 
Bümltch  die  SchaUvrelle  eine  gewiOe  Dauer  iaU, 
und  dii^' 'HeToItltt*  fehr  v«rrchieden  ausfalleo,  )l 
■tcMMi-ttiMi  d«n  vordfH-n  oder  den  hintern  Rnl 
derStehiillWelle'b«obachtet,  —  begab  ich  niicii  n 
Nlrpol6ottai'FUlb  am  i5.  Aug.  i8ir  nach  Hatio^ 
Al)«iti'icb'fand  dieres  Mal  zu  viel  Störung  imG«- 
rJddtJh'Auf  derStrslse  und  icnLüuten,  a\»di&\i 
■die  'VeriVäi»  hätte  anfieHen  künnen.  Ich  him 
■4a*ufea>eii''r»g  dtn  Trigonometer  Windgaff« 
gStretM,>"fntt -Über  atiJero  Teitienuhr  nach  ik 
Ger'rithtmM»  He^e  zu  gehen.  Die  £ntferiiiiB[ 
dcfffelben  ton  den  Kanonen  war  nur  14^4^  F«ib| 
wad-  'äi  itt  Ubetdi«fs  auf  der  Heide  iiill  w< 
geUa^A'die  Beobachtungen  vollkommen.  B(M  . 
W'indga'fren  beftimmte  din  Dauer  zwifchen  dMl 
Vordeni  Utfd  hintern  Raad^  der  Schallwelle  avl^  ' 
Secilb^e.'' Das  Rollen  des  Schalles  an  den  HSgell 
tind 'VV^AtdtiQgen- des  Itheintbales  dauerte  viel  lioi 
ger;'  AieftsC  fihd  zurückgeworfene  Sdiallwdl« 
w^dier-tiHmer  'Ipäter  ankommen,  weil  Ha  äatt 
^giTfit^«n''Weg.Eumacbi*n  haben. 

■■'Lütfftiüf  einer  Entfernung  von  1434t  phr.FiA 
dielSfliflhrtUe  di*V  Dampf-Atmofphäre  dör  in  d« 
ßdckttft^Ä^orphJlf-eumiSecun'de,  und  der  in  M 
SiinerfiDffluff-Atui&fphÜre  titn  ungefähr  a  See.  voft 


■■:j^ 


Cemma  1^6  Secunde  frUlier  aja ,  als  die  Theorie  e» 
ftBgi«b^>^.«u»d.die^es.^g  vielleicht  thei(f  ron  der 
{fei  werrtei^deii  Vf arme,.  theiU  daher  rühren ,  daüi 
die  Theorie.tjYprtt^fetiitv  :  die  fpecififcben  Feder« 
Kräfte-  Y:9r)ii^ren  fich  gep^D.  wie  die  (pecilirchen 
JUiobti|gkfHten  deriiielaftifchen:  Flüfligkeiten. ,  Es 
dm-Gifllef-At^mlich  dieferl^inie  ifjoh  1404^  p«  Fu£»  der 
Schal(4ikJdar.AtnAolph4i¥  AiiS'-' 

yr^OMSmfl,  in  13.9  M*^   ■   '  '       -       VitmÜtiMi 

Saüerfloifluft,  in  17,5  —  ,.  1,2  ,      * 

Duier  der  Schillwelle  nach  der.  Theorie    3*6 , 

■  «h  T^    f   ;   1  .   '  *  •        t       ■ 

(*  '  nArh  Attr  V.r?M\tmnir  n  g% 


nach  der  ErfahniDg        a»o 
-      '   '  '  '*  «ifo  UntAtlbhieä      tfi  Sek: 

Die  'Ätmolphäre  der  kohlenGiuren  Luft  ifi  wohl 
SU  dünn,  als  dafs  fie  den  Schall  fortpflanzen 
könnte  y  da  fie  das  Bärbmeter  nur  auf  0,0^78  Zoll 
erhält.  ^       • . 

>  Die  -beobachtete  ^efehwihdigkeit  .dea  .  Schalls 
von  1027  par.  Pu(s  inr  SeettiAd^''[Ummt  al(b  genau 
xpit  .d^X>>k<^|i'fchen.T|ieQrie  übterein.,  Und-^picht 
i^ind^die  iPauer  der  Sehallwelle,  wenigübena  Co.  gut 
als  ui^p.  es  J^ei  dem  gegei^wärtig^  Zuflande,  unlrer 
Ken|itnil][6^  über  die' Federkräfte  der  Lufj^rtien  er- 
warten  darf« 

Aber  warum  geben  unfere  Blas-InAmmente 
fceiben  dreifachen  Ton, 'Wenn  die  DaltonTche 
l^beorie  die  richtige  iß?'  Der  in  dem  Waflerdampfe 
erzeugte  Ton  mülste  der  hochfie  £ejn ,  dann  käme 
der  in  der  jStickluft ,  uud  endlich  der  jn  der  Saiier« 


t      16*   .] 

1loffiitft'%MM''ci«me.^  'Ihr  UnterTeKiM  itf 
lUK  f I YStUf-KetTtgiba.  Utid  tlocli  hüi*««  Wir  bei  in 
^a^'m^^'itt'"'einffh  Tött.  Ich  geft«h(>  gai, 
'^t&ihi''9tii'liMTada:  zu  erklären  wei&. 
"  '  'ifrmäaiiaw  AuRcbt  von  uofertr  AtmofpM« 
liie  rn9itigt!%Are,^  fo  liiUßte  der  Schall  im  Somma 
gerd&*fl^iide^g«lfeK  als  im  Winter,  weil  im  Somioa 
mehr Fenchtigkdt  ht  der  Luft,  und  diefe  alfo  fp^ 
cifiCdk'kiebtier  lift*  Der  Unterfchied  koante  tm  aut 
ft  ^aB'''brtngflii.  Die  im  Torigeo  Hefte  mttgetttil- 
Ml -6di«llT«rfaGfae  in  Ratingeo  betätigen  diefa 
nidit  PiiD  vom  3.Dec.  gaben  ioaS,4  par.FuIi,  mul 
die  ^ttn.S.  TbU  gaben  nur  1027  p.F.  Diefe  Verfud» 
Cchöiun   demnach    der  alten  Theorie  weniglim 


a)    U«ber    den   Einßu/s,    den    die    Daltan'fda 

i^itwi»'muf^.4iäi  Lehre  vom  Höhenmeßan  mit 

c:\::   ..      d4m  Barometer  hat. 

'"  '"Idt'lube  bei  Gelegenheit  von  Hc>hebme0bi^ 
tiAtäaitMiiider «chweiz  angefiellthane,  dtafi» 
Aula  dir'Dtfhon'Gi^en  Theorie  auf  die  BereduiUBJ 
ditr'init'^bu  Bkfoitieter  gemelTenen  Berghohen 
terfttcht,  und  ich  will  hier  das  nur  im  Auszuge  1 
tbMiemfrJkicfa  an.«inein  aodernOrte  hierüber' 
ftfhrlic^r'  habe  abdrucken  lafleu  *).      Gleich  1 
^äafü^.betaetka  ieh,,  dafa  der  EioRuIs  der  Dahol'- 

*)  Bnefe,  gttdbnäM'  anf  iiiiär  fteiCs   dordi  W 

■■"}xnu^  oiiaudfitriM'StiiNiiWi»ft;  'IMmM^ 


[     >65      3 


jchen  Tl^eorajei  h|^r  g^r.nicht^unbedeutead  ilt^  dals 
er  ebea  fo  viel  als  die  Correction  wegcd  Abnahme 
^|er  {^w^e  ia  fenkrechter  Richtung ,  beträgt  ^ '  und 
dafii  unCera  genauiefien  Barometer  nMeflungte' nur 
dann  mit  dw  trigonometrifchen  übereinftimmen,. 
tvenn  man  üe  nach  der  Paltonlchen  Theorie  be-* 
lecbnet*. 

Folgendes  find  Dalton'a  Angaben  über  die 
]f ifchnngs  -  Verhältnifle  der  verfchiedenen  \  Luft« 
arten,  welche  unfere  Atmorpbäre  bilden  (^LAtmaL 

Specif.  Ga-fAiftfaeil  dffm 


Kamea 

dtr  Lttfivcen 

* 

Oamme  Luft 
Sticklttft 
Sauerlloff'^Luft 
llAbfnifiiiire  l  üft 
.WdOMda^pf 


Davon  lind 
eathahen  in 
loo  Tbeilen 
trockner  at* 
mofpliär.  Luft 

xoo,no 

21, pO 

•,ö7 


wicht  Ton 
jeder  Laft- 
art 


r,oooo 
0.J1091 

1,5000 
0,7000 


Gewicht  nach 
in  loolüetlea 
trockner  at- 
iBorpbär.  La^ 

100,00 
7^49 

o,to 


mm- 


inmm 


e    100,00 


I 


I     100,00 


Da  ihald  mehr  bald  weniger  Waflerdampf  in  der 
Luft,  il^.,  fo  mulä  man  diefen  hiebei  ausfehlieCien« 
Die  Volumina  von  jeder  Gasart   find  hier  nadi 
Daltbn  angenommen;    die  fpecif.  Gewichte  der  ^' 
atmoTpharirchen  Luft ,  der  Stickluft  und  de^-  koA 
lenlauren  Luft  nach  Biot  (Annal.  B.  26^*8« -gif 
Bei  dee  Säuerftoff luft  aber  habe  ich  da»  Mit^ef^iwu 
Ichen  den  fehr  abweichende«  ;H  tiit 

Biot  (x,io3&)    und  Daltöi»  ( 
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hiUrr^^luiiti'die  MirdiTiag  genau  das  von  Biot  in> 
^«geEMfta«>6«'fri>l)t  irocknor  stmorphar.  Luft,  t»be, 
n&atliefc>yfr!ty7'äes  Queckblbe^,  beio?'-Wänii« 
a8  äolt  Diw^,.  «m  Ufisr  der  Siqe,  «ntar^ 
BrjBiWc'v.'--.  ■■  :    -  ■  ■  ■  ^    A  ./■  :  'M.  i  '■■■» 

Nach  DftItOQ  trägt  die  Waflerdampf-Atmck 
fpbSro  gewöhnlich  eine  QuecklilberfHule  von  0,41 
ZMltiUiey  WienB  alfo  der  mittlere  BarometerÜiDd 
aBitAZo&iStit  fo  wUtdfl  er  ohne  die  Wafrerdamp^ 
AtAB^i)i|te)i97^  Zoll  £ejn.  In  folgendem  Tä^ 
chen  find  die  Höhen  angpgeben ,  auf  welche  jede 
■AtAtA^^ib' ^k'BaTOtaetet  hält.  Es  Cnd  Bei^de 
aiu^.^if^  IpfH^chaß^  -  Rechnung : 


^^  ■'«(«siK-a« 

Höh.,  tut  . 
nelchs  jede 
d«  BjKuno. 
tei  bäll 

Ihr  Gew.  g(!| 
Queckf.  bei 
0'  Wärrofl  u. 
aSZoll  Druck 

a...536Zoll 
6.-(986 

iDit^.  FeuckigUil 

38,180° 

.4% 

Man  Itann.  £di  die  .Sache  nun  fo  vorßellen,  1^ 
wenn 'für  .die  vier  verfchiedaen  AtDiofphären  andt 
vier^vtaff^iedene  Barometer  vorhanden  viÜreBi  tm 
es  ift  d«in.I«dit,  nMtHtiU«  der  be£^4^ 
dteHphayiberedmeBr  «Mfcirelahar  jedHi^ 


iieheo  «fitiie^ 


T«LL  Saii£ 


1  =.,tfS 


fc«-a^' 


^r,^ 


j|   3i<^  -%tf*-^ 


»^> 


I 


f    *«.-=? 


TT 


ff 
31. 


rr    I 


«i 


4 

■ 


1    i=I-     f     i^^     r 


t. 


2.^  ici 


K. 


-V  • 


zja  st  s«^ 
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micht  da  wib*eit*  Auch  fieht  jede  Mos  unter  ^ihpes 
-tf^H^  Druck V  und  es  wurden,  wenn  em#  9i4ßk 
xwei  weggenonMBen^  werden  külMlten ,  die;  mdam 
weder  dünner  noch  leichter  werden.  D^alton 
wurde   zuerfi    durch  die  Waflerdänipfe  auf  diefe 

Lehre  geiiihrt ,  deren  räthCelhaites  ErfcheiÄen  und 

'     ■       .  •  * 

Beßehn  in  der  Atmorphäre  fchon  früher  de  Luc, 
LicKtenb,er^.  und  Völtai  auf  die  VermutKung 
gebracht  hiatte,  dafs  fie  von  der  Luft  nicht  gedrückt 
würden;  aber  no'ch  Niemand  hatte  die  Sadit  fo 
klar  «usgefprochen  'wie  d  a  1 1  o  n.  ,,Dafs  die  Waf« 
yyferdäinfpffe  ron  dem  Druck  der  Luft  nicht  terfetxt 
,,werdeii , :  fagt  .e^r,  braucht  uns  gar  nicht  zu  wun- 
,,deni,  denn  fie  werden  Ton  ihr  gar  nicht  gedirilckt; 
,,denn  }e4es  kl^&ße  Theiichen  Luft  oder  Dampf 
y, wirkt  nur  auf  die  Theiichen  feiner  Gattung^  aber 
..nicht  auf  die 'luidern«  .welche  fich  zwifchenTihnea 
y^b^findenj^ 


,:'  ' 


^.Mit  Hufe, 4er Vojrigen  Tafel  ift  es  leiclA,'  den 
Einflub  zu  hefiiaimen,  wielqhen  diefe  DaltDft'fche 
Anficht  .auf  das  Höhenmeflen  haben  muß.  Wenn 
das  Barometer  auf  ai3,i8  Zoll  ficht,  fo  gehören  hier^ 
von  nach  Dalton  0,42  Zoll  Tiir  di^  Waflerdibipfe. 
und  27,76  fui:  die  troqkn^.  L^ft•  Pie  -Gewiclite  der  1 
trocknen  Luft  und  der  WäjfT^rdämpfe  verhdteki  fich 
alfö  zu  einander  wie  27,76  zu  0,42  ocfer  wi^^GG^ogS 
zu  I. .  Dd  das  I^ecif.  Gewicht  di^T  W^fleijdai^pfe  tt 
von  dem  dei*  trocknen  Luft  ift,  fo  ift  dfis^ fpeciC 


r 

•4* 
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Gewicht*  der  Lufc ,  wMiiL.lia'diefe  Feuchtigkeit  hat« 
Yvfzs  ^^  rpecif.  Gewiditi  4^  QaecklilbenrlMÜ'  6^  R. 
und  aSZoIl  Druck;,  und  d^  befiändx^e,  Zahl  9  oder 
äiarLStige  der  Cufträöle,  welche  eiöer  Queckii^ber«» 
fcaieTon  lA  Zoll  das  Gleichgewicht  hält,,  ift  a45g9 
par.  Fu6, 


X)aIton  aiaunt^dle  mittlere  Feuchti^^t  der 

■ 

Luft« etwas  grölser  an,  als  D'Aabuiffoft  fie  aus 
den  Genfer  Beobachtungen  £ndet.  Üies  rührt  viel-» 
leicht  daher ,  weil  es  in  England  wegen  der  Nähe 
der  See  feuchter  ift,  als  in  der  Schweis..'  Nach 
D^Aij^iiüTon  itt  das  fpecif«  Gewicht  i  der  -Luft  bei 
der  niittleren  Feuchtigkeit  in  Genf  rvfiYf;  und 
bei  der  grö&ten  Tvfv9*  ^^  habe  oben  bei  der 
Berechnung  von'  der  Gefchwindigkeit  des  ächalls 
das  ^larhälthiCs  von  rdr^j  ziUn  Gtunde  .^gelegt; 
hier  werde  ich  aber  das  von .  rain  gehrtiucihen, 
danuF,  alle  Zahivdrhaltniire    genai^    in  ..einander 


In  folgender  Tafel  iteht  in  der  afweiten  Spalte 
die  'Shnime'VÖn  allen  vier  in  Täf;  L  eiitluHenen 
Bäirotiieterfitihen  nach' DlEifton ,  indem  jede^  beiM^ 
'adhtätd'Barömetei'hohe  deh  Drück  aiii^gt\  keb 
alle  Vier  Atmorphäreh  zufammen  in  der^^<ifi(^eiien 
iKhtt'llb^r  der  ^ee 'ausüben:  - 


1   1 1  ■  • 


c    ^    l 


fkL'WvA- 

lOOO 

aooo 
3000 

SMb  • 

800a 

14000 
'iSoöo 


I 


»•■• 


16000 
l^^oöo 
iSooo 
19000 

aoooo 


T«Fel  IL 

fiaroniettrbolie 
lOaiiott  i.Ihoorie 


1    y&tar-  .|Ufltotrdu 
in  den 

in  por.  F«l» 


sS.>8M 

•7.0654 
«5,9717 

34.9545 
^5,^t 

sa.o64s 

ao.5576  [ 
19,5166 

i8»7470 

«7.099» 
»7.«8«« 

15.9509 

rä^7 

t4trDoS 
15.5594 

lS«0002 

ia*4829 


sS^tgob 

*7»o574 
a5»9795 
24.944^ 

*S.Ö5o9 
»*»ii9967 

ilfSoro 
20,3564 

'id,5455 
i».7«6> 

18,019* 
17,5014 

l6,6l;2I 

15,9504 
15^150 

14.7049 

t3»5566 
13.0166 
tM9So 


Dcüied 

ZöU 

0^0000. 

0,0040 
0,0078 
o,oio3 
o,6is8 
o^m47 

Oi0^64 

o^i7J8 
0,0188 
0,0195 
•*Äi97 

0,0301 

0,03lOft 
O^OftOO 

0,0195 
0,0153 

0,0187 

0.ötg5 
0,017a 
0,0164 
0.0^51 


O^ 

S.« 

■    ■    ■ 

«M 

32,6 

«9.9 
86,9 

5t> 
So»8 
39.6 


V^ 


IÄmp^  ßeht  aus  die&c  Tafel  • .  dals  der.  Einflvb.dff . 
DaltonTchen  Theorie,  bei  der  jetzigen  Geoaiij|^uit 

unlercurß^roixieter-Mefliingen  nicht  darf  yermiobttP* 

.•    ■    f  - 

figtweräen.  Bei  dem  Monte  Gregorio  beträgt  w  s«& 
x6  par.lf  lils,  alfo  eben  fo  viel  als  die  Correctiop  wjtfffi 
der  Schwede -Abnahme  in  fenkrechter  Richtung. 

Wir  wollen  nun  Dalton's  Theorie  auf  die  in« 
Iserft  genauen  fl«romet«r*Meflungen  anweodflBi 


E     t9§     ) 

WcldM  Hu  CAubnifToB  laF  dem  JNfaMt  Gra. 
^Mö  «B|;«8ellt  hat,  imfl  dide  nadi  deAaeucfie« 
BaroMeter^Tafcbi  baMchnaa,  s.  &  aadiden  vo« 
Bl«^-  OieTe  iMmheii  bekanntlich  nnf  den  genauen 
BefihruBttngen  der'  SpeciL  Ceiridhle  Ton  Löfit  vnd 
Qnedtfiilber ,  weldie  diefer-Aätige  Pfajfiker  in  üe- 
leUfelÄfk  des  Heitn  Arago  vor  einigen  Jahren 
gBoOiAt  hat  (£  diefe  Abmalen  B.  n&  St  i).  Die 
AntdUinnng  des  Qneckfilbeia  ift  bei  ihnen  in  ^^ 
und  din  d«  Lnft  fiatt  ^fr  *>>  liv  angenommen« 
nlV'fierHr.  La  Plaee  in  firinerFonnei  angefetat 
hift^rlftlP  iDj^ekfa  den  Einflnb  der  Fenc^aigknil  «h 
corrfpMäy-  eine  Cofrection,  welche  adl  dar  Wanne 
minehitoett '  anifa.  Dis  Aeohachtnngen.  «nC  dem 
MwüeXSMgtmo  lind  ton  wk  Cchon  frühen  an  den 
Annileii  6k  Sg.  &  455  mi^jetheih  wordene 

Hfihe  des  Monte  Gfegorio^  ans  ^fen  B^tuicbtnngeh 
nach  Biofs  Tafidn  befechnet?' 
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bis  auf  ^it'  geaau ,  und  dodi  weicht  dfti  m»  ^WW^ 
fien  idStiden  Barometer  gemellene  fiSerghobn:;!!!!! 
,4^  des  Guizen  ron- Act  trigonometrilb^fen.AIfls 
fung  ab,  we(che.bis'«^if  etwa  i  Meter  fiAhtfisiSi 
Woffin  follcnr  11^  dearGsimd  ruch^n  ?  An  der  Gary 
rection  iür  die  Fettchtigkeit  kann  die  Abwoidijuig 
nicht  liegen ,  denn  diefe  ganEACorrectioR'Jbeträgft 
Hur  t6  Fnis ,.  und  kann  «IIb  J&eine  grolse  Vng^mSßr 
Aeit  mit  fidi  bringen.-.  Bebäh  man  die  ^bl  -^fj- jb^ 
^tt  fie:  üiti^  zn  Tehiandeln,  '  fiibjrt/;^e.^.|[imi9 
^ReibakvBtg  *Snt^  trockae  lioft  ans  .«n4vbiängt,f$^ 
"OoErecfmi  fiur  die  Feuchtigkeit y  wie  fie.iWilkl^ff 
Octobec  in  Genf  war  y  erAnachhefc  befQP^fWfJBb 
^fo"  findet  man  die  -Höhe  den :  Berges  Svjg^r.JHfXt 
5^599  aJlb>  wieder!  faft  um  ]£par..fi|jb  odep  4101;^ 
.'des  jCJfip^^^^j^u  groTs. ,  Pa[s..dcr  Nenner  dea^Bruid^ 
rdtyi  ^'^  3o.,ode^  4^. Einheiten  ungewifs  fej,   iß 

auch-oiicht  wahrfcJbeinUch .   wenn  man  Biot's  Ab- 

i.  ■■■■  ■  .      ...    .i. ..'  ■  .   '   - 

wiegungen;. näher  unt^Indu:)  :und.  die  j;Qofse  Ge- 
n^uigk^t  üebt^-  mit  der,  er  gearbeitet  hat.  '^  Eben 
fo  Wenig  köj&nen  die  übrigen  (porreodonen  ^  ^mi^€a 
:der  Aüsdelinung  des  iQfüeckI|ibers  und  der  Luft 
und  wegen  der  Ve^ändervjqg  der  Schwere ,  hierauf 
EinRuf^  haben;  dazu  fittd'liejzu  genait^beßimmti 
ui^d'yoik  zu  kleineni  EinButs.  'Hr.  Bio f  liat  in  der 
Exnleitifng  zu  feinen  Tafeln  blos  die  U^J^reinffini^ 
mung  derfelben  mit  den  RamondTcheii'BeobacIi« 
tungen  erwähnt  ^  aber  ihre  Verfch^edenheit  mit  den 
D'AubuüTonTchen  nicht  abgeführt; i.obfchgnt  djie 


I     '7»     3 

BeoKtchtangtn  töii  D'AubaiiToit  Wohl  die  genau» 
fien  find ,  wdche  wir  beßtcen. 

'      Aiift  der  Datfött'fidien  Theorie  würde  fidi  die- 

xfr  Uaterfchied  fehr  leicht  erklären.    Denn  nach. 

illöt  Imden  wä*  fiir  die  Höhe  des  Monte  Oregorio 

iyt6f^  Meter ;    die  Berichtigung  wiegen  der  Dal« 

tanTcbA  Theorie  beträgt  5,30  M^;    gäbe  fiir  die 

nafaro  Höhe  des  .Monte.  Gregorio  171 1|04  Meter* 

Jiadb' 4^  trigonon^etrifchen  MeOung   beträgt  ße 

j^^clM.  ;  alTo  der  (Jmerfchied  a,64  Meter^  odac 

j^.iflPganaenHöhe,  ßatt  dals  er  irorher  auf  ti^ 

^li^ -..^JBbenfiJi«  wifd^,  der  Unjterfchied,    den  wir 

r  Ü^ldMa  jSU  18  p«  Fufii  fanden,  "w^xfu  wir  die  ßed^« 

\ '  JU^gfiir  trockne  Luft  fUfarten  und  die  Feuchtigkeit 

JtpGnulen  beridbitigten ,  nur  noch  ft  p.  FuGi ,  wenii 

iMldie  16  ^^  Fa&  abi^iehn»  welche  die  Dai^onlohe 

jßH^egiebt. 

Die  Oltmann'fc&en  iind  Li'nd:enau1 
Tlf^kann  man  hierbei  nicht  zur  Y^rgleichungneh^ 
Bwk'weii  beid^e  das  VechältnjUTs  zwifchen  denGewich- 
ta von  Luft  und  QuepkClhier  durch  Abwiegungen  mit 
Qflnllaroineter  gefunden  haben ,  wo  aifo  die  Gor« 
'öcfion  we£[en  der.  DaltonTchen  Theorie  fchon  in 
wm  &undbeftiinmungen  enthalten  ilL 

^üi.  nnfere  Barometer -Taf^n  nach  der  alten 
-fllieoriei berechnet  lind^  fo  muls  diefe  Berichtigung 
«jedesmal  abgezogen  weeden.  Wenn  z.  B«  das  Ba« 
rfonieter  auf  146862  Zoll  lieht,  fo  iü  man  nach 
iDyton#[6ooo  par.  Fula  hoch.     Hing^en  iß  man 
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aocb  der  alteo  TlHione  fchoa  1 6000  Fab  kodi  btt  1 
14,704g  Zoll  QueckClbttAand ,  und  bei  1496861 
Zoll  hat  maaCdion  eine  Hohe:  von  i6o3i  pan 
FuGsi  etrretf^bt.  Die  alte  Theorie  ^iebt  alfo  3i  Pnlf 
^a.  viel,  welch«  abgezogen  werden  miilTeiiy  wenn 
die  Daltonücbe  Theorie  die  wahre  iß. 

Man  fiitht  Meraua,  dafs  dnrch  die  DaltonTdie 
Theorie  unfere  Barometer-  Meßiingen  eben  fo  we* 
nig  fchwerer  öder  verwitkdter  werden,  als  fie  ei 
dadurch  gewordeli  find,  dafs  Wir  bei  diefen  Reeb- 
iiungen  liof  die  Abnahmt»  der  Schwere  B8ckficht 
nehmen.  'Man  brandit  nur  ein  kleines  Täfelehea 

to  berechnen^  -aus  dem  ma«  dtam  die  Correcttdi 

....  • ., 

jedesmal  abfchreibt.  -  Die-  Form^  >  fttr^s  HjShen» 
ineflen  bekommt  aber  durch  die  Diafcbn'fiJle  Theo» 
rie  eine  ungleich  verwickehere  GeAalt^  wenii  liMII 
alles  in  einen  Ausdruck  bringen  will,  und  irenn 


Die  Tafel  11^  zeigt  noch  eine  nichf.  fö|^euäi 
zu  erklärende.  .Merkwürdigkeit.  .Bis  i^ooo  FuCa  1 
Höhe  wächfi  der  Unterrchied  zwifchen  den  Bar^ 
meterfiändisn  ^a^h  Dalton's  und  nach  deir  'attxira 
Anficht,  und  geht  hier  bis  auf  0,020a  Zoll;,da^ 
^\mxpx  er  wieder  ab,  und  beträgt,  wenn  man  liäs 
aoooo 'FI1&  gediegen  ift,  nur  nodiö,oi5]  Z6IIy  fin 
daß  e»  eine  nbdi^  grölsere  Hohe  giebt^  auf  freiobfr 
er,  wie -an  dev  Erde 9^  wieder  Mull  ilt,  imd  jadl- 
feits  der  d^s '  Barometer  vnach  der  Oalton^fadian 
Theorie 'h$fe«fti{eht,    als  nsrtth- d^c  alten.     'iHSr 


[      -7«     3 

imitediaVoBigfli  Tafein  iw  nf 
Bfihe  foitfeuen. 
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Werden  diefe  Tier  Barometerhofaen  znCnniiien  ad- 
«dirtp  b  eAwlt  man  die  Barometerfaölie  für  leadoe 
linft.  In  der  folgenden  Tafel  i£  in  der  dritten 
Spalte  die  Barometerhöhe  iTIr  feuchte  Luft  nach 
der  ahen  Theorie  berechnet.  Mao  Geht  ans  die- 
fer  Tafel,  dab  der  grof&te  Unterfdbied  zwifcfaen 
beiden  BaroxneterItündf?n  bei  12000  Fol»  iA,  wo 
er  0|0202  Zoll  beträgt;  dafs  er  dann  abnimmt 
nnJ  bei  o4<^^  ^  ^ifs  Höhe  3^all  wird,  und  dala  von 
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VUt  eil  das  Baromaftertech  der  Qa^^OB^üoitea  Theo« 
rie  hüher  >als  nach  der  alten  Acht«  .*'/ i 
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Der  Funkt,  wo  beide  Barometerltäpde  .  gifidl 
hoch  und ,  ill  veränderlich ,  nachdem  ^die  Lnft 
mehr  oder  weniger  feucht  ilL  Für  völlig  trocKne 
Liift  liegt  er  nicht  bei  S^ooo,  fondern  bei,  4Qobo 
par.  Fufs ,  wie  man  aus  folgender  Tafel  erfieht.  . 
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*äöreiTOi]itt^'angenoiriibe^  die  tiulFk:  vollkom- 

meiilro^en  fey  %  lind 'dals' das  Bärömet^^  an  der 
^e  InH'yiyß'ibn  ifeheJ  Die  zweite  Spalte  ent;. 
halt  aUb  die  Summe  des^Drucks  der  drei' Atta oPphä* 
ran,  dar  Stickluft,  dar  Sauarftoffluft  und  der  koh- 


•■.I  •■'  t*t  •  ■ 

.-.■\vAf AP  lieht  am  ^M^^Parftelluog,,.  ivekhän  Ein- 
flula  die  Dalton'fdie. Theorie  auf  unfere  Barometer- 
]l(M[|ll^(^.  haf^ .  un^ ;  wie  n^^hwendig  e$  ,ift ,  hier- 
auf Rji«kJii[;bt  zu  nehipep ,  ijrenn  man  einei  Reihe  £0 
jKU^M^ft^ljenauer  Beqbachtuiij^en  berechnet;^.  aU  die 
O'A^tM/Ta^'fchenffind.  . 

.  '«   Beim  Jlfo/2^&/izRc  beträgt  diefe  Cörrection  So 

.'par^Fnfii.    Bringt  man  üean,  fo  ftlmmt  dieMeC- 

jrniig"ron  Sauffura  bis  auf  xo  Fuis  mit  der  tri- 

-llfqpdmetttfGhan-  rtm  Trailes/     Bringt   man  fie 


t  ^  i* 

Hiebt  aa,  fb  fmdit  tie  40  Füls-«lk.  *  Ich  führe  dier 
fes,  nur  iio  Vort^igeIiaa.lliir'i^]Mie  auf  4iefe  U#ber* 
•inttimmtiiig  eilten  Werthzu  legen.  DeAU  an*  dem 
Tage  (deiii  3;  Ajug.  1787), :  ab  Hr.  top  SaikÜilM  di^ 
Barometer  >attf  i  dem  Monlblaiio  beobacfalete,  war 
die  Wittehing  ?  su  dieAn  ßlelBincen  awär  ftufaerft 
gunllig,  allein'  daa  cojnierpjüedireQde  JPiarometer 
in  Genf  war  iß  Stunden!  entfernt,  l  Unter*  dieGen 
Umftänden  kja^n  man  einje  folehe  Barom^W*MeC> 
Cong  nuebii  auf  5o  Fub  v^btti^im,  atucfa^we^tl  man 
damaU'  Ichon  iauFmerfcXamer  auf  die  TeiAptoatoir 
und  aiif  ifÜe  un|[lei<^^J^ärm|u^  an  depr.^E^  ge. 
wefen^wäre,'  i{relchee:indela  nicht ^der^Patt  war« 
Und  bekatjintj^di  ift  bei  der  HöhenmfjQung.d^ 
Montblanc  di^  Temperatur  der  Luft  in  .Genf  daa* 
ienifi;e  JEJeoient.   von  dem  die  Cenauigkeif  dieCar 

3)  lieber  den  Eihßufs,  den  die,  Oaltonfehe 
-'Anfiohi  'itrif^rer  jiimbfphlkHr^aijf^dieTJ^ldio^ 

Baronie^WtiiFdlii  wird  ei  leifclitr-tfen  EioBUJn'j^  Vat- 
WliichenV  welthen'Odiltföii's  Anficht  anf  ünfbiPVei^ 
fahren  hat,  die  Luftgüte  df^tf'Atmorp&^'itf  V^ 
JchiedaneAlISten  iib«r  dec'See  su  beftiknmeiii  Die 
■Menge  d^r  ipfjtififchrfchwerciren  Luftacten-^aaxiaanjt 
.4<»r  H|»hf|£ph||ctHer  abnehmen  ^  als  die  dSeiiieicbtmif 
;atid  4iß  aMoJ^härifehe  Xiuft  «HtGi  euf  dBm-Qif^ 


/ 
[    ^   J 

dl«i  MfQWtUime  ferhäkni&mKtsig  wwi^r  lohleii. 
fJMce'Iivft  mnd  weniger.  SMerAoffhift  alt  an  der 
Srd»  Mfitialten« 

^tefat  da»  Baroiiieter  an  der  Erde  Mt  aS  Zoll 

und  in;  eincfr  Höhe  von  i7opopar.  Fufii  auf  14  Zoll, 

%  Co  ift  iiier  der  Druek  :der  atwolphümficfaeii  Liifi:  nur 

nodi  halb  fo  Oark^  die  liuk  folgHeh  nur.  halb  To 

.  dirbt  und  fchwer  cdb  .an  der  Oberflieh^  dfr  Brde^ 

und  wenn  eine  Cubibriitfie  Luft  an  4<^r.'£irde  100 

Pfimd  wOgev  könnte  fie  Mer  nur  nödi  So  Pfiind  wie^ 

gea«    Ift  *die  bisheng^  3^biieeFie^  ^qß  Miffer^t  Anno^ 

Jphate    eine   durchaus  gleidißirmige   chemifche 

MifiAunfi  ifl 3  die  wahre,  Ib  würde,  wenn  in  einer 

folchen  Cubikrudie  Vün  100  Pfund  an  der  EMe  eoN 

halten  wären 

76^9  Pfend  Sticklaft 
93,41  Pfund  Smieriloffluft 
*      '  o.io  IPfünd  ioblenCnire  Luft, 

eine  Gubikruthe  Luft  in  17000  par.  Fuia  Höhe  d>en 
fo  tiele.  halbe  Pfunde  von  jeder  Luftart  enthalten, 
und  datf'Vfcrha'ltnila  zwifchen  ihnen  dalTelbe  fejn. 
Ift  dagegen  die  DattonTche  Theorie  die 'wahre,  fo 
wiegt  eine  foIcheGufaikruthe  Luft  in  einer  Höhe, 
wo*  das  Barometer  auf  14  Zoll  ^eht,^  nicht  genau 
mehr  5ci  Pfund  ^  wenn  fie  bei  28  t*o\\  Hohe  100  Pfd. 
gewogen  hat|  und  das  VerhältniTs  in  den  verfchie« 
denen  Luftartfn  iß  nichl  mehr  *genau  daflelbe  als 
ander.Erde.  ^  -  '^ 

Nadi  Tafel  I.  S.  iß&  T^hält  heb  die  Sauerftoff. 
luft-Atmofphäre  xurSdcklttft*>Ätmofphäre  an  der 
Erde  wiii  JMb8&  aü  ak^^SSfi  oder  wie  i  au 


i:ü  10^89156  b^i*  Wie-«  SU  Sy^ttk'  Ib.'4EelSi»4IdlM'Jn 
alfo  yerhältnÜsmärsig  mehr  Stickluft  ;^^'tcliüu^  dh'fie 
rpedifiTiltfl^ärt^rift^  ^iaSoA  flft  aübh  iMgfÜktiier  ab. 
-  Fötgehcli^t^afel^  wetbhe  aas  dedd  eben  Ewraftli. 
ten  äbj^MtM  jft,'^ebtein^Ieidite  Uebei^fieht^  Wie 
viel  ¥ofl^'M«rIiufitai1f^iii  Gewic^lie  nacÜ  Huf^cr 
He&e '  tioiten^en  ^iß.  Da  •  di^  Menge  des  Weflisr« 
dampfig  in  läer^LuiBc  To  fehr  yerfchieden  ifty  fo  ^habe 
ich  btoi;iie^Vi^rhl(ll»iifftf  d^r  drei  befiändigeii 
Urten  ber^net^  die  unfere  Atmorphäre  Inlicleiw 

In  loo  Theüei»  trockner  haSt  fitad.  • 
.  epthaUen  nach  dem  .G^wid^ 
Tbeil«    I    Theile         Theito 
Stickluft 
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1  .  ..  Mit  JlHl£»  jdidüer  Tafe]  kcna  man  leicht  berecb- 

ijnm, ,  im-firals  .das  JperiHfrhe  Gewicht  der  Luft  io 

jbder  Hohe. ift»  wenn  nan  dai  an  derErde  =:  i  fetst 

Hat  man  nämlich  an  der  Erde  lod  Pfand  l«ft^  .fi> 

Juad  lufter  dielen 

dereo  fjpcciL        hmder 
Gvwiclic         ^poduct 

76^^  PFiukI  Siiclloft;  ubecii|^       0^9691  T-W^S 

aj^i  Sauerfioff'LaFc;  i»it4S  aCio 

0.IO  kobleaCmte  Laft;  i»5ooo  o.iS 

■  .  «  - 

"^    In  aoooo  FuGi  Hohe  find  in  100  Pfand  Lnft  ent'> 
imiHeiiZj-.. 

dercD  fpccif.      beider 
Gswrkhi .    Producte 

'     78»58P(Bnd  Sdcklnft;  es  bnrigt  ^9^*         7^ '4 

31,35. ^i  Sanerfioir- Luft  1,1148        a5.8o 

0,07  Pf.  IloIiIcdCiu«  Lnfc  t«5ooQ  o«ri 

100,05 

2)as  ^pedfifcbe  Gewicht  der  Lnft  in  90000  Fols 
Höhe  wikde  Geh  alfo  zudem  Fpedfifchen  Gewichte 
der,I«uft  all  der  Erde  bei  gleicher  Dichtigkeit  ver- 
halten wie  xoo.oS  zu  ioo«58.  Wenn  man  alfo  aus 
einer  folchen  Hohe  einen  Raum  Luft  nimmt   und 

^dtriibktihn  iAit  28  Zoll  QueckfilberhÖhe  zolammen» 

,  Xb.  wiegt,  dtefer.  nur  noch  xoo,o5Pfundy  während  eih 

roloher Luftraum  an  derErde  bei  demfelben Drucke 

^jiOQ^SS  PC  gewogen  hat.     Wenn  man  alTo  eine  to 

:£eine.. Waage  hat,  wie  die  der  Herren  Biot  und 

'A  VAgP  f"-  Sq  muls  man  fchon  eine  merkliche  Ver* 

Icbiede^heit  im  fpeciL  Gewicht  der  atmorphärifchen 

^Ifi|ft. finden )   wenn  die  DaltonTche  Theorie  die 

'  wahre  ifi.  —  Bei  feiner  letzten  Luftfahrt  hatte  Hr. 

,    Ga  j-LuTfac  Luft  aus  einer  Höhe. ron  aoooo  FuCs 
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• 

odc  henmter  gebnxiau  Et  iß  mbedAiieni^  daft 
man.dam^  in  Pärit  nicht  daran  4ttebta-^t  dai 
fpedfifche  Gewicht  de^felben  dwcb  genaoet  Ab« 
wiegte '2&  befiimmen. 

In  der  folgenden  Tafel  iß  das  Tpedf.  Gewicht 
der  Lnft  von  loöo  zu  1000  Fuis  Hube  ang^eben, 
das  an  der  Erde  i=z  i  gefetzt. 


1 

^     Tafel  V. 
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Op998» 

Han  iß  gewohnt,  das  fpecififche  Gewidit  j«te 
Luftait  fo  anzugelmi^  dafs  das  der  atmorphirilidiita 
Lii&':t=:iifl,  z.B.  der  Sauerßoff- Luft  zu  MtjfS. 
Weno  die  Dalton'lche  Theorie  die  wahre  ill«  b 
mufs  iriaii  noch  hinzufetzen ,  dafs  nian  Uerantic 
atmofph&rifche  Luft  am  Ufer  des  Meers  irM&tofat 
DEnn  in  einer  Höhe  von  aoooo  Fufs  veihiHMi  <fil^ 
die  Tpeci£  Gewichte  der  atmofphärirohen  LiiAl  4dtf 


*^  Oder  Vielmehr,  dafs  es  bei  einer  fo  geringea  Msbm  sii 


I 

^^derSa^et'ftöSluft  ülbhi^ineKr  wie  i  2a  t,ti48',  foit. 

'^dem  wi^Q,$967'%if  i,tt48  oder  wi^  i  su  t^ridS.  ~ 
;  l^ölgtede  Tafe!  aei^>  wie  grofs  das  fpedäbiie 
Gefwicht  jeder  Luftart  auf  jeder  Höhe  ift,  Wekin  man 
das  der  Mifchus^f  auf  derfelb^n  Höhe^z^i  feixt« 

•fafel  Vt. 

Speeififcbe  Gewiclita  def 

luft 
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Mit  Hülfe  diefer  Tafel  läfst  fich  nun  leicht  be- 
ffimmen,  wie  viel  von  jeder  Luftart  dem  Volumen 
nach'ia  jeder  Höhe  feyn  mnis.  Oben  fanden  wir 
den  Antheil,  der  in  100  Theilen  atmorphärifcher 
Luft' dem  Gewichte  nach  Ton  jeder  Luftart  ift,  in^ 

AonaL  d. Phjfik.  B.4a.  St.  a.  J.  1812.  Smo.        N 
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Man  fic^ht  aus  dieferTaFel,  dais  in,  euffif:^ 
yon  20Q00  FuGi  in  100  M^;ifs  Luft  ungefa^,^ 
S^u^rftoffluft  weniger  [vQrh^nden  wären  ^i 

pbetfächo  der  Erde. .  ^jEgagt  aBli!jn|]<^ip||| 
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mit  unfeni  Eadiometem^eine  £o  kleine  V^£i9liede&« 
beit  im  SauerfiofiFgehah  der  Luft  finden  können? 
lyir  wollen  uns  faierbd  blos  an  die  neuem  Arbeiten 
>on  denHH.  von  Humbold  und  Gay-Luffac 
halten)  welche  wohl  die.genaufien  find,  die  mv 
hierüber  befitzen.  In  Gilbert'<s  Annalen  B.  ao. 
lind  S.  02  dreilsig  Verrucbe  angeführt,  bei  denen, 
diefe  Phjfiker  den  Sauerßofigehalt  der.  Luft  immer 
zu  HI  Procent  gefunden  haben-,  und  e9  ift  darunter 
nur  einer,  der  2i,2.giebt;  und  hiema(:h  zn  Xchlie« . 
Isen.,  ■  können  unfere  Eudiometer  allerdings  .einei|k 
Unterfchied  von  nahe  Ok  Procent .  mit  Sicherheit 
angeben. 

r 

•  Hr.  Gay-LuiTac.upterfiichte  die  Luft,  wßl« 
che  er.  von  feiner  .aerofiatifcben  Reife  au^  einerr 
Höhe  von  20000  par..FuI$  mitgebracht  jii|jtt^,,.fehr 
forgfaltig  imLabpratorio  der  polytechnifohen Schule 
(dieb  Annalen  ß*  20.  S.  33);.  allein  es.ifi:  zu  be-: 
dauern«,,  dafff  durch  die  Art ,  wie  er  diefe  Vfirfuche 
anjßelke,   es  unmöglidi  \w^y    aua  ihne|i  ^chltiil'e 
für  oder  gegen  die  Theorie  von  Dalto^b! -zu  zie- 
hen. Er  hatte  nämlich  zwei  luftleer  gepuoppjc^  Glas- 
kugeln mitgenommen,  (deren  Hahne  er;i9  d^^r  gröls-i 
ten  Höhe  öffnete,  welche  er  mit  desip  3allon  er- 
reichte.    Als,  die  Luft:  hineingetreten  w^J^y  fchlols' 
er  die  Hähne,  imd  ö&ete  lie  nacKh^r-jm  Labor»- 
torio  unter  Wafler.     Als  diefes  hioeintrat ,  füllte . 
es  di^  halbe  Kugel  aus,    da   die  Luft  oben  um:* 
lue  Häjft^  dünner  war,  als  an  der  Erde.    Hr.  Gay- ; 
I^a9;;ttnterrpchte  nun  dii^e  Luft  auf  die  :gewöh;a- 

■  *       "^   "  ^       ■  Na 


I 


*  . 


.        "  i 
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Kdie  W«iCe<(ii^  ^anlSttifiOAeter  ^  und  find,  daft 
fie  fti^lttMii«  Sau^ütf  endaelt  -  ''< 

Dftoiliw  «hadb  dar  Daftdtf^^ta  Theotfe  fedi 
Lafiärt  fMl(  «Ater  dem  Drack  Sirer  eigeneir  AUiö-:* 
^kärs ftetit r  ^od  üuriiili^ duftji  didVn  Drndt  ha  / 
Waifär«>M»aeftfeliikea  ^^rdv'  fofieht  man  lefclit 
«mv  dab^  v«riii  Hr.  Gay-^Liinirc  in  einer  6«»^ 
gend  il^Mfta  WIM , '1^^ 

flMkr  warv  «rdMh  bei  dt«^efir  VerrocUe  wele^  Biik 
den  ladiMi  ^tiOiS^dä  ik^<m'A^ 
beraitttnir/  da  fie  dnidi  kiriben  Gegendradt  innär 
darin  '||ai»hm^iiiiFd«*    Giefetzt  die  Luft  ftlalM  i^rfifc.^ 
lieh  nur  19  Theile  Sa uerftoff  enthalten,  Tofkilkittf  \ 
fie^dleTe  bdir  ijiifeii ,  wenn  fe  mir  Queckfiflb^tidar  .^ 
tfäe  luMülrmi  WadTe^  gefpent-werdM  #lr^;^l>lfi|p  ^ 
fie  «ber^fie  Zeitlang  mit  Wäfler  in  BeMliitiJi^'  • 
Weldbei^r^Wiel  SauerOoff  ^  feinen  ZwirchenrihMiMn- 
hieky^li^dep  Drack  dertSaueriiofi-AtmöfpiiilA»lik) 
der^Eidcr  m  dein  WalEer' EttrScksubalten  nilMMg^'J 
fo  nidMe  fie  ai  Theile  Sau^rftoffiüft  z^ig^-  #ÜäK  ] 
,  «daher  di^^DallöATche  Theorie  die  wahre  ISV  Ib    j 
find  äHe  «nffve  eudiometriTdiett  Verindie '^iritW' 
ijddits^  ali  «ilne  Anatffe  der  Luft ,  die  in  iäUWiS^  , 
feF  unfef^  f^fteumatifdien  Wannen  enthtfhMfr  4E' 
Man  hat  den  8auerßo%ehalt  in  der  Schwe&V'^^. 
England'!    in^'dten  pontiniTdite  Sümpfen  -vbad  ift^^ 
der  Luft  aH-ddl^  Küfte  Von  Guinea  übej^atf*  snitf^. 
TheiTen  in  100  Theilen  gefunden  (Gilb^  i^li^i^ 
iKsp.  S«  83).    Und  felbft  die  rerdorbene  litkl^  iUlJH 
den  Hofpita|arn  und  eua  dem  Theater FriUJ{bÖilii^ 


/ 

I 


\ 
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nach  S  e  g  u  i  n  und  B  i  o  t  denfelben  Sauerßoffge* 
bait  von  21  Theilen.  Rührt  diefe  aufiallende  Eiw 
Icheinung  vielleicht  wirklich  daher,  dalli  dieDaltoa** 
lebe  Tkeorie  die  wahre  ift ,  und  dala  man  bei  die^ 
Ten  eudiometrifcheo  Verfuchen  im  Grunde  nur  die 
Xittft  in  den  pnenmatifchen  Wannen  von  London 
und  Paris  unterfupht  bat?  Die  Luft,  die  in  diefen 
ili.,  muls  nach  der  Dalton'fchen  Theorie  immer  ei^ 
nen  SauerAoffgehalt  von  di  Th.  haben  *), 

^  ^  St  dünkt  mir»  m  fey  nicht  fchwer,  diefe  bedenken  zo  he- 
ben, welche  Hr.  Dr.  Benxenberg  gegen  unfer  gevröhn- 
'  liebes  eudiometrifchet  Verfahren  äiifiert ,  und  gegen  di# 
OShtgkeit  des  daraus  abgeleiteten  Refultau,  dab  der  Sauer« 
Üoffgehait  der  atmofphärifchen  Luft  überall  an  der  £rd« 
Gonftank  und  an  und  derfelbe'  iR.  Die  Lehren  Dahon't 
von  der  Art»  wi«  die  Oasanen  im  Waffer  snrückgehalten 
werden  (in  dielen  Aanalen  B.  ag.  S.  397)»  und  die  para» 
doxen  Gefetce ,  welche  «r  aus  ihnen  abgeleitet  hat ,  find 
theilai  »1  einfeitig,  theila  unrichtig.  Das  bewies  fchoa 
das  ZuCammenhalcen  derfelben  mit  den  Verfuchen  De 
M4rty*s«  welche  igb  au.  dem  Ende  in  diefen  Anna» 
len  unmittelbar  hinter  die  DaltonTchen  I*cbren  geAellt 
habe«  Und  auf  eine  noch  mehr  in  die  Augen  fallen<le  Art 
tbuo  diefes  die  Folgerungen  dar,  welche  Ur.  Dr.  Bensenb 
borg  hier  aus  ihnen  zieht.  Entwiche  aus  gewöhnlichem« 
nicht  gekochtem  WaiTer  Sauerllo£Fgas ,  fobald  keine  Sauer«  I 
.  Itoftgas-Atmofphäre  darauf  druckt ,  fo  würde  es  unmöglich 
leyn,  SauerllofFfreies  Waüerliofigas,  Stickgas,  koblenfsu- 
tot  Gas  u.  f.  f.  über  gewöhnliches  Waffer  gefperrt  zu  er> 
halten ,  und  nach  der  ▼oni  Hrn.  Dr.  Benzenberg  hier  be^ 
riihrten  Meinung  müfaten  alle  diefe  Gasarten ,  wenn  man 
IIa  fo  lange  Zeit»  als  das  eudiometrifcfae  Verfahren  erfor- 
dert» mit  dem  WalTer  einer  poeumatiichen  Wanne  in  Be- 
lührung  gelalTen  hätte,  21  Proc^nt  SauerftojEf  enthalten, 
trelcbes  gegen  alle  Erfahrung  ili.  Die  Herren  G  a  y  •  L  u  f< 
fac  und  von  Humboldt  fanden  bei  ihren  vergleichet* 
den  Verfuchen  mit  dem  Salpelergaa*  und  dem  WalferitoB*- 
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'  Um  liie^iÜii^r'zu  entfcheiden,  tiiuls  man  eii€w)9^ 
der  mit  Luftfreiem  Queddllber  arbeiten^  oder  dw 
Luft  an  Ortimd  Steile  zerlegen,  wo  fie  gefchoplt  wird^ 
weil  da  dieLofr  im-Wafler  diefelbenBefiandtbeflehati 
da-fie  nnteF  deüfelben  Atmofpbätea  fleht«    In  Eu- 
ropa w8re  hienra  kein '  Ort  fchicklicher,    als  das 
HoTpitium  auf  dem  St.  Bernhard ,  wo  man  bei  den 
.gefalligen  GeilUichen  dieTeVerfuche  mit  aller  Idulse 
aufteilen  könnte.    Ein  Mittel  au»  allein  VerTnchett 
milfste  da  den  SauerftolFgehalt  znlio^ü  geben.    Aus 
einem  eiuzelnen  Verfuche  bei  einer  Luftreife  oder 
bei  der  Befleigung  des  Moiltblanc  mülste  cU^  Re- 
fultat  immer  xnehr  oder  weniger  ungewifs  bleiben« 
Denn  wenn  der  Wind  eine  Cubikmeile  Luft  aus 
dem  Thale-  von  Ghamouny  über  den  Montblanc 
fuhrt,  fo  wird  diefe  Geh  zwar  gleich  vermöge  ihrer 
Elallidtät  in  dem  Grade  ausdehnen,   als  diefes  der 
geringere  Druck  auf  der  gröfseren  Höhe  mit  Qm 
bringt ;   allein  die  verfchiedenen  Luftarten  werden 
ficb  nicht  fo  fchnell  durcheinander  bewegen»  um 
unter,  lieh  den  Zufiand  des  Gleichgewichts  hetvor- 
,  zubringen,   .der  nachder  Dalton'fchen  Theprict.  auf 
dem  Montblanc  Statt  finden  mufs,  da  bekauAlich 

gas-EndlomeMr  inLufc,  vrelclie  lliiere  lang«,  xwAThml 
bis  znm  Tode  geathraet  hatten,  i5,a,  7,6,  4,9  Pfocaat 
Sa oerfioffgas ;  Sie  hätten,  wiure  jene  Meinung  gegniiidst^ 
21  Procent  :findeii  mulTeii  u.  f.  f.  tJebrigens  haben  die  Un^ 
terfuchungen  diefer  beiden  Phyüker  be^viefen ,  dafa  ^e  im 
WalTer  enthaltene  Luft  Sauerftoffreichcr  iH,  als  die  ktmo* 
fpbärifcbe  Luft,  und  difs  das  Waücr  das  SaüerMfigas 
Unger  als  dai,  Stickgas  zunickhälc.  Gilhei^X 
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M'  dießm  Diirdieliu&dei1>ewegen  Verfcbittäner  Lnft- 
«rten  bihige  Zeit  i^^Mf;.  Bei  einem  '«inxeloen  Ver- 
fWiche  kann  man  Luft  von  einem' gfälseren  oder 
von!^ ^edh 'geringeren  Sänerßoffgehält  finden,  ab 
man  auf  diefer  Höhe  erwartet,  je  nachdem  der  Wind 
die  Luft  aus  den  Thälern'aüf  die  Berge  geführt  hat, 
oder  (e  nachdem  die  Luft  durch  niederüeig^ide 
Ströme  aus  der  Höhe  in  die  Tiefe  gebracht  wor« 
den  ift. 

E^  ifi  nicht  unwahrfcheinlich,  dals  wir  auf  dem 
Boden  von  noch  mehreren  fo  kleinen  Atmofphären 
leben,  als  die  der  kohlenfauren  Luft ,  welche  febr 
wenig  auf  das  fpecififche  Gewicht  der  Luft  wirken^ 
nnd  auch  nur  wenig  auf  unfere  chemifchen  Hea- 
gentien ,  die  aber  einen  Harken  Einflnis  auf  unfere 
Xaungßh  ausüben ,  und  von  denen  es  abhängt ,  dals 
wir  die  Luft  an  einem  Orte  gefunder  und  angendi^ 
mer  finden ,  als  die  an  einem  andern  Orte.  Wenn 
die  kohlenfaure  Luft  nicht  die  Eigenfchaft  hätte, 
felBä.  in  fehr  kleinen  Mengen ,  das  Kalkwä/Ter  zu 
traben^  fo  wüfsten  wir  wahrfcheihlich ' nichts  da- 
von, dals  wir  auf  dem  Boden'  einer  kohlenfauren 
'Atinofphäre  leben,  die  o,o3  Zoll  QueckfUber  trägt. 
JNacli  Dalton  durchdringt  jede  Luftart  einen  Raum, 
der  C^on  von  einer  andern  eingenommen  ifi,  fetur 
langpim.  Diefes  erklärt  es  vielleicht ,  warum  gif- 
tige Gasarten  Och  fo  lange  auf  einer  Stelle  aufhal« 
ten  können ,  obfchon  ^fie  nur  unter  dem  Druck  ei« 
nefr  fo  äulserfi  kleinen  Atmofphäre  flehen ,  und  alfo' 
beßandig  Areben ,  lieh  um  die  ganze  Erde  zu  ver- 


I 


'* 


hreiten,  biii.iie  m$  Gleichgavricbt  kommeiu  E)I(&* 
fes  GefammeUbltßfin  giftigef:  Qasai^un  ip  2UAw« 
nen  uqdBergwerJken  fcheint  fonlt  auf  dea  erften  Ani» 
Mick  der  DalconTcbea Theorie  zfi  widerfpreclieii.*j. 


4)   Ueber  d^eri  Einflufs,  der  t)aUor{fchen  Theorie 
auf  die  Lekre  von  der  'dfironomifchen  Strahl 
*  lenbrechung. 

fane  L^hre ,  die  eine  ganz  veränderte  Anficht 
von  deip  grofsen  Ocean  giebt,  .der  unfere.Erde  von 
allen  Seiten  umfafst  •  ynd  auf  delTen  Boden  wir  le- 
ben,  müfs  weitgreifend  in  ihren  Folgen  C^yQ»  und 
auf  eine  ähnliche  Weife  alle  verwandten  K9pitel 
<iiit  in  inren  Kreis  ziehen ,  wie  dieCes  früher  Ai$ 
Lehre  C  o  p  e  r  ni  c  u s  vom  Stillßehen  der  Erde  und 
die  von  Harvey  vom  Umlaufe  des  Bluts  thaten. 

Daltonfs  Lehre  von  den  Zußänden  elaiUrcher 
Meere,  di^  den  leiben  Raum  erfiillen,  würde  eiaen 
groUen  Einfluls  auf  die  Theorie  der  aAronomifchen 
Strahlenbrechung  haben  •  und  ihr  eine  viel  zulam« 
niengefetztere  Geßalt  geben ;  denn  die  AblenkuDg 
des  Lichts  ginge  dann  in  vier  ganz  von  einander 
unabhängigen  elaftifchen  Meeren  vor  Geh.  Hr«  Profi 
Kramp  in  Strasburg  befchäftigt  fich  gegenwärtig 
mit  einer  neuen  AuHage  feines  berühmten  Werka 

*)  Biei  allen  Hecbnungen  in  di«fe|B-UBd  &Iem  yorigMi.  Attfil)Uf»  ' 
iömint  die  AfNiahm«  der  Schwere  io  feDkrechter  Ricbtong 
Kictit  inBetracbt,    weil  jede  Gasart  in  demfelbeD  VcrhaU- 
xiiHk  ^U  die  Milcbiing  leichler  wird.  B^n9, 
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Über  die  Stmhlenhrechimg.  Er  wfrd  in  Ar- Ae 
len  Beobachtuagen  darfteUea^  die  lettdein  Bx  a  iid  e  s. 
Biet,  D'Aabnirron  n.  :  über  StraUenlirei. 
ehung  Hiid9älieiinieflei&  angeftdk  haben ;  nnd  da  er 
wahrtcheinlichin  den  Kreii feiner  neuen  Unterfnebmi- 
gen  aiidi  die  über  die  DaltonTcbe  Lehre  siehenwird^ 
fo  haben  wirfloffnung,  alles  das  dort  beUaflunäo  «» 
iinden,  was  die  Theorie  hierüber  aulftelleakann* 

Es  fqr   mir   hier   zum  ScUufle    die  '  Bemer- 
kung erlaubt,  dais  felbß  die  feinften  theoretirchen 
Unterfuchungen,  die  Lehre  von  der  afironomifdien 
Strahlenbrechung  wahrfcheinhch  in  praktifcher  Hin* 
ficht  nicht  bedeutend  weiter  führen  werden ,  weil 
immer  ein  Element ,  das  einen  grolsen  Einflula  auf 
dasRefultathat,  fehr  fchwierig  subeßimmen  bleibt. 
Ich  meine  die  Abnahme  der  Wärme  in  fenkrechter 
Richtung.     Sollte  man  auch  das  GefeU  derfelben 
endlich  genau  kennen  lernen  ^  fo  bringt  jeder  Tag 
do(^  Cäne  Ausnahmen.    Wir  wüTen  jettt  äiich j  dala 
mitiooToifen  Höhe  die  Wärme  ungefähr  mn  i  Grad 
R«  abnimmt;  allein  wo  wUrden  wir  mit  unfern  Ba* 
romeCer-Meflungen  hinkommen,  wenn  wir  an  der 
obn'en  Station  blos  den  Barometerßand  kennten, 
hingegen  den  Thermometerftand  aus  dem  der  un« 
teren  Station  herleiten  mulsten.      Und  der  Aftro« 
nom  befindet  lieh  gerade  in  diefem  Falle.    Wenn 
er  fein  Barometer  und  Thermometer  beobachtet  hat, 
foUerfagen  können,  wie  hoch  beide  auf  einer  Hohe 
von  z.  B.  5ooo  Fuls  über  ihm  Aehen  werden.    Wie 
fchr  erticii  aber  hierbei  irren  kann,  üeht  man,  wenn 


mairn  'jJBe  iBeobibhjaaigeii  *mt  emander  Tergleidity 
die  OfAii(bai{rett*«it£4e«Mont6'<iiiig^  uige^ 
fteUi/Mlißii^a  4lclr  BcV'g.«U!igefa^  $00  TöSTen  hoch 
Oü  fo  hatte;  ÖMrUsCdriiä^M  imrfmr  ungeßOir  9^  ttyn 
nttfeiu-:''AIUir'«r*war  "den  8;  OetbrMBü^'iuid^deii 
aSftmn4^t*^'Vnd!dieficri«  irfüier  Jahreisdt, 'die- w^ 
«srdialMiMifr nodi^dieUIiefte ilt  •  h folgeinienr 
.Täfidtebiffiiiid  alle  Beobaditüligeii  dai^eftfHt»    ' 
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«-  •  Weilnran  bei;  dev  Beredmung  defr  «fir<|t|0mi» 
Ccfa^üt  StrablenbrecInRig  /die^  Wärme  der  obESWi 
LitfOiGduri  dwdi.  SdiKifl«  .finden  kann.,  .i[[iBflc|ilit 
diefe  Rdäumngea  'immer'  einige  Ungewilshejil'b^? 
beny.dä  j2iifiUtige  «UmJSande,  die  der  AOMMMk 
nicht  kenot',  die  Wärme;  der  oberen  Iiiift;  :ircp9#l^ 
ren  oder.  Vermindern  können.  Da»  Gie6$t|irv4w 
.Wä'niieabikaHme  gilt  iminelr  nur  für  däsl^itlelM^ilp. 
Tielein  /Beobachtungen;  aber  welche  AutlVMij^^ 
von  dieiem  Gefetze  an  einem  befiimmtenTi^^'fiiMV 
finden^'^das  kann  Niemand  beftimmen« 
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ANHANG. 

-  •  ■ 

üeher  die  Correcüon  Jür  die  Warme  der  Luft, 
beim  Höhenmeffen  mit  dem  Barometer^ 

leb  hAe  in  dem-  erften  meiner  Anflaue  (obea 
S.  7*  Jüinu)  bemexkty  cticTe  Correction  fey  für  jeden 
Crad  IL  ify- — •  -^f^e  +  vfr^'  I^  werde  hier  diA 
jQrJmde  d^fur  aoseinauder.Ietzen« 

Ni^ch  JBiot't  Abwiegungen  ifi  die  Luft  10494 
Mal  leidig  als  Qneckfilber,  wenn  Luft  und  Queck- 
£lber  beide  am  Ufer  des  Meers  unter  dem  45lien  Grad 
.der  Breite  und  auf  dem  Eispunkte  find,  und  die  Luft 
mit  einer  Qq^ckfilberlaule  vqji  2&  Zoll  (af  Fufs)  Höhe, 
die  auch  auf -dem  Gefrierpunkte  fieht,  xurammenge* 
drückt  wird.    Eine  Lnftlanle«  die  durchaus  diefe  Dich* 

tigkeit  hatf   muls  älfo   io494  ^^^  ^f  ^=  «448^  P^* 
Fuls  lang  feyn,  wenn  fie  der  QueckClberlaule ,   dnrdi 
die  fie  zufammengedrückt  wird,  das  Gleichgewicht  hal- 
ten foU.     Ifi  die  zufammendrückende  QueckClberlaule 
3}tu:  14 Zoll  (1^  Fuls)  lang,  fo  ifl  die  Luft  noch  ein« 
mal  Ib  dünn,  weil  fie  nur  eii^  halb  Mal  fo  fiark  ge« 
drückt  wird;    fie  ifi;  dann  alfo  20988  Mal  leichter  als 
Queckfilber  von   der  Temperatur    des   fchmelzenden 
I^fet;   und   eine  Luftlaule.  die  durchaus  diefe  Dieb- 
tjgkeit  bat,  muls  20988  Mal  i|  Fuls,  aUb  wiederum 
24486  Fuls  lang  feyn,  wenn  fie  der  Qneckfilberlaule 
von  z-^  Fufsji   die  fie  zuTammendrückt,   das  Gleichge- 
wicht halten' foll.      Man  fieht  leicht  ein,   dals,   weil 
die  Luft  immer  in  demfelben  Grade  dünner  und  leich- 
ter wird,     in  welchem    die   fie   zufammendrückende 
"^Queckfilberlaule  kürzer  ift^  die  Zahl  24486  bellandig 
fejrn  mufs ,    und   dafs   eine   gleichförmig"^dichte  Luft- 
laule von  344^6  Fuls  Lange  immer  einer  Qneckfilber- 
laule das  Gleichgewicht  hält,  die  eben  fo  lang  ift|  als 


■  \  ■    : 
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'  dl«',   durch  welab*  Bfi  ^aUmpuagtii^At   lA.      Mn 
ftemit  do^wegea  diab  Zi£l  äi»  i^/iänJige  Zaki. 

Ao^'&ifc  2^1il  b^iitb«t''^a!jH5beBm^Iai1>^' dem 

lichaii  Logänlbnta  4wMet.B<goinwrfti^*.  rarft  .dteSt 
Sahl  mnh^lkir^.  «m  dM(.Btrgh6h»  in  Snli^  ^  fittcln.'  J 
Diele*  jilt  dl«  fSril^'bisfHnpnakJt/'^dÜC  «bii* 
^e  ^fdttjBrdni*  *6hei'  .»?  i-  A-to^JÜ,  '<*«?  w-" 
bfilt  Ii^b.cl^'  'diu^'flHiiäfUHf^'ÖvwJän  W%IUt^'-g8giA 
^d^JJtfilb^;  'tüd  Vt!lfcfaw''tff--dkilp  ffio  B^lnUtai 
Zalii/^'Y^iVafla^dtf  Kfirfin-  VhtnÄ  dl0  Wiirttf  ^«Ml 
lUHk''atä^eEiit^  ykSäftt«  hAx  du  T«riiaiidKl^  lIMtf 
r[>«ciRrc&^''G0v^cbte'ätu:^'  ^Mcbv  Ennbndiqt  loM 
ErkSlttmg'iirGhtEfadeT^'  ADUn'die  LoftdAW fflJh'ltt 
jedeEi  GitaH  Rflaotn.  itltt  ,{4',;d<4s  Qiiedtfib«r»bA>llif  ' 
itm  ,'yf^  abi.  '  D«f  lAitm^'bkd  ftm  A4«ddiitü^ 
[Qr  10°  m  alTo  V^  —  ,^,  ond  da  VeriUhalfi4l^ 
Tpcdf. GeWlcfate  ijß dum  [o4g4-t'4'^ — «H?}'"** 
dder  lOcfSi  za  i.    Dalh^ftt:   dio  Lnft.  ift  b^'gM- 


t^einpnicktind'belgkicfaer'Sdiwen,  bet 
10362  Mat  leicbter  ab  Qä«cKfiIber  von  glelcfiei' ^INmb- 
pera'tur.  '  IVet  KatAid&L'',''^' gleie&en  Draei,' Vilälti 
'äAÜ  dii  Caifi  eben  Ib  wiif  vorher  mit  einer  Qtfeckfflbav 
Ktnl^  valVnJmflQgedrfic^  wird ,  deren  Länge  28  Zoll, 
und  tföt^ntVoiperanirdie  deigeüiercndenWalTers  ift. 
Jeabkoifunei}  yvir  lur-fvreicen  Frage:  Welches  iÄ 
bei  10"  R,  die  beiUndlge  Zahl?  Multijilkiren  wir 
.i09&|i  nit  aj-,  fo  erholten  wir  »SS/S  par.  FuTs,  Allein 
diefea  ift  nicht  diewahre  beßändige  Zahl,  weil  die  zur<im- 
ueadTaeMnde  ^ftlaule  nicht  anf  der  Temperatur  von 
.10°  ift,  FtHidem  noch  anf  der  von  0°,  und  die  be> 
l}äncUge.;^l  Toll  anzeigen,   wi#  ^ang   eine  Luftläul« 


■      V 

teyn  »üb,  die  einer  QueckGIberlSale  das  Gleicbg^ 
Wicht  bSIt^  welche  eben  fo  lang  ift  wie  die^  welche  fie  zn- 
ffunmendrückty  und  die  eben  die  Temperatur  hat  wie 
die  Luft.  Die  QuediCIberfanle  wird  aber  in  derafelbea 
Grade  Ip^fifch  leichter,  in  dem  6e  fich  ansdeluit  Sie 
drfidu  tito  weniger,  und  dieLi^  wird  folglich  ebenfails 
leichler,  weil  fie  weniger  gedrückt  wird.  Hierdurch 
wird  die  Correction  10494  .  (1  +,VV  —  zihr  +  ^§w) 
oder  10494  •  (i  +  9^}«  Denn  gerade  um  £0  viel  das 
Qued^filber  leichter  wird^  g^g^n  das  man  die  Luft  ab* 
wiegt,  nni  el>en  fo  viel  wird  das  QueckClber  leichter, 
welches  die  Luft  Kulammendrückt,  und  alfo  auch  die 
Luft,  die  Kufammengedruckt  wird,  und  beides  hebt 
fich  gegen  einander  auf.  Die  beßandige  Zahl  für  lo^R. 
ift  dah^  10494 .  (i  +  ^-ff)  .  2^  s  10986  •  2}  =  s5fi34 
Fuft.  Man  muls  alTo  bei  der  Befiimmung  der  bellan- 
digen  Zahl  auf  die  Ausdehnung  des  Quecklilbers  zwei 
Mal  Rückficht  nehmen. 

Diefes  war  eigentlich  der  Pankt,  um  den  fich  die 
DiscnlBonen  drehten,  die  ich  mit  Herrn  von  Lin* 
denen  im  vorigen  Jahre  im  Intelligenzblau  der  Je- 
naer Litt.  Zeit,  hatte,  als  wir  in  diefer  unfere  Baro- 
meter-Tafeln wecbfelfeitig  recenfirt  hatten.  Hr.  von 
Lindenau  behauptete:  bei  der  Correction  für  die 
Wmne  der  Luft  brauche  man  auf  die  Ausdehnung 
detf  Quecklilbers  durah  die  Wärme  keine  Rfidificht 
mehr  lu  nehmen.  Mir  hingegen  fehlen  es  durchaus  noth» 
wendig,  diefe  Ausdehnung  in  Betracht  zu  ziehen,  da 
man  beim  HöhenmelTen  Queckfilber  und  Luft  gegen 
einander  airwiege,  und  hier  alles  auf  dem  Verhält- 
jnSe  der  fpecifirchen  Gewichte  beider  Körper  beruhe, 
welches  fich  in  demfelben  Grade  ändert,  in  dem  fich 
beide  Körper  verfchieden  ausdehnen.  Das  Verhält« 
äili  der  fpecififcfaeDk  Gewichte  von  fiiTen  und  Kupfer^ 
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weichet  für  o^  gilr^  gilt  nicht  für  xo^;?.  nur  in  dem 
JSaüe  würde  es  gelten,  wenn  Eifen  und  Kupfer  £cb 
beide  gleich  fiark  ausdehnten.  . 

.  Herr  von*Lindeni^tt  und  ich  fuchten  dutMiqt 
in  einer  Privatcorrelpondens  nnfere  Meinungen. gegeagi 
einander  auszugleichen.  Als  uns  dleCes  nicht  gelisr 
gen  wollte^  befchloflen  ;wir,  die  [Sache  viereil  vonnuf- 
fern  mathematifcben  Freunden  vorzulegen^  damU  dieCb 
den  Ausfpruch  thäten,  wer  unrecht,  bähet  und  .fp«rv 
j^m?  £he  tndefs  diefe  DiscuIEon  «vor  die  mathMBfr 
tifche  Jury,  gelangte^  entdeekte  ich,  bei  wiederfaoltieQi 
J^^chdei^ken  über  die  Sache ,  den  Grund  von  d«r 
Terfchiedenheit  unfercr  Meinungen.  Ich  tah ,  daft 
man  zwei  Mal  auf  die  Autdehnung  des  Quedkiilbflry 
bei  -der  Bellimmung  der  befiändigen  Zahl  mülja  Rfid(#' 
licht, netiinen,  und  dals  diefe  Correction  nicht  ^ly 
ley^  me,  ]tir.  von  Lindenau  wollte,  auch  ni^ht 
yfj — 9iV^^  "^'^^  ^^^  ^®  ^  meinen  Tafeln  «ngier 
?9.°???P"!'.^^®>  fondern  ^^j.,  ^  „'y^  +  ^^...  Ich 
a^e^g^e  .diefes  gleich  Hm.  von  Lindenau  an^  und 
vnr.YHaren  beide  fchr  zufrieden,  dals  Cch  der  .Grund 
un&es  JVUsv.^rftandnüIes  aufgeklärt  hatte. 
.  ,^  Mfin  Irrthum  über  die  befiändige  Zahl  h^fXß 
j^^cl}',  auf,,  meine  Berechnung  der  Schall  -  Beobachtun- 
gen EinHuls  gehabte  .da  a4ch   bei  diefen  die  befianr 

dige.2^hl  als  P«ndel]äiige  vprjkömmt. B.^i  4?^  ^Tem^ 

Pj^ratur  von  a3^  beirug  diefes   2,<5  Fufs,    um  weiche 
die  Tafel,    welche  ich  in  den  Annalen  B.  Sq..  S- iSo 
jnjtgetheilt  habe,     von  der  abweicht^     die  im  erfien  * 
diefer  meiner  Aiiffatze  oben  S.  9  enthalten  if|.     Diefis 
letztere  ifi  die  richliger.e. 

Was  nun  die  Genauigkeit  unferer  Barcpteter- 
Tafeln  betrifft,  fo  habe  ich  fchon  S.  169,  bemerkt;, 
dals  die  BiotTchen  d^iK  Monje  Gregorio  luqa^Fn&i 
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WOL  hoch-  angeben^  da(a  aler  diefer  Fehler  bis  auf  8  Fnür 
«bfiimmt^  -wenn  man, die  Correction  wegen  der  Dal» 
tonTchen  Theorie  anbringt,  welche  16  Fu6  beträgt« 
Wenn  alFo  Biot  noch  eihe  Tafel  für  die  Dalton'fctie 
Theorie  giebr/  fo  Itimmen  feine  Barometer -Titfelii  mit 
den  genaufien  Meflungen,  welche  wir  jetzt  befkaeh,  fo 
yollkommen,  als  man,  es  nur  wünfchen  kann«    .  > 

Die  OI'tmannTchen  Tafeln  geben  df-n  Moutm 
'.Crrmg^rio  auch  nm  24^^^  zu'^och^  :  DieCea  rührt  aber 
Aicbl  von  der  Dahon'fdien  Theorie  her;  dexm*.  da. die 
OltmattnTchen  Tafeln  auf  den  Abwiegnhgen'  .von  Ra^ 
mpnd  beruhen  y  nnd  diefe  nicht  an  der  zweiaxinigeih 
\W«age>.wievdie  Biot's>  fondem  nnmlttelBar  am  Ba» 
jOJttel»iiC|geiBacht  find,  'fo  Ibhliefsen  fie  die  Dalton'fche 
jCorvecfiibn  ifdion  in  fich,  auf  den  Fall  dafs. diefe  lAdflifik 
jpHafa^fieihnvqun  24  Fufii  zu-bpch  abgeben  »iluauiiblos 
v^tahet.TÜhren^.  dals  dietBebbadnungen  von  Bsmonii^ 
auf  3denen.'iieberufaeny  nicht  fo  genaii  find,  als  die.  vojIl 
-DlAnbuifFon>' onit  den^n  fie. verglichen  werden«:  •    !      « 

r  ^  Dttltelbe  gilt  Von  äen  v^on  Linden au'fchehT^ 

€^lh/«  die  atK^h  den  Monte  Gn^gorio   um  a3  fVils  tk 

•liocir  to^beii;'    Sie  beruhen  aal  70  der  bellen  Beob^ 

^chlbfigen  von  de  Lti<6',   Hbyi  Trembl^y,    Rs0L 

moiMi,  Welche  fich  Hr.'  von  Lindenau  veirfehaffeft 

könm«  \ Bei  ihnen  kömmt  daher  ebenfalls  die  Dalton** 

fche Theorie  nicht  in  Betracht,   unddals  fie  den^Bei^g 

um  Tkh  Fu(s   zu  hoch   angeben,    rührt   vielleicht   da- 

ber,  dafs  man  bei  den  älteren  Beobachtungen ,  welche 

bei  diefen  Tafeln  zum  Grunde  liegen,   nicht  forgfältig 

^enng  auf  die  ungleiche  Erwärmung  an  der  Erde  Rück« 

ficht  genommen  hat. 

'  Meine  Tafeln  geben  endlich  den  Monte  Gregorio 
bis  lauf  7  Fu(s  genan.  Diefes  rührt  daher,  dals  ich  bei 
ituoeA  nicht  auf  die  DaltoA'fche  Theorie  Rückficht  j;e« 


I 


^.uMC .   .vcdcBck  Sa  cITo  den  Befg  um  z6  Vnb 

^z^tOm    Dm  ich  bei  ibnen  aber  cngleidi  die 

.      .^   Ir  üe  bcÄmdigc  Zahl   ^J^  —  ,^  ßait 

^  ^  XTTT  aBgeBommeB  habe,  Co  madK  diCi- 
«  .rwa*  naäftr  nm  xi  Fnb  zn  klein.     Beid«  Feh- 

* 

^b^  iux  i.b  gegen  einander,  dals  nar  7  Fafc  nbrig 
.^     Veiiw'ffBit  aaa  beide,  &  ifiiler  Fehior  bot 


iab  eiaer  einzahlen  Barometer- MeQong  gilt  es 

^  .o^  ^imtkf  neck  welchen  Tafeln  man  rechnet ;  denn 

..:»  und  mtghwch  ganaaar,  ab  eine  einzelne  M^fl^g 

tiym  kuKBrn    Hat  man  aber  eine  Reihe  Ca  inlsezfi  ge- 

Miuer  Beebadtnngen,  wie  die  vom  Monte  GrmgwHmi 

AMfOk  thnif  man  wohl>  bei  der  Rechnnng  die  BloC^kan 

.yMiiegangen  zum  Gmnde  an  legen,  welche  Sr  «^  & 

Mir  bafiimdigen  Zahl  S4486  Fob  geben,  nad  dann  mm 

Coffacdonea  für  die  Ausdehnung  von  Lnft  und  Qvadfc» 

filbtf  an  yfj-  und  -^j^  zn  nehmen«      Man  folot 

Rechnung  für  völlig  trockne  Luft,  und  nimmt  dam 

V^dttigkeit  h  an^  wie  D^Aabniffon  fie  fiir  jeden 

Monat  def  Jahres  ans  den  Genfer  Beobachtungen  cnu 

wickfit  hat.    Anch  glaube  ich ,  dals  man  wohltbn^  dft 

Coxrection  wegen  der  Dalton'ichen  Theorie  anuktafti. 

MS»    Denn  fo  wie  die  Sachen  jetzt  Aehen,  ift  aa  dodi 

wohl  wabrfcheinlich,  dais  fie  die  wahre  und.dia  fi^ 

gende  Ceju  wird. 


C     »S7     ] 


vn. 

Der  verwünfcAte  Burggraf  in  Ellbogen  in 
^  Böhmen,  ein  Meteorolii, 

▼on 

NiVMAirir,  Pro£  d.  Chemie  zn  Frag. 

£iiae  metaüifdie  Mafle »  die  fdt  unbekannter  2^ 
imJSUbogen,  der  KreisOMlt  desKreifes  diefesNa- 
■Mtaä  in  Böhmen,  unter  dem  Namen  der  ver^ 
wüfi/ihie  Burggraf  aufbewahrt  wird ,  erregte  oft 
die^Neugierde  wiTsbegieriger  Reifender.  Sie  war 
nicht  allein  durch  Volkstagen  Sber  ihre  Entfiehnng 
und  wunderbare  Eigenfchaften  bekannt;  auch  ei- 
ner des  Toizüglichfien  bohmifchen  Topographen, 
Schall  1er,  würdigte  fie  feiner  Aufimerkfamkeit, 
und  ^ab  davon ,  jedoch  ohne  AnTührung  eines  Ge- 
wrHutmibuies ,  Nachricht.  Mehrere,  welche  die 
Stadt  Ellbogen  ihrer  romantifchen  Lage ,  und  die 
G^fend  ihrer  geognofiiCchen  Merkwürdigkeit  we- 
gen heinchten,  befahen  auch  den  verwünfchten 
Burggrafen;  fie  fchieden  aber  gewöhnlich  mit  Lä- 
cheln, weil  fie  nur  einen  Klumpen  EiTen  oder  Glok^ 
kenmetall,  wofiir  ihn  die  meülen  erklärten,  gefun- 
den hatten.  Andere  hielten  es  der  Mühe  nicht 
werth,  einer  fabelhafiten  Sadie  ihre  AufmerkTarnj^eit 

Aiuial.  d.Piijfik«  B.  41.  St.  2.  J.  1812.  Sk.>io.         O 


«ad  i£  gcAehe,  dafs  ich  zu  diefer 
t  Werden  müfTen,  wpim  ein 
JB^ifiiBtaa»  ItegOBwetter  aieiaeo  erften  Aufenthalt 
m  JBtt0g^K  wädit  gpgea  meinen  Willen  verlängert 
Mtt«  Uk  Um  an  g«4*  Ocl.  1811  in  Gefellfcfaalt 
4m  PnL  J*Bderft-.bicr  an,  fchlug,  um  mich  über 
dteVerfäbnilfe,  der  Stadt  zu  uncerricbten ,  Schat. 
Iftr*  Topogr^hie  tfiefe«  Kreifes  auf,  uud  fand  du- 
m(B.  11.  8, 6.)  mg^eüäe  Stelle : 

tjClu  oein  oieCgen  Haihbuure  wird  ein  Elumpen 
la  äer  CrÖbe  eines  Pferdekopfi  aufbt^wahret,  den  man  < 
Mn  ^ÖtVf^klBgtm^'-  dih  verw,1n/h/iten  Burggrajtn 
-]UäiB*kV^ftnwi--«itUiMUntte  aikogru&e  Stresse  eiiw 
rimndigaiiBmggrsfflii,  c«.  Eilbügen  d»n  AnUft  nu^ 
■  y gpb^^.  JuibeK.  £c  ,ift'.^;;^arz ,  und  Idiogel  w^e  (;jii 
Ite^^  Einige  woUAKibmrogar  ^ine  Zauberkraft  btü- 
^kg^f,  d^  er  zu'  ^wdfer  Zeit  leichier,  zu  «odeTef 
"^eoe/tchwerer  wari^,  t^oä  Geh  weder  durcb  den  H^in- 
'Jnern^h'dtMndi  du'-lPeätAc  treiben  larfe.  Ein  emß- 
B^MarT^^Ml'  würde  dieTdn  Wahn  ohne  Zweifel  bnld 
linKnd*inacben. -J-obaan  von  Werth,  k.kfeld* 
berr.  liflü  diefen  iC],WDp^,iu  den  Schlolsbruniten  ;w«»> 
ftp,,  W.^wurd«  aber  qach  \itlen  Jahren  wieder  berwf' 
gesogen  ujid.  auf  feinen  vormaligen  Ort  bingelegu" 

Däp  Vökfttej'mij  dien' verwünfcliten  Burggriftii 
CMged  zu  laOen,  vhfrde  bald  am^ührr,  und  « 
wanl«^  mf  dem  RatUh^te  aus  mehreren  in  einen 
G«W6IB*'  'bfefindlidim  Antiquitäten  herausgeftidi& 
BeifnterAen  Aiib)iek.'iilü&teich  iim  gleich  tUr  ein« 
geföhtfabWne  naOe 'erkennen;  bei ,genaaenr  " 
tarfitättme  fand  idii  a^,  dafs  ^  vMW<BtAl 
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itodi  Glockenmetall  feyn  könne ,  wofür  die  Anwe- 
fendtn  ihn  ausgaben.      Die  weilse  Farbe  des  In- 
nern 9   welche  nach   Abldiaben   der  Rinde  xum 
Vorfchein  kam,  und  die  befondre,  fcfaon  beimScba« 
ben  mit  einem  Mefler  fühlbare  Gefchmeidigkeit  mit 
Fettigkeit  verbunden,  führten  zwar  auf  die  Mei^ 
nung,  die  Malle  fey  Schmiede -Eifen;  aber  die  un- 
verkennbaren Spuren  einer  ehemaligen  Fliifligkeit; 
und  die  auf  der  Oberfläche  vorkommenden  Vertie- 
fungen 9  welche  nur  durch  Auswitterung  oder  Aus- 
fallen eingefchlolTen  gewefener  Körper  ^tfianden 
[eyn  können,  waren  diefer  Meinung,  entgegen.   Sie 
unterdrückten  auch  bald  den  Gedanken,  dals  die  Maf- 
fe  ein^gefchmeidigeLupe  aus  einem  Wol&feuer  fej; 
denn  ich  habe  diefe  niemals  von  Iblchcr  Gleichiör- 
niigkeit  auf  der  Oberfläche  und  im  Innern  gcfrehen. 
Diefe  Betrachtungen  führten  mich  auf  die  Vermu^ 
thung,   der  verwünfchte  Burggraf  möge  wohl  eine 
Gediegen -Eifen- Malle  von  der  Art  feyn,*  wie  man 
£e  in  Sibirien ,  Amerika ,   Croatien  und  an  ändern 
'  Orten  gefunden  hat,  deren  ürfprung  f ür  m'eteonTcH 
gehalten  wird.    Alle  Anwefende  fanden  meine  Mei- 
nung fehr  fonderbar,  und  fuchten  ße'dnrch  Gründe 
zu  entkräften«  die  mich  nur  noch  mehr  in  derfel- 
ben  bestärkten ,  ■  und  ihich^  zu  dem  Vorfatz  fuhrteui 
die'MalTe  einer  chemifcbeui  Analyfe  zu  unterwerfen 
Aber  alle  Mühe  war  umfonft , .  mit  dem  Mineralien« 
hammer,  den  ich  bei^ipir  hatte,  ein  Stück  abzu- 
hauen ;  ich  mulste  mich  entfernen ,  ohne  auch  nur 
das    kieinftt    Spänchen    nutnehmen    zu   kunnen. 

O  a 


mit  lifihlllsi«,  tbh  dietai  wü  wmmu  raf  daftBadl^ 


y ÜhahrtlM  Anflwngm^,  Xtfafab  «r  mir,  wardedM 
StaeluAiin-Bb|{*ingt,  dau  aikMeiüeJn  war  esgu 
BidiC  m^ficbt  mtr'dw  gsnoglU  abzurchlagea;  3 
M«ilfeI.gfaig«LniGniadB,.oliii»dais  man  £uiu  Ziele 
gdn^  lAm>:«'Alir  de»  Fede  wurden  die  Spane 
Mda^mom^t'  Unrerwjing  es  aber  mit, einer 
«O^ktimStgty  diVTuranteaCdiärtt  wurde»  ebe 

ich  Ifü^u^ntm  foglddi  xa  'eiiiig«i  chenuTdiä 
Veruidi'^*  tHuI  löfie  die  erhaltmen  Stiictchea  li 
Sal^GioijB  a^;  .Ammoiük.  fidili^  daraus  unverkenn* 
b^EiCniOKjrd  nieder,  nnd  ich  hatte  das  Vergnüg«!, 
«ne  fi^öne  blaoe  FlülGgkeit  rom  Filtrum  abflie&en 
IDfeben;  ifddies,  fotrie  einige  atidreVerriidie,die 
G«genw«rt  von  in<^l  anzeigte.  Ich  kam  um  dier« 
^iBllioilü^talifdifl  ÄuEöCuag,  ehe  ich  den  Nicket 
felbfi  daraps  hatte  daxAellen  IcÖnnea,  und  erbat  mir 
flafa«!  eine  j;rylawe  MalTe  zu  einer  genauem  Untere 
fsdiung,  nnd  «ugleic^  die  in  dem  Archiv  der  Stadt 
e(tv^  Torbanäeven  Nachrichtea  über  den  ÜrrprunJ 
derfdben.  Hr.  Criioinalrütit  Mühißein  enri(> 
de/te  uirt  Er  werde  meia  Verlangfn  gern  ernifl^ 
ich  miUTe-ihm  dam  indels  etwas  Zeit  lallen.  „Hr. 
Dr.'Medic.Re^nls,  fugte  er  hinzu ,  weicherindet 
Mitte  des.NoTember»  hier  war  und  disien  Bnifi 
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&iMJlriib«fg^lhdiia*lU  Ton  moJir^EMiadkamg, 

«eitler  Hiriu  Dr;  uliladni,  der  fich  daad»  ä 

yViea  aufhielt,  daron  benackiidüigtm.     1^  AftÜ 

kam  ich  mitHrii.B4rgr3tb  R^nb  inPMBMBdwa^ 

hei  Eger  zuTanimeu,  welcher  mir  bgla,  iM&WKi^ma    ■ 

Meinung  gegründet  zu  feyn  icfaaiiM,   kad  dlb  m  ' 

ein  Stückchen  von  dieCer  Mafboi^KiL  Kfaproik 

in  Berlin    zur    cheoiircben   Uid 

und  von  der  ganzen  Malle  « 

fcbreibung  entworfen  bab6.    Za-Eade  Aprili  ]m&> 

hm  Hr.  Bergrath  ß  e  u  fs  und  id,  i 

durch  Ellbogen,  diefe  MalTe  noch 

Ichaftlicb,   und  unfere  Meinung  wmde  dnrdl  dia 

streite  Anlicht  niclit  gefchwächt> 

Zu  Ende  des  May  erhidt  idl  ndlidi  dnrdi 
Hm.  Bürgermeiller  Kopetzky  «in  eCwu  grö&e- 
res  Stück  von  diefer  MalTe ,  und  nun  IKiiiDte  id 
nicht,  eine  cfiemifche  Analy/e  derfidlMn  xa  u». 
ternehmeD.  Ehe  ich  fie  ab«  biwrügon  konAte, 
erhielt  ich  von  Hrn.  Bergradi  Reafi  die  Nadi- 
riebt,  Hr.  KUproth  habe  fatne  Aaatjrfe  bcveia 
gemacht,  und  gefunden,  dab  diefe  BAtfle  in  lOO 
Theilen  aus  97,5  Th.  Eifen  und  3,5  Tb.  Nickel  b»- 
ßefae.  Er  hatte  zugleich  die  Güte,  mir  folgeode 
Befcbreibung  diefer  Maile  zur  ÖfientUchea  I 
nsg  SLitsatbeilaa: 


,jDi6'^SleuiUmafi(Bf  ftellk  einc^  imfövtnliche  Aierfel« 

tige  Säule  vor,  deren  SeUenflacjhen  folgende  Qxölsea 

haben:  ,. 

Länge  Breite 

die  eine  i5  Zoll;  in  der  Mitte  6  Zoll^  oben  8  ZoD, 

'  <        .      unten  loiZoU; 

die  zweite  i6  Z.;    in  der  Mitte  ^Z,  ^        ' 
die  dritte  i8  Z. ;.  in  der  Mitte  5  Z.      ' 
die  vierte  17  Z. ;    in  der  Mitte ,  6  Z«  * 

Die  Enden  der  Säule  find  (das  eine  fcbmal,  dai  im- 

dre  breit)  zngefcbärft,    die  Zufcbärfungen  wieder  sn? 

ger^det.^' 

,,Die  dritte  Seitenfläche  zeigt  mehrere  vertieft«, 
rmidliche  Eindrücke,  die  2  bis  3  Zoll  im  Durchmeiter 
tj^d  I  bis  i|  Zoll  Tiefe  haben.    Die  ganze  äüIiereObe^ .. 
fläche  hat  rundliche,  gelblich  «braune  Roßfleckem  Eot 
gen  der  Oxydirnng  des  EiTens/^  *      ^ 

^Inwendig  i&  die  MetallmalTä  fehr  lichtfijfthl^aoi 
dem  Silberweilsen  fich  nähernd^  von  hackigem  Bmchei 
auf  der  durchlagten  Fläche  glänzend^  dem  fiark'  glan* 
zenden  fich  nähernd,  von  Metallglanze.  Si^  halt  dai 
Mittel  zwiTchen  weich  und  halbhart^  iß;  völlig  gefdimei«- 
vdig,  läfst  fich  hämmern  und  dehnen,  mit  dem  Mefler 
fchneiden,  und  lagen;  nur  trifft  man  beim  Dordbi- 
lagen  auf  aufterfi  harte  Stellen,  an  denen  die  Sage  iser- 
bridht  *>  '  Sie  ift  auFserordendich  fchwer.  Das  l^edb* 
fifche  Gewicht  derfelben  iß  6^34  bei  +16*^  R.*' 

„Ihr  abfolute^  Gewicht  mag  i3p  Pfund  oAerr.  Ge* 
.mdcht  betragen.'' 

„Die  Beßandtheile  derfelben  find  nach  Klap- 
roth :  , 

Eifenmetall    97,5 
Nickelmetall    i,S 

loo  •* 
*J  Solhon  diefe  nicht  Olivin  eotbaltca?  IL       •        r. 


Am^Sten  JnnidLJ.kamHr.Dr.Chladni  auf 

fBÜMf  Hüdueife  -dos  Prankreich  und  Italien  nack 

Wittenberg,  durch  Prag,  miikzu  mir,  um  von  dem 

verwunfchten  Burggrafen  etwas  zu  fehen«    Auch  er 

beßxitigte  meine  Vermuthud^ ,   nach  Vergleichung 

mit  mehrelren  bei  Geh  habenden  Mafien  diefer  Art. 

Mit  Vergnügen  theilte  icb.diefem  achtungswiirdigen 

Gelcjirtenin^einen  ganzen  Vorrath  von  diefer  MalTe 

mk ,  um  fo  mehr,*  da  wirdemCsIben  die  erAe  Ver« 

'nmthnng  iiber  den-AIr^rung  folcher  Mafien  y^r* 

danken  *).    Hr.  Dr.  G  h  I  ä  ^  n  i  hatte  die  Güte, .  mir 

ala  '.G^engefchenk  fe6hs  verfchiedene,  auf  feinen 

{ittlen  fiefammeke  MeteoroIitHe  zu  verehren.    Er 

luüun  Ib  grobes  Interefie.  an  diefer  Mafie,  jdafs  er 

lic)i  üogar  entfchlola,  feine  Reife  über  £Ubogen 

iertzufetsen  und  fie  üelbft  zu  fehn ,  und  ^er  theilte 

mir  darauf  in  einem  Schreiben  vom  aafien  Juni  fol« 

gtade  Bemerkungen  darüber  zur  öffentlichen  Bei« 

kanntmächung  mit: 

^ie  Ellbogner  Gediegen  r  EiienmaiTe  üt  oberwärts 
mh  Exjbipbungen  und  Vertiefungen  verfehen,  untere 
vrattft  ift  (ie  aber  ganz  flach  ,  fo  da(s  Geh  mit  der  gro&t 
ten  Wahr fcheinlicbkeit  fchlie&en  läßt,  fie  möge  in  wei? 
tJiMi.Zuftande  auf. einen  ebenen  Steinboden  gefallen 
fejm.  Das  innere  Gpfuge  Iß  nicht  fo  dicht  wie  bei  den 
Mafien  von  Agram  und  vom  Vorgebirge  der  guten 
HoSEaang,    fonderu  mehr  blättrig,  ungefähr  wie  bei 

*)  In  (einer  Schrift:  lieber  den  Urrprung  der  Ton.  Pallaa 
{[efundeoen  und  anderer  ihnen  ähnlichen  EifenraalTen,  und 
über  einige  damit  in  Verbindung  flehende  Naturer(chei- 
nuogen.    ieipaig  1794*  N* 
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dem  Gediegen  •Eifen-Ton  8t.  Jago  del  El^o  iii  Sud« 
amerika^  welches  ich  genant  als  mandia  andre  Axtm 
von  Gediegen -Eifen  kenne»  da  ich  Gelegenheit  gßhabt 
habe  9  mehrere  StGcke  davon  zu  beobachten;  auch  in 
Anfehung  der  kleinen  Höhlungen,  die  fich  darin  be- 
finden, ha):  es  mit  diefem  viele  Aehnl^phkeit.  Die  au- 
fsere  Oberfläche  zeigt  (Ich  gefirickt,  aüfser  an  einigen 
Stellen,  viro  Roß  oder  eine  dnnne  Eifenrinde  es  zu  fe- 
ilen verhindert.  Diefes  geArickte  Anfeben'  iil  eine  na« 
türliche  Folge  von  dem  blättrigen  Gefuge  des  Eifensj 
welches  wahrfcbeinlich  dadurch,  dals  die  MalTe  fo  lange 
n^ter  Wafler  gelegen  hat,  'wegen  der  etwas  ungleichen 
Oxydation  des  EiTens,  auf  der  Oberfläche  fichtbarer 
g^word^  iß>  als  es  ehedem  gewefen  Gfyn  würde*  Die. 
ganze  Mafle  fcheint  aus  kleinen  Haufen*  von  parallelen 
Blättern  zu  beAeheü,  die  etwa  i  Zoll-  im  Durchmefler 
haben  können ;  diefe  verfchiednen  Haufen  von  Blattern 
find  in  allen  möglichen  Riditungen  gegen  einander  ge* 
fiellt,  und  fefi  mit  einander  verbunden.  Daflelbef  Ge- 
füge  iß  4uch'  bei  noch  manchem  andern  Geidßegen- 
Eilen  mebr  oder  weniger  bemerkbar,  und  iß  unfireitig 
der  Grund  von  der  Erfcheinung >  di^  Hr.  von  Wid- 
mannfiädten  in  Wien  zuerß  an  dem  Agramer  und 
noch  ein  paar  Artto  von  Gediegen -Elfen  beobachtet 
bat,  dafs,  wenn  maii  eine  Fläche  polirt  und  mit  Scbei- 
dewaHer  ätzt,  fich  Figuren  zeigen >  die  aus  parallelen 
geraden  Streifen  befiehen,  welche  in  verfchiednen 
Richtungen  gegen  einander  gefiellt  fijid.'* 

ChladnL 

Hr.  Biirgermeißer  Kopetzky  hatte  mir  zu- 
gleich mit  den  Bracbßiicken  diefcrMafle  folgende 
hiß,oTifcke  Notizen  von  derfelben  überfcbickt,  de- 
ren Mittheilung  nicht  ohne  Intereife  feyn  dürfte : 
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„Unter  den  yMam  GegrailäiiJUni,  deren  Ur^urmig 
und  Entftehopg  fich  im,  das  graue  Altothnm  v«ilicEi^' 
vad  darea  gegamfiiügc  Rriftea«  dem.  Altarthum»» 
Gefchichta»  und  Naunforliciier  anzieht,  ift  ancli  die  im 
EUbogverRatUiaiile  anflMfrahrte  Metdlmafle,  in  didTer 
Stadt  leit  mudenklichen  Jahren  inuncr  der  verwSmficiim 
Bm^ggrmf  genannt^  von  191  Pfand  Schwexe.^ 

jyVergebeitt  Indit  der  Foifdier  der  ^FtftithTng  nfld ' 
der  Gefrhichre  deflelben  nachinlpihen,     Dia  Stad^ 
bekannt  durch  ihre  in^vocigen  Jahrhunderten  haltbaiü 
Vefie,  war  einem  beftindigen  Wechlel  von  Ung^ückj» 
dien  durch  Krieg  und  Feuer  ausgeTelzt,  und  Icnniuff 
ihre  ccflen  Privilegien  und  mehrere  4er  wichtigften 
Dokumente  nicht  bewahren*    Wie  wire  et  mdg^&ch  ge- 
wreTen,  die  über  diefien  verwnnCditen  Burggrafen  aDen- 
fallj  niedergefchriebenen  Nadnichten  zu  retten!     Da- 
für haben  Cch  unter  den  Einwohnern  fo.manche  Sagen  . 
erhalten  >  die  in  vorigen  Jahrhunderten  mehr  Eindruck 
auf  MenTchen  machten  als  jetzt ,  und  lieh  daher  immer 
mehr  verlieren ;  doch  hat  £ch  im  Ganzen  noch  immer 
der  Glaube   an  diefe  Malle  #  ab  etwas  Auiserordent*, 
liebes,  und  als  eine  ungewöhnliche  Natnrerfcheinungy 
erhalten.       Gewöhnlich   hat  man  fie  ab  einen  ver- 
vnnGJiten  MenTchen,  nämlich  den  Barggrafen  auf  dem 
SfisioBe,  ausgegeben ,  welcher  durch  zu  harten  Druck 
der  Lehensvafallen  luid  BobotspJBicbtigen  verwünfcht, 
und  in  diefe  Mafle  verwandelt  worden  fey.    Das  Volk 
nannte  £e  daher  den  verwunfcluen  Burggrafert.  Wäre 
fie  wirklich  ans  den  Zeiten  der  Burggrafen,  fo  mufste 
fie  in  der  letzten  Hälfte  des  x4ten  oder  im  erften  Drit- 
tel des  i5ten  Jahrhunderts  hierher   g^Lommen  feyn, 
denn  nur  wahrend  diebr  Zeit  Ia£»n  kaill  Burggrafen 
auf  dem  SchloIIe/' 


t 
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y^offallend  iß  die  Sage  unui  der  Glaube  an.  ihr, 
dab  diefer  verwunTchte  Burg^ai,  welcher  bis  zum  J.^ 
174a   auf  dem  ScbloiTe  in  einem  Gewölbe  gelegen» 
-  wena  man  ihn  in  den 'dortigen  aalUafter  tiefen  Schlola- 

*  I 

bninnen  werfe,   immer  wieder  aam  Voricbein  kf>mi}ie^ 
und  auf  Teiner  früheren  Stelle  liegend  gefunden  werde» 
Noch  hatte  (ich  Niemand  von  der  Wahrheit  diefer  Mei- 
nung durch  Verfuche  zu  überzeugen  gefucht,  weil  man' 
diefer  Melle  als  etwas  Verwunfichtem  befondre  Wirkun- 
gen zufchiieb^-bis  in  dem  Erbfolge -Kriege  dei'  Kisiifeiia. 
Maria  Therefia  fnuadfifche  Truppen  als  Feinde 
nach  Ellbogen  kamen^    Durch  die  Volksmeinung  ge- 
reizt, fi&rzten  fie  denverwünfchlen  Burggrafen  in  den 
^  Schloisbrunnen.    Die  Mafle- blieb  darin  bis  zum  Jahre' 
X7761  nach  erfchöpl'tem ^nUineii,  liegen,  und  kam  da«- 
durch  vom  Jahre  1742  an  mehr«  in  VergeiTenheit«     Seit 
dem  Jahre  1776,  als  fie  wieder  herausgezogen  'irurde^ 
liegt  fie  in  einem  Gewölbe  des  Rathhaufes , .  und  feit*  . 
dem  hat  uch  auch  die  ältere  Sage  erneuert,  nur  Men- 
fchen,   die  ohne  Sünde  oder  im  Staude   der  Gnade 
'    find,   könnten  ihn  heben,  und  diePe  MalTe  könne  auf 
dem  Hochofen,  nach  |[emachten  Verfiichen,  'nicht  ge- 
/    fchmolzen  werden/* 

,,In  den  folgenden  Jahren  hat  man  das  Wunder«« 
bare  derfelben  und  ihre  Benennung  damit  zu  erklären 
gefucht,  dafs  fie  eine  Glocke  gewefen  fej,  mit  welcher  . 
der  auf  dem  Scblojde  wohnende  Burggraf  den  robots- 
pflicfatigen  Einwohnern  der  VorSadt  Rabicz  das  Zei* 
chen  zum  Robotsdienft  gegeben  babe;    und  eis  diefe 
Glocke  bei  einer  FeuersbrunA  möge  gefchmoken  feyn, 
habe  man  ihr   den  Namen  des  -verwunfchten  Bury-^ 
grafen  gegeben.     Die  letzte  Meinung  hat  Schalles  - 
in  fein»  Topographie   des  Elibogner  Kreifea    au%^ 
nonunexu^'  ' 


Obfehoii  idi  von  der  AnAyJjb  des  Hrpr  KUfl«i' 
roth  unterriditet  wiirde.^  i^ubte  ich  dock  ntatM 
^nfifita^esi^  Analyfe  beendi^iea  sa  mOiTevi,  und 

ich  mache  dua  AeTuItat  derfelbea  um  fo  mdir  her 

• 

kapnti  jds  es  von  dem  abweicht,  wdches  Hr.  Kiap« 
roth  gcfiinden  hat.  Ich  Terwendete  g.Gramnie 
der  Made  dazu , .  nnd'  ef}ii^  ofi%B  GraioiD^-  |;ra^ 
grünes  Nickeloxyd.  Nach  RichteVa  Annahme 
wSrden  dieb^kuf  loo  Theile  der  ganzen  Mailb 
SySs,  nadi  Klaproth's  Beffimmnngen  adber  5yD3t 
Theile  Nickel  anzeigt.  Ich  bin  jedoch  weit 
entfernt ,  Hrn.  Klaproth  dner  Unriditigl^eit  bei 
Xeiner  Analjfe  befchuldigen  zu  wollen  9  fondepn 
hege  vielmehr  Mistrauen  gegen  die  meinigQ»  Da 
ich  inde&  'bei  mdner  Arbeit  keinen  Umfiand 
auffinden  Icann,  der  eine  fo  bedeutende  A^wei^ 
chnng  hätte  veranlaflen  können ,  fo  halte  ich  es  fUr 
wahrfcheinlich,  dals  nicht  in  allen  Theilen  derMafle 
der  Nickel  gleichförmig  yertheilt  iß.  Diefes  machte 
die  blättrige'  Form  derfelben  nnd  der  Umfiand 
wahrfcheinlich^'  dals,  wenn  ein^ Stück  von  diefer 
Malle  polirt  iund  dajon  mit  Scheidewafler  geätat 
wird,  lieh,  wie  Hr.  von  Widmanilädten  an 
der  Agramer  und  apdern  MalTen  diefer  Art  zuerü 
bemerkte,  auf  der  Oberflache  Figuren  von  röth« 
Ucher  Farbe  zeigen,  die  vielleicht  von  einer  unglei« 
eben  Vertheiiung  des  Nickels  herrühren.  Bei  Stük« 
ken,  die  nii^  nadueiner  Richtung,  der  Lange  nadi, 
gefchmiedet  worden  und,  haben  diefe  Figuren 
ebenfalls  eine, J|ara^ele  Lage 9  wie  Streifen,  gegen 


dnB  Hodiofem,  oadi 


gefocbly  dab  fie  eoa  CHocke  goirelcm  fi^  aut  OTHOMpf^f 
der  auf  d«m  Schlofft  wckmea^de  Bmggraf  dca  ^ImH^ 
pflicbiigMi  EmwohHem   '      —    -.~-- 

dien  tarn  Robotsdienft  gegeben  babe;    vad  rft^^Aa^:! 
Grocke  bM  etecr  Peoersbmnft  mdg«  ge€Amohkm^bfpii0P 
habe  ttiaB  ihr  de«  Niüwai  de»^t%nv6afehte«S] 
grafeti  gegeben.     Dio  blttv  Meikmig 
In  fi^W  Topographie  dot  EUbogner 


Aoininen* 


«c 
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Obfchoa  ich  tob  der  Analjfe  des  Hib.  Klap- 
roth  untemditflC  WBide,  i^nbte  ich  doA  meima 
angefäDgene  Analyfe  bemdigea  zn  mufleB.  «ad 
ich  mache  das  ReTnhat  derfdben  um  fo  mekr  La» 
kannt,  ab  es  yon  dem  aburdcfat,  welches  Hr.  £lap- 
roth  gefanden  hat.      Ich  Terwendece  g  Gtamma 
der  Maße  daan , .  und  eriiiek  o»6i5 
grünes  Nickeloxyd.      Nadi  Richters 
wurden  diefe  auf  loo  Theile    der   ganiea  Maife 
H*  SySa^  nach  Klaproth's  BetÜmmimgen  iber  S^ol 
Theile  Mickel   anzeigen*      Ich   bin    jedoch  wda 
\    entfernt,  Hrn.  Klaproth  einer  Uniichtigkest  bei 
[   'deiner  Analyfe  belchiüdigen  zu  wollen,    ff?ndfni 
\   h^e  yiehnehr  Mistranen  gegm  d^  meinigeL     Da 
ich   indels    bei   meiner   Arbeit   keinen   Um&^cd 
anfiBnden  kann,    der  eine  io  bedentende  Ai>web- 
I  *  chong  hätte  veranlafTen  können ,  fo  halte  ich  es  Sst 
',    wahrfcheinlich,  dals  nicht  in  allen  Theilen  des  MaJje 
(/    der  Dickei  gleichförmig  yertheüt  üL    Dieles  ir^rr.^r 
'    die  blättrige   Form  derfelben   und   des  \Ir:kLkgkd 
wahrfcheinlidi,   dals,  wenn  ein, Stück  von  die^ 
Malta  polirt   und  dann  mit  Scheidewafler  geätat 
wird,  lieh,  wie  Hr.  von  Widmanfiädten  aa 
der  Agramer  und  andern  Mafien  diefer  Art  xc^nSL 
bemerkte,  auf  der  Oberfläche  Figorea  Ton  roth- 
r  Ucher  Farbe  zeigen,  die  vielleicht  von  einer  unglei- 
chen VertheUimg  des  Mickeis  herrühren.    Bei  Stük^ 
ken,  die  mir  nach  einer  Richtung,  der  Länge  nach, 
gefchmiedet  worden   Gnd,   haben   diefe  Figaren 
ebenfalls  eine  j^rallele  Lage,  wie  Streifen,  g^en 


I«,  7«^  ^7iK  (weidifs  auf  «leUBgkieb 
ÜM^keit  «m1  PorafiiirdcrlfaiBtU«»);   f»i 
Jkämimim,  Tte  7,3653  bis  7^100.  .    ' 

EinFedertMfler,  das  dmiis  geTdittBedatiiwii^ 
kflUetHirii^nrigSdaife/legtafich  kid 
aber  durchs  Harten  docfa  etwas  haitor 
Es  zeigte  nselir  Pedeibaft  ab  blolses  EiTi 

*  Beim  Glühen  niniittt  diefe  Maffe  eine  nailieics 
Farb^  an,  ab  eiii  gleich  grobes  Stuck  Eafen,  das  nD 
derfelben  Zange  gleiche  Zeto  über  in^SduniedifiMHr 
ei^alten*  wurde.  Auch  £chemt  es  ficb  im  glQhend^l^ 
Zufiande  weidier  zu  Tchmieden,  ab  das  beft*  BKflBi^ 
das  Schweiften  deflelben  gelang  mir  bb  jetst  nar 
unvoUkommeo.    Beim  Feilen  ift  es  fahr  weich« 

Der  G^enfiand  fcheiiit  mir  widitig  ganng,  «p 
noch  eine  genauere  Unteif Hebung  zu  Terdiflkien«  So» 
bald  ich  midi  im  Befitz  einer  grobem  Blaffe  befind 
den  werde,  (deim  ich  habe  meinen  Vorrath  ^Uia^ 
Mdi  fenheilti  in  der  Hoflfnungy  bald  einea  nniiaii 


f      *>9      J 

ZU  erhtiten,)  wcHe  ich- die  dMflnüche  Ztit  ^»t 
derfelben  wiederfaoleii.  Dum  werde  ica 
Verlangen  deijenigen  sn  befnodigra  l&cben.  «• 
im  Stande  find,  mir  ii^gend  öne  andre  BreceoriTc» 
MaCTe  dagegen  mimthfilrn,  wn  anf  <ü«uem  W«^» 
durch  TauTch  meine  berats  auf  ii  Ter^diiediie  xoe- 
teorifche  11  afEen  «ngewadüene  SanimliinL  mm  tct- 

mehren. 

Endlich  mn&  ich  noch  beserlMi,  dal*  ica  vSrSi 
'   bisher  vergeblich  bemüht  habe,  in  bi&oruki 
,    ten  Nachricht  Ton  dem  Uxfnninc  die>v 

finden«  DieFoIgendeSteUekonnteCcbTicScictedax- 
iiif  beziehen,  giebt  aber  doch  keinen  besümmccs  Aaf- 
[chlub.  Es  lieht  namlirh  in  Marens  Uarci  m^ 
lafophia  *vetusrefiuuia,  ^P^  iGGo,  p.  i^g: 
mOs^  •  ^oi2  edam  anno  i8  huju$  JecuU  hie  im 
jjLemia  cteüius  fuit  ddapjunw  Alio 
talhDafle* 

Es  wiirde  ffewils  jeden  Frennd  der  fvtcriindi- 
:[  feien  Naturgefchichte  und  belpnders  midi  (reiKtt, 
\  nenn  jemand  fo  glücklich  wäre,  eine  beSimv/te 
\  I^idricht  aufzufinden,  und  fie  in  dieCer  ^öddBift 
initäjeUte*). 

ft^g »am  a4.  Juli  i8i2» 


}  • 


*)  Hr.  Prof.  ^eamann  tut  dU€e  imenOamun  StchnAten 
Buerfi  i^  dem  xu  Prag  crfclinoemieD  perlodilcccti  b.Mi€, 
BeipmrßUp  ifin  Nadooalblao  fir  grWdec*  Lefer«  2Co,  S5, 
Mumnc  gamacbt,  weichet  fick  dorcfa  gehaltvolle  -ißm 
fchaftUche  AaSQucan  eopfefalea  Dcheim.  G. 


■•tlieil»-«hwta!iJ«*iMto.t.  ■«,■.:•       .- :  •,  .,  ,' 

SMiiuVfoa  ä'er  ^a!l''Slfeii'  äa^'e'lne  läi'^^tb'adel 
fer  xettGhit  ,'iitt«!  ä/li^iÜii^-'oxygetiirc'-^/aiz/Mi^ 

-jäsli;  die  ÄiiltsiSiij  vB'Mo'il  jelb. '  ÜÜ^TiÄ 
UGm  vollen,  löOeii  Edi  ia  iibetCchOlliger  ^iHtn 

..  aT|3er  SaÜfäiire  (?)'WDrc]e  kohlenlauresäl  uÄ 
'Üeberlcbuts  zogefelit;  Jte  gab  einen  iiifi  lillftltl^ 
'M^ed^i^lilig,  der  »ach  i  Stunde  Kodien  äufj)^ 
Fjjlpirenvoft'derrlüiEgkeitgelrenot  wurde.',''  •"  '' 

'.:.      ,^  Die  Fliinigkeit  cntliielc  fihirerdlaan  Jril 
c!iromlaucf»Kali.    Sie-lterde'üb^ifdiülIigiÄiM!^^ 


dl 


macht 


und  mit  fälzfaurem  Baiyt  ia  UeberIcbDik  mn' 
ii'ergerchiageD.    Dem  fcttw^ellkuren  Baiyt'^äÜtäH^' 

^  Hief  hnrlbbt  in  deiif  Bericht  biiu|t  V«nrin«imk"Att 


ch^  of  Theile  ^hwefeU  Nachdem  die  uberrchuT- 
fige  Säure  mit  einem  Alkali  gefättigt  worden  war, 
erhielt  ich  fo  viel  chrömlauren  Baiyt|  als  2\  Theilea 
Chrowjaure  entip redien. 

4)  Der  noch  nafle  Niederfchlag  (a)  wurde  mit 
flüüigem  Kali,  da$  durch  Alkohol  gereinigt  war,  be^ 
handelt,  und  die  Flüfligkeit  gab  nach  dem  Filtri« 
lan ,  als  ihr  falzTaures  Ammoniak  zugefetst  wurde. 

5)  Der  Rüpkaand  wurde  in  liberMOfliger 
Sahsfaure  aufgelöft,'  und  daraus-  durch  Ammoniak 
^iüenoxjd  und  Manganoxyd  ^edergefchlagen« 
Kalk  und  Magnefia  blieben  aufgelöil,  und  erfierer 
wnrde  d;arch  fauerkleeEaures  Ammoniak  niederge« 
Cchlagen  Vund  w€g  nach  dem  Glühen  3  Grain. 
Die  mit  ätzendem  Kali  niedergefchl^ene  Magneßa 
wog  nach  den!  Trocknen  i6  Grain. 

€)  Diebedden  Oxjde  ^mrden  in  überfchUT- 
figer  Salzfänre  aufgelöB; ,  und  als  ich  der  Au£- 
^öfujpg  allmählig  immer'  mehr  neutrale  kohlen-» 
faure  Kalilauge  zufetzte,  bis  röthe  Flocken  er- 
fchienen,  und  Ce  dann  24  Stunden  lang  Aehn 
liels,  fetzte  fich  alles  kohlenfaure  Eifen  ab,  in«- 
defs  das  kohlenfaure  Mangan  aufgelöft  blieb  und 
lieh  erii  beim  Kochen* tibfetzte.  Jenes  gab  nach 
dem  Glühen  3o  Grain  Eifenoxyd,  diefes  i| 
Manganoxyd.  Die  Bellandthedle  waren  alfo  fol- 
gende : 
Amul.  d.Phylik.  B.4a.  St.  a.  J.  ista«  St.  10.  P 


^  . 


€    ^   4 


■^ja^ 


lA 


.1      -itki 

'   V        ffiiiwM  '•  ai 

.    d^mmliiite     •       ^  .    , 

Kalk  .       j$    ' 

Maomßii  i6  ^ 

•■■■    \;     y 'l^^atä  Ji'lPhmh      .'^^^-    -■-   .---^n: 

Es  gflbeo  4o  Theile  des  gepnlferten  Steins»  Sit 
jDit.jdem  M^y^net  ausgezogen  «wurden,   a8  Hieäet 

wegieii  ^es  ^ickebv    Itrelc&es  es  pnibidlL 
Metern  £i[kn  maäiik   4o  Gram  in  K< 
't4i(^BL    'AmtnötÜak  in  tJbErtirlÜlttfr  ci^i 

Auflofnnjg;  Würden  dKnn  bfr*  zui«  Trcitibiift  ä^KUP- .  ^ 
dampft,  um  dies  Amlnotiiak  wegzutreiben,  ^^fiil  J 
^ickeloi^d  y^de  in  Salzräure  atifgeldft^i;,^  ^ 
durdi  blaüfattre^aU.  niedergefchlKgea» .  So  il^biiA^  • 
I  Gyiiui  bläkiauren  Ni^^  -    *:^,:{.  >H  / 


Man   fieht   hieraus,    daCi   die&r  M 
d  bia  jetzt  befunnt^i  ähnlich  ifi; ' 


> 
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iifobachteten  leuchimden  Meieon  (VMig.  Baad 

BmAir]>»4«  PraC  d.  Madwo.  n  Bmlnu 

Yltnn  Beobacbtongen  toh  StemCcliiiiqipcn  nnd 
tfiaeskugfbi  bekannt  werden ,  und  Niemand  bat 
Luft,  fie  «Lberedmetty  Cb  verfiebt  et  fidb  £iüi  Ton 

f  SäbStf  dals  icb  micb  endlicb  dam  entTdiÜelsen 
Bmls.  Die  in  den  Annaleq  mitgetbeilcen  Beob- 
iditongen^des  Meteon  rom  iSten  Mai  181 1  fcbei* 
nea  yon  Herrn  Pictet  keiner  genanen  Berecb- 

I  ^''^^^  natienrorfieDy  Condem  nnr  duzcb  Zeichnung 
auf  itit  Landchaite  aufgelöß  an  fBjn«  Ich  habe  die 
Beredinung  genauer,  nach  den  Olben'lcben  For* 
mein  gefuhrt,,  die  in  Benxenberg's  Abhandlung 
über  die  Befiimmung  der  *ge6gr.  Länge  durch  Stern- 
ichnuppen  liehen.   Folgendea  find  die  Refultate. 

Nach  den  Angaben  der  Beobachter  war  dea 
Meteoxs 

9a  Genf         so  Clamecf  so  Paris 

jtf9.  recta      a2*  4«';          .  Joa<»  5«'»  a66» 

Peel,  hon     57    4                 «  i^  A7  M 

P2 


t. 


achtuDgeiif  fp  findet  man:' 

M^rii.  Differenz  von  Genf  J^i  d«n  On,'  in  deHen  Ze- 
aith  du  l^eteor  verfdiwaiid,  =:  1°  iif . 

Geier.  Breite  dieCet  Oft^jj^'  46'  oder  50*"  4'»   «^d 

i7^A0  tt^tfr  der  E^de  5517,4«^  oder  ==aa,4^^^°>   1* 

vermuthen^  daÜ  feine  HöIifl|D-Angal]|0  cn  groft  ill;  und  wena 
man  fie  a  Grad  keritÄäl^tf/^rd'^^o  Sie  itöho  etwa  18  Mmp 
kn  gefundfiii  werden-  ^^ ^ . 

und  Ctamecy,  fo  £nd^  man : 

i^reile  a4?P^en  s:  49^  Sr.  ,     ,       ,  ,'      ^ 

fXfibiicfi^ib^die^  Genfer  BltailM^ 

Das  jyiete9r  uana  a^io  etwas  nordw^grts  ty>ift 
Ti/tiEizikres^mii^edän'^imT^^       und  war  lo  Ui  lä" 
Meilen  über  der  Erde« 


■  \ 


it. 


alte  .BeioJbiachtunnii  hur  äbeiiiUa  ^lutfSüäki  ütdd^ 
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ßemerhfngen  über^  dif{  r£nf/iehung  einer  .  neuen 
Infel^an  der  JNordwq/ikiyie  AmeriPaU,  unweit 
.;  der  rnffifchen^Iafel  Unalasca, 

HofiMhXANGsboiip,  Mit/^L  d  Acad.  d.  Wifll 
-\  zu  PMcirsburg, 

■  .■(<< 

EtWä'45  Werß  (61'  ^cogr.  Meüen)  von  der  nörd- 
lidifien  Spitze  der  gfofsen'zü  der  Gruppe  der  Aleu« 
tifchieii  EafelQ  gehörenden  InrelUnalascd,  lag,  ge« 
nde  in  Weßen,  unter  54*^  nördl.  Breite  und  iga®^ 
6fflu£er  fiänge  von  Greenivich ,  ein  einzelner  FeU 
fe^  iin  Meere ,  der  von  Seehunden  uncl  Seelöwen 
bewohnt  war,  und  den  iäie  Aleuten  Xchon  feit  meh« 
rem'  Menrchenaltern*  ein  öder  mehrmal  jährlich 
der  Jagd  wegen  zd  befuchen  pflegten.  Im  Jahre 
1795  zeigte  fich\  den  Einwohnern  von  Unalaseä 
und  von  der  nahe  gelegenen  Infel  Utnnac  dicfer 
ihnen  fö  bekannte  Felfen  in  einen  Nebel  verhüllt, 
der  fich ,  auch  wenn  der  Horizont  no^  fo  hoiter 
war,  nicht  zerßreute,  und  Iie  um  fo  mehr  beküm- 
mert machte,  als  er  fie  eiiies  ilirer  Hauptnahrungs- 
zweige'beüiubte.  Nachdem  diefes  einige  Jahre  ge- 
währt hatte,  machte  fich  endlich  ein  riilliger  Aleute 
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aufiroradtatt  usd  ciiiige  $eeI8wen.  m  eilten«  Er 
kain  indtik  bdd  in  grolser  Beftürzniig  xnriidc  imd 
erzäbhtt»  die  Smt  kocähe  in  der  NadibarTdiaft  des 
FeMene,  «nd  der  TermeiQte  Nebd  £ej  der  Dampf 

*  * 

des.  kochenden  Waflen« .  Nieofand  wollte  in  der 
fl%»  JBefeiOn^  AhÄtAtOk  Von  Öeificta  l^Äni 
i^Mbte^  btfhdiett,  Ibis  tütti  Mu^  iBoo. '         '     . 

N^n  efidift)t  liätMb'  fiäi  der  HoHmnt  wieder 
auf,  und  die  nahta  In(!^bfWohner  Iahen  su  ihrem 
gtplusa  ErSatmen,  raofi^  des  bdbqüatwtFjelpepitt 
eine  Vorher  nie  bonerJue  MeL  Es  war  ein  Ric^ 
der  unaufhörlich,  einer  FeuereOe  gleich,  brannle 
und  rauchte».  Im  Jahre  i8aa  erei^etf)  ^ffeimibfiy 
kes  fr^beben  in  tlnalasca ;  in  ifelcbem  Moo^^ftai.ep» 
innerte^man  Coh  hii  meinem  erlüen  Aj^fee^tihaltiiiti 
klhR^^ia^  Jj,  i8o5/ Jiicht  ipehr  gen%^•  Md|urere¥M(^ 
hüllen  fielen  zulammeo.  ,uiid  ungeachtet  inaa:tf(k 
i|nd  in  den  letzten  Jahren  beinahe  in  jedem  Möttül 
Erderrebiitteniogen  TerfpUrt  .Iiatte,.  Ib  war.tdCMb 
kc^e^ii^or.id*  die  ervälmfe.  Diefes  h^t^'Sf:^ 
beben  ly;^  das  letzte,  und  feit  diefer  £podie  httijti» 
dcir.]PiQ  det  neuen  Infel  auf  .U^jbterioh  ^u  ^bfei»^ 
und  ^ein  Vult^an  auf  Unalasca  fing  nach  Iang|e;&>  JjNJ^*i^ 
ren  xum  erlienJVäile  wieder  an  lehr  heffig^fzu  «to^fii» 
Während  pußines  zweiten  Aufenthalts  \m^tkfßnM0 
i8o6  brannten  und  rauditen  die  Vnllgme  in  Uiia» 
Jasca,  Umpac  und*  auf  der  neuen  InfeL.  rDer  K«A* 
kan  auf  det  Infcll  Umnac  war  ieit  ^AXägf^ij/mX 
lofchen  ^ewefen.  ^       . .  .  •    ; » v 
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fioige  Infalifr  tob 
Monat  April  x8o6,  wmI  Lim  •▼or  ■■  imff  AafcwB^p 
sum  erfienSfale  die  aese  lB(el,«ovQB  imfoigrmdm 
aw{agl«ik  Se  Mttca  6Stmdqi  «oth^  frfiiht,  m 
Ge  za  naundem;  der  Doifiuig  difiCer  laSel  kama  m» 
ungefibr  So  Wedb  (41  MoL)  lMn9flL  £fte^:M2». 
teUyi^auiaaiBoglidigeircCenfnrei  mgMwterRadfc^ 
tujDg  auf  den  Pic  Unaaf  m  HiMim,  naocn  Äe  voäl 
in  5.bis  6  SiHdan  die  Spüae 
Auf  der  nördlichen  Seite  brannte  der  Va&an, 
^  die  Lara  (eine  weiclie  Materie,  mm  £e  bpam^  lief 
von  der  S|utze  iü  die  See.    Ukr  var  es  des  Bitte 

Mgen  nnmq^icfa  sn  landen. 
...    AnderSädleite,«odeii:fiernicteJefteaMi 
WO  es  kalt  wir,  landeten fie  out  dfciBaidadum  ^den 
den^  grönlandiTdicn  ahnliriifn  LederbJften«      Sie 
Tjarfechten  den  Pic  hininTnfcKi—w,  fitnden  aber 
liaa  CntemehmcB  wegen  SpaliMiipn,  fieScr  AmäKß^ 
liea  mid  fpitzer  Steine  aoltecft  beScMrcdidL    Dock 
geUiig  et  ihnen  nach  fielen  Umwegen  nnd  iv 
gar.  tUcfatang  die  ideinere  Hälfte  dea  Pica  tm.  eeA 
§BB.    Von  ib  ans  fchieii  ea  ihnen  gcuhrüch« 
sngdien,  denn  diä  Erde  wurde 
ter  ihren  Fiiiseo,  und  Ge  iahen  BchrcreHSälaB«  ana 
4lenen  Dampf  und  gro(se  Hitze  cniperfiicgea.   Hier 
sahten  fie  aoy  hingen  einStncLSedcrwenfieiCcb,  das 
fie  zu  ihrer  .Nahrung  mitgenosuDen  hatten ,  in  eine 
diefer  Spaltungen,  und  waren  ganz  anläer  Geh  ror 
Freude , .  ak  fie  nach  kurzer  Zeit  ihr  Fleifch  TolUg 
geraten  Iahen,  und  zwar,  wie  fie  tagten«  zum  ecftec 
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Uilfa  ilfMttliLAMJi9#fr^  bk'ifteti^BV'V^Iini^  eini^euer 
ditzn  ädgMDttdir  iu^hiten.'  DurftviQd  Mangel  f&& 
Trinkviräat«!  ^fr^ldtes  fie  1^  t^ 

lUgt^  fi^  f^lieäeh  «iHeder  ihre  'R^fckreiTe  anztitm« 
Mn. '  £•  w&rde  W^  Jc^er  Tdn  dfofon  H^utea  bmü 
äett  .Gedaiikw,('giii9c^        l£eyüj   eia  Stdiichefl . 
Tdh  diiftfertl«ttefinIiiCä  jciurfi^^  wenn^fiM 

ioicht  «ttfilligap  ?*Weir^  A«tai4id»eli  Schwtfel  be^ 
m^ritthalted^'dcM'^«  idslnutili  Feaennach^il 

'^ ;   DieitMs^&teiii«^  ftgCeli  jße^ Wären  [6  wie  Mt 
«jMfc^Ctfefo^üübö^dr;  denn  hieir  ftadiidl , 
Granit,  Dicht  Porphyr)::^ ;  De#  ferttöm  Ausfagl^^taf : 
t!ei*M4&£S^'^B^]gb^teTii^etii&ih  die  Figlüt  ip^^; 
Vbtnydeä'PiiSiftmZat'm^^  iB&ld  fcheititntt; 

<lulenfärtift%'y  iiiodk  tffidJIuts;  bal4>l>geiiittMiin:.m^ 
«tt^drig^  •  £u  «iU6ir2int  brennt  er  initheHeinFeM^, 
-siii  einer  andeM' ftd&t  et  blo&  Kaiidi  Ton  fich ,  nnd 
ttü  ]K>ch  awierer- bemerkt  man  mich  diefen  'tiidit 
^ntfialv  •  Ihk  in^  tmd-  der  Pio  Nehmen  von  Jahr ii^ 
lahr  an  üatifl&ig* lindHöhe iiditbar  2u»  Nadi  mejU 
ner  Äbr^ifö  'von*  Ihaiasca  hatMf  ieh  da$  VwgoS^inii 
«an  r8.  Augi^ivSe&idiere  ik  jed^  Hinficht  akSßfiitA 
merkwürdige  JnMtm  der^  Eäitferhung  yoa  eUm^ci ' 
b»  iS^eeipicileq^aa  fehen,  d«fib4i€h,unge{&faf^'Ali' 
darjftellte^^wi^  iam  fie  dn  Fig.  &,.Ta£^  I«>  aibgeblld« 

fieht»"    f^r^^-iJ-        ■..'*■    ■     ^    :r:  ;'::''-:\!;';v  ■;■  '■'        .  ^ir 

■   ;■••.!•»•    i  *  f  •*»     T   ■  »  .....  .     . 
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Ein  ZttftM.  gu  Auffau  V.  S.  iSi »  die  Darfiel^ 
lung  und  die  Eigenfchaften  der  Ht/nürine 

betreffend*^. 

m 

m  •  ^        »  ■•■  ■#■■ 

jVach  Hm.  tShevreuI  belleht,-  wie  wir  gefehii 
^  ftiaben,  derFatbenßoff  des  Blaiihölzes  ans  zwei  Ver- 
fdiiednen  Körpern.  Der  eine  ift  färbend,  aüflos- 
ÖbhinWafle)^,  Alkohol  ündAethery  und  fähig  zu 
kty ßalliliren ;  er  giebt  dem  Campediehölze  föne 
'ausa^eichnenden  Eigenfchafteta ,  daher  Hr.  Chevreul 
ihm  anranjgs'  den  Namen  Campechium  uAd  fpater 
den  fchicklicheren  Hematine  gegeben  hat.  Der 
andre  iBL' braun,  xxnA  unauflöslich  in  Waller  und 
AetheTi  wird  aber,  wenn  ermit  Hematine  verbun- 
den iff.  in  beiden  auflöslich; 

Um  die  Hematine  dnzeln  darzufiellen,  verfährt 
Hr.  Chevreul  folgendermalsen :  Er  dampft  ei- 
nen Blauholz- Aufguis  bis  zur  Trockenheit  ab,  und 
bringt  den'Rucklland  in  Alkohol  von  36  Grad.  Es 
entfiehn  nun  zwei  Verbindungen;    die  eine    mit 

*'^  Hr.  Che^yreul  übergebt  in  derNotu,  die  er  von  den 
ReTultaten  feiner  Arbeit  über  den  Farbenlloff  des  BliuljoU 
ses  giebt,  einiget  Torsüglich'Interefliinta,  weichet  ich  hier 
liachtfaga,  pm  damit  den  Ausxug  aug  leiner  muüerbaften 
Unurfacbuni  (in  AofTau  V)  Tollßändig  su  micben. 

Gilbert. 
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Ütfberfchnfii  ad  Hematiiie  Idß  Geh  auf ,  die  aadre 
mit  Ueberfchuls  des  braunen  Körpers  bleibt  unauC- 
gelöft.  £rfittrirt^  dickt  die  FlülEgkeit  ein ,  gielst 
iiir  dann  etwas  Wafler  au,  giebt  Hitze,  um  dea 
Weingeifi  abzudampfen ,  und  überläist-die  Flüfiigi- 
Iceit  ficfa  lelbh«  üacb  einigen  Tagen  findet  fich'  in* 
ihr  eine  bedeutende  Menge  Hematjqe  luyßalliGrt. 
Er  hebt  die  Mutteriange  atb ,  bringt  die  Hematine 
auf  ein  Filtrum,  und  wäfcht  fie  mit  AlkohoL 

So  bereitet  beflteht  <lie  Hemaune  aus  lüeinen 
Nadeln  von  einem  ins  Rofenrothe  fpielen^^n  Weilk 
wd^phe  etwM  von  dem  Glanz  von  Silber  habmii 
wenn  ß^  durch  Scbwefeldampfe  leicht  angelaufen  ifi| 
und  die  nur  fthr  wenig  aui  denGefohipack  wirken^ 

Im  Y^^^ller  iß  die  JlBmatine  fehr  wenig  .uflt^ 
lieh«  ,  Die  Außöfung  bat  die  iAt  merk?Hirdim  Ei« 
ge^chafty  durch  Erwänpung  rq/e/}roiA^  und  beim 
Erkalten  gelb  zu  wer4w;  und  diefe  Farbenande» 
rungen  lauen  fich  mehripals  hinter  einander  her- 
vorbringen,  ohne  da£s  die  Hematine  dadurch  fcheint 
verändert  zu  werden.  Hr.  Ghevreul  ^ndet  ala 
die  wahrCcheinlichfie  Urj(ache  diefes  FarbenwechfeUi 
die  Ausdehnung  der  kl^inllen  Theilchen  des  Far* 
benlloffs  durch  die  Wärme*  Ob  diiefe  EigenTchafi; 
der  reinen  Ufmatiae,  oder  einer  Verbindung  det« 
felben  mit  einem  Alkali  zukömmt,  lafst  er  unent- 
fchieden,  well  es  ihm  noch  nicht  geglückt  ift^  fidi 
ein  voUkon^Oien  reines  fVaffer  zu  veri'chaflFen« 

Hr.  Ghevreul  fuhrt  bei  diefer  Gelegenheit 
die  Refultate  an^   welche  er  beim  Deftilliren  •  von 
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IVaffer  am  der  Sfme  mhalten  hat«    Das  aus  einer 
ganz  neuen  Biale  de(iillirte  Wafler  war  fauer,  nadi 
lige  der  Hematine-^Auflöfung»    der  Lakmus» 
und  des  VeUGilen£i^;es.    Als  ei  zum  zweiten 
BAale  aus  einer  {läfemen  Betorte  bis  auf  ein  Viertel 
feuiea  anfSÜgUchen  Volumen  iiberdeßillirt  wurden 
war  es  aUcslifcb',  grfinte  den  Veilchenfaft  ein  vfe^ 
gug^  und  veränderte  auf*  der  Stelle  ^die  Earbe  der 
Hematme-^AuflSfung  in  Purpur;  als  es  ißit  Sd)we- 
felAure  ge£ätlyigt  wurde  y-  liels  es  nach  dem  Abdam« 
.^en  eine  Spur  Ton  fishwefelfaurem  Ammoniak  lu- 
r&ck«    Hr.  Gheyreul  ^ erwartete  die  Säure,  welche 
daa  Ammoniak  neutralifirt  hatte,  in  dem  AückQande 
der  Deftülation  .zu  iinden,  dtefer  war  aber  zu  fei*» 
ner  Verwunderung  noch  fiärker  alkalifcb.  als  das 
Prodnct  der  Deftillation  i  und  die  Analjfe  zeigte, 
data  ernicht  Ammoniak  ,-  fondern  feiles  Alkali  ent^ 
hielt,  welches  yon  2^fetzung  des  Glafes  herrührte. 
DiefesHefiiltat  Aimmt  völlig  mit  den  von  Scheele 
nnd  .vx>A  La  voifi  er  .erhaltenen  überein^  und  be- 
ifveiß ,  dals  Wafler  nicht  lehr  lange  in  Glas  zu  ko* 
chen.  braudit ,  um  diefes  zu  verandern.     Diefe  fo 
leichte  Einwirkung  auf  das  Glas  darf  man  bei  meh* 
reven  chemifchen  Proceflen  nicht  aus  der  Acht  laf» 
Ten«    Wahrrcheinlicfa  ift  das  Ammoniak  im  Seine* 
vrafler  mitKohleuTäure  gefattigt;  denn  es  laßen  Geh 
dann  keine  Spuren  von  Scbwefeiräure ,   von  Salz« 
Caure,  von  Salpeterfäure  oder  von  ElBglaure  ent«- 
dedLen ,  und  es  fchlägt  das  elligraure  Blei  mit  Ue« 
berfdmis  an  Baus  nieder«* 


^  sh  ] 


imdiiim  iliH  TTi  iiif ii    'flfuflnfiinf^  j^  <  flt  _   cio  Uckefw 

ken  <fi»-8faeiicrai  PAuttiäifiMffetty  x.  BL  die  Sner- 
IrhwBInni  imJ ttir  V i m1l< inltfiiTr ^  nnriiiiBd«r.«Si9^ 
geseMBnefe'  Die  fdiwidiereti  Sauren,  &&  die  Be». 
aoefinre;  'i^aUtai  li^MM'^«f&>  ohne  die  rathe 
WKbehßtfotixAnngai^'^  i>ie  Eiden  nndASilien 
Ifldm  eüMfe  »/Särti»^  etwi#  ins  Violett  fpieknde  V^ 
-UnAnif^mie  "diebm'  l^iilWfafMe.  ~  AOe  nenlg 
enfldiEcii^BdCa  ficU%8n  ^atai -rat  feiner  Aiifl«Änig 
ifleder>''i^i*;iii€liiaM  lilMlb^  vinbliei^Cdl 
tvie  «Ee^^ÜkifiäD/     Dae^Zluto^d  im  ItASny^^ 

Hegfet' ifttttrete  ^ettaHMie'Sehge  vetlädein  g^  \ 
F«fbe-*rHe«ntäne.AiflöJ^  tmhl  aber  , 

niandi«^altaM6(utfgm/  )lie'^  de^  Veilchenfyrap 
nicht  märKÜdi  'fitk'kleü  f  ^  ein  Zeichen ,  daß '  clie  He- 
matini-AÜISfbiDg  viel  Mpfiiidlicher  als  di^^^^iSl- 
chenfTTii^liflr 'Alkalien'^  W  Die  MetaUralze'nndt 
die  er^gen 'Salze  wirken  auf  die^Heinatiiie*:XUBb- 
iörung  durdtf'ihre  Babi^'  ^ftenn  fie  gleich 'bft-eined 
Ueberrehufa  an  Saure  entbaheirt*  frelches  Votf 'deioü 
Beftreben  der  Bäfen  pnd'  des  l^rbenAofK  /  'unanl^ 
lösliche  VerbihdnDgen  zu  bildM,  herrührt:  *   - '•'    ' 

Gießt  man  unter  eitle  Blauhfölz-Infüfion  tAfiiiin- 
Wafler  ^  >  öder  dne  Aiiflöfunj^  von  falzfaiii^eai  Zinn 
im  Miaimuip;  oder  von  efligftiurem  RleifTöii^K^ 
Aebn  zwei  Verbindungen;  die'tfie  nüt Ci^Mfckiill 
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anSättrci  bleibt  aiifgelpA,  die  andre  mit  Ueber« 
fchnfa  an  BaQs  fällt  zu  Boden ,  und  läüstXich  durdt 
häufiges  Wafchen  init  kochendem  Waller  aller 
Säure  berauben^^  ; 

Es  Folgt  hieraus,  dals  die  Hematine- AuASrüng, 
weldbe  ein  vortrefFÜches  Reagens  ifi  um  di<&  Neu- 
tralität Von  Salzen  zu  erkennen^  die  aus  gleich  auf- 
löslichen«  Beßandthellen  beftehn ,  dazu  nicht  mehr 
brauchbar  ift,  wenn  dieTe  BelUndtbeile  .eine  fehr 
yerfehiedneAuflöslichkeit  haben. 

Das  SchwefeL-tfTafferßoff^Gas  faa?^  die  fon- 
derbare  Eigenfchafti  die  Uematine  zu  entfarben.% 
Diefes  rfihrt  vo^ keiner  Desorygenirung  her,  fon* 
dem  daron,  dals  beide  Korper  lieh,  «nit  einander 
veibindeii ,  welches  folgender  Verfuch  auTser  Zwei- 
fei  fetzt.  Man  lälst  in  tefne  mit  QtieckCIber  ge- 
füllte  Glasröhre  etwas  entfärbte  Hematine-Auflo- 
lYrng  auffteigen,  und  erhitzt  fie  mit  einem  glühen- 
den Eifen;  das  Schwefel -Waflerfioff- Gas  entbin- 
det iich,  und  die  Farbe . der  Hematine  fi;fcheint; 
beim  Erkalten  wird  das  Gas  wieder  eingefogen, 
und  die'Farbe  verfchwindet.  —  Auf  diefelbe  Weife 
^irkc/d^s  Schwefel.  WalFerlloff. Gas  auf  die  Farbe 
des  T^riiambukholzes  und  auf  die  des  LaKmus  *}• 

*)  Dafs  dio  Icutere  in  Uirem  urfpriinglichen  Zultande  roth, 
und  nur  an  Alkali  gebunden  blau  iR,  iil  bekinnt.  Was 
den  Farbenjioff  des  Fernambukkottes  betrifft,  fo  hat  Hr. 
Chevreul  ihn  f<^on  im  J.  igoS  cum  Gegenßande  feiner 
Unterfuchungen  gemacht.  In  den  AnnaL  de  Chimie  Juin  > 
1808  dehn  von  ihm  chieroifche  VerTuche  über  das  Brafilien- 
und  daa  Campschehob ;  Ittiter«  hat  er  ia  d«r  Arbeit »  von 


-     DieBoMiäiM  fiiBt  dw  OrihM  »ik-  Mwtab 

-  Big,  erinit  dw  durfa  VeSimiumg  ait  imm  bmmk 

im  icb  bin,  «MB  AifMg,gagA4n  Mm,  gi«JiA'  wjii 
,        ü^uadan-     Am  «rfinvr  tnögtu  U^  «inR*  BfMashHgM 

fiiüg«!^  bedürfen.  Dm  fern^ndwA'  oder  BrafiiUmhnU 
(*cHi  CoMdJ^bite'criaN^'TtArt  in  lawef  Fatb«;  jmw  Bbi 
det  B^bM,  lotbe«.  imiiftrfiilMiii  Hnd  «o»  «K— JwilLh— . 

lUiaSai,  nad  \ifi  {ma»  VorljKii«  mit  gribem  a^geftfUb 
Btew  de^'Wtdie«  iuhm  er'CÜnpadiAeU.  „Dw  Hilii»~ 
Ooff  delTdbM.  Ietf«o>  Icb«H«:»fba  ^felbt  «^  der  im 
FefiWbpUioUet  f D  fgjm,  kfck  ttaaMvqipa.Vfribdi^  ■«  . 
' '  nn^äfliJ  r  die  icfe  danW  hebe  ■nflallf  ItSoua.  Di«  1b> 
•.      baMM'b41eriMk«IUB-ficb  wtdnSbnsMd  «k*» 

,.  Alk>lfafj«lf(»:i(>f4WcUifT;  ay  ifch  dy  mtf|lnn<w 
,  niikjw  £e  Tort^hifdea,  irpvop.  td.d'i«  Uiüch«  ooch  ^k^ 
ndiile^il*-  '  ,,t^eFaHwdNBnfiEeidi«l*ai'Illfi«a4l»-'' 
«u.^,-  fitbtMtermbiAtftuc.  wanJMwtijW^ 

.  od^lPfitSiaf^mtbwid^i^ia,  IM«  e4^  l^vb«  ~vEi4  <*; 
lu^t  durch  Alkaliaa  Ter&adeit,  dati  lie  Äcb  m^  Ye^beÜ* 

'<  dtr  RMgeni  in  dei  Qiemie  nad  in  der  Fiibefs  bti^flm 

.  labt/'  Dm  inivetaUIoh«!)  Smhh  fchwMk««  anf^^^  ijia,, 
^pjAfD  F«*^  «Pd  p»ch«tt  ße  Aum-  ia  totb  übeixalHW.  di# 
KobleoISarB  ill  dun  lu  fcbmch.  Die  Alkalien  nad-^Ika-- 
MebKi^ErdeaTenTtadalnditf  qpb«ia'VicJef;  eja^^äpftiü-  ' 

;    Tlmtt^mäfi^'Tiakatfi  auf  eiifea^  BbrnortilkJi.  gi(rift,wiM 
«»[aueA. Fleck-      Dm  Zionpijd  in  aUnlmaai  fft)ftifimm 
VioleUe,   dai  ini  Maximum  eine  td>ona  rafenTWM^P^^AH- 
du«g  mit  dwn  Fetiumbuh  ■-  Mgaiw  {    gend«  t^  MritflF 
geh  auch  die,CocAaaUUa-X(«A(w:  i^  wOeiatiL  4|i^' 4|k 
der  AlkaUcn.  mit  leuiereM  nach  An  der  Siitreii,  i^^dia 
Le  mit  lenem.  rioteti,  mit  dieFenv  rorenraib  nird.    .  Vix. 
tpcbt  rv<i*r  felatiaörer  ThöttefJtß  ^eo^qbt  CarmoiCnroib. 
•ine  mittlere  Farbe  «wifchen  beiden.  —   Labt  mu  Scittfe— 
/el-JVeJferfl<\ff-Gai   difteh  Femambuk-Xiaktur   ileisea. 
.fo  wird  fleimmer  blauer,  Jjindqach  einiger  Zeit  Tarbeala*   ^ 
beim  ErrräTRiBD  mrd  Jie  -meder  ftSfi ;    auch  durch  Zufchüi^— 
tan  Tva  Blsiglätte.    Ein  Beweit,  9*t*  ^  G<a  bb»  durc^^a 
Tfine  VatKndung  init  dem  Pigment«  «i  wiltülil. 


C    ^    ] 

MB  uMpHäiKchgi  KSipcr  die 


DMpft  MB  ^m  Fiiiwlwl-Aafierfi 
M6n  gdbcB  mtBrnke  ^itl^f 
bea  Köiper.  beoMdaHr.  ChcvrMl, 
MC  f6thJicli,  s.  B.  a«  QMcififbcr. 

Sitract  ia  WtlEv  nf.   f»  wM  &  FüiS^mcic 

«■dUn  im  W«ilSv  ■■«■fädkbai 

diefe  Yctlnadwii;  vtibäk  fick  wit  cm 

Von  dielen  das  ¥tfgmtttt  paammtf  m 

AelleB ,  s^Ung  ilMiIt  Hia.  Cbcvvnl 

«r  es  in  eiaer  wäflerigcB  AuSöiwif 

§elb»  daher  er  fslb  &  4*  ivafee 

Tenuinbaks  «rklirte.      Weite  fiibc  fidi 

FenuuBbak-Tinknff  gdb;  trackc  ■«■  fie 

du  etwa«  aüm-nlifche  Simn  emhüi»  Ib  virrf  fir  f«:i .  m 

alkatifcbea  Waller  violea.  , 

Die  Mvmk«  ilitfaBiiM  Sab«  «iiaB  ■«  dm  f« 

Imc^Esmcto,  aacfa  Hm.  CheTresl.    ro^e  V 

§l8Ut  die  ducli  ciacB  UebcrCcheüi  aa  EfEffner  gab  ««- 

dca.    ft  dies  rotheo  BnSBedk^A»  pk  ikm  üjt  AsiS-le 

wHKßtim  efli^im  SeW,  ai  dna  gtftteB 

BMilä  aa  JEÜiitlaara  fAadffa  xa  babca.  ma 

Uin  er  die  YefrGhiedaea  FafbcB-NaaBcea  des  EralL. 
an;  welcbcf  jedoch  wvitcre  UaierfacfanBg  ea  httZriem 
§dbmut.  Im  bkr  Mltrm  Brafilicaliobe  ttj  weaStkim  0«U 
mit  dem  Farbeniloff  veibaadca  aad  aiifhe  ika  Unrer  «si- 
löilich  in  WalEer.  Hr.  Cbe^reol  glaabc,  dafs  »«cS^c^ 
ffigmeatdet  roihrm  BmmdMoize»  dea  die  BrafiVidialne 
'Shalicb,  oer  mit  Haca  verbaadca  Ccr.  Im  mnet  wm^ium 
AVhaadlung  wollte  er  voa  dea  UrlMira  des  rnichleAn^m 
Verhiltent  des  Brafiliiea-  and  des  Cupedbchobae  ait  da 
Baiaanttrfa  haadehi. 
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fi  e'f  ü  l  t  «  t  e 

aus    vergletdiendea   Verfudien    ühprs,  die    mis 

Gummi  und  auf '  Milchzucker  bereitete  Schlwn* 

1      . .  .  ...     '.1 


▼on 


ilerrii   Lavoibr    in    Paris  ^« 

(Ein  Znfatz  su  Auffats  III  ii..I?0 


{ 


Jrlr.Vauquelia  hatte  dargethaa,  4a&  im  «TA- 
bifcheii  Gummi  und  im  Tragänth  eine  nicht  vair 
bedeutende  Mienge  Kalk  enthalten  j^/*^^  Seine 
Arbeit  veranlafste  Hrm  Laugiet  2U  diefer  XJn* 
terfuchung,    von  der  er  Folgendes'  als  Refultat 

auflMIt; 

i)  Die  durch  Einwirkung  voH'  concentrirter 
Salpeterruure  aus  Guixiuiäii  bereii;ete  S^jihleimlaure,  ifi 
Ton  der  «auf  diefelbe  Weife  aus  Milchzucker  dar- 
geßellten  darin  inerklich  verschieden,  dafs  fich 
unter  der  erliern  immer  fauerkleieTaurer  Kalk  be- 
findet,  delto  mehr,  je  mehr  Ks^lk.das  Gummt  ^nt* 
hielt;    dafs   letztere  dagegen   keine   Spur    diefes 

*)  Entlehnt  aus  den  AnnaL  de  Chinüe  t.  ja» 
^)  Annale*  de  Chimie  t.  ^4. 


/ 


t   ;«»9   -3  . 

'    Kalktaues  zeigt ,  und  yollkommeii  reia  zu  feya 
I    fcheint. 

I  a)    Die  SchleimGiure   aus  Gummi   lälst    Cch 

I  durch  ein  felir  einfaches  Verfahren  eben  fo  rein 
I  machen.  Wenn  man  -ihr  nämlich  durch  mehrma- 
Jiges.Digeriren  in  lehr  verdünnter  Salpeterfäure 
allen ^fauerkleefauren  Kalk  entzieht,  und  fie  dann 
in  Wafler  kocht,  das  die  Schleimlaure  mit  Zurück« 
„     ^  „        laterie,  welche  von  derSat- 

petöiiäU^b  nicht  fortgenömihen  wird,  aiiäöii^ Sie 
fiimmt  dann  mit  der  Schleuufaure  des  Milchzuckers 
vollkommen  übereil» 

3)  Behandelt  mau  das  öummi,  ilatt  mit  con« 
oentüirtfer,  -mit  yerdiinntei^  Salpeterfönre ,  To '^^  näp- 
det  fichl.keinfXauerkleeiaurer.  fondern  lehleiaiTaii^ 
rer  Khlki,  -weil  dapn  anfangs  allein  Schleimfaure 
.entfieht^^bniz  welcher  der  Kalk  fich  zu  citiäii  w& 
nig  äbflosiohan  Salze  verbindet» 


I  .     •   I  :  I  I  # 
•  ■  •  I 


I  •.  ... 

'.•*ri    » ••1-        ♦      .'  .'  ■   .        *■     •  .     -i'*'     •■  .  * 


I  t 


] 


/  ■ 


.     '.  ■  .  vijr  5:r!*:    :  •    :        .  .    :     .  ■  :      .. 

■  • 

■''■■■■■/■'  '  .  . 

AiinsL  d.  Phyfik.  B.  i%,  St.  2.  J.  iSia.  Sc.  ro.         V 


] 

^.     au.  waaer  der  2ur  Bildui^  der  Sak« 
.    « 4i£erUo£F  kommen  ? 

.   ^%arkwnrdiges  Vorkommen  der  Eueklorine, 

r>  ^lilchnngs -Verhältnils  des  HornfilberSy 
3    CiL  durch  dieReduction  diefes  Salzes^mit- 
.  .*i  ^alvaniTch  -  einfachen  Kette  erhalten  hatte, 
.   ^  xüA  genau  mit  dem  übereinltimmt^  welches 
..melius  auHtellt  {Annal.  N.  F.  B.  7.  S.  5i85), 
.>  wollte  ich  auch  einen  Verfuch  genau  nach  der 
\oix  ihm  angegebenen  fynthetifchen  Methode  anitel«  * 
len.    Ich  lylle  daher  in  einem  tarirten  Kolben  mit 
langem  Hälfe  eine  abgeflogene  Menge  reines ,  aus 
Homlilber  dargeftelhes  Silber  in  reiner  Salpeter, 
fäure  auf,  präcipitirte  die  Auflofung  durch  Salzlaure, 
und  fetzte  den  Kolben  zur  Verdarupfung  der  FlüC- 
iigkeit  über  eine  Oellampe  einer  Temperatur  von 
ungefähr  70®  R,  aus.    Als  ich  nach  einer  Entfernung 
von  wenigen  Minuten  zurückkam^  fand  ich  den  Kol- 
ben zerfprungen  und  die  FlüIIigkeit  vergoflen. 

Da  diefer  Kolben  aus  einer  Rohre  geblafen,  und 
daher  fehr  dünii  an  der  untern  Wölbung  war,  und  mir 
bereits  zu  vielen  Verfuchen  gedient  hatte,  wobei 
die  Temperatur  bis  zum  Rothglühen  erhöhet  war, 
mulste  mir  diefes  Zerfpringen  dellclben  auffallend 
feyn,  bei  welchem  zwei  Stück  aus  der  unlerlienWöU^ 
bung  in  einiger  Entfernung  von  der  Lampe,  zerfiireaei; 
worden  waren.  Inde/Ten  glaubte  ich  doch ,  -es  fey 
durch  eine  fchnelle  AbwecHfelnng  der  T^nxperatur, 
durch  Zugluft  u.  dgl.  bewirkt  worden,   und  fchritt  * 


ZU  cmem  zweiteii  Vecfnch  in  einer  Retorte  TcnXbr- 
kem  Glafe.  Indem  nun  wieder  jene  MKchang,. 
nach  der  Bildung  des  fa^bdauren  Silbers ,  xum  Vec- 
dunften^der  Flülligkeit  .ervr^mt  wurde ,  beobach- 
tete ich,,  dais  fich  Ton  dem  lälzlauren  Silber  Luft- 
blafen  erhoben,  welche  bei  der  Berührung  der 
Oberfläche  der  Flii{Cgkeit  mit  einer  Explofion  z»- 
platzten,  nnd  im  VerhaltniFs  diefer,  mehr  oder  we- 
lliger. Yöu  dein  Inhah  der  Retorte  heransTpritzten 
imd-4M  Geßtls  erfc]ifittert.en^  £ls  war  .mir  nun 
Jdfx^ldf^  .das  Zerbredien  des  Kolbens. einzig  nnd 
BÜeiß,  Ton  diefen  Exploiionen  herrührte;  allein 
snßi^dfa  Grand  dieCei?  JErfckeinung  kam  ich  nicht 
Js^eidu  Anfangs!  wollte  ich  mir  das  Ezplodiren, 
aa£  eine  hochft  unnatürliche  nnd  gezwungene  Art 
dadurch^  erklären,  dals  idi  annnahm,  da  das  faiz- 
faute  Silber  durch  die  ooncentrirte  und  reine  Sil- 
beranflÖfung  und  durch  die  ßarke  Salzfaure  bei 
diefen  Verfuchen  als  eine  confifiente  Mafle  erhal- 
ten wird,  fo  leilte  es  den  fich  erhebended  Dün« 
Üen  einigen  Widerfiand,  wodurch  fie  mit  Ge- 
ränCIch  hervordrängen.  Als  ich  aber  diefen  Ver- 
fudi  in  einem .  IdDghalfigen  Kolben  wiederholte, 
.  wobei  ich  fowohl  die  Silberauilöfung  als  auch  die 
'  Salzfaure  mit  Waller  verdünnte,  und  doch  die- 
selbe Erfcheinung  erfolgen  fah,  mulste  ich  noth- 
wendig  annehmen,  dafs  lieh  bei  dem  Erwärmen 
diefer  Mifchung  eine  eigene  explodirende  Luftart 
erzeuge;  und  es  bedurfte  nunmehr  kein  langes 
Sinnen,  um  ilieres  Gas  als  eine  Modification  der 


flberatfgebiiten  SalsGhirey  welche  di^  EigeBr<diaft 
Jitrch  ErwärmeD  xa  explodired  befitzt ,  '  <L  L  ab 
DaTj's  Euchlorine  anzoerfcentieiu 

Wie  leicht  übrigens  in  diefem  FaDe  die  En« 
chlorine  erzeugt  werden  miifs,  ifi  bei  einet  Be^ 
trachtung  der  Befiandtheile  diefer  MiTchnng  leidit 
emzufeben.  Das  Einzige,  was  mir  unerklärbar 
bleibt,  ifi;  dals  Hr.  Berielius  diefes  Phänomen 
linbeobächtet  fieft»  Und 'diefes  ift  um  fo'  iuffal* 
lender,  d^'  febe  Exptofidnen  mit  dem  Heitas»- 
fpriuen  d^'lnhahs  miehir  oA^t  weniger '  Terbnö- 
dpn  find,  wodurich  kein  genaues  ReftifAt  Bber 
die  Reßandtheile  de^  Homfilbers  erhalten  whMeä 
\ikntu  Man  mii(ste  deikn' annehmen,  Rr.  Berse* 
lius  habe  diefe  MiTchung  nicht  erwärmt,  foofdeni 
bei  der  gewdhnlicbto  Ttaiperatur  YeifdimipfiBB' 
laffcn* 


.  1 
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xrv. 

Xüt    ihu^chtr    Natmfor/cher    hat    ztitrß    dtp 
Euchlorine  tra/irgenommen. 

„Ich  ginnte,  (rchrieb  intr  vor  elaigen  Monntes  Hr, 
Pr.  Hein  in  Loiptigf)  für  «inen  Deuifchen  die  Ebre  < 
der  erlten  Bemerkung  einer  jene  viel  Auffelin  erregen- 
den Sache  in  Anfpracb  nehmen  zn  können ;  und  diefes 
nacht'  mir  zn  viel  Verenfigen,  all  daü  icb  mir  nicht 
die  Fri'iheit  nehmen  lolltei  Sie  darauf  aafmerkram  zu 
niacbed.  In  Scheter's  allgem.  JonmtJ  det  Chemie, 
Jahrg  ~  iBoi-  B.  9.  S:  588  Endet  üch  eihe.  Notis  des 
Bm.  Geh.  Rafha  Simon  in  Berlin  über  eine  Bemer- 
kung ,  die  er  Ichon  vor  ^*gen  Jahren  tiein)  Zerfeitan 
«>p/i,  '^i^ffige/n  kauftifchen  Ammoniak  durch  oxygo- 
wurt-Jalzfauret  Gat,  nm  reinei  Sdckgas  darxufiellen, 
aetnofbt  hatte,  bei  der  mir  mehr  nicht,  alt  nur  der 
n<une  Euo/iloriae  zu  Fehlen  Icbeint."  ' 

It^ei  Im  WeTenilichen  das,  was  in  dierer  Notiz  «nt- 
tkamb  ift,  die  der  AnEmerkfoinkeit  des  Hrn.  Dr.  Kein 
nicht  entgangen  ilL  ~      ' 

Du  Ammoniak  befand  ßcb  in  einem  t4  Zoll  hohen 
anA  X  &II  weiten  Glascyünder,  der  durch  ein  geiröhn- 
liches  Entbindungsrohr  mit  der  pneumatifchen  Waniia 
Tetbtt^den  war,  und  das  oxygenirt-ralzraure  Gm  wurde 
In'  einem  tubulirten  Kolben  enibnnden,  aus  dem  eine 
I.«itun^sfÖhre  diefet  Gafl  bis  auf  dtn  Boden  des  Cjrlin- 
deis  bin  ableitete ,  £0  dals  es  in  BlaTengeßalt  dort  durch 
das  Anunoniak  aufßeigea  konnte.  Anfangs  gingen  die 
LuftblaTen  gant  mhig  durch  das  Ammoniak,  bis  alls 
atmorphärifche  Luft  «uj  dem  Kolben  ausgetrieben  war, 
Dann  Aieg  das  Gas  FchnelliBr  fiber,  und  bei  jeder  Gas- 
blafe,  welche  in  das  Ammoniak  trat,  enlfland  eine  leb- 
hafte Datonation  von  der  Stärke  eines  Hammerrcblaga. 
Da  diefe  Detonationen  inimer  von  gleicher  Stärke  bß«- 
ben,  ki^te  der  Bodea  dea  Cj^liuden  ihnen  hinläo|^ 


liehen  Widerlland,  und  der  Apparat  wurde  nicüt 
fchlagen.  Als  Hr.  Simon  fein  Laboratorium  verfin« 
fierte,  verbreitete  fich  durch  jede  Gasblafe^  welche 
in  das  Ammoniak  eintrat,  ,  ei^  fchöncs  grünlich  weiises 
Licht;  diefe  Verpuffili^gen  waren  alfo  auch  mit  Licht- 
entwickelung begleitet  ^yMchrieire  meiner  Freunde, 
fügt  Hr.  Simon  hinzu,  haben  diefes  bei  Wiederho* 
In  Dg  des  Proceffes  vollkommen  beftätigt  gefunden." 
Ob  er  wirklieb  reines  Sticli|;a9  erfialten  habe,  bemerltf 
Hr.  Simon  nicht. 

Eine  ähnliche  Zerfetzung  hatte  Hr.  Fourcroy 
beim  Einwirken  von  pzygenirt-ralzlaurem  Gas  auf 
^immqniakgas  wahrgenommen,  wie  er  t.  a.  p.  a43  fei-  , 

.  nes  Syß.  des  conn.  cliim^ ,  erzahlt«  ,'|La(st  man,  tagt  er, 
das  orllere  Gas,  in  das  zweite  ßeigen,.  Xo  entlieht  eine 
Entzündung,  und  es  entbindet  uch  ein  wei&es  Lichte 
währen^ä  der  Sauerfio£F  deis  erfiem  lieh  mit  dem  WäC- 
ferlloff  des  letztem  verbindet;  das  fich  bildende  WaF- 
fer  erfcheint  als  ein  weifser  fehr  dicker  Du^,  wel- 
cher Salziaufe  aüAöXt,  fo  dafs  Stickgas  zurückbleibt^,  in- 
defs  ein  andrer  Aoitheil  Salzlaure  fich  mit  noch  uiizer- 
fetztem  Ammoniak  verbindet/'  —  ^ach '  D  a  v  y's  Un- 
teffuchungen  ■  hat  fich  Hr.  Fourcroy  in  die  Per  Aus- 
lage geirrt,  indem  i5  Maa(s  pxygenirt-falzfaures  Gas 
und  ^oMasSs  Ammbniakjg;as  fich  beide  faß  ganz  mit 
einander  condenfiren,  und  das  Product,  aniser  5  b& 
6  Theilen  Stickgas,  wajferfreiesfahfaures  Ammoßiak 
iß'  (Annäten  Ne.  F.  B.  g.  S.  9). 

Die&m  zu  Folge   würde  Davy  Hrn.  Simonis 
Yerfuch   walirfch einlieh  ' dadurch    erklären,    daGi   eui 

'Tlieil  der  Chlörine  das  WäiTer.  zerfetzt,  um 'fiich  mifc 
dem  Wafierflofr  deJTelben  in  iSälztaure  zu  vcfrwändelk 
und  falzFaures  Ammoniak  zu  bilaen,  und  daß  der'^frqf« 
werdende  SaüerßolT  ihit  einem  andern  Antheil  dblofiiui' 
ficli  zu  dein  detonirenden  Gas^  dem  Dävy  den  Nkmek 
Euchlorine  gegeben  hat,  verbinde. 

Gilbert. 
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Befchreibung  eines  neuen  flügetardgen  Schiffs^ 
ruders,    und   einiger   damit   ang^elhen 

Verfüche, 

von 

August    Wilhelm*  Zachariae^ 

Lehrer  zm  Kioßer  Rofsleben. 

1  las  Schwimmen  im  .WälTer.  ßimmt  der  Haupt« 
fache  nach  £[anz  mit  dem  Schwimmen  in  der  Luft 

iibereSn.   und  beides  unterfcheid^t  fich  von  einan- 

.'    ■  .  '....'• 

der  nur  dadurch,  dafs  das  Erllere  in  einer  dichtem 
und  minder  elallifchen  FlUßigkeit  als  da^  Letztere 
vor  C^h  .geht.  Eben  dadurch  Jiegt  aber  ups  Men- 
.fchea  .d^s  Schwimmen  im  Wa/Ter  weit  näher,   als 

das  Schwimmen  in  der  Luft.       Könnten  wir  das 

■  .        '  *  • 

.  .  .       -  .  • 

Athemholen  länger  entbehren,  io  würden  wir  im 
Wafler  ^ar  bald  denjenigen  Fifchen  gleich  fchwim- 
men ,  •  die  'i«h  in  meinen  Elementen  der  Lufc^ 
fchwip^mliunfi ,  weil  fie  fich  von  Natur  fo  wenig  als 
Anxial.  d.Phjrfik.  B.^a.  St.  3*  J-  iSia.  Smi.         H 
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trir  Menlchfm  Ujitergewich^  *)  zu  fchafiFen  t^« 
mögen^  Bleijyhhe  genannt  habe,  um  ^e  von  denen 
2U  unterfcheiden ,  welche  Schwimmblafen  fuhren. 
iWursteH  wir  indefs.  gleicH  das  Hinabfinkeit  unter 
'die  Oberfläche  des  WalTers  zu  vermeiden,  und  um 
den  Athem*frei  zu  eijiialten.    fo  bliebe  uns  doch 

noch  eine  wefentliche  y  eryollkommnüng  d^Schwim*  i. 

■■ 

mens  übrig:  nämlich  die  Schwimmorgane  des  Blei»  1 
fifches  — >  des  Vogels  im  Waüer  --»  zu  den  unlrigen 
zu  machen,  und  uns»  wenn ^auch  nicht  üi,  doch 
'aif^  dem  WalTerfchwebend,  mit  ihnen /oi^jt^euüMbcfii 
Das  ^aupt-Schwimmorgän  dieler  Fifche  iKiftebi^ 
wie  ich  im  angef.  \Verk(^  g.  8o.  erwiefeb  zu  haben 
,glai;^e,  ans  ein  Paar  flügelarügen  Raffen,  .womit 
der  Bleififch  theils  fein  Üebergewicht  überwältigli 
theils  :äch  fortarbeitet..  Diefe  Flügelfloflen'bIdib«i]| 
beftändig  unter  Wafler,  und  darin  vornehmlich  uii»#| 
terfcheiden  fie  fich  von  den  gemeinen  Schiffsntdenii 
weldie  man  mit  Zeit«  und  Krahvertuft  nach  jisdem 
Zuge  aus  dem  Wafler  heraushebt,  um  ihnai  ihre 
2ym  kiinftigen  Zuge  erforderliche  Stellung  wiedÄ 
'kM  geben.  JSs  käme  alfo  darauf  an^  dafs  wir  eül 
Idittet  fänden ,  aiuJi  unfere  kiinfilichen  CltigelflolF 
Ten  beftändig  unter  Wafler  zu  halteii.  '  Uebng^ 
wäre  es  gleichgültig,  ob  der  Meufch  foiche  Dnaii« 
an  feinem  eignen  Körper  befeliigte,  un  j,  unniittdl- 
bar  fdrwimmend ,  fie  upinittelbar  handhabte  ^  oiejr 


^  So^ennt  der  Hr.  Verf.  das  Gewicht,  umwridias.fn  Is 
einer  Fiuiligkeit  befindlicher  Körper  weniger  WUfC  a|s  #■ 
FiiimgUit,  dif  er  aus'  der  SuJle  drttckt.  'It.' 
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-ob  er  Cch  von  äneiii  Schiffe  trageii  lielse ,  dem  er 
jene  Schwimmorgane  gäbe,  die  dcuin^ TerbaltniCi- 
mäfsig  ftark  fejra  kannten ,  und  nicht  mehr  durch 
unmittelbares  Anfaffen  der  Menrdienhand  bearbei- 
tet zu  werden  brauchten.  Natürlich  wird  man  das 
Schwimmen  mit  deai  Schitfe  ^  wo  man  ganz  in  fd- 
ner  gewohnten  Lebensweife  bleiben  kann,  dem  un* 
•mittelbaren  Schwimmen  mit  wirklich  eiqgetauch« 
•fem  Leibe  vorziehn. '        _ 

Man  kann  Geh  aus  zweierlei  Gründen  bewogen 
finden  y  einem  Schiffe  die  Schwimmorgane  des  Blei-' 
•Afcfaes  anzufetzen.    Erdens  werden  lolche  Floffen« 
rader ,   da  ^e  nicht  wie  die  gewöhnlichen  Schaufel- 
nder abfetzen ,   ßetig  und  wirklamer  treib%n/  und 
fidi  daher   vielleicht    ftatt   diefer   zur  S(;hifffahrt 
brauchen  laffen.      Zwdtens  Kann  man  ah  ihnen 
yorUüfig  in  dem  Waffer  als  der  dichteren  Flüffig* 
keit  terfuchen,    wie  etwa  künfUiche  Flugorgane 
zubauen  und  zu  handhaben  fejn  möditen ,  wenn 
man  einft  den  Verfuch  wagen  wollte,   den  ich  in 
meijuen  Elementen  der  Luftfchwimmkunll  S.  271 
vorgelchlagen  habe.    Ueberdiers  werden  die  Natuiw 
forfcher  ihre  Aufmerkfamk^it  der  Nachbildung  ei«. 
,-&e«  Organs   nicht  verfagen,    wonn€  zwei    grofse 
-lUerklaHen ,  die  Fifche  im  Waffer  wetA  die  Vögel 
ib' der  Luft,   fich  fo  fchnell  und  Hoher  bewegen« 
Bliebe  diefe  Nachbildung  auch  nur  unvollkommen,  fo 
würde  fle  wenigllens  den  wiffenfchaftlichen  Gewinn 
bringen,'  die  Wirkungsart  des  Vorbildes  im  Fifche, 
,ttnd  im  Vogel  y  welche»  in  feiner  Tbätigkeit  immer 
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sxiic\^e]ii>ot^AmS^!fmA^  daran  ge. 

leb-  bftbf^ieioe* fplche  Nachiildttng:d€r  RUgA 
floffen  oAet  A»'Vogelßlig0t9  ^denn  biedde  lind 
I^xva).  ß^r.  eineh,  geiföJmlidien  Wafferkahn .  Teiv 
ibfchfi,  imdwiHrhier  von  def.  Ausführung  und  deili. 
4^f olg  des  UntomdlimenJB  IlBGhetifchaft  ablegen,    i 
^:     lieid^r  mnts  ich  gleich  im  Einige  zu  diefin» 
Berichte  das  Gefiändnils  ablegen^  daß  ich  niditgqt- 
imidl$%9  bdet'Ofiidl  nieht  hinlänglich  bemüht  liabai 
j&  der  GriiP!d]ag(i«4fc9^!irtein6m'Sc^wiinmorgatt  ^euM 
J(Lbweidlutlg.^TQ^!derBaluai^  der.rNatur  zu  r«QmeA-. 
dep..  An  deri  eigentlichen  Flügelflofle^  fo  weif  ich 
£e  kenne,:  ifikän  belbnderer  Flugarm ,  fonden 
jdie$chndll&dbem.  haben  da  ganz  dahe  amRuii^ 
4esThieres. ihren  Befeftigungs'- Punkt.    Ich.gab.dai-' 
^4$geAtineiaen:£loiren  eineniFIugann  nach  Act;4ai 
^ogelB^geU^    >  Aber  auch  den  Vogelflügel  bildafr 
ji^h^ll^Jr'..fel3[r  unvollkommen  nachv;.   Denn^  aadftt 
i^bf^eichuDgen:  iiic^t  zu  gedenken-,  iß,  dervVikgfi- 
l^ügel  aüsgefpaxint  ^  wemgftens  eben  fo  lang  ali.dcr 
JlMPipf  dte;  Vogels  y.  mein  Flügel  hat  aber  [mö^jBfm 
jdeniechsteniFKeii  von  der  Länge  desKörpenyididN|r 
4tirchdieFlüligkeit  treibeairoU,  nämlich  defliSdnOu, 
Mr,%abb  Mfe  offitefoär^  /(b^fi&nrat.  von  Sdrtmi^  ^ 
Jkeitenv  Jdie  maii  hofFentlieh  t>hoe  mein  bleffHidl|k 
£rinaem  »Ms  dem  Fplgendea .  von  ielbft  altoeJMMk 
wrird,)'  Flii^l' nüd  FlUgelflcdre  in  meinoni  kätdk- 
4it:hen'iSchWiiiun>0rgäu  mit.  einähder.  yaiiitfilrf^ 
und    ein  J^ittelding«  ziificifi^iL-.J>aid 
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wddbetdben  deshalb  ein  ungUxifiigesVonirtheil  ge^ 
geh  lieh  erwecken  mrd,    Wktdem  aber  auch  fej, 
Ib  folgt  hier  die  BeSchrdbung  meiner  FlUgelfloiTe.  ' . 
'  .  ^  Stück  Eichenhjolz  ab  (Fig;  i.  TaF:  IL)  4^ 
ZolLla^g,  5ZoH'breit  undi^  ZoUdick,  vertritt 
die  Stalle  des  ausgefi^eckten  Flugarmes »  und  ift, ' 
damit  es,  wie  diefer  am  Rumpfe,  fo  am  Schiffe  (ich 
an£-  und  abwärts  bewegen  lafle,  mit  fiarken  eifer-  . 
nen  Zapfen,  e  und  c\  verlebn,  welche  darauf  feil 
geGcbraubt  .  find ,    roittelft    des    eifernen  Lappens 
dknm  "*),  mit  dem  fie  aus  einem  Stück  gelchmie^ 
det  find.    Die  Linie  c  e  bleibt  hei  jeder  Bewegung 
des. Flugarms  mit  der  Axe  paraüel;   folglich  muls 
die  Axe  der  Lager,  in  denen  diefe  Zapfen  fich  be- 
^i^en,  der  genannten  Linie  parallel  r<Qyn.    Diefe 
Lager  und  ihre  BefelUgungsart  werde  ich  weiter 
unten  befchreiben.    In  den  Flugarm  ab  find  fünf 
killt  gefchniiedete  und  eingefetzte,  aUb  fehr  elalli-  - 
fcfae'EiTenliäbe  Os  p,  q,  r»  s\    jeder  von  /ß  Zoll 
Zwange  und  i  Zoll  Breite ,  mit  ihren  dickAen  Enden 
,  ^enn  fie  laufen  von  unten  nach  oben  dünner  und 
dänner  zu)  eingelaflen;  damit  fie  aber  in  ihren  Lar 
geiti'  feftfitzen ,  find  zwei  breite  eiferne  Stäbe  über 
iii»  hipgelegt  und<lurch  Schrauben  mit  Muttern  auf 
4l«)flU%eprefst.    Auch  diefesSta'be  findnoch  io  da^ 
fioiz  eingelaflen ;  und  daher  mulsten  die.  Lager  füt 
die  Federn  gleich  anfangs  delto  tiefer  ausgearbeitet 
werden.      Diefes    Einlafien    der    haltenden   Stäbe 

'^'«  *)  Diefer  Lappen  iR  keilförmig  und  da,  wo  die  Zapfön  Iluen, 
eben  fo  ilark  als  diefe,  -näoiUcb  |  Zoil. 


V.        \ 


J 


/ 

J 


C    «1»    J 

~        I 

wurde  diraln  filr  Afithig  erMhtet^ '  w«ä  dar  l^liif» 
arm.   der  immar  vom  'niiidumriiingd>miiil3feib% 
daffelbe  defto  leichter.  durchCdiiieid^t,   je  tübmer 
ft  Ut    Daini«  der  ?lHgtrm  ^  wlMirand  er  in  Thatig- 
keit  ifi|  ttidit  vbi^  dem  Ürucke  der  Federn  fpd^«^ 
^4enen  er  xu  Befeftignngs  -  Punktoa  dient  *) ,  wuidi 
in  der  Spitze  deflSslbeni  gegen  a  Mn,  an  der  ntttem 
.   Seite,  mne  eifc^me  Qaerptlatte  einigen  von  dort4ai 
diirchg[ehenden  Schrauben  mit  zu  halten  gegeb^ 
fo  dafii  nun  das  Ende  des  Holzeii  zwifcfaen  üSm^ 
Jeharf  eingeklemmt  itt.      Aut  ähnliche  Art  gi^t^ ' 
am  andern  Ende  /  der  Eifenlappen   dknMj  ^A 
dem  die  Zapfen  fitzen',  dem  Holze  die  erfötdirii^ 
liehe:  Stetigkeit;    denn  diefe  Platte  iil  mit  Oebdl 
Harken  ^Schrauben  aufgeretzt,    deren  Köp£e.^^ 
•  breit  find  ^  und  folglich  weit  ü&äker-;aUf  dein  HoM  ' 
anliegen.  .v— .       .  .;  m.; 

Die  Federn  Oß  p,  q,  rj  s^  weldie  faihmtlidi  inf 
einer  Ebene  liegen,  find  durch  Aähleme  elaülciie 
Querbalken,  (zerbrochne  Kappiere  fanden  fidi  da# 
SB,)  dergleichen  gh  einer  üi,*  iuit  ^ einander  4eiP» 
geAalt  yerbunden,  dab  die  Eläfticitäit  der/,eiflM 
die  «der  andern  unterAützt,  und  dals,  im.firejsq^ 
nngehipderten  Stande ,  yf<y  blos  der  Ann  felig<}if|i»,  \ 
ten  wird ,   keine  ?on  ihnen  einen  Druck  erleidcli  i 

■*  »  -         '  . 

kann,  den  die  andern  nicht  alle  mitfühlteil,  Mi  ^ 
;    mit  tragen  helfen.  .    ;  t!t}:. 


*)  Man  kann  an  dem  erllen  beßen  Vogelflugel  die  Anftidtfr  . 
febn.«    welthe   die  Schwängfede^n  vejrbiodem«  .im. 
\   ~  hm  den  Flugariir  sa  Icblouero.  ;    ^:        /. ' 
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DieTes  elaffiTche  Gerufie  iß  wdt  flukcr  Lern- 
find  fira£F  übenogen;  jud  zwar  wurde  die  Span, 
iiing  des  Uebersugs  dadurch  erlangt,  dais  ich  flu 
itis  einzelneD  Stiickea  machte«  cfie  firh,  jedes  beu 
ondisrs,  swilcheii  die  Haoptfedcm  einferzeo  und 
n  fie  von  beiden  Seiten  fcharf  aniiehn  lielsen. 
ch  fand,  daCi  das  EinTchniiren  die  ToitheilhaC- 
eßeArt  war,  diefes  an  bewifken,  tfnd  Tec&hr 
labei  folgendcrmalsen : 

Neben  die  äuiserfie  Feder  o#    und  2war  aa 
bre  innere  Seite,  wurde  ein  holaemer  Stab,  etwa 
roa  der  Stärke,  wdcbe  die  Feder  in  ihrer  Mitte 
Ut,  und  Ton  gleicher  Breite  mit  ihr,   angel^^ 
hr  bis  an  den.  'Ann  hinab ,  nicht  aber  in  denfieL-"^ 
en  hinein  reichte.    Diefier  Holifiah  hatte,  leincr 
Qtte  entlang,    eine- Reihe  gebohrter  Locher,    in 
olles  Weite  von  einander.     Stab  nnd  Feder  wer« 
m,  £>  wie  fie  neben  einander  lagen,  in  eine  Art 
in  Leinwandfatteral  eingenähet,    dann  aber  in 
e£em  Futteral  felbll  miuelff  einer  swifchen  ihnen 
odorchgeftihrten  Naht  von  einander  gefondert» 
aa  MämHd^e  gefcfaah  an  der  innerfien  Feder  r. 
ie  drei  Federn  p,  q,  r  eriiielten  jede  so  jeder^ 
iteein^i  folchen  Holzfiab  in  ihr  Leinwandfiit- 
*al.    Den  übrigen  Raum  zwifchen  den  swei  und 
ei  eingenaheten   Holafiaben    füllten   hineinpaf- 
ide  LeinwandiOreifen  ^ui^    die  jeder  zu  beiden 
itcn  einen  zollbreiten  hohlen  Saum  hatten,  wor- 
rieh  ebenfalls  wieder  einen  Holzftab  von  der 
en  beCcfariebeneii  Art  einfchob»      So  konnten 
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di^re  Iiei'nwtndftreifen)  Teitiiöge  ihrer  feilen  abee 
durchbohrten  Holzränder,    an  die  ihnen  zuHichit 
liegenden    Uol/ilabe    auf   beiden    Seiten    mittelft 
Packnadel  und  Qindfaden  ieftgefchnürt,  und,  da 
die  Federn  zur  Seite  nicht  nachgaben,    firaff  ge- 
fpannt  werden.     Die  Spannung  der  Länge  nach 
wurde  ^dadui;ch  erlangt,    dafs  ich  alle  Th^ile  des 
LeinwandUberzugs  unten   an   den  Flugarm,    nnd 
oben  an  Querholzer  anzog,  die  ich  zwifchen  den 
aufserßen  Enden  der  Federn  an  den  dott  liegen- 
den Holzftäben  feßmachte.     So  erhielt  ich  nicht 
nur  eine  Araffgefpannte  Flügelfläche^   fondern  es 
wurde    auch   -noch    die    Elafiicität    diiftfer  Fläche 
durch  die  i6  hineingefchnürten  Holzft^be  anfehnlidi 
vermehrt.     Denü  wenn  gleich  diefe  nicht  mit  in 
.  iden  Flugarm  feligeklemmt  waren,  ifo  hatten  lie 
'     doch    bei   demfelben    unter    Jeder    einen    feßeik 
^     Stemmpünkt ,   indem  ich-  dafelbft  quer  über-  ^ie 
Federn  einen  Stab  legte,    auf  den  ich  dief  Holz-> 
fia'be  aufheftete/ 

••*  : 

Zwifchen  je  zwei. und  zwei  Federn  lag^pi  ^o 
spwei.Paar  HolzAäb^;;  es  konnte  daher  in  defr^gan- 
zen  Fläche  dn  feft^n  Punkl^en  nicht  maiigeln  ^  in, 
denen  lieh,  ,6h  Vi^rbiQdwg^f^dern ,  wie  ,f^g  j^nd 
vt^  «j^enfalk  jnitider  Packn^del.  aufheften  Heisen; 
und  da  jede  •  derfelben  auqh.  auf  jedeHaiJ^ptfedery 
die  fie  berührte,  fcbarf  aufgezogen  .wurde,,  to 
inachten  amfnde,  weil  Eins » das  Andre  hielt,  falle 
Theilß  ;tuIaoimen   eine  ^ar  fehr  kf^^ttjgfi  ,.|£b^n$y. 


die/  wenn  fie  äit  Walfei*  kam ,  iiur  noch  flraffer 
und  elallifcher  werden  miiiste. 

Aboi  Flügel  de^yogeia  liegen  die  ilärkften  Fe» 
dern  vom  in  der  Spitze,  uqd  djie  äulserfte  ift  die 
fiärkfie«  Dtefes  ÜlTehr  zweckmalsig,  weil  jede  Fe« 
der  deftoimehr  auszuhalten;  nnd  zu  wirken  hat,  }• 
weiter  fie  vom  Bewegungspünkte  entfernt  ift.  Es' 
läf$t  fich  fogar  aus  dem,  was  wir  von  andern  Na« 
tureinriditui^en  wüTen,  erwarten ,  dafs  hier  genau 
das  rechte  Maab  getroffen  fey  in  der  Länge,  Stär- 
ke, Krünsimung  undEftafticitat  jeder  einzelnen  Feder^ 
fo  wie  in  der  Anzahl  aller  eufammen ,  und  in  der 
daraus  folgenden  »Geftalt  (Umfang  und  Wölbung) 
dei  F^itdg».  Eben  fo  lieber  ift  aber  auch  anzuneh« 
men,  da&  meine  Bauart  in  diefem  Stücke,  Wie  in 
manchen  andern,  mangelhaft  fey,  indem  ein  gewiC- 
fes  Maals  von  Elafticitat  ßch  weder  gut  beftimmen^ 
nöeh.hervoFDring/eii'läfst,  Da  indefs  der  Schiffs- 
Afigel  £^nen  ^Körper,  blos  vorwlgrts  zu  treiben,  nicht 
anch  gegen  die  Sc^iwerkrafi:  zu  vertheidigen  hat, 
wie  das  der  Flügel  des 'Vogels  thun  mub,  fo  Hefa 
eine  Abweichung  im  Einzelnen  von  dir  Bauart  der 
Matur  hier  kein  vöUiges  Mislingen  des  Untemeh» 
aaens  •  befürchten ,  war  nur  die  Hauptfache  nicht 
Terfeikit«''Ieh. machte  daher  auf  gut  Glück  die  Aum-» 
pfen  Winkel,  unter  denen  die  Federn  am  Flugarme 
fitzen ,  von  innen  heraus  nach  der  Spitze  immer 
grofser  und  gröber^*  die  Zwifchenräume  zwifchen 
den  .Federn  abdr  in  eben  der  Ordnung  immer  klei- 
ner;  Da  die  »Federn  von  gleicher  Stacke  und ,  fo 
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wnrae'  dtirdi  diftfe  An^rantnig'  soin'^Wenk&eii  fo' 
Tiel  erreicht,  daft  von  iDnea  nadi  aufsen  hin  takr 
|(leicber'FlädiräraQBi  immer;  von  |^£ier^:  EiaAU 
cität  gehalteil  wurde.  ZHa  Fittige  ^^a  wölben  ^  JW« 
teriiels  idi  ffänzüch,  wefl  ich 'dieses  theilsjiibeiü 
kaupt  Qtcht;  theils  nach  keiner  R^el  sn  macäiea^ 
wüfste,;  QXid'  es  genug  FJhigthiere  in  Luft  und-WaC» 
tet  giebt ,  deren  Fittige  ungewölbt  Und ;  ki  des 
liuft  namttch  faß  dasgwze.grolae  Heer  der  IiSCdk* 
ten/  und  im  Wafler  die  FiGAe  felbft,  deren  Floia- 
UderüL  mei^ns  nur  DAxt  fchwaSdi  gebogen  find. 

NacbxyollendiiBg  .meinea  künftlichen  Flügeb 
JLfkmäi'  iiun  darauf  tti,  ihn  £>  am  Schiffe  zu^be*;^ 
fefiigenv-  daGi  er  fich  um  feine;  n^  der  SfdiiBEiaxer, 
beftändig -parallel  bleibende  Zapfbnaxe  c  e ,  auf  und 
nieder  .^bewegen  liefa/^  Ein  Kaar  ßarke  fiander^ 
nach.  Art  gewöhnlicher /Thtirbänder  gemadbt,  ga- 
ben  die  Stützpunkte  und'die  Lüger  für  die  Zi^fen« 
Um  die^i»  Bänder  an  das  Schiff  zu  befefiigen>  wa'ra. 
es  das  kttrzeAe  gey^efen,  ^e  geradezu  unter  Wafler 
an  den  SchiffsUoden  anzüfebrauben:  aber  dilb^u^ 
mulst^  das  StihiEF  aus  ddm  WalTer  genommen  njfk4i, 
aq  mehrehx'  Strien  durchbohrt  werden;  -  Welohea 
theils'  zu  kofifpielig y  theils  zu  umlländlicb  w«r«  :.2ii^ 
koitTpielig,  wegen  der  Verletzung  des  Schifflba^ 
döns;  zi^  umiländlich,  weil  man  das  Schiff/ fWei^ 
es  auch  'lei(^t  aus  dem  Wafler  zuvueÄ#»  geweCaü 
wäre,  mit  den  auf' dem  Boden*  angemUcbten' Fin« 
geln  nicht  wohl  wieder  hinein  gleUen  4afEen  konnte^ 
fondera  es  fcbwebend  hinein  Ae^en  mu&te;^  iftcbwiihr 
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tigkejiteB,  die  Ton  neiaem  eintrateoi  Wenn  die  Bau« 
der  und  die  Flügel  Tollten  abgenommen  werdoi« 
Ich  fcbraid>te  daher  lieber  die  Bänder  auf  ein  Bret^ 
Mrelches  ich  das  Seitenbret  nennen  will ,  weil  es  an 
die  Seite  des  Schiffs  zu  liegen  kam.  An*  diefe 
fchrobv  ich  es  vermittelt  einer  Itarken  eifer» 
fien  Klammer  ,auf  die  Art  an,  wie  die  Frauen  üire 
Mähkiflen  an  den  TiTch  anrchrauben.  Um  ficher  zu 
feyn ,  dals  das  Bret  nicht  rutfchte ,  ungeachtet  der 
Daümfiarken  Klammerfchraube,  gab  ich  demfelben 
an  der  inwendigen  Seite  y  womit  es  aufsen  an  den 
8chiffsbord  su" liegen  kam,  einige  kurze  eiTerne 
Spitzen,  die,  ^wenn  flie  Klammerfchraube  angezo« 
gen  wurde,  /kb  in  den  Schiffsbord  eindrückten;- 
die  Schraube  felbfi  hatte  eine  eifetne  Platte  mit 
Stacheln  zur  Unterlage. 

Dafs  der  Flügel  nun  mit  leichter  Mühe  an  Je«  :»9 
-dem' Schiffe  angebracht  ^und  wieder  abgenommeii 
werden  konnte,  ^aren  nicht  die  einzigen  Vortheile, 
'welche  das  Seitenbret  gewählte.  Durch  eine  Unte^ 
tage  zwifchen  dem  Schiffsbord  und  dem*  Seitenbret 
lieT^  fich  an  jedem  Schiffe,  die  Seiten  deffelben 
mochten  geneigt  fejn  wie  lle  wollten,  dem  Seiten- 
bret eine  fenkr^chte  Stellung  geben,  Ib  dafs  die 
Zapfenaxe  des  Flügels  perpendikular  unter  den 
Rand  des  Schiffs  zu  liegen  kam.  Ferner  liefs  fich 
fo  das  Seitenbret  länger  oder  kürzer  nehmen ,  und 
die  .Zapfenaxe  des  Flügels,  der  Flügel  alfo  auch 
felbft ,  mehr  oder  weniger  tief  unter  die  Oberfläche 
des  Wallers  bringen.    Endlich  i^nd  bei  dieler 


\ 
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tiditimg,  auF  dem  ohern  Rande  dbs'iSeitenbrets  ^' 
Ghamiefr  Platz ,  in  welchem  (ich  ein  Hebbel  drehte 

m 

,  Der  eine  Arm  dc^ffelben  konnte  im  Schiffe  gehoben 
Und  niedergedrüekt.wccden ,  und  von  dem  äu&em 
£nde  des  andern  Arms  >  ging  ein  Stempel  auf  den 
Ftugelarm  hinab  ('  wo  er  bei  u  eingeEapfi  w;ir ,   der 
'dieren^'  fatomt  dem  ganzen  Flügel,,  jd^wechfelnd  nie* 
der  und  aufwärts  bewegte,    DaGi  ich  auf  jeder  Seite 
des  Schiffs  einenXolchenAnn  anfetxte^  yerfiehtfich«; 
Aus-  der  bisherigen  Befchreibung  des  Flügels 
und  ftus*  dev'  angegebenen  Lage  :dejr  Zapfehaxe  er« 
giebt^  esr  fidi  vjon  felbfi^  wie  dieGbsLQrgan  fich  in 
dem  Waffer  bewegt ,  Ton  dem  es  befiäidig  umgen^ 
bietf- bleibt.    Der  Flugelarm  fchlägt^  zxach  Art'  des 
VogeMngel^Arms^  auf  und  nieder,  .undÜndem  hier- 
bei die  in  demfelben  feltfiecl^endeielafiirche  Fläche 
gegen  das  Waffer  drückt,  wird  üe  in  ihrem  hintern 
dünnften  Rande,  wo-  fie  mit  der  gröfsten  Fläche  aufi- 
trifft,   bald  auf-,  bald  niederwärts. gebogen.  !  Auf- 
wärts biegt  ^  lieh   die  Flügelfläche.^  wenn  dei*  Arm 
niedery^ärts  geht;    iind  weil  bei  diefer  Uewegun'g  * 
d^-  Kahn,   ßch  auf  das  Waffer*Atit^end,.:geho{>efi 
-wird  -,    ib  gleitet  er  gleichfam    auf   einer .  fcbiefen 
'Wafferfläche,  (derjenigen  nämlich^,  welche  die  aiif- 
wärts?  gebogenen  Fittige  nnter  lieh  laiden , )    voÄ- 
*  warts,  nach  derjenigen  Gegend  fain^wo  die.Fjliig^ 
arme  liegen*     vDaffelbe  gefchieht  bcä.  dem  ¥ogely 
Wenn  er  Geh  mit  feinen  Fit  tigcn  auf  die 'Luft  .ffemmt^  ' 
'fey^^s  nun  dafs  er  fie  blos  ausfpamit  .und   diß 
Sdiwere  feines  Körpers  allein  auf  fie  wirken  Uftl^ 
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^er  dab'  er  durch  NiederGchlagen  derfelben  €|e9 
Druck  des  Fluidums  auf  fie'  noch  vermehrte  Djfe^ 
blofse  Kraft  der  Schwere  am  geflügelten  ICahoe  wir- 
ken zu  laffen  y  wie  üh  beim  Voget  im  palUren 
Fluge  wirkt*),  ill  darum  nicht  thunlich,  weU  der 
Kahn,,  fobald  er  lieh  mit  dem  WalTer  ins  ^eichge« 
.  wiciit  geC^tzt  hat ,  nicht  weiter  linkt«  Man  kann 
jGich  indefs  Yprflellen,  daf^^,  wenn  der  Kahn  mit  feß« 
gemachten  9  das  heifst,  unbeweglich  horizontal  aus« 
^efpannten  Fittigen ,  erft  aus  der  Luft  per|>endiku- 
Jar  in'das  WalT^r  gefenkt  WMrdQ,  Gcl^  diefe  eben- 
falls hinten  aufbäumen  müCsteA»  fo  dals  das  Fah^- 
iieug  glelchfam  im  palüvenrfliige.  ein  Stiick>  vor- 
yf'iiXi  gleiten- würde ,  bis.  e$  tief  genug  eingefuhken 
wäre^  und  der  Druck  auf  die  Fittjge  eiii  Endehßtte^ 
Es  (iragt  fich  hier  noch,  ob  die^Lage  des  Schwere 
punkts  im  geflügelten  ^ahne  auch  wie  beim  fliegen- 
den Vogel:  .^*)feyn  müfffi,  näiuUch  zwifchen  den 
JPiügeIfi^chen>  Gut  Üt  es  gewifs,  wenn  der  Schwei^- 
punkt,,:  fowohl  der  Länge  als  der  Breite  nach ,  mit^ 
ten  im  Schiffe  liegt,  und  die  Flügel  fo  ängefctaC 
jKqd,  d^fs  diefer  Punkt  Qch  zvyiTchen  ihnen  inne 
befindet.  »Denn  alsdann  mui's  der  SchiJQPsboden  im- 
einerleiLage,  nämlich  die  horizontale  behalten^ 


*)  Pafflven  Flug  Labe  ich  in  meinen  Elem.  der  Luft- 
fchwiniinkuiilt  diejenige  Flugbewegung  genannt»  in  welcher 
der  Vogel  mit  ausgebreiteten  Fittigen  ohne  Flügelfchlag 
vorwärts  geht.  Z. 

**)  lieber  die  L^ge  des  Schwerpunkts  am  fliegenden  Vogel 
habe  i^b  michi  in  den  Elem.  d.  Luftrchwimmkunll  S.  15^  F. 
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I  *  ."  ^  » 

die  Flügel  inÖg<9&^  betregt  werden  öder  rnheUfb 
.Aberlp  nothwendig  als  eine  folehe  Stellung  derFit« 
tigie  beim  Vogel  und  beicfi  Bieififche  feyn  mag ,  ift' 
fie  bei  denn  Kahne' gewifs  nicht.  Denn  da  d^er  ganze 
Kahn  fpecififcHes  Untergewicht  hat ,  ilxfd  nicht  ^rll 
durch  die  Flügel  über  Malier  gehalten  wird,  fo 
Itai^n  er,  wenn  auth  die  Flügel  vor  oder  hpnter  dem 
Schwerpunkte  Händen ,  weiter  nichts  Nachtheiliges, 
-durch  d^n  Flügelfcblag  erleiden,  als  ein  etwas  &&• 
Yendes^Aüf*  und  Niederfchwanken  feiner  großen 
Axe,  und  muGi  auch  alsdann  auf  diefen  Fliigld* 
fchlag  vorwärts  gebtf» 

Bisher  ift  eril  von  mnef  Bewegung  der  FIQgd 
diel  Rede  gewefen,  nämlidi  von  ihr^Niederfchlage« 
In^dem  nach  dief^^n  Niederfchlageh  folgenden  Aufi» 
ziehen  der  Flügel,'  neigt  Cch  derliintere  Rand  d'ear 
^aftifchen  Flächen  entgegengefetzt»  alib  niederWäm^ 
weil  diefe  Flächen  die  ganze  auf  ihnen  ruhende  WäH 
ferläule  zu  heben  ßreben;  und  das  hat  zur  Folga 
ebenfalls  einen  Zug  des  Kahns  nach  vorn  hin,  dk 
.er  mittelft  feiner  fcbiefen  Flügelfläche  gleichfam  un« 
ter  der  ihn  abwärts  druckenden  Waflerlaft  nadt- 
Torn  hin  empox:g1eitet» 

Wenn  daher  Niederfc^Iag  und  Auffchlag  der 
Flügel  fchnell  und  kräftig  genug  aui  einander  fol* 
^gen,  fo  wirkt  unaüsgefetzt  ein  Druck  nach  von^  hin 
auf  das  Fahrzeug,  und  diefes  muls  alfo  d^Ito  fchinel' 
1er  vorrücken,  ]e  mehr  Geh  diefe  Art.dek*  Fortbe» 
,^egung*  deflelben  von  der  unterfcheidet».  die  mit 
gewöhnlichen  Rudern  hervorgebracht  wird^  derw 


>  * 


Stq&  nur  rückWeiTetreibt.  Nachdem^fiarkflenZug^^ . 
den  man  mit  dem  gewiäinlichen  Schauf elrnder  ▼oU-'^ 
fuhrt  hat,  mu&diefei  aus  dem  WaiTerherausgehn,  um 
wieder  vorzugreifen;  und  während  der  Zeit  Terläuft 
üch  der  Schub,  in  welchen*  der  vorige  Zug  das 
Fahi^eug  gefetzt  «hatte,'  fö  dafs  der  c^eue  Zug 
gleichfam  wieder  von  neuem  ausholen  mufii.  Beim 
Flügelruder  aber,  wo  Druck  und  Hub,  und  Hub 
und  Druck  räfch  auf  einander  folgen ,  bleibt  das 
Fahrzeug  immer  mehr  in  einerlei  SchtrGi.  Noch  ei- 
n^n  befondern  Vottheil'hat  der  Rüderer  am  Flügel 
Tor  dem  voraus ,  der  das  gewöhnliche  Schjaufel«^ 
rader  handhabt.  Während  diefer  feiiien  Hebelarm 
qfor-  Und  rückwärts  zieh^  und  fiöfst*  '  heke  und 
drücke  jener  den  feinigen  auf  und  nieder;  er  kann 
diAclr  erflens.  feine  Körperlail  voitheilhafter  wirken 
lallen,  indem  er  fie  unmittelbar  aiifdeü,  Hebel^m, 
nicht  wie  der  Schaufelruderer  an  denfelben  yei>- 
'  fv&ris  legt ;  und  zweitens  kann  er  auch  wahre  Mus-* 
kelkraft  anwenden ,  wenn  er ,  den  Hebelarm  fenk« 
redit  aufziehend^  die  B&chtung  des  Zugs  in  die 
Grundfläche  feines  feilen  Standes  fallen  lafst.  Und 
Telbft  wenn  eine  Mafcliine,  z.  Bc  eine  Dampfma« 
fcfaine,  wie  bei  Fulton^s  Barke  "*),  an  die  Ruder 
geftellt  wird,  macht  am  Flügel  der  abwechfelnde 
Hub  imd  Druck  fich  leichter  und  einfacher ,  als  die 
Kreisbewegung  des  Griffs  am  Schaufelruder,  wo 
noch  dazu  die  eüie  Hälfte  der  Bahn ,  während  die 

*)  $•  den  a]I|(«m*  Ansti^tr  d.  Dtutfehta  I^ff  313«  J.i^oa.  .% 


Scbkufeloiif  .dem  WaiSn- gdi,4t>(^  i4,  &ß  gann  wi. 
•   deflUndlps  vpUbracht  wiir4.i '„Welche»  in  dje  Bewe- 
gung  der  Mar^tfhme  leine  jgfOJse^Upgieidiföriiiigkeit 
und  eiavefderbUchef  R^c^ep'J>ringen  mub^ 

Naich  E?trachnmg,,|^ei;ef  yorzüge  darf  indets 

auch  da39  ^^  djm?l>e{'c^ridti^aeii  Rudern  entgegen-* 

fieht ,  joicjixf  mit  StiUTcbweigf  n,  ^^bergaugen  werden. 

.Das  eitße  ^  d^e  .KoILTpieligkeit  eines  e^^nulichen 

■  Gebrauchs  di<^er  Organe;.  *denn  es  leuchtet,  von 

Jfelbß  em,  .^.Tjyit  fie  in  dieCsr  Hinficht  hinter  dßj» 

IgapE  Wf>)itfeila|i  Schaufelnifler:  zuriipkileb^     da  fie 

.grofstetfttb|^l,j(  iau8(^tahl.ui^d,£4ren  ;EuIamD^engefeut 

<  fii^d  ,   u^d^ .  ich  wer  fejn  .  nvSchte ,  ein  wohl£ßil^  * 

rSurrofiai^  fl|i:  diele  theu^rn  Stpff^  zu  finden«      Es 

.kamex4aher.d;tf^nf,dnj|.^ob  der  fonüigei  Vprtheil  bei 

diefei^  iFjügem  f^o  überwiegend  wäre,   da&  jqp^a  den 

metiri^nikll^H^nd  nicht  ;(u.rcbeuen  brauchte;  udd 

ob  fich :  xncht  auch  Mai^ches  daran   einfacher  ma» 

eben  lie&e,,  a|s  ^s  beijeinßin  erAen  Vjsrfuph'^.fon 

.JHir  gefchc^en.ifir    Einp  s^wejUe  Schwierigkeit^  .wei* 

che  da^  JEJ^Ugielifud^r  fiqhifelbft  rpcht  eigeptli^  i^ 

den  ^^eg  legt*,;  ifi  die  vermehrte  Querdurch{'chnitts» 

.  jlachetdes  K^bns^   die  es  durp^  dasr  widerlieheafle 

'^Wafler  pacb  vorn  hin  zu  trejbea  hat      YVenn  .die 

. Seitenbreter  i  Zoll  dick  find,,  und  lo  Zojl  ,taef  im 

.  Wafier  g<^^ 9.  welches  ihre  geringße  Tiefe, ift,  jfb 

.  giebt  da^'  'für  die  genannte.  Durlchiiittsiläcfa«  dfs 

.  Kahns  fch^  eine  V^rniefaruipg  vpn  20  Qi;adratzol|; 

und  find  die  Flügelarme,  bei  i  Zoll  Starke ,  4^  Zoll 

jed^r  hnßy  Ib  geben  beidi^iufimiAeil  m^ch  ^e 
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neue  Vermehrung  Toii  84  Quadr.Zoll  für  deirQtier^ 
fchnitt«  Die  Drackftempel  ^  f  Zoll  liark ,  imcl  je-* 
der  td  Zoll  unter  das  Wafler  fainabreiclipnd ,  (weU 
ches  nur  ungefährer  Anfatz  ill,  weil  lie  wahrend  der ' 
Arbeit  bald  tiefer  hinabkonniien,  bald  höher  her- ' 
ausgehoben  werden  O  geb^i  znfiimmen  wieder  6 
Quadn  Zoll,  So  dais  der  Qnerdurchfchnitt  des 
Kahns  um  'iio  Quadr.  Zoll  vermehrt  ill,  und  folg«« 
lieh  einen  fehr  yergröfserten  Widerfland  in  feinem 
Wege  'durch  das  Fluidum  ßtidet«  Nun!  find  iwar 
alle  jetzt  genannten  Theile  an  der  Seite,  womit  de 
das  WalTer  fchneiden,  gefchärft,  fo  daCs  diefes  nir« 
gends  in^perpendikularer  Richtung  auf  die  fchnei« 
dende  Flciche  trÜFt;  aber  das  ift  ja  auch  fdion  bei 
dem  Kahne  felbfi  der  Fall ,  deQen  Vordertheil  die 
Keilform  bat.  Es  wäre  alfo  fchon  ein  gar  ficherer 
Beweis  von  der  Stärke  unferer  zwei  Flügelüoflen, 
wenn  Ge  ihren  Kahn ,  uttd  Qcft  dazu ,  eben  fo 
fchnelh  oder  nur  nicht  viel  langfamer  durch  das 
Wafler  trieben,  als  derifelbe  mit  zwei  gewOlinlichen 
Rudern,  von  den  nämlichen  Ruderern«  nät^hdom 
die  Flügel  abgenommen  worden,  fortgearbeitet 
werden  konnte«  AuchkÖnnte  die  Vergleicbüng  fo 
angafiellt  werden,  dafs  mäh  die  Flügel  am  KÄhtieliofse, 

r 

während  er  mitSchaufelrudefh  fdrlgetriebesi  würde* 
Käme  er  in  diefemFall^  langfamer  vorwärts,  fo  wäre 
derVorzugaufSeiten  der  Flügel,  und  zwar  würde  die  • 
Wirkung  der  Flügel  über  die  der  Schaufelruder  um 
fo  überwiegendei'  werden,  je  gröfser  Ä^an  den  K/^hn 
■  upd  die  d^SKU  gehörige  filafticität  der  Flügel  ^nähme« 
AanaL  d. PhylijK.  B. 4a.  St.  $.  J.  iSu.  St.  1 1.  S 
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D^m  da,  diefe  Elaflirität-  dnrdi  .fiärkere,  längere 
und  mehreife  Federn  nadrBeUeben  Tem^lfacht  wen- 
den kaniit  ohne  dals  man  wedor  did^^re  noch  iSngefe 
Seitenbreter  und  Flogaime  m  nduiea  hinucht,  Co 
wird  bei  eineni  grolsern  Schiffe  der  fich  gieüchUeU 
beodeOnrchfch^itt  des  angelegt^ FlBgdruderi  we^ 
niger  Mal  iip  ganzen  Qnerfchnitte  dei  SchiflEi  entbal« 
tjmTepif  ab  bei  einem  kleinem  Fahrzeuge,  und  alfo 
auch  veirliaitnillimälsig, weniger  den  ^t^ideifiknd  Ter« 
mahr^:;  Und  wenn  denn  auch  bei  einem  fefar 
groiaattjScIliffe  das  Ftiigelhider  fahr  viel  ftamn^aC* 
t^  gebaut  werden  mitfste.  Und  z.  B.  einen  doppeh 
fo  groüien  Dnrohfchnitt  erhiette)  (eine  Vermehrung» 
bei  der  es  leicht  hundert  Mal  wir^famer  werden 
könnte,)  ^h  vf'ise  dies  dodi  iminer  noch  als  gar  un* 
bedeutend  anzufehn ,  verglichen  mit  der  Grö&e  des 
Schiffs,  welches  dann  ^uch  vermöge  feiner  grolsern 
Mafle  bei  demßetigen  Zuge  der  Floflen  deito  kraf« 
tiger  einherziehn  würde/ 

Um  wie  viel  ilch  aber'  die  Elafticitat  folcher 
Flügel  verllärken  laflen  werde,  das  ift  wohl  nicht 
zu  beftimmen.  £laßifche  £ii'en-  öder  Stahlftabe^ 
voll  3  bif  4  i^d  wohl  mehr  Ellen  Länge  find  ibu  ha* 
ben ;  Stärke  imd  Breite  ||La;cin  ihnen  verhol  tniflimälsig 
gegeben  werden,  und  iü  einen  Flugarm  von  3  oder 
.4  Ellen  Länge  läffen  lieh  deren  wohl  stQvmd  meh^- 
rere  einretzen»  wovonjedereineKraiEt  ätisem  würden 
zum  wenigfteiti  derjenigen  gleich  9  womit  %in  zehoip 
löthiger  Pfeil  vom  iiählemen  Bügel  der^Armbjhift 
*  auf  i09.]$chrdt  gegen  eupr^3iNlt  gelciu>fleii:«frd,  weU 
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cheis  er  zerfchlägt.  Es  käme  fodann  blos  darauf  m, 
dals  man  diefe  gewaltigen  Flügel  flEiioell  grau^  jof 
das  yVaffer  drücken  lielse^  om  ihre  grofse  Elaihci- 
cität  in  volle  Wirkfamkeit  za  fetzen.  Und  für  die 
bewegende  Kraft  kennen  wir  fa  noch  keine  Uran- 
zen  j  fo  lange  noch  nicht  erweisiicüi  die  mogiichsi 
Harke  MaTchine  irgend  einer  Art^  z.  B.  die  uiirkite 
Dampfmafchine^  dargefielit  worden  ilL  Finde 
man  etwa  für  die  gegebene  Grö&e  eines  ScfaiJs 
und  die  diefer  Grölse  angemeflene  bewegende  Kraft 
den  Flächeninhalt  d^s  Flügels  zu  klein ,  fo  konnte 
man  ihm  durch  noch  längere  t'lugamie  und  dcrch 
eine  noch  gAüfsere  Anzahl  von  Federn,  aach  durch 
mehrere  Länge  derfelLen,  mehr  Uo:faij^  gei>en. 
Weil  aber  doch  diefe  ^Vermehrung  ihre  Gtiozen 
hftt,  indem  man  den  Plugarm  nicht  gern  n^^rn<äuig 
lang  mächen  wird  ^  auch  die  Federn  nicht  uUtnr  ««iDe 
gewifle  Länge  gebracht  werden  kännen .  fo  liefse 
fich  die  beabfichtigte  Vergrofserude:  des  Fläch«>n- 
Inhalts  für  clen  Fittig  wohl  dadurch  erreichen,  dafs 
mau  zwei  oder  auoh  mehrere  Gamiturpn  von  Fe- 
ldern hinter  einander  fetzte.  £»  müfsten  dann 
iammtliche  Federn  der  erfien  und  ftärk/ten  heibe, 
welche  in  dem  eigentlichen  Flugarme  felKitzen «  an 
ihren  hintern  dünnen  Enden  in  einen  Quorbatken 
von  der  Art  des  Flugarms  aufgenommen  werden,  und 
dider  Querbalken,  der  nun  die  £la(ticitut  f^mmt- 
lieber  erlten  Federn  umfafste ,  muffte  ein^m  neuen 
Satze  voti  Federn,  deren  dickite  Enden  in  ihm  be- 
ießigt  würden^  zur  Grundlage  dienen.    Beide  Satze 

S  a 
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von  Federn  bildeten  dann  eine  einzige  im  Flug«- 
aitn^  feMehende  und  von  ihm  abhängige  elaftiiche 
Fläche :  und  fo  könnte  man  wohl  dem  grölsteii  See« 
IchifFe  fattfam  -  treibende  Fitigelruder  anfetzen. 

Dafs  aber  ein  Paar  wirkfame  Ruder,  felbft  fiir 
ein  folches. Fahrzeug,   unter  manchen  Umftänden 

I 

wünfchenswerth  feyn  dürften,  läfst  fich  denken: 
und  mit  $chaufelrudern  ift  der  Verfuch  fcfaon  ange« 
Aellt  worden.  Camus  nämlich  befchreibt  S.  44^ 
feines  Traü4  des  forces  moii/vcntes  (Paris  .17114} 
ein  Schaufelruder,  welches  von  ihm  fo  eing^iiehtet 
war,  dals  man  es  nach  geführtem  Zuge *nicht.  ans 
dem  Wafler  herauszuheben  brauchte,  fond^n  das  fich 
umgelegt,  um  das  Wafler  leichter  zu  durchfdinei- 
den,  wieder  vorführen  liefö.  Er  verfuchte  ein  Paar 
fehr  grofse  Ruder  dieler  Art  an  einem  SchifPe  .fon 

60  Kanonen,  Welches  auf  der  Rhede  von  l^oulon 

j. 

vor  Anker  lag.  Vier  und  zwiamzig  Mann  an  jedem 
Ruder  trieben  das  Schiff  dergelialt  gegen  iden 
.Wind,  dafs  bei  dem  dritten  Zuge  das  Ank^tau 
fchlaiF,  und  beim  vierten  die  Bewegung  merkÜcU 
zu  werden  anfing.  Mehr  als  vier  Züge  hinter  eio^ 
andct  that  man  nicht,  weil  man  beforgte,  das  Sd^£F 
möchte  Schaden  leiden,  und  Tau  oder  Anker  ^eo» 
gen,  wenn  es  weit  vorwärts  getrieben  wäre,  und  dann 
vom  Winde  wieder  riickwa'rts  geführt  würde.  Den 
Verfuch  bis  zum  vierte  Ruderzuge  wiederholte 
man  aber  ^mehrmals  mit  immer  gleicberik  Erfolge. 
Der  Befehlshaber  d^s  Schiffs,  Namens  Deshaisy 
bediente  lieh  hierauf  di^efer  Ruder  einmal  in  ofixier 
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See  9  (unter  welchen  Umßanden ,  mit  welchem  Er- 
folge,  wird  nicht  ersählt,)  und  fiattete  darüber  den» 
Könige  Bericht  ab ,  der  dem  Erfinder  eine  Penfion 
.  ausTetzte,  wobei  er  aber  auch  fein  Bewenden  ge- 
habt zu  haben  fcheint. 

Verfucht    mit    Flügelrudern, 

^  Je^  bleibt  mir  noch  von  den  Verfuchen  zu 
iprechen  übrig,  die  ich  mit  meinen  Fliigelfloffen 
'angefieiit.  habe«  Diefe  wurden  am  5ten  September 
1809  zum  erfien  Mal  an  einen  Kahn  auf  der  Unftrut 
▼on  ift  Ellen  Länge,  4^  Zoll  Breite  und  ^  2^611 
Tiefe  angefchraubt.  Der  geringen  Breite  des  Fahr- 
zeugs wegen  konnte  ich  die  FIolTen  nicht  genau 
'einander  gegenüber  legen ,  weil  dann  die  Hebel  auf 
einander  getroffen  wären,'  deren  jeder  über  die 
ganze  Breite  des  Kahns  hinwegreichen  mufste, 
wenn  die  Ruderer  nur  in  eiuigermafsen  vortheil- 
hafter  Entfc^iiuiig  vom  Drehpunkte  arbeiten  foll:* 
ten:  doch  mulsten  iie  fich  auc)^  fo  immer  ijpch  zu 
nahe  an  demfelben  halten. 

Um  dem  Vortheile,  den  ich  durch  die  zu  ge- 
linge Breite  des  Kahns  verlor,  wieder  in  etWai  bei- 
snkommen ,  und  überhaupt  dem  Ruderer  feine  Ar- 
beit zu  erleichtern,  richtete  ich  die  Hebel  fo  ein, 
dafs  fie  getreten  werden  konijten«  Zu  diefer  Ab- 
ficht  liels  ich ,  ftatt  des  Handhebels ,  ein  Bret  von 
3  EUen^iieh  invdem  Scharniere  bewegen,  das  auf 
dem  obem  Rande  des  Seitettbretß  befeftigt  war, 
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ttnd  damit  <)^r  I^uderer  ohne  Geiabir  auf  diefer 
(Ti^tbrücke  lieraifi .  nfid  ^fai):iaus  fdulHten  konnte» 
erbi^lt^  fi^  Tom  iind  aa  der  über  dem  Wolter  lie-« 
genden  Cc|pms^e^  $eixe  eip/e  BralUebne.  Bei  diefei; 
Vorrichtupg  war  die  Arbeit  der  «Ruderer  geringe 
d^  fie  ^uf  der  Briicke  nur  hin  und  her  ;&u-.gebn 
brauchten  9  udl  durch  das  bjofse;  Gewicht  ihr^ 
Körper$  den  Fl$ge{  im  Wafler  abwechrelnd  auf  und 
nieder  eu  treiben.  Als  ßch  beide  s^ufamhieili  ein«- 
geübt  hatten,  )irbeiteten  Ge  den  K^hn,  der  mitten 
iiQ  3.trome  gehalten  wejrden  nrulste  y  damit  die  Flu« 
gel^pielraum  Ehielten ,  in  8q  Sficnnden  5o  Schritt 

!Qa  an  dpr  SteUe;,   wo  d^r  «V^rfuch  gemacht 
wuy'^i?,  .4«r  Strom  gerade  auf  cjie  nur  ein  P^ar  hun» 

dert  Schritt  weiter  iinten  liegender  Mühle  zu  zbgi 

'  "und/wir  gerade  neben  d^in  Wehre  yorb^ifchiffen 

mufsten,  wo|>ei  una  ein  fch wacher 'gegen  den  §trom 

gebender  Morgenwind  nur  wenig '?U|HüIfe  kam^ 

fo  ^irar^iefe  Gerchwindigkeit  kein^weg^  unbed^^ 
tend,  Gewils  war  lie  indefa  nicht  <lie  gröfete ,  if^ 
che  durch  die  Flügel  erreicht  werflen  konnte^  dsi 
^iwifcben  Hu*  und  Pruck  und  Druck  nnd  Hub  alle^ 
mal  einige  Zeit  v^rßrich ,  wo  die  Flügel  Geh  felblt 
überlaflen  blieben;  die  Zeit  nämlich,  in  ^<9)cb^ 
die  Ruderer  wieder  auf  das  entgegengefetaite.gcl^on 
-  b§ne,£nde  ihrer  Tretbrück«Ä  hinaufTchritteii  uad. 
fich'  dort^auslehnten,  um  fich  die  niöglidift  wüi^; 
fame  liage  asu  geben.  ; 
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Wir  waren  be^.diefem  Verfuche  Vier  Mann^ 
die  Ruderer '"tnitgerechn et,  im  Kahne;-  au&erdem 
aber  hatte  ich  zwei  iiiit  Erde  gefüllte  Säcke  in  den- 
felben  legen  lalTen, '  um  ihn  bei  feiner  geringen 
Breitef  gegen  das  zu  llarM  Schwanicen  zu  lichem, 
, welches  entllehn  konnte,  wenn  zufallig  einer  der 
Jbochiiebenden  Ruderer  aui^  feiner  Brücke  einfeitig 
über  Bord  hinaustrat.  Ich  fand  indels  bald ,  und 
es  war  yorauszufehn  gewefen ,  dafs  der  Kahn  mit 
diefen  Rudern  weniger  zum  Schwanken  geneigt' 
war,  als  ohne  diefelben,  da  üe  feine  Grundfläche 
weit  nach  den  Seiten  hinaus  vergröfserten«  Die 
Erdfdcke    hatten  aber    auch   noch    einen  andern 

< 

Zweck :  ^  denn  iie  mu&teii ,  unter  den  Tretbrück^n 
liegend ,  erfiens  das  zu  tie£^  Niedergöhn  derfelben 
yerl^indern,  welches  die  Flügel,  der  Abßcht  ent- 
gegen,' aus  dem  Wafler  herausgehoben  hätte,  4ind 
zweitiens  ein  Gegengewicht  für  die  Ruderer  felbft 
abgeben,  fp  dafs  diefe,  wenn  üe  über  Bord  hin- 
ausgefchritten  waren ,  nicht  tiefer  finken  konnten 
als  üe  foUten.  Das  innere  Ende  der  Tretbt-ücken 
war  zu  dem  Ende  mit  Stricken  von  zweckmälsiger 
Länge  an  die  Erdfäcke  gründen, 

.Weil  oiir  die  Tretbrücken  nicht  fchnell  genug 
gearbeitet  hatte];!,  nahm  ich  üe  bei  einem  zweiten 
Verfuche,  den  ich  am  i6ten  November  machte,  ab, 
und  fetzte  an  ihre-  Stelle  bloße  Haudhebel,  die 
freilich,  der  fchon  erwähnten  zu  geringeji  Breite 
des  Kohns  wegen ,  nicht  lang  genug  angefafst  wer- 
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^'^  köttitite.  Ieh;w6Ute  bei  diefem'Verrtttiie  er- 
fadr^','  ob^ndie-  gcfWöholichen  Sdumfelnider  cMder 
tneiüls  flügiBi  kräftiget*  wirkteti*    Es  webetJB  -lua  dem 

'  Süa^e  gc^rad^  ein  ßarke^  Weftwind  '(hN>inafbwarCs, 

T  Ainidl  det*  Strom  führte,  -d^  Jahreszeit  gemafs,'  mdir 
Wtffler  als  am  5teD  S^eptember.  Obg^eidv  ich  da» 
•Jier  wieder  an  detfdbeQ  Stelle  des  Stromes  fchifitse, . 
lätst  l£eh  vdoeh «  der  gänzlich  veründerten  Gegen*  , 
kraft  wegen>  der  Etfolg  beid^  Tage  nidit  mit  cm- 
andec  vergleidhen,  Ibndern  jeder  muß  tSdi  fich  he» 
mcfk^WWdenl 

Die'  Filigel  trieben  bei  diejTem  Verfuche  den 
Ka}in  in  io8  Sekunden  5o  Schritt  aufwärts;  ,  Blit 
t,9(wpi  Schaufelrudem )  dii^fokrSfi:^  als  odc^ck  ge« 

'fuhrt  wurden,  legten  >ivtir  denlielben  Weg^  von  dem- 
felbeci  Abfahrtspunkte  aus,    in  i5o  Sekunden- n- 
,-rüc:k.  •  Die  nSit  den  Flügeln  erlangte  Gefchwindig« 
heit  verhalt  fich  folglich  zu  der,  welche  die^Sdian« 
felruder  gaben  ,  wie  ^5  zu  i8.    Bei  grö&em  Wei- 
ten,   die  wir  durchTchifften ,    blieb  ungefähr  das 
'nämliche  Verhältnifs  der  Gefchwindigkeiten«    Der 
VoFtheil  fand  fich  alfo  entlcheidend  auf  Seiten  dfer 
Flügel ,   fo  wenig  günfiig  ihned  auch  der  zu  nahe 
Stand  der  Ruderer  an,- den  Drehpunkten  War;  ein 
.Uebe),  welches  ich  nicht  vermeiden  konnte,  da  atiif 
'■  der  ganzen  Unßrut ,  fo  weit  ich  fie  kennen ,   keine 
Fahrzeuge  mittlerer  Art,    fondern  nur   entweder 
,gror8€\Fracbtkahne,  oder  kleine  Ueberfahrtsgoii* 
dein  zu  finden  find.  .>  — 
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Bei  dBrfen  Värfäcben  Wardi»  nodi  die  leidir 

» 

r^ih^mtoSäanäß  EigndbhiA  meinor  FlBgd  beffip- 
tigtv  d^  $^  «infeitig  fchlagend,  diit^  FUinetrg 
lenken.  Dmäkf  irenn  etne  Floflb  rttht,  ond  die 
emlerearbc^,  wird'  die  Qneiiixe  des  KaÜns  ani 
der.Sete  der  arbeitenden  Flofle  tottgetogen ,  #aii« 
i«fad  Ibr  andreir  Endpunkt  i?DrückbleU>t.  Dadurch 
»ois  debn  dar  Vbrderthefl  des  Kahnü  anf  die  Seite 
'dier  ru&etiden  Flofle  henüDgehnf  und  xwiir  defte 
fiAndler^  je  fduidler  die  Beiregting  der  einTeitij^  - 
«ea>enden  Flofle  iO« 


1. 


3«<u  HieMins  la&t  fich  wen^;fiei»  die  Aicbtt^eit  der 

JNiuinptuiig  erproben  i  da&  der  Fog^' fo  gut  ab 

viit  dm  Stenermdem  änsgerUUt  ifl^  und  dab  er, ' 

xum  BeliaFfGhnellerWenf^ungeny  immer  deren  zwei 

'Haan  itoilammen  ^eingreifefi  ^  und  das  Hinterfieoe^ 

Ydir  eÜB^m  Seitenftener  nnterfi&tzen  laffen.    Und 

^^MetßiSm  Seitefaftener  find  an  dem  kurzen  Rumpfe 

ib  weit  iünausreidiend , ' dafs  ihre  Wirkung;  bei 

jMNsidLtfiä&iger  Gefcfawindigkeit  ihrer  Arbeit,*  nidit. 

Määtm  ab  äufserft  fchnell  entTcheidend  Tejn  mufa* 

Dielea  iß  bei  meinen  Flugelfloflen  anders ,   da  fie 

. veyhair n  i  Fs mäfsig   weniger  weit   von   dem   langen 

l^diiffrumpfe  hinansreicheny  und  folglich  die  Len- 

^kung  langfamer  machen.    Indefs  wird  auch  weder 

'  -4er  Fifchy  noch  das  Schilf,-  leicht  in  die  Nothwen« 

digkeit'  Icommen ,  fich  der  Flügelflofle  als  Lenk* 

organ  zu^  bedienen,  da  beide  durch  das  eigentliche 
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Steuer  ihre  voDe  kräftige  Lenkung  habea ;  ^irelcbes 
nicht  bei  allen  fliegenden  Tbieren  der  Fall  üL  £i- 
Bige  Flieger  haben  fireiHch  ein  fahr  ToUkommnet 
Steuer ,  ein  Steuer  faß  fo  lang  als  der  ganse  Kör- 
per, und  wohl  noch  länger,  ^  B,  dir  Pfau,  die 
Schwalbe  j,  und  eih  beträchtlicher  Theil  der  gro-' 

'  Isem  RaubvögeU    An  andern  iA  das  Steuer  y  bei 
minder  grolser  Länge,  -einer  defio  grölsem  Ans«  ■ 
breitüng  fahijg,   wie  z.  B.  an  der  Taube  *).     Anx 
einigen  wieder  bat  es  befondre  Schnellkraft  mit 
anfehnlicher  Länge  verbunden ,  wie  bei  den  klei- 
nen Bogenfliegernr  als  Bachflelze,  Rötkkehlchen 

'  und  andfm«  Dagegen  fibd  andre  Finger  luit^ 
diefem  Lenkorgan-  nicht  gut  ausgerüitet ,  wie  «•  B« 
bei  d&^.Gans  und  andern  ScbwimmYogela ,  de- 
ren Steuerfedern  in  ehr  einer  anitändigen  Bekl&- 
düng  des  Hintertheils  als  einem  Flugorgane  ähn^  . 
lieh  fehn.  Noch  andern  Fliegern  aber,.  vXiCL  zwar 
nach  ^der  Zahl  der  Einzelwefen  zu  rechnen ,  den 
allermeißen ,  den  fliegenden  Infekten^  fehlt  das 
Steuer  gänzlich,  und  fie  haben  zur  Lenkung 
off^enbar  weiter  nichts,    als  i^re  Fittige,    womit 

*])  Aach  den  Truthahn  könnte  ich  hier  nennen ,    wenn  tkwa 
bei  vLüA  ihn  fliegen  fähe.    Beiläufig  fey  indefs  hier  fim-  di«-   . 
fem  ioaderbaren  Thiere  bemerkt »  dafs  er  fiilb|l  im  Gehok 
\venn  er ,    zornig  oder  verliebt  oder  erfchrocken ,   mit  ent- 
faltetem Fächer  umhertrippelt >   fich  mit  feinetn'Stei^r  mi 
lenken  fcheint.    Immer  nämlich  geht  die  Wendung,  feiaiai 
koiuifchen  Menuetpas  nach  der  Seite  hin ,  wo  dea  Fachst»    " 
Ebene  mit  des  Rumpfes  Axe  den  ßumpfen  Winkel  mtcht* 

Zackaria0. 
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*    lie  ^iefelbe  doch  äufs^rll  fchnell  b^werkfielUgen,    ^ 
^und  oft  wohl  noch  fcbneller,    als   ein   mit  dem 
beliea  Steuer  ^  ausgerüfteter  Vogel,      Indeis  kann  .  ^ 
(ich  aucb'diefer,    wenn  er  etwa  fein  ihm  eigen^ 
thümlicbes  Steuer  durch  Zufall  verlor,    noch  im 
i    Fluge  lenken ,    obgleich  weniger   behend.      Und  ^ 
[     womit   Tollte    das   fonil   gefchehen    als   mit   den 
FittJgen? 

-    Durch   meine   Nachbildung    der  Bewegung!» 
Organe  der  Flieger  läfst  fich ,    fo  unvollkommen 
lie  iß,    nicht  blos   die  Lenkung,     £ohdem  auch 
das  Welentliche  des  Fliegens  überhaupt  anfchau- 
^ek  maclien.      Hier  kann  man  nämlich  Auf-  Und 
Niederfcblag  der  Fittige  durch  gröisere  Zeitra'u- 
^    me,    als  bei  dem  Flugthiere  gefchieht,   von  ein« 
andier.  fondern,    und  zeigen ,   Wie  jeder   für  lieh 
den   Körper    in    der  FlUlDgkeit    vorwärts    treibt, 
.   welche  vom  Drucke  des .  elaltifchen  Fittigs  gleich- 
fam  zur  fchiefen  FJäche  gefiaket  wird ;    und  läfst 
man    dann   beide  Bewegungen    näher   und   näher 
aul  einander  folgen ,    fo  zeigt  fich  die  wachfende 
Gefchwindigkeit ,  welche  aus  der,  den  Flug^ttigen 
eignen  Stetigkeit  des  Drucks^entfpringt, 

Dafs  fich  auf  diefelbe  Art  die  Wirkung  der 
Fl&gelfloflen  an  Kork-r  und  Bleififchen  durch  die 
Anlicht  meiner  Floflen  veranfcba ulichen  lalle,  er- 
^f;,giebt  fich  aus  der  Bemerkung ,  dafs  der  Fifch  ein 
c^^i  Vogel  im  WafTer  ift,  wie  der  Vogel  ein  Fifch  in 
*^^     der  Lutt.      In  diefer  Hinficht  ift  aber  noch  eine 
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Maichine  ron  der  Erfindung  meinet  Bruders,  des 
Uhrmachers  Ghriitian  Friedrich  Zachariä 
SU  Leipzig,  vorziiglich  nutzbar.  Hier  werden  ein 
Paar  Floflen,  die  den  Flügelfloflen  des  Fifches  ge« 
nauer  nachgebildet  find,  und  fich  an  einem. Schiff- 
chen, das  mit  feiner  Ladung  gegen  Sa  Pfund 
wiegt,  befinden,  von  einem  Räderwerke  bearbei« 
tet.  Letzteres  ift  nur  ganz  fchwach,  und  do<^ 
treibt  es  das  Schiff  mit  fietiger  Bewegung  fehr  gut 
vorwärts. 

J>iere  Mafchine,  fo  wie  meine  grSfsem  FIoiTen 
werde  ich  mit  Vergnügen  ^dem,  der  an  folchen 
Unternehmungen  Gefallen  findet,  yorzeigen. 

Noch  iß  es  mir  nicht  gelungen,  einen  gro&wn 
hinlänglich  breiten  Kahn  zu  finden;  an  dem  ich 
die  volle  Kraft  der  Floffen  erproben  könnte«  80^ 
bald  diefes  gefchehen  feyn  wird,  (oU  yon  dein  Et^ 
folge  Bericlit  erfiattet  ir\^rden. 
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Unter/uchungen   über  die  Bifenoxyde^ 

■  .  .  .    .  .  ■      . 

▼  on 

Hrn.  Gay^-Lussac  m  Paris, 

(Im  Ausiofe  aiu  e.  in  der  Soc.  d'Arcueil  am  S*  Nov.  1811^ 

forgel.  Abbandluog.) 

Frei    bearbeitet    von   Gilbert   *)• 

« 

IVadidem  Hr«  Gay^Luffac  gezeigt  hat,  wie  un-«  ' 
gewils  man  bis  jetzt  noch  über  die  Anzahl  und  über 
das  MiTchungsverliältnirs  der  Oxyde  des  Eifens  üt^ 
führt  er  den. Beweis ,  daTs  es,  wie  Hr.  Thenard 
behauptet  hatte,  drei  wefentlich  verfchiedne  Oxyde 
des  £ifens  giebt,  und  zeigt  die  Umßände  nach,  un- 
ter welchen  jedes  derlelben  licli  bildet. 

Das  Oxyd  er/ien  Grades  entlieht  immer,  wenn 
Eifen  unter  Mitwirlcung  von  Säuren  Wafler  zer* 
fetzt  I  ohne  dals  die  Säure  demfelben  SauerftofF  ab<* 
tritt«  Hr.  Gay-Luffac  löAe  Eifen  in  fchwacher 
Schwefelfaure  und  fchwacher  Salzfäure  auf,  fing 
das  fich  entbindende  WairerlloJGFgas  auf,  und  fchlols 
Alts  der  Menge  dejOfelben  auf  die  Menge  des  Sauer- 

*)  Nach  d«n  AhnaL  de  Chimit  und  dam  Bulletin  des  Sc/ 
dm  ia  Soc^  philom. 
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fioffs,  den  das  Eifen  verfchluckt  hatt^.  Di^fen 
Verfuchen  zu  Folge  befteht  diefes  Eifenoi^d  erlien 
Grades  aus 

£ifeB  loo    oder    76,94  Th. 

SauerIto£F    28,3  23,06-    — 


>«-■«■ 


128,5  100 

,  Es  ill  dasjenige  Eifenoxyd »  welches,  die^  HH.  Ghe^« 
nevix  und  Thenard    unter    de|n  Namen   des 

^•weifsen  Eifenoxyds  bekannt  gemacht  haben.  Die 
Eirtinauflöfungen /  welche  daflelbe  enthalten^  cha- 
rakterifiren  lieh  dadurch^  dafs  die  Alkalien  und 
das  blauTaure  Kali  mit  ihnen  weifse  Niederfchläge 
bilden« 

Das  Oxyd  zweiten  Graden  entfteht  jedesiMly 
wenn  man  Eifen  in  SauerftofFgds  9  oder  bei  fehr 
hoh^r  Temperatur  in  atmorphärifcher  Luft  T^t* 
brennt  ^  und  noch  beßer  ^  wenn  WalTer  blos  durch 
Eifen  ^  es  fey  in  der  Kälte  oder  in  der  Olühehitze^ 
zerfetzt  wird.    Es  befteht  aus 

^       ßfoö  loö     oder     72,^  Th. 

Sauerüotf     37,8  a7»5o    — 


o»^ 


137,8  100    - 

in  Malfe  ilt  diefes  Oxyd  fchwcLtz  grau  /  wenn  tnan 
es  aber  aus  feinen  Auflöfungen  niederfchlägt,  fo  er« 
fcheint  es  dunkelbraun )'  und  wenn  es*  fehr  £ein  zer- 
theilt  ift  und  nur  wenige  Theilchen  noch  in  der 
Auflöfüng  fchweben,  grün.  Es  ift  fahr  tnagnet;^fob« 
obgleich  w^it  weniger  als  das  Eifen.  Das  fpedfi^ 
fche  Gewicht  deffelben  ift  5,1072^  das  des  Waflets 
bei  jS^'C.  gleich  i  gefetzt«    Das  befte^itteL-esJ^in 


'. 


■  ; 


za  äthkÜen  i&  y  clals  man  iiber  fehr  feinen  rothglü-» 
henden  ^endraht  fo  l^nge  Wafferdäropfe  forttreibt, 
bis  fich  kein  WalTerfioffgas  mehr  entbindet« 

Dai  Oxyd  dritten  Grades  ift  das  allen  Chemi- 
kern bekannte  rc^A«  Eifenoxyd.  Hr.  Gay^tLuf- 
Iac  bildete  es  clurch  Forttreiben  von  faipeterfau- 
ren  Dämpfen  Über  rotfagl übendes  Eifen«  Es  ent- 
bäic  nach  feinen  Verfucfaen 

i*  Eifert  too    '  odfrr    70,27111. 

SauerftofiT     42,31  29,73   — 

\ : ■■ : . 

..  *.  I42|3i  100  ^ 

Das.  Xchtvarze  und  das  rothe  Oxyd  bilden  mit 
den  Säuren,  und  ganz  befonders  mit  der  Schwe/el^ 
faure*  fehr  merkwürdige  Salz^. 

^  Die  Farbe  der  Auflofungen  dei  fckx^arzen 
Oxyds  in  Schwefelläure  ill  felir  verfqhieden,  je 
nachdem  die  Außörung  mehr  Oityd  enthält;  III 
idi^  Schweföiraüre  mit  dem  doppelten  Vi^Iamen 
Waffer  verdünnt  ^  fo  wird  die  Auflölung  zuerft  ci- 
tronengelb  ^  dann  grünlich  ge(}> ,  dann  bräunlich 
gelb )  dann  rotfilich  gelb  ^  und  endlich  bei  völliger 
Sättigung^  der  Säure  dunkelbraunroth«  Beim  Kry- 
iiallifiren  giebt  lie  ^rü/ze  Kryßalle^  Welche  dieGe-* 
fialt  eines  Rhombus  haben  ^  der  von  dem  gröfsten 
DurchmelTer  ab-,  fchief  abläuFt  (en  hifeüu)*,  Diefe 
.Kryfialle  find  fchwefelfaures  Eifenoxyd  im  Minimo. 
BeimKryltallißren  theilt  (ich  nämlich  der  SauerAoff 
fo,  dals  einTheil  des  Eifens  zum  Oxyd  im  Minimo, 
der  andere  zum  Oxyd  im  Maxitno  ivird;  ]en<?s 
ichwefielCaure  Eifen  kry>ßftllifirt9   und  diefes  bleibt 


i 


aoffs,  den  dM  Eileii  Tarrclihuiir'' 
Verruchen'ip  V<t^  beOdft  dief^f  , 
Grad«»  iii»        '  ;( ^   ' 

Eifea  too    od«    '-  ^  r' 

Sauerfloff    iB.S  /  .'   ,' 


.  Sj  iß  dasjenige  Eifenox*      ' 
neviz   und  Thena  u\m:.i 

fweifsen  Eifenoxyds  ^  wäflerff 

EifqnauflürungeQ,-  ,'  .^  Srfivrefrfß! 

«kwrißren   üch   '       ^esyfc/.wÄ«««  Oi 
das  blauTaure        ^  f^jg^^je  Eigenfeh.1 
^?"'      -       ,at  ihnen  e-u..n  dunkelbr^ 
*   b$t  <  peirälz  von  blaiilaurem  K«Ii 
wenik  r^n  Kiederfchlag ,  der  vielJei<At 
hobW/^Cüglioh  wäre.     3)  Mit  der  Gtll 
bre*  /  (je  einen  Tehr  inienfiv  blauen  I 
E'  /^  wäre  leicht  möglich,  dafidiefeAuf 
jfflte  und  zuoiSdiwarzfiirbenTordenai 
„j^fungea  den  Vori^ug  verilienteo. 
^[en  Auflüfungen  niBdergeichiagne  Toh' 
'  sfKjA  wird  von  Ammoniak,   jedoch  nici 
Menge  aU  das  weifise  Oxyd  aufgelüft.    i 
löluagen  yerfchlucken  das  Salpetergas 
d^niiG  br^tinir'  ^lürfe»  aiier  doch  nich 
diereaii'>,G«i,eitt',    ala  die  Auflöfungen 
Oxyds,  i  Q^AUcohoI  fallt  Ge  nicht  foglei 
erii  nadt  qiiiigo  Stundenv  und  macht, 
ip  dem  SauerAeff  ungleich  theilen,  indi 
lauTiH  ^«ffLÜa^üiHitti  in  KryAalle  an 


[      üßg      ] 

id^wefelfaur^/  Eifen  im  Maxime  in  der  Auj^öfung 
bleihi.  7)'  Die  Niederfchläge  dureh  gefattigte  und 
conceotrirte  kohlenfaixre  Alkalien  lölen  Geh  in  ei- 
nem  Ueberfchuire  diefer  Alkalien  leicht  wieder  auf. 

■ 

Das  Tothe  Bifenoxyd  bildet- mit  derSchwefel- 
laure  ein  dem  vorigen  ähnliches  fpej/ier  <Sa&^  weU 
ches  Hr.  Bucholz  asüerft  befchrieben  hat.  Man 
erhält  es  leicht  dnrcb'  Kochen  Ton  concentrirter 
Schwefeiräure  ^tt  rothem  Os^e  oder  über  Eilen- 
feile, oder  wenn  man  in  eine  etwas  concentrirte 
Auflöfung  von  rothem  fchwefelfauren  Eilen  concen- 

ff 

trirte  Schwefellaure  gielst.  Diefes  Säls  kann  fefar 
variable  Mengen  von  Säure  enthaked.  Wenn  es 
möglichft  wenig  Säure  enthält ,  ohne  feine  weilse 
Farbe  geändert  zu  haben ,  ifi  es  in  kaltem  Wafler 
wenig  auSöslich/  und  wird  felbft  von  diefem  all» 
mählig  durch  Entziehn  der  Säure  und  von  etwais 
Sanerftoff  zerfetzt,  fo  dafs  röthlich  gelbes  Oxyd  zu^ 
rück  bleibt;  elne^Zerfetzung,  welche  lieüses  Waf- 
fer weit  fchneller  bewirkt.  Enthält  das  Salz  mehr 
Säure  ^  fo  löA  es  Geh  völlig  auf,  in  kaltem  wie  in 
faeiisem  WaiTer.  '  ,       .  . 

Dals  das  Wafler,  je  nachdem  es  von  demEifen 
allein ,  odei'  unter  Mitwirkung  von  Säuren  zerfetzt 
Wird,    verfchiedne  Eifenoxjde    erzeugt,    iü  fehr 
merkwürdig.     Diefe  Thatfache  beweiß  das  gro&t 
-   Beftreben ,  welches  die  Säuren  im  Allgemeinen  ha- 
ben, die  Metalle  auf  dem  niedrigfien  Grad  der  Oxy« 
dirung  zu  erhalten ,  und  dals  fie  folglich  zu  dielen 
Oxyden  die  giKifste  Verwandtfchaft  haben. 
Annal.  d.Ph|rik.  B.4a.  Scg.  J.  i8U*  ^t*  >i-         "^ 
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Nachdem  Hr.  Gay-LulTac  die  verfcfaiedneB 
lljfiniländei  unter  denen  EiTen  fich  oxydirt,  und  was 
beim  Vermengen  von  fchwefelCiureni  Eifen  im  JMi* 
nimo  itiit  dem  im  Maximo  vorgeht,  genau  uAter-» 
lacht  hat.  —  sieht  er  aus  allem  diefen  den  Schluls. 
dafs  66  nur  drei  befiimmt  verfdiiedne  Eifenoxyde 
giebt,  imd  d^tCa  man  nicht  nüthig  hat,  deren  meh- 
rere anzunehmen,  um  die  mannigfaltigen  Farben 
der  Eifen- NiederTdiläge  zu  erklären« 

HK  Gaj«»Luf£ac  unterfucht  darauf,  weldie 
.  Veränderungen  diefe  genauere  Beftimmung  der  drei 
Okyde  des  l^ens  in  der  minepalogifchen  KunQ- 
iprache  nach  fich  ziehen  werde,  und  xeigt,  .dafs 
4ie  Arten  von  Eif^nerzen ,  welche  man  OxyduU 
genannt  hatte ,  e«  B,  die  /chwedifchen  Eifenoxyde 
und. die  Eifenoxyde  aus  dem  Thale  von  Aojta» 
nichts  anders  als  fckwarzes  Oxjd  find  ^  welches  aiil 
200  Pfund  Eifen  37,8  Pfund  Sauerftoff  enthält,  und 
daüs  ihnen  daher  nicht  der  Name  Eifen- Oxydul 
zukömmt.  In  der  Natur,  glaubt  er,  kommen  nur 
^Bwei  Oxyde  des  Eifens  rein  und  für  fich  vor,  näcor 
lieh  das  fchwarze  und  das  rothe  Oxyd.  Das  weilse 
.Oxyd  findet  fidi  blos  in  Verbindung  mit  Kohlea- 
laure  in  dem  weiden  fpätbigen  Eifen ;  das  braune 
€intfaält  oft  viel  weifses  fpäthiges  Eifes,  und  es  fcheint 
ihm^  dafs  alles  braune  aus  diefem  entflanden  ley. 

Hr.  Gayi-Luffac  fügt  noch  einige  Verfucfae 
Über  die  Zerfetzung  des  Walfers  durch  andre  Me- 
talle bei.  Er  findet,  dafs  Zi/in,  wenn  es  beim  Auf- 
lüfen  in"Salzfiüir«  das  WaiTer.  zerfetzt,  auf  xooTh^e 


nur  i3,5Theile  Saaerfiöff  in  HA  aufiiimmt;  dali, 
wenn  man  dagegen  Waflerdanipfe  Ober  rothglühen« 
des  Zinn  wegtreibt,  ein  weifses  Oj^d  entlieht,  wel- 
ches deoi  durch  Salpeterfäure  gebildeten  ähdlich 
ili ,  und  nach  feiiien  Verfuchen  auf  xooTheile  Zinn 
27,2  Theile  Sauerfto£P  tothält.'  —  Dagegen  bildet 
der  Zink  immer  nur  ein  einziges  Oxyd,  welches 
auf  100  Theile  Zink  24,4  Theile  Saneriloff  in  lieh 
fchliefst,  der  Zink  muge  inSalpeterC&are,  oder  in 
SaLsTäure,  oder  in  SchwefelTäure  aufgelöft  werden. 
Wenn  man  AuAöfuaigen  der  drei  yeiichiednen 

'  Oxyde  des  Eifens  in  Säuren  durch  Schwefel,  •  Waf- 
Cerlloff- Alkalien  zerfetzt,  fo  müITen  drei verfchie- 

.  dfne  Arten  Schwefel -WalTerfioff-Eifen  entfiehn, 
welche  eine  durch  die  Sauerfioffmenge  des  Oxyds 
beftimmte  Menge  von  Schwefel  enthalten  *).  £s 
ifi  d<aher  wahrfcheinlich ,  dals  es  in  der  Natur  drei 
beiUmmt  yerfchiedne  Arten  von  Schvfefd^Eifen 
giebt,  welche  diefem  Schwefel -WaflerOoff-Eifen 
entTprechen. 

*}  Nach  dein,  was  Hr.  Gay -La  ff  at  in  Aiet,  j^nnaJ.  Pfgue 
Folge  B.  8*  S-  3o5.  auseinander  gefetzc  hat,  lufd- waa  maa 
in  dem  nächltrol^eade»  Außaue  über  daa  yarhaltea  des 
Schwefel- WaflerAolTs  au  den  Metallen  findet.  G. 


•  •      ■      ■  ■■.■»•  .    A 
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m. 

Ueber  das  NiedafcAlagen   der  Metalle  durch 
Schwefel- fTaJferßoff- Gas, 

von 

Herrn      Gay«Lvssac. 

(Vorgel.  in  d.  Soc  d'Arc.  d.  3.  No? .  181  <•) 

£s  wird  in  der  Chemie  angenommen,  daft  die  Me- 
'  talle ,  vrelche  viel  Verwandtfchaft  zn  dem  Sauer/loff 

-  haben  und  das  Waffer  zerfetzen ,  z«  B«  Mangan, 
EiTen,  Zink,  Uran,  Nickel,  Kobolt  u.  a. ,  aus  ihren 

-  Auflöftingen  durch  Schwefel* WafferfiofFgas  nicht 
anders  niedergefdilagen  wurden ,  als  Wenn  eine 
doppelte  Wahlverwandtfchaft  ins  Spiel  kommen   Ich 

>  will  hier  darthun,  dals  diefe  Meinung  ungegrtindet 
.  ifi,  und  dafs  der  blofse  Schwefel- WafferAolFaZ/f 
'  Metalle,  unter  den  gehörigen  Umfiänden^  ans  ihren 
AuflÖfungen  niederfchlagt« 

Diefes  Gas  hat,  abgefehn  von  feiner  befonden 
Natur,  alle  Eigenfchaften  einer. Säure.  Es  rötheC 
wie  fie  die  Lakmuslinktur,  und  fättigt  wie  fie  die 
Salz-Bafen  \  doch  kömmt  es  vermöge  feiner  Eigen- 
thümlichkeit  den  gasförmigen  Siuren  näher  |    und 
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entfemf  lieh  b^d^eild  von  den  minder  AUditigen, 
welche  in  den  Verixindiuigen  eine  weit  gröbere 
^  Kraft  zeigen. 

Kohlenlätires  Blei  wird  von  Salpeterfäure  und 
von  SiMaure  zerfetzt,  .und  die  Koblenfäure  ver- 
mag nicht  das  Blei  au3  feinen  Auflöfungen  in 
diefen  Säuren  niederzufcblagen.  Daraus  wird 
aber  niemand  fcblielaen  wollen ,  die  Kohlenlaure 
fchlage  das  Blei  unter  keinerlei  Umbanden  nieder; 
Yielmehr  ift  es  TOkannt,  dals  fie  elügCaares  Blei  zum 
Theil  zerfetzt ,  indem  die  EHigCäure  weit  l'chwäclier 
als  die  mineralifchen  Säuren  ift. 

Um  in  diefer  Hinficht  den  Schwefel -Wafleriloff 
mit  der  Kohlenlaure  zu  vergleichen  i  habe  ich  ver- 
fucht,  ob  er  nicht  die  Verbindungen  des  Mangans, 
des  Eifens  u.  a.  mit  fchwachen  Säuren  zu  zerfetzen 
yerqnöge.  Ich  liefe  zu  dem  Ende  Schwefel -Waf- 
ferlioff-Gas  zu  Auflöfungen  diefer  Metalle  in  Elfig- 
laore^Weinlleinlaure  und  Sauerkleefäure  Aeigen; 
immer  erfolgten  Niederfchläge  |  denen  älmlich, 
welqhe  die  Schwefel -Wafferüoff- Alkalien  hervor- 
bringep.  Doch  war  der  Niederfchlag  nicht  voUßän- 
di^^  wie  man  erwarten  mufete. 

Aus  noch  fchwacheren  Auflöfungsmitteln  ^  als 
die  Pflanzenfäuren ,  wird  das  Metall  volUiändig 
gefällt.  So  z.  9..  zerfetzt  das  SchwefqUWaffer- 
ilo£Fgal  das  Ammoniak -Eifen ,  den  Ammoniak« 
Mickel  li.  a.  voUfiändig ;  £9  dafs  diefes  ein  brauch«* 
bares  Mittel  abgiebt ,    die  in  den  Alkalien  auHüs- 
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liehen  MttaU«  von  aodeni  Kurpera  *  sa  tr^miflVf- 
die  ficb  gleichfalb  in  den  Alkalien  anflöleiiy   int 
ihnen  aber  nicht  durch  Schwefel -Waflerfioff-^fiaft 
niedergefchlagen  werden. 

Diefes  Mittel  läfirc  lieh  auch  mit  Vortheit  an« 

■ 

Wenden 9  um  reine  Schwefel- Wafierßoff-' Metalle 
dargeftellt  zu  erhalten.  Die  Schwefel -Wafler- 
fioff  -  Alkalien ,  deren  man  fidi  hierzu  ge- 
wöhnlich bedient,  find  faft  immer  mit  Schwefel 
mehr  oder  weniger  "i^erbunden ,  und  geben  daher 
Niederlchläge ,  welche  gleichfalls  Schwefel  xb.  Ub- 
berfchuls  enthalten ,  man  habe  denn '  ein  Ueber- 
maals  von  Schwefel -WaflerftolF- Alkati  angewen« 
det)  welches  den  Schwefel  wieder  auilöIL  . 

Metallfalze^  welche  durch  das  Schwefel- Waf« 
feriloff-Gas  allein  nicht  zerfetzt  werden  fcönneUf. 
macht  man'  durch  Zufatz  von  elEgfaurein 
durch  diefes  Gas  zerCetzbar.  Diefes  Ül  vorzüj 
daidurch  merkwürdig,  dafs  man  kein  Zeichen 
einer  Zerfetzuiig  des  efliglauren  Kalis  durch  clop^ 
pelte  Wahlverwandtfchaft  wahrnimmt,  diefe^Ser- 
JTetzung  aber  doch  im  Innern  der  FlUfligkeit  ^or 
fich  gehen  mufs;  denn  ohne  dlefs  kSnnte  das 
Schwefel  •WaiferiloflP- Gas  keine  Wirkung  hervor- 
bringen. « 

Man  lieht  aus  dem,  was  ich  hier  angeführt, 
habe,  dafs,  da  das  Schwefel- WaiTerfiofigäs  mit 
allen  Metallen  unauflösliche  Verbindungen  giebt,. 

1.1  ■  -       _ 


«. 
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Wdche  «OS  SdiwefUl«  Metall  oder  ini-Sdiwefel- 
WafferftoflF- Metall  befteha,  -^  dieTes  Gas  die  Me- 
falle  aus  Aufioftingsinitteln,  welche  fchirächer  als  die 
mehrßen  mineralifchen  Säuren  iindi  Aets  nieder« 
fchlagett  nmls. 

Idi  hatte  verfc^iiedne  Metallpiyde  einzehi  in 
Kdi  mid  in  Ammoniak  aufgelöff,  und^diefe  Auf« 
löfungen  zwei  und  swei  vermengt,  oder  jeder 
Barytwafler,  Strontionwafler  oder  Kalkwafler  zu« 
gegoflen«  Durch  diefe  Mengiiogen  liels  ich  einen 
Strom  Schwefel « WalTerftoflPgas  hindurch  lleigen« 
Auf  dieCe  Art  ift  es  mir  geglückt  f  VerbinduDgen 
unter   diefen   Körpern   hervorzubringen,   welche 

1  '  • 

Cch  mit  ßärkem  Auflöfungsmitteln  nicht  erhalten 
laflen,,  da  die  Einwirkuog^erfelben  auf  die  Mef- 
tall*  Oxyde  die  Schwache  Verwandt fchaft  diefas' 
Oxj^e  untereinaader  zu  Hehr  überwiegt.    Hiervon 

werd«  ich  ein  ander  Mal  mehreres  antUhrelq. 

-  ■  " ,i  ■  ^  ■  •  ■  ■ 


'  ^ 
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ZWUl   SCHREiBEN 

,  ■  I 

«  1 

<Ie»  Hrn.  Prof.  SzazELins,  MitgL  d.  fcbVr. 

Ak.  d.  W.,  •    •       ' 

an    jien   Profef/or    Gilbert. 

1    ■  ■  ■ 

m 
r  _  • 

(Wabre  l!{wn  der  Eifenoxyde   und  der  falpetrigen  SSari<^ 
.     Eotdeckongeli  nraer  H«uU-  Oxyde  vnd  Schwefel r-BSetelle/ 

Kritik  von  Davy'e  Lehre   von  der  Chlorme;    eine  itoa« 

•  .... 

und  merkVrGrdige  Erlicheinung  von  Feuer;  DrnckFdiler.^ 

■  .        '  • .       ■  -     .' . 

Stockholm  d.  a6.März  i8it. 

Pur  die  MittheiluDg  Ihrer  lateinifchea  Abhandlung 
über  die  feftenMirchungsverhältnÜTe  und  die  Ge- 
fetze  in  denfelbeä,  Tage  ich  Ihnen  meinen  ^e^rbinid« 
lichßen  Dank.  Sie  haben  Sich  um  die  Lehre  yon 
dien  beftimmten  Proportionen  in  den  chemilicheii 
Verbindungen  der  Körper <|^  durch. diefen  erllen 
Schritt  zu  einer  Prüfung  derielben ,  recht  fehr  vei^ 
dient  gemacht.  Schon  lange  habe  ich  gewünfcht, 
diefen  wichtigen  Theil  der  Chemie  durch  Verfuche  * 
anderer  Chemiker  geprüft  zu  fehen,  und  hofiFci 
diefes  werde  wenigßens  dann  gefchehn ,  wenn  man  ^ 
aus  den  Fortfetzungen  meines  Verfuchs  über  die 
feilen  Mifchungs- VerhältnilTe,  welche  ein  (obfchon 
noch  unvollAändiges)  Ganzes  ausmachen,  den  wich- 
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tigea  und  JdlgAMiiieiL^Eiiifliltk'dierer  hebuB  auf 
die  Chemie ^  in  ihrem ^ffjm%tk':Vm[BDge  y  deutUcb 
überfehn  haben  wird  *).. 


I)  Vl^ahr0  Nmur  ttr  Ei/(m0ltyde  und  der /a/petr igen 

■      ßämrii-' 

Hr.  Gay-Luffac  hat  vor  kurzem  einen  Aus« 
zug  ans  ^ner  Abhandlung '  über  die  Oxydduionsi^ 
Stuf en. des. Ei/ens  bekaxaxt  g^fnacht*^, .  Seine  Re« 
Tultate  ftiiainen  mit  den  meinigen  (jtnnal.  Hea^ 
Folge  B.  7*  8. 3«3.)  nicht  libereiui  denn  er  finctet  in» 
rhthen,  Oi^j^d^.  über  ein  Prozent  Saueriloff  weniger, 
als  ich  gefunden  habe ;  f chwerUc|i  aber  hat  er  grö« 
liere  SorgfMt  in  der  Ausfuhrung  feiner  Analyüe  an-* 
gewendet  iill»ich*  Dals  das  IWuitat  meiner  Ana- 
lyfe  vollkommen  üey^  will  ich  zwar  nicht  be- 
haupten! aber  dals  der  Fehler  derfelben  nicht  mehr 
betFagedkann,  als  ^  oder  höcbllens  i  Procent,  da- 
von tin  ich  gewifs.  Hr.  Gay-Luffac  glaubt» 
du  Eifto  habe  drei  Oxydations  -  Stufen  ^  die  eine> 
derfelben  fey  weifs»  die  andere  ybAu^arz  und  die 
dritte  toth.  Das  vteifse  Oxyd  iß  nach  ihm  in  dem 
fchwefelfauren  Eifenoxydul  vorhanden,  und  das 
fchwarze  wird  durch  Einwirkung  der  WalTerdämpfe 
auf  glühen (} es  Eifen  gebildet.  Diefes  fchwarze 
Oxyd  liegt  zwifchen  dem  weifsen  und  dem  rothen, 
und  loo  Theile  Eilen  find  darin  mit  Sy^Ö  Th.  Sauer- 
ftoff  verbunden.     Diefes  Relultat  mag, nun  durch 

*)  Die  sweii«  und  Üritte  diefer  Fortfeuuugen  find  feitdem  in 
Stuck  a  u.  5  dief.  Jahrgangs  der  Annalen  errchien«n.       G, 

*')  Mao  Tche  Aoffau  U.  g«g«iw.  Hei'ie«.  G. 


etoemiblcben'VerhSltniffe  Tcrbindfla,  dafii. beide 
gleiche  Menged  Sauei^off.  «nthdteiu     Di^es  ifi 
auch  das .' Verhiltnils 9   rdwoU  in  dem.von.^Hciii 
G a 7- Lü f f ac  angenommäieii'  ilebeii .  Qiej^datilmii» 
Grade  des  Eifens,  als  in.den  meiftoi  V^eijbndnBge« 
zwiTchen  aWaiSalibafeit;.)  }.T :  (!::  '•    ^v.>., ,"::  1 , .  • 
Ein  fieilpielYon  der  V«bmdiing,iMei-WKf^ 
dener  ^Oxydatiom  «Stufen.  ;des .  nimtichani  Aadicala, 
welches  UüöLen  nbUeicht^ttbeiralbhend  und.intiere& 
fant  fehlen-  wird,^  ift  folgendesj}    Sie  liabeii  in 
Ihren  Aimalen.die  vortceffHcIie  Abbandlwug-  dea 
Hrn.  Gay-Luffaciton-  den  OxydatioäsH Stufen 
des  Stickfiofis  mitgetheilt ,  durch  welche  die  Ldice 
von  den.be(ttinaiten  Propoitionen  in  den  MiCdmaü 
gen  auf  eine  Ib  herrliche  Wioife  beftätigt  und  unter« 
fiützt  worden  iß  *) ;  aber  vielleicht  haben  Sie  nickt 
die  fcheinbare  Anomalie  ui  der  Zufaromenfeteung 
der  falpetrigen  Säure,  wie  Hr.  G  a  7  -  L  u  ffa  c  fie 
darelblt  S«  36  angiebt ,  hekueidkt.     Der  beOiminten 
ProgrelDon  der  Oxydation,  und  d^  Analyfe  der  faü 
petrigfauFen  Salze  zu 'Fc%e/.murs  fie  aus  3699  Tb. 
Stickftofi  und  63,  t  Th.  SauerßoiF  beftehn.    'Nadi 
Hrn.  Gay-Luffac  enthalt  fie  aber  34i5i  Theib 
Stickitoff  uild  65,4g  Th.  SauerftofiF.      Sie  mflen, 
dals  mehrere  Säuren,  befonders  die  fiärkevenr^'  noi 
in  Verbindung  mit  einem  andern  ebenfalls. -oiifdis- 
ten  Körper  befiehn  können.    Stellen  Sie  Siahaufti. 
vor ,  da(s  die  falpetrige  Säure  und  die  Salp^terfiLtea 
in  deni  Gay-LuflacTchen  Verfuche  eine' der  ahdan 

•;  Dicfc  Jfnhaien  B.  36.  S.  6'u.  36.         ,     G.  "^ 
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alt  sweiter  vosydirt«  Kfirpte  gedient ,  und  ^  wie  et 
/"mit  allen  öxjdirtea  Körpern  ron  gleichartiger 
riectrifch  •  dieiDifclier  Natur  immer  eintrifit,  fich 
in  dem  Veriialtnifle  verbunden  haben,  dalt  beide 
gleiche  IfhBäe  Sauerftoff  enthalten.  In  diefem  Fall 
müfste-'die  Verbindung  aus  66,a  Th.  Sauerftoff  ge* 
gen  63,9  Th.  Stickftöff  beftebn.  Nun  aber  fällt  der 
£auerftoffgehalt  in  inein^n  Beftimmungen,  wie  Sie 
wiffen,^  beinahe  lim  i  Procent  'höher  aus,  alt  in  den 
•Gajt-hirirac^fchen)  und  wenn  man  meine  Zahlen 
auf  die  des  Hm.  G'ay^Luffac  reducirt,  fo  hat  in 
der  Tbat  die  in  feinen  Verfuchen  gebildete  falpe- 
trige  Säure  ein  foli^hes  Mifchungsverhältniit,  dait 
fie  aus  Salpeterläure  ]und  der  falpetrigen Säure,  mit 
welcher  ich  es  zu  thun  gehabt  habe ,  in  dem  Ver- 
balmilTe  zulammengefettt  lA,  daft- beide  gleichen 
Anthaü  Sauerftoff  enthalten. 

Jene  fcheinbare  Anomalie  ifi  Hrn.  Ga y« Luf- 
fa ^t  Äufanerkfapikeit  nicht  entgangen.     Er  hatte 
'  Kefuhden,  dafs  soöCub.  Zoll  Stickgas  das  Sauer- 
'  fiAffgas    in   folgenden   Prögreflions-Verhältniffen 
Terfddttcken t  So,  loo,  iG6,6,  200  C.Zoll,  und  da 
das' Verbältnils  100 9  166,6  kein  einfaches  ifi,  und 
'  er  die  wahre  Urläch6  der  Abweiichung  damals  wold 
nicht  ahnen  konnte,  fo  wufste  dieler  verdienft?olle 
CShemiker  das  Verhältnirs  dadurch  zu  vereinfachen, 
dMa  er  die  falpetrige  Saure  als  aus  3oo  Theilen 
Salpetergat  und  xoo  Th.  Sauerftoffgas  zulanunea- 
gefetfit  betrachtet. 
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Ich  bin  lehr  begierig  fiüF  die  DakouTcben  S^e* 
culaüonea,  um  zu  feken,  wie  fie  mit  den  eben 
angeführten  Verbindungen  .zweier  Ozydationsr-Stu«* 
£en'd0s  naAilichen  Radicals,,  oder  mit  -der  Zufaiti- 
menfetzuDg'des  ralpeterfaureii  Ammoniaks  ,in  Har- 

.  monie  zu  bripgen  find?  Die  erAerea  kannte  Dal- 
ton  fchwerlich;  ich  fehe  aber  aus  Da vy's- letzter 

.  Abhandlung,  dafs  Dalton  fich  an  das  falpeter- 
l'aure  Ammoniak  geftolsenbat^  weil  er  es  ab  ^in 
bafilches  Salz  betrachtet,  während  Davj  es* 'ab 
ein  {aures  Salz  anflehet;  und,  was  bemerkenswerth 

.  ifi,  beide  haben  unrecht» 

2)  Entdeckung  neuer  MetalUÜxyäe  und  Sckwtfcl^ 

UfetaiU. 

Mein  Verfuch  Über  die  chßmi/che  Ndmencla^ 
tur.ß  und  die  electTifch'ch€7nifchentdee7i,'kislyfA^ 
che  die  ryUematifche  Darltelluiig  derfelbeh  Kernhty 
find  Ihnen  aus  Delametherie's  Journal  bei* 
kannt  *)«  Ich  habe  vor  einiger  Zeit'  der  fch^edi« 
fdien  Akademie  der  WüTenfchaften  eine  näfiere 
Ausdnanderfetzung  diafer  electrifch*chemi/clien 
Ideen  vorgelegt  in  einer  neuen  Abliandlung,  die 
ziemlich  voluminös  geworden  ifi:.  Ich  will  \\ms^ 
hier  die  iTolirten  Refultate  der  Veriuche  milthnlepi 
welche  iu  dieier  Abhandlung  vorkommen,  und  die 
mir  neu  zu  leyn  fcheinen. 

Spiefsglanz  (Stibium  n^ch  meiner  lateinif dum 
Nomenclatur)   hat  vier  Oxydations- Stufen;    ein 


*)   Sie  /lud  in   ciem  Sept.  Hefe«  (St.  9.  S.  37X4i«fV;  J4tfg< 
dei  Annalen  emhalteo.  6. 


Suboxydi  ^ät  Oxyd  und  zwei  Säui^A^J*  'DieFlores 
,j4iUimQnü  argeruei  machen  ein  wahrw  v^^Wun» 
fiibicft^m  [fpieÜBglanzigte  Säure]  aus»   und  geben 
mit  den  SalzboTen  eigene  Sake  i  von  welchea  f  ei'* 
.juge.,  z«  B.  der  Ipeilsglanzigtraure  Barjrt,  C^  leicht 
LryAaJliliren«     Das  Acidum  Jübicum  [Spiefsganz« 
Säure]  ift  bla(s-citronepgelb|  und  wird  im  Glühen 
.unter  Sauerltofigas-  Entbindung,  zu  dem  Acidum 
./Ubiofum  .zurückgeführt.    Im  Spiefaglanz^  Oxyde  • 
'{Qa^dum  ßibicum)  nehmen  zoo  Th.  Metall  i8,6 
Theile  Sauerßoff!  auf ;  in  der /piefsglanzigien  Säure 
fAdduM  Jübio/umJ  x8,6X  zi  =  27,9  Theile,  und 
jb    der    Spiejsglanz  -  Säure   (Acidum  ßihicum) 
18,6  X  2  =^  37,a  Theile.  Sauerßoff.    Der  SehwefeU 
Spiefsglanz  ift  fo  zufammengefetzt ,    als  es  feyn 
muls,  wenn  man  ihn  nach  dem  Spie;(sglanz-Ox7cie 
(fixjdum  ßibicum)  berechnet« 
^       Das  Zum  giebt  uns  das  erße  mir  bekannte  Bei« 
^iel  eines  Metalls,  welche^  drei  lalzbare  Oxyde, 
Jlo  wie  drei  für  Ccb  darftellbare  Schwefelungs^Stu» 
Jen  hat.    Ich  nepne  das  erße  Oxyd  Qxydum  ßun^ 
nqfum  {Zinn  •  Oxydul ) ;  es  wird  bei  der  AuHöüing 
in  conc^utrirter  SalzTaure  gebildet,   und  fchlägt 
Goldauflöfung  nieder«    Das  zweite  Oxyd,.  Oxydum 
fianneum  (Zinn- Oxyd),  befindet  fich  in  dem  Spi-- 
rilu  libavii*   den  ich  murias  ßanneus  (lalzlaures 
Zinnoxyd)  nenne ,  und  der  fehr  ilüchrig  ift,  Qhub 
doch  in  einer  crhuheten  Temperatur  zerlegt   zu 
.werden ,  und:  deflen  concentricte  AuilofuD^  nicht 

*]  &  im  angef,  Utht  S.  6^  u.  ß:  ,     .       .  G.  , 
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durch  eoDcentrirte  Salzfaure  niedergefchlagen  wird, 
UiB  dritte  Oxjd  y  Oxydum  ßännicum  (Zinnojyd 
im  Mojtuno)^  wird  durch  die  Einwirkung  derSal- 
pettrGhire  gebildet  *)•  Die  Verbindung  de&elben  mit 
•Salslaure,  welche  ich  iiti/riiM  y7aftiuci/j  (falzfaures 
Zinnoiyd  im  Maximo)  nenne ,  hat  einen  rein  so- 
fammenEiehenden  y  nicht  im  mindeAenmetaUifch^ 
Gefehmack,  und  Jcift  fich  in  WalTer  auf;  die  AuB- 
löfun^  wird  von  concentrirterSalzIaure  niederge^ 
Tcblageh  y  und  wenn  man  fie  erhitzt ,  fo  gerinnt  fia 
wieEjsweilsy  das  Oxjd  fcheidet  fidt  von  de»:  Säure, 
und  die  MiTchung  wird  fauer.    Wird  diefet  Salz  im 
«trocknör  Form  einer  fehr  verfiärkteü.  Hitze  atis£|e* 
fetzt,  io  zerlegt  es  fich  in  liquide  Salzfaüre,  oxygei* 
'  nirte  SalzTäure  und  murias  fiamieüs ,  und  in  der 
Retorte  bleibt   ein  ziemlich  feuerbefiändiger  'Suh» 
murias  fiannicus  zurück.    Die  m  der  Färberei  gie- 
briiuehliche  Zinnfolütiort   enthält   diöfe   letzteren 
Zinnöxyde  beide ,  deren  yerfchiedene  Einwirkung 
6uf  die  ParbenftoflPe  zu  unterfucfaen,   intereflSinft 
S^  mfifste.     Die  Oxydationit- Reihe,  fo  wie  die 
Schivefelungs^ReSJie  äes  Zinns  ift  r/if,  a.    Das 
^ufivgold  ift  die  hochfie  Schwefelung»  -  Stufe  des 
"Zinns.     Das  SchwefeUZitin  im  Mihimo  ift  gan^ 
fo  zufammengefetzc  I  wie  es  zu  Folge  der  Berecb« 
nung  nach  dem  Zinnoxjdul  (Oxydum  JlännoßtM) 
feyn  foU. 

Das  Tellur oxyd  hat  das  fehr  fonderbare'Veiu 
halten,  dab  es- gegen  electrifch^pofitiycre  o^^dirtd 

*)  S.  im  aogef.  Heftt  S.  ^  u.  60.  Q. 
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Körper  eine  ziemlich  flarke  BaGs^  und  gegen 
electrifcli«- negativere  Oxyde  eine  ganz  ausgemachte 
S5ar6  ili.  Der  Tellur ^PTäfferßoff  enthält  nicht 
mehr  als  2,gi  Procent  WalTerffoff,  und  das  Kalium 
ift  im  tellur/auren  Kali  mit  doppelt  fo  viel  Tellur 
yettiNinden,  2\s  in  Aem  Hydro -^  Tellur-' Kali. 

t)as  Gold  hat  zwei  Talzbare  Ozydations-Stufen» 
Es^  nehmen  loo  Theile  Gold  in  dem  Goldozjrde 
{Oxydum  aurieum)  la  Theile  Sauerßoff  auf.  Das 
Ooldozydnl  (Oxydum  aurofum)  wird  erhalten, 
wenn  man  falzfaures  Goldoi^d  (murias  auricus) 
äui  ^er  Sandleapelle  unter  Iletem  Umrühren  fo 
lange  erhitzt,  als  noch  oxjgenirt- falzfaures  Gas 
eiltbnnden  wird.  Es  wird  dabei  ganz  aus  denfeL 
benUrfachen,  welche  wir  bereits  bei -dem  falzfauren 
Knpferoxyd  (murias  cupricus)  kennen  ^  in  Gold- 
oiydnl  (murias  aurofus)  verwandelt.  Diefes  falz« 
üsnre  Goldoxydul  mit  kauAifcher  Kalilauge  über« 
gofTen,  fetzt  ein  dunkelgrünes  Goldoxydul  ab, 
welches  fich  aber  binnen  kuriiem  zerfetzt  und  in 
metallifches  GoM  und  Goldoxyd  zerlegt.  Das 
fälzGEiure  Goldoxydul  ift  blals  ftrohg^Ib  von  Farbe, 
nhd  in  Wafler  unauflöslich.  In  warmem  Wafler 
wird  es  beinahe  augenblicklich  in  metallifches  Gold 
tmii  Ailzfaures  Goldoxyd  zerlegt.  Das  wiederher« 
^geftellte  Gold  beträgt  doppelt  fo  viel,  als  das  in 
defti  Oxydfalze  belihdiiche.  Das  Ooldoxyd  enthält 
aXtb^drd  Mal  fo  viel  Sauerftoff  gegen  loo  Theile 
Metaft,  als  das  Goldofxydul.  Diefes  ift  das  erfte 
Beifpiel,  welches  mir  vorkommt,  von  ^nemSprungf 
Annal.  d.Phylik.  B./fa.  St.  5.  J.  i8ia.  Smi.  tJ 
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Ton  X  zu  3«  Meine  Veriuche  über  den  Cafflfchw 
Coldpurpur  machen  es  aber  fehr  wahrrcheinlich^ 
dafs  das  Gold  in  demfelben  auf  einer  zwifcheu  )bei« 
den  liegenden  Oxydations- Stufe  lieht. 

Das  Platin  hat,  eben  fo  wie  das  Go\df^  ewei^ 
falzbare  Oxyde.  Yih%JalzJaure  PLatinoxydul  (mu^ 
rias  platinofus)  wird  ganz  auf  die  nämliche  Weife 
wie  das  falzfaure  Knpferoxydul  und  Goldozydul 
(murias  cuprofus  und  aurofus)  erhalten.  Es  iAim 
Waller  völlig  unauflöslich,  und  wird  auch  von  Säu- 
ren,  felbll  von  falpetriger  Salzüaure,  wenig  ange- 
•  griffen«  Kaiilifches  Kali  fcheidet  clavon  fchwarzes 
Platin -Oxydul  ab.  Es  geben  too  Theile  Platin 
mit  8,i6  Theilen  Sauerltoff  das  Oxyd^l,  uqd  mit 
8,i6  X  a  =  i6,32  Theilen  Sauerlloff  das  Oxyd     , 

Mit  dem  Palladium  habe  ich  kein  Oxydul  .-oder 
Oxydulfalz  hervorbringen  können«    £s  nehmen  loo 
Theile  Palladium  14,13  Th.  Sauerfioff ^  und  oBfi  Tlu 
I  Schwefel  auf« 

Hr.  Rothoff  Jbat  die  Oxyde  des  Kobalts  und 
Nickels  unterfucht,  Diefe  Metalle  nehmen  £afi 
ganz  genau  gleiche  Mengen  SauerAoff  in  fich  auf, 
um  Salzbafen  zu  bilden,  und  es  Gnd  von  ihnen  100 
Theile  in  den  Oxyden  mit  27,3  Theilen  Sauerfioff 
verbunden.  Mit  noch  ein  halb  Mal  fo  viel  Sauere 
Itoff  geben  fie  die  bekannten  Superoxyde  ^).  Du 
Superoxyd  vereinigt  lieh  in  beiden  mit  dem  Oxyde 
in  dem  Verhaltnifle ,  dafs  fie  gl'iche  Sauerftoff» 
Mengen  enthalten.     Das  Nickel- Superoxyd 

,  *j  S.  im  SepumbertHelte  S.  61.  G. 
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legt  fleh  fehr  leicht,  und  kann  nicht  getrocknet 
werden,  ohne  einen  Antheil  Saueriloff  fahren  .zu 
laflen. 

Hr.  L  a  g  e  r  h  j  e  I  m  hat  die  Mifchungs  -Verhält- 
jfiiße  des  fVismuths  mit  Schwefel  und  mit  Sauer-« 
itoflPe  ganz  mit  meiner  Lehre  von  den  beAimmten 
Proportionen  der  Mifchungen  übereinfiimmend  ge- 
funden^  und  das  nämliche  hat  Hr.  Seffirom  von 
dem  QüecPßlber  erwiefen.    Da  aber  das  Oxyd  die- 
fes  letztem  Metalls  eine  Aärk^re  Baßs  als  das  Oxj- 
dal  iil|    fo  verhält  fich  der  SauerftofiF  des  Oxyds 
zum  Sdiwefel   des  Zinnobers,   wie  der  Sauer/ioff 
der  andern  Metall- Oxyd ule  zu  dem  Schwefel  des 
Schwefel  -  Metalis    im    Minimum.      Durch    lehr 
iiahreiche  Verfuche.  hat  Hr.  Sefilröm  vollkom- 
men dargethan,  dafs  der  Zinnober  weder  Sauerltoff 
noch  Waflerßoff  enthält,    und  dals  der  fchwarze 
Kiederfchlag ,  welchen  Schwefel -WalTerfloff  in  Sub- 
* lioiat - AuAcifung  hervorbringt,    vollkommen   die 
nämlii^e  Verbindung  als  aer  Zinnober.,   dals  aUo 
nur   der  Aggregations -Zuftand    die   Ürfache.  der 
Terfcliiedenen  Farbe    ilL^     Als    er   das   Calomel 
durdi  Schwefel  -  Waflerllöff  zerlegte ,  entdeckte  er 
eine  neue  Schwefel'^ Verbindung  des  QueckfilberSß 
in  welcher  das  Metall  mit  der  Hälfte  weniger  Schwe- 
fei  als  im  Zinnober  verbunden  ifl.    Wenn  man  die- 
fes  Präparat  bis  zu  einer  gewiflen  höheren  Tempe- 
ratur erhiut ,  fo  zerlegt  es  fich ;  Queckfilberkügel- 
chen  fcheiden  fich  aus,  und  gewöhnliches  fchwar- 
xes  Schwefel  -  QueckGlber  entßehet. 

•  U  a 
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Eine  meiir  detaillirte  Nachricht  von  diefea 
TeiTcbiedoen  Arbeiten ,  welche  ip  den  Abhandlun- 
gen der  Akademie  der  Wiflenfchaften  erfcheineA 
werden f  hier  zu  geben,  Terbietet  mir  die  Linge 
eines  Briefes;  um  fo  mehr,  da  ich  darin  noch  über, 
eiiien  andern  interelTanten  Gegenliand  mit  Ihnen 
zu  fprcchen  habe. 

m 

3)  Kritik  von  Davy^M  Lehre  von  der  Cklorine  und 

der  Euckiorine, 

Diefer.  Gegenßand  iß  die  opcygenirte  Salzßure. 
Es  ift  fonderbar,  wie  die  Hjpothefe .  hat  £ingan|[ 
find«^n  iLÖnnen,  dafs  dieier  Körper  chemifch  eiBr 
fach  fey;  faß  follte  man  glauben,  das  weniger  Ridh 
tige  fey  leichter  anzunehmen ,  als  die  Wahrheit. 
Xj  a  V  o  i  f  i  e  r's  Oxydations  -••  Lehre  wurde  mehrere 
Jahre  lang  eifrig  beßritten;  Davy's  fchöne  An«  [ 
ficht  VOQ  der  Zerlegung  der  Alkalien ,  \velche  die 

Theorie  fo  fehr  vereinfachet ,    wurde  nicht ,  ohne 

*  ■  <  ■  , 

Streit  aufgenommen ;  feipe  Meinung  über  die  ozj« 
genirte  Salzfäure  fcheint'isiber,  wenigßens  von  den 
deutfchen  Chemikern ,  unbedingt  aufgenommoi  sa 
werden«  Dafs  ich  auch  Sie  unter  denen,  welche 
diefe  Hypothefe  als  die  Miahrfcheinlichere  anf^h^^ 
gefunden  habe,  war  mir  fehr  unerwartet,  und  ick 
wUnfchte,  dals  ich  unter  Ihren  Opponenten  in 
Leipzig  d,  ^4.  Sept.  verfl*  J,  hätte  feyn,  können.*)* 

1 

.*)  Eine  Tbefis  ttoeiner  Leipxigelr  Profeflbral  -  Diflerutieii  Uft- 
tele  t    Aciduip  muriaticum  ex  hydrogenü  cum  Chlorine  coii>  , 
ÄuW   progredi,    hydrogemiqua  fXi^    acidum,    formauim 
Chloriot  Tidetiur.  G.' 
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ErlflidMiSie  mitf  Dmen  meine Ojppofitionea  nun 
fdniUich  zu  nmchfu» 

VoA  den  zwei  Hypothefen  ^  nach  deren  erfie^ 
rer  die  ozygenifte  Salzfaure  ein  einfacher,  dem 
SauerAoff  analoger  Körper  iß ,  weicher  mit  WaiTer- 
Iloff  die  Salzlaure  hervorbringt,  und  nach  deren 
zweiter  die  ozygenirte  Salzfaure  aus  einer'  brenn« 
baren  mit  SauerftöiF  vereinigten  Baus  beliehet,  — 
von  did'to  beiden  Hypothefen  fehen  Sie  die  erllere 

■   —       M 

alr  die  wahrfcheinlichere  an.  Wenn  wir  die  Salz« 
iaüre  iibd  ihre  Verbindungen  aufser  Zufammcnhang 
irift  m  übrigen  Natur  betrachten ,  hat  Ge  einige 
ITVahrtSmeinlichkeit;  bei  einem  allgemeineren  Bli^' 
über  die  Chemie  wird  man  aber  bald  finden ,  wie 
Cäiv  diefe  (chöne  'WÜTehfchaft  durch  eine  folche 
Hyjpotbefe  würde  verunftaltet  werden.  Der  wahr* 
heitiliebende  Davy  gefteht  auch  felbd,  es  wäre 
^ötit  möglich ,  dafs  die  oxygenirte  Salzfaure  Säuer- 
A6ff  enthalte;  nach  dem  jetzigen  Zuftande  der  Sa- 
dien  fey  es  aber  unmöglich,  einen  Sauerftoffgehalt 
in  ihr  zu  beweifen.  Die  Hauptumfiände ,  welche 
leine'neue  IlypotbeCe  veranlalsten,  find,  dafs  das 
falslaure  Gas ,  durch  einen  brennbaren  Körper  zer- 
le^y'Waflerlloffgas  entbindet  und  eine  ganz  neutrale 
Verbindung  hervorbringt ,  und  dafs  das  oxygenirt- 
ialsTaure  Gas  im  Glühen  mit  Salzbalen  eine  Menge 
^uerlloff  abfcheidet,  welche  genau  der  Snuerlloff'- 
menge  der  in  Verbindung  getretenen  SabJ>ale  ent- 
fpricht.     Wie  dicfes  aus  d^n  Verliiciien  über  di« 


beftimmtehVefft^tnilTe  zwirdieh  dta  Befiatidtheileii 
der  unorganirchen-Natiir  ein^*  tiafhwend^e  Fdige 
ift,  willen  Sie,  .  und  es  iR,  klar,  dals,  wenn 
Dayy  die  AnGcbten  der  ch^miTchen  P/oportioni- 
lehre  gekannt  hätte,  die  angeführten  Uml^nde  ihm 
keinen  genügenden  Grund  für  eine  neue^  Hypo- 
thefe  hätten  abgeben  können.  Sie  haben. ohnehin 
gefehen,  daCs  alle  von  Dayyi,zu  Gunfien  fdiner 
Hypothefe  angellellten  Verfuche,  eben  fo  vollkooi» 
men  für  die  ältere  von  der  chemifcheu  Proportion^* 
lehre  unterftUtzte  HypotheFe  fprechen;  dais  alTp 
kein  einziger  von  dielen  Verluchen, etwas  meh^  für 
die  eine  als  jEiir  die  andere  Hypothefia,  ^Ir» 
fcheidet  *).  .         . 

LaEen  Sie  uns  nun  aber  felien,  in  wie  ^eitdie 
ZuTammenfetzung  der  Salzfaure  aus  oxyg^nirter 
SalzTaure  iind  aus  WaflerAoff  lieh  mit  der  Anal^qgie 
der  ZurammenTetzung  anderer  Säuren  vereioigen 
Iä£&t.    Da  wir  hier  nur  über  die  fVahr/cheinlif^ 

keUj  nicht  üb.er  die  abfplute  fVahrheit  der  eineii 

•  .      ■■  .  *  .       ■       ■  .  •     •  ' 

oder  der  andei^n  Hypothefe  Areiten  kürinen ,  fo  ift 
die  Analogie  in  der  gegenwärtigen  DisculEon  von 
der  äufserfien  Wiclitigkeit.  ■  Die  Säuren ,  welche 
keinen  SauerßofF  enthalten,  find:  Schwefel -Wat 
ferftoff,  Tellur -Wafferßoff,  und,  nach  der  einen 
jener  beidenHypothefen,  Chlorin-Waflerßoff,  oder 
die  SalzTaure.    Aber  welche  himmelweite  Verfehle- 

» 

denheit  iß  nicht  zwifchen  der  Salzfaure  und  4em 

*)  S.  ^nnai.  N.  F.  B.  X.  S.  %Z^  f.  G. 
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SdiweM-Waflerftoff.  Dagegen  werden  Sie  nicht 
laiignen,  idals  lieh  die  Salzfaure  an  die  ScliwefeU 
t6ure,  die  Salpeterfaure,  die  FluCiraure  und  die 
Phoip^orfaure  anreihet.  Die  Analogie  ßellt  he  mit- 
hSn  unter  die  Sauerßoff-enthahehden  S/iuren. 

...Wenn  Tellor- Kalium  oder  Schwefel -Kalium 
in  Wafler  aufgeluft  wird  y  fo  zerlegen  fie  das  Waf- 
fer,  wie  bekannt  ili.  Das  nämliche  foll  nach  der 
DavyTcben  Hypothefe  gefchehen,  wenn  man  Chlo- 
nn-*Ki(lium  in  Wafler  au(lä(L  Werden  die  erßeren 
Auflöfungen  in  einer  fchicklichen  Geräthlchaft  ab« 
gedampft,  fa  erhält  man  nicht  ScIiweFel- Kalium 
oder  Tellur -Kalium  wieder,  fondem  Schwefel- 
WaJTerlloff.Kali  oder  Tellur -Waflerßo  ff -Kali. 
.Wenn  nun  aber  das  wafl*erfreie  falzfaure  Kali  ein 
anderer  Körper  als  das  aufgelöile  iß,  fo  mufs,  in 
der  neueren  Hypothefe ,  ungeachtet  der  fehr  kräf« 
ligen  Verwandtfchah  der  Salzlaure  zum  Kali  und 
de$,  Kalium  zum  Sanerßoff,  doch  das  l'alzfaure  Kali 
dvrchdie  blolse  Kryfiallilation  zerlegt  werden,  und 
Chloran  -  Kalium  entliehen,  weil  das  kryftalliürte 
falafaure  Kali  kein  chemifch  gebundenes  Wafl*er 
enthält.  —  Wo  find  hier  Wahrfcheinlichkeit  und 
Analogie? 

■ 

Laflen  Sie  una  aber  weiter  gehen.    Die  Kör- 

.per,  welche  wir  in  der  älteren  Hypothefe  als  baß'» 

fches  lalzfaures  Kupteroxyd,.  Bleioxyd  u.  f.  w.  in 

wafferfreiem  Zuftande  betrachten^  find  fo  zufam- 


\ 


meogefeUt  y  dals  die  Säure  darin  4  ^^^  ^^  ^^^  B^. 
fis  als  in  den  entfprecbenden  neutralen  Salden  Xät*. 
tigt.  Da«  wafferfreie  balUcbe  Salzümtf'-  B\eiQ^4 
enthält  z.  B,  auf  loo  T|ieilen  Saklaure  i64o  ThoU« 
Bleioxyd.  In  dei^nenen  flTpothefe  find  dide  liwr 
per  keine  bafirchen  Salze ,  fondern  eine  gans  neue 
Gattung  von  Verbindungen ,  welche  aus  Ghlorine, 
Sauerßoff  und  dem  Metall  befteht,  Nach  diefer 
Hjpothefe  niuia  das  oben  gedachte  Bleifals  aus 
iag,45Th.  Ghlorine,  i5aa,9Th,  Blei  und  88»35  TK. 
Sauerftoff  zulaoimengefetzt  fejn.  Das  Blei  kann  $l!b 
hier  nicht  imZuIlande  vociOxyd  feyn,  weil  hier  nur 
I  fo  viel  Sauerftoff  Torhanden  iljt,  als  das  Blei  im  gelben 
Oxyde  enthält,  und  weil  diefe  Proportion  nicht  mit 
der  gefundenen  Progrellion  der  Oxydationa  «-Stufen 
des  Bleies  zufamoienltinunt«  DerSauerflofFnudaalTo 
der  Chlorine  angehören.  Nun  aber  iß  diefe  Sauer« 
liofFmenge  zu  grofs,  um  Euchlorine  zu  geben»  und 
zu  klein,  um  überoxygenirte  Salzfäure  zu  bilden« 
Aber  gefetzt  auch ,  das  baCfche  Bleifalz  beftehe  iuit 
einer  eigenen  Oxydations- Stufe  der  Gblorinei  fo 
wäre,  da  das  Blei  den  Sauerßoff  Aärker  al$  die 
Chiorine  anziehet,  diefc  Verbindung,  nach  der 
neueren  Hypothefe,  in  einer  höheren  Temperatur 
unmöglich.  Und  doch  wüTen  Sie,  dafs  das  Blei- 
fubmuriat;  ziemlich  feuerbeßändig  ift«  Sie  fehen 
alfo ,  dafsL.  die  Hypothefe  von  der  !ßinfachbeit  der. 
iiberoxygenirten  Salzfäure  in  ihrer  Anwendung  auf 
foIgeruDgea  führt,  welche  gegen  die  für  riobtig 
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geltenden  Begriffe  in  nnferer  Wifleafchaft  ßreitAn. 
Dagegen  eiiJärt  die  Sltere  H3ffpqUidr<e$  alle  diele  £r- 
fcheiauogen  confeqnent,  einrieb  mad  mit  der  Ana» 
logie  TOQ:  «ndern  Körpern  fällig  äbereinftimmend. 

|{r.i70:iiarD  avy  hat  entdeckt  *),  da/s  Cell  oxj. 

genirt-lalafauresGas  mit  e»n^m  gleichen  Yolumr;a 

Kohlenosjd  -  Gas  vereinigen;  kaxui,    Diefe  Vei bin« 

dung  iii  «ine  Saure,  der^  Aadieal  WS  Kohleußoff 

bettefati  und  die  das  fonderbare  Beifpiel  einer  Säure 

g;iebtf  m  der  9wei  Körper,   der  Sauerfloff  und  die 

GUoiine,  die  Rolle  des  SauerHoifi  Ipielen,  und  bei 

der  es  beinahe  unbegreiflich  ifl; ,  woher  die  Eigen- 

Ichaften  von  Säure  kommen.    Nach  der  älterenHy* 

pothefe  verbindet  fich  das  Kohlenoxyd -Gas  mit 

dem  Sauerßoff  der  oxjgenirten  Salzlaure,   und  es 

entfiebt  eine  Verbindung  von  waflerfreier  SäizTäur^ 

und  Köhlenlaure,  in  welcher  beide  Säuren  gleichen 

Antheil  Sauerfioff  enthalten,  und  die  zu  Folge  die« 

Ter  Hjpotbefe  nothwendig  die  Eigenfchaften  einer 

Sa'nre  haben  muls.  ,  Etwas  ganz  Analoges  flelft  das 

Gas" fluobofique  dar  **)•   Auch  diefen  Verfuch  lieht' 

John  Davyals  einen  Beweis  mehr  für  die  Ein« 

facfaheit  der  oxygenirten  Salzfuilre  an ;  man  könnte 

aber  wohl  mit  ihm  ausrufen:  4*Quod  mavult  homo 

effe^erum*  id  facile  credic*  fagt  Baco, 

fiie  fehen,  dals  diefe  beiden  Hypotbefen  von 
der  Natur  der  Salzfäure-,  überall,  wo  es  auf  directe 
Veffttche  über'  die  Zufammenfetzung  diefer  Säur» 

*)  Vergl.  diefe  Annal.  N.  F.  B.  lo.  S.  a2o.  G. 

**)  Vcrgl.  diefe  Annal.  N.F.  B.  ti-  S.  <>.  O. 
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....liQiCi  alle»  gleich  befriedigend  erklaren;  dab 
.  -^r  die  ii«uere  HypotheTe,  bei  den  neutralen  £alz- 
iuren  ä^laen  Geh  nm  der  Analogie  init  den  ubri^ 
^ba  gleichartigen  Körpen  enttemt,  nnd  mit  deoiy 
■vaa  wir  rem  den  Mifchnngs- Verhscltniflen'  der  ba&- 
ichen  lahlanren  Salze  willen «  lieh  nicht  rertrigt, 
uad  bei  ihnen  ganz  andre  Refultate  rorausTetzf ,  als 
die ,  welche  in  der  -Natur  Statt  finden.  Dagegen 
bleibt  die  ältere  Hypothefe  innmer  conTequent,  in- 
dem lieh  alle  bekannte  Erfcheinnngen  aus  ihr  rich- 
tig voraus  beftimmen  laflen.  Sie  werden  alfo  wohl 
die  grölsere  WahrfoheinliddLeit  auf  der  Seite  diefet 
anerkennen« 

Glauben  Sie,  daCi  meine  Ideen  über  diefen  Ge- 
genfiand  einen  Platz  in  ihren  Annalen  verdieneUf 
fo  bitte  ich  mir  fiir  fie  einige  Blätter  darin  aus. 


4)  Eine  neue  merkwürdige  Erfcheinung  von  FemeWm 

Stockholm  den  ap.l^  iSia. 

— ^  —  Seit  meinem  letzten  Briefe  habe  ich  meine 
Unterfnchungen  nicht  fortfetzen  können,  indem  ich 
mit  einer  neuen  Umarbeitung  der  chemifchen  Prä- 
parate der  fchwedifchen  Pharmacopoe  befchäftigt' 
gewefen  bin.  Um  Ihnen  indefs  doch  etwas  Neues 
zu  fchreiben,  fetze  ich  hierher,  aus  der  Abhand- 
lung y  aus  welcher  ich  Ihnen  die  numerifchen  Re- 
fultate der  Analyfen  in  meinem  vorigen  Briefe  mit? 
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getheilt  habä ,  die  Beldireibang  einer  interejfanien 
JSr/cheimUng ,  die  aOgemeiAer' 'bekannt  ca  werden 
▼erdietit. 

'  Ich  hatte  gefunden  I  dals  Atr  Spiefsglanz  zwei 
Oxyde  gi^t-^  welcfhe  ter ^lafle  der  Säuren  'geho-i 
ron  (obeft  &  a83).     Diefe  SSiHren  geben  mit  den 
Alkalien,  den  Erden  und  den  Metalloxyden  eigiene 
Verbindungen,  von  denen  die  mehrßen  fchwer  auf* 
löslidi  find*;  •  einige  haben  ab^r  'die  EigenCchi^ften 
zu  kryftaßiCren.    Wenn  man  einige  von  den-fpi<>Ig- 
glanzraureoi  Metallfalzen ,  Zi  B«  die  von  Zink«,  Ko« 
balt-,  Kupfer-  und  Mangan- Oxyd,  erhitzt,  fo  ge- 
ben fie  anfangs  ihr  KryftailwafTer  her;-  dann  aber, 
i^enn  fiö  2u  vollem  Rothgliihen  oder  anfangendem 
'Weifsglühcn  gelangt  find,  emzündin  fie  fick,  und 
verglimmen   mit  großer  Lebhaftigkeit;     eine  Er- 
Tcheinung,  die  aber  arür  eine  oder  ein  Paar  Secun- 
den  dauert.     Die  MetaUe  waren   indefs    alsdann 
fchon  in  der  höchllen  Stufe  von  Oxydation ;  auch 
geht  die£e  Erfcheinüng  gleichmäfsig  vor  fich  ^   die 
Luft  mag  frei  hinzutreten  können  oder  nicht    Da« 
bei 'entfielit  in  dem  Metallfalze  weder,  ein  Gewinn 
noch  ein  Verlttft  am  Gewicht;'  es  hat^ber^ann  die 
Farbe  verloreki ,  iliblaCs,  beinahe  weils,  mit  einer 
Schättirung  feiner  vorigen  Farbe ,  und  ilt  in  Säuren 
ftygut  wie  völlig  unauflöslich,  indefs  es  fich  zuvor  mit 
Hinterlaflung  der  Spiefsglanzlaure  leicht  zerlegte. 

Worin    beftehet    hier     die   Erfcheinüng    dea 
Feuers  ?  Offenbar  kann  die  Urfache  deflelben  keine 
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«Bibe  jTejii,  ^  ^^^  ^^  BfeAandtheile  difireP  Me» 
UlUalze  swei  vecli(4tied||6  Gcade  von  Jimigk^eit  der 
Sättigung  haben,  von  denen  derhÖchIieGra4  nur  in 
cdoer  höberen  Tempecatu^  eii^ritt,  wp{>ei  Feaer  er- 
Icb^nti  nnd  nach  deflen  jE^Ui tritt  die  Seftfindtbeile 
d9ff  Vefil>indung  fich  AJicht  anders  mehr  trennen  laflen^ 
als  wenn  manüe  mit  Alkatiglitht.  WirwilEen^  dalsdas 
Eifeniden  S^ixerfioSim  Oaiydule  inniger  lattigt  ^  ab 
im  Oxydßi  wir  hatten  aber  bisher  noch  kein  Beilpiel 
von  Körper^i,.  die  in  den  nämlichen  Bl^chungs« 
Verh^Itniflhn  verfcbiodene  Zuftändo  Ton  Innigkeit 
der  Verbindung  anzeigen» 

'    Sie  fehen,  dafs  fich  diefe  Erfcheiming  dcar  yoq 
Davy  bei   der  Zerplatzung   des  EuchloriUrG^»* 
beobacfatet'en   Erfcheiniing    vpn  Feuer    nahe  aiJU 
fchliefst.    Diefe  letztere. ili  aber  nur  eine  fchrnnbare 
Trennung;  und  es  dürfte  auf  de^  eriten  Anblick 
ganz  unbegreiflich  (cbeineA,,  wie  das  närpliohe  PIuh 
.  nomen  zwei .  fo  entge^engefetzte  Procefle  b.eg{eitei| 
kann.   Die  Sache  ift,  wie  ich  glaube,  folgende:  Daa 
EuchlanogkGus  beliebt  an6  Salzfaure  und  SauerftofiF^ 
und  nicht  aus  oxygenirter  Salzfaure  und  Stf^erftoffi 
und.  es  enthält  den  SauerfiojBF  fehr  Ipfe  gob^DodeUi 
Bei  derjeifellai  Erhi^hung  der  Temp^r^tuc  lirebt 
die  Saure  fich  mit  dem  Sauerlioff ,  der  zurßilduBg 
der  oxjrgenirten  Salzfaure  nöthig  ill,  zu  yertiindeB^ 
und  bei  dxefer  innigeren  Verbindung  entliehet  dif 
Erfcheinung  des  Verbrenneos.     Und  indem^  dann  . 
die  eine  Hälfte  des  Sauerüofis  in  Freiheit,  gfäou^ 
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wxiti,  zeigt  das  Aemlsere  des  Phänomens  ^e  Treu» 
nung  an ,  die  das  Phänomen  wohl  «begleitet,  abar 
nicht  verurAckt« 

Es  iä  mir  tf ahrfcheinlich ,  dafs  diejenigen  Mi- 
neralien ,  welche  in  Säuren  unauflöslich  find ,  ob- 
gleich  üe  in  Säuren  auflösliche  Bellandtheile  ent- 
Laltcfn  y  und  welche  eril  mit  Alkali  geglüht  werden 
nüflen,  um  in  den  Säuren  auflöslich  zu  wierden, 
ai^  der  nämlichen  Stufe  von  Innigkeit  der  Verbin- 
dung fiehn ,  wie  die  verglimmten  fpielsglanzljattren 
Bletallfalze«  I 

.  Wie'  man  übrigens  auch  jene  fonderbave  Er« 
fcheinung  erklaren  mag^^  immer  greift  lie,  wie  Sie 
leicht  üb^rfehn^  tief  in  die  höhere  chemifche  Theo- 
rie ein; 

S)  Xinige  2)ruck/ehler4 

Ich  habe  Ihre  Bearbeitung  meiner  ^  letzten 
Ihnen  überfchickten  Abhandlungen  *)  in^den  StUk- 
ken  Ihrer  Annaleh^  welche  unfere  Akademie  der 

m 

'Wifihdirdiaften  zuletzt  erhalten  hat ,  gelefen ,  und 
i<^  bin  mit  ihr  fehr  zufrieden.  Einige  Druck- 
fehler i  die  ich  darin  bemerkt  habe,  will  ich  hier 
berichtigen.  In  der.  zweiten  Fortfetzung  in 
Heft  d,  1812  ficht  einige  Mal  Gran  für  Gramm» 
Ich  habe  mich  bei  diefen  Verfuchen  nie- 
mals des  Medicinalgewichts  1    fondern  immer  des 

*)  p9t  wtniteü  und  dritten  Fonretsung  dos  Verftichs  über  dia 
beßimniten  und  einfachen .  Mii'cbunga  -  VerhaltnilT«  in  det 
aaorganifchen  Katur^  Aiinal.  St.  a  u.  g.  i8ta.  O* 
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naicsirfrftiizölUcheh  Gewichts  bedient.  Dars^dort 
an  .mehreren  Stellen  •  Gran  fleht*  zV  B«'  S.  aoT, 
könnte  dem  Lefer  die  Idee  geben ,  dafs  ioh  >'i^t  zu 
kleinen. Mengen  gearbeitet  hätte,  um  ein  fidieres 
Refultat  bekommen  zu  können.  In  der  drittel. 
Fortietzung  in  Heft  3  fleht  bei  der  Kalkerde,,  dtfs 
«4er  SauerftoflF,  welcher  mittooTh.  Kalk  verbunden 
ift ,  a3ji6  Theile ,  und  der  mit  3a,  i  Th.  WaÖer  ver- 
bundene SauerfloiF  26,5  Theile  betrage  ;  diefe  Zah- 
len find  beide  unrichtig,  die  erfle  mui^.28,3  und 
die  zweite  2^^i6  iejn. 

Daltbn's  Ifew  Syfiem  of  -cherhieül  pHüofo^ 
phy  ifl  mir  nun  endlidi  zugekommen;  ',4er  Vefcw 
faiEer  bat;je8  mir  felbfl  überfesdet.  Der 'Anblick 
diefes  Buchs  erfreute  mich  aulserordentlicto^'-  leh 
wartete  darin  zu  erfahren,  wie  Dalton  mit,  den- 
felben  Schwierigkeiten  kämpfend  ab  ich,  'lie  viel* 
leicht  iidgrieicher  -überwunden  habe.  —  L.  ~ 


I«.        ,   . 
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Uebermprgei^    trete. ich    meine    au^ii||^]di£dKe 
Reife  an«     Wo^ün  ?   das  wi^d  iich  erft  iqs'  (0iffd>r6 


befiimmen* 
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Bemerkungen  über  Hrn.  Havy^t  Hypothefe  über 
die  Natur  des  oxjrgenirt^/alzfauren  GäSj, 

▼  o  n 

BitRTHOLLST,  MitgK  cles  Erhalt.  Senats  u.  diss 

franzöf.  Inßituts. 

■ 

Frei  bearbeitet  Ton  Gilbert. 


Ich  eiitlebne  die  folgenden  Bcalierkungen  aus  eineiiEi 

Berichte  ,  welchen  Hr.  Bertholl^tim  Namen'  einer 

ans  ihm  und  den  Herren   Ghaptal  und  Yauque- 

lin  beßehenden  Commifliony  d^m  InlUtüte  über  einen 

AnfTatz  des  Hrn.  Curandau,   die  EigenTchaften  des 

oxjgenirt-ralzfauren  Gas  betreffend»    äbgeftattet  hat 

(Annah  de  Chimie  Oct.  Nov.  i8ii).     Die  Lefer  die* 

fer  Annalen  der  Phyfik  kennen  deii  Wertb  der  chtimi- 

.rchen  Arbeiten  und  Entdecknngen  des  Hm;  Corau, 

'flau  hinlänglich  aus  feiner  angeblichen  Zerlegung  des 

^  Sdiw^fels,  des  Phosphors  und  andrer  Körper»  bei  der 

ihm 'Hr.  Deyeux  kaum  glaublichen  Leichtfinn  in  der 

Anftellung  der  Verfuche  nachgeWiefen  hat   {Annalen 

Ke.  Folge  B.  i.  S.  178).     Von  einer  Abhandlung  übet 

das  oxygenirti-falzraure  Gas^   welche  et  dem  inßitute 

am  6.  März  x8io  eingereicht  hatte»   zeigte  wiederum 

Hr.  Deyeux  in  feinem  Berichte  am  i8ten  Juni»  dafs 

der  Hauptyerfuch »   auf  den  Herr  Curaudau  feine 

Meinung  von  diefem  Gas  gründe»  entgegengefeute  Ro- 
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fiiltate  gebe,  von  denen ,  die   er  angekündigt  hab«« 
Herr  Cnrandau    nahm   diefen    Bericht    fehr    übel, 
beklagte   fich,    dals   man  ihm  den  Rang  unter   den 
Chemikern I    de^   ihm    zukomme,    nicht    einräumen 
wolle,  Üeb  Redamationeii  voll  Geifer  gegen  die  Mit- 
redet dM  Infiitufs  auigehn,  'tmd  ging  felbß'  fo  mSt, 
Hm.  Davy  zu  befcbuldigen.  In  feinen  Unterfucbunr 
gen  über  die  Chlorine  ihn  beßohlen  zu  haben.     Herr 
Berthollet  zeigt  in  feinem  Berichte,  daCi  von  den 
drei  Hanptverfucheai,   die  Hr.  Curtudau  in  einem 
zweiten,  dem  Inßitute  eingereichten  Auffatze  über  diefe 
Materie  b^fcbrieben  habe,  der  erlle,  (die  Analyfe  des 
falzfauren  Silbers,)^- der  Anntyfe  des  Hrn.  Berzelins 
fo  nahe  komme,    dals  man  fie  für  eine  blofse  Copie 
derfelben  halten  follte ;  dals  der  zweite  Verfnch  ohnm  . 
Zwecke  und  der  dritte  ganz,  unnütz  fey;  dais  feine  Ab- 
bandlung  mit  einem.  Verfuche  befchlieCse,  deflea  Aa» 
fultat  unmöglich  iil;.  dafs  Hrn.  Davy V Meinungen  von 
dem  oxygenirt-  falzfauren  Gas  gar  fehr  von  denen  des 
Hm.  Curaudau  verfchieden  find,  und  dals  der  Auflatz 
des  Hm.  Curaudau  die  Aufmerkfamkeit  der  Klaffe 
nicht  verdiene.      Pas  Detail  diefer  Znrecbtweifnngen 
eines  an  großen  Worten  reichen  und  an  guten  Ver- 
fachen und  wahren  Entdeckungen  armen  CbenUker^ 
der  der  Meinung  zu  feyn  fcheint,    man  müIFe.  lidl 
felbfi  fetzen,'  -—   werden  die  Lefer  gern  entbebresu 
Ich  wende  mich  fogleich  zu  dem  Ende  det  Bevicbt^ 
yro  Hu  Berthollet  fich  ansfchlieCsIicb  mit  Devy!s 
Lehren  von  der  Chlprine  befchäftigt,  und  wo  Er,^voa 
dem  die  bisher  angenommene  Hypothefe  über  das  orf* 
genirt-falzfaure  Gas  herrührt,)  diefe  Hypothefe  nad 
den  neußen  Erfahrungen  verbelTerti  und  txiit  DavjT^I ' 
Hypothefe  prüfend  zuüammenhält 

..  Gilbert. 
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Znar  hat  Hr.  Davy  feine  theoretifchen  Ideen 
.über  die  Natur  des  ox^genirt-ßilzraureB  Gas  mit 
Tieler  Vorficht  vorgetragen;  doch  erfct^eint  die 
Sieinungy  das  oxygenirt-ralzTaüre  Gas  tey  einfach^ 
bei  ihm  mit  einem  Iblchen  Uebergewichite,  dafs  eine 
Vergleidiung  der  beiden  HypotheFen  über  diefen 
Körper  von  einigem  InterelTe  feyn  dürfte« 

Wir  könnien  uns  in  der  That  damit  begnügen, 
auf  die  gelehrten  Erörterungen  der  Herren  G  a  y^ 
Xruffac  und  Thenard  über  diefe  beiden  Hypo« 
thefen ,  (welche  wir  der  Kürze  halber  die  eine  die 
alte,  die  andere  die  neue  Hypothefe  nennen  wol« 
len,)   und  über  die  häüptTachlieliften  Thatfachen, 
die  fich  fUr  ix^  anfShren  lalTen,  zu  verweifen ;  «ErÖr« 
terungen,  aus  denen  fie  dbn  Schlufs  gezogen  haben, 
^,dals  nadi  dem  jetzigen  Züllande  unferer  Kennt- 
nÜTe  die  Thatfachen  befler  erklärt  werden,   wenn 
man 'tEinnimmt ,  die  oxygenirte  Salzfäure  fey  ein  zu- 
lammengefetzter  Körper ,-  als  wenn  man  fie  für  ein 
einfaches  Weten  nimmt ;  daher  wir,  fügten  fie  hin- 
zu",* die  erfie  Hypothefe  der  zweiten  vorziehn  *).  ** 
Doch  wollen  wir  hier  einige  andere  Bemerkungea 
hinzufetzen,  die  fich  befönders  auf  den  Einfluls  be- 
:zieiin,  welchen  die  neuen  Ideen  auf  die  allgemeine 
Theorie  der  Chemie  haben  können. 

-  InderHypolhefe,  welche  bisher  allgemein  an- 
genommen war ,  mufs  cian ,  den  Fortfehritten  un- 
ferer Einficht  entfprechend ,  doA  falzfaure  Gas  als 

*)  Recherchet  phj/ico  -  chim,  etc.   t.  a. 
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beßehend  anfehn  aus  eigentlicher  Sakdure  und.an» 
Wafler  (oder  Saueriloff  und  Waireraoff>  Denn 
felbll  der  Naturforfcher,  welcher  den  Beweis  zu  £Bb« 
ren  gefucht  hatte,  dals  das  oxy^enirt-^faizfaunB 
Gas  Sauerftoff  gebunden  enthält,  hat  feitdem  aacb* 
gewiefen ,  dafs  ein  bedeutender  Theil  des  Gewidils 
des  laizfauren  Gas  von  WalTer ,  oder  vielmehr  roä 
den  Grundftoffen  des  Wallers  herrührt ,  mit  denen 
es  chemiCph  verbunden  ift  *)•  Folglich  ift.nadi 
diefer  Hjpothefe  Az&  Jcklzfaivre  Gai  zufainmenga« 
fetzt  aus  oxygerfiner  ^alzfäure  und  Waßfirfioff. 
Und  wenn  z.  B»  Manganozyd  auf:Salzräure  «üw 
wirkt,  fo  macht  es  fie,  diefer  Anlicht  gemiUs|  m« 
abhängig  vom  Wafler,  indem  es  ihr  entwedfll^  einen 
Theil  leines  Sauerfioffs  abtritt ,  oder  fich  def  im 
Wafler  des  falzfauren  Gas  enthaltenen  Wafleclloffii 
bemächtigt,  der  fich  mit  einem  Theil  de^t Sauer« 
Aofi^s  des  Oxyds  verbindet«  Beides  kömmt^  wie 
man  lieht,  auf  Eins  hinaus. 

Diefem  zu  Folge  find  die  beiden  HjpotheTeii 
ganai  dielelben,  bis  auf  die  Annahme,  dals  im  oxy* 
genirt-falzfauren  Gas  Sauerltpff  vorhanden;  fef^ 
welche  Annahme  die  alte  HypotheTe  madht»  die 
neue  verwirft. 

Wir  find  mit  Hrn.  Davy,  fo  wie  mit  dep 
HH.  Gay- Luffa  c  und  Thenard  einverAao- 
den ,  dafs  bis  jetzt  kein  einziger  Verfuch  auf  eine 
nicht  zu  bezweifelnde  Art  darthut,   dafs  das  pxyge- 

*)   Hr.  Berthollet   felbft,    in  den  Mdm,  de  Unß.  t^, 
Hud  itt  den  Afem.  ttjircU.  a.  ' 
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nirt-falzraure  Gas  Sauerftöff  enthalte«  £&  kommt  % 
aber  darauf  an,  ob  dieHjpothefe,  welche  Sau (>r- 
llofF  darin  annimmt,  nicht  natürlicher  ift  und  in 
das  Syftem  der  chemifchen  JCenntnilTe  b^/Ter  hin- 
einpalst, als  die,  welche  die^  Anwefenheit  des  Sauer- 
lioffs  darin  läugnet. . 

In  der  alten  Hypothefe  muls  man  annehmen^ 
dab  das  falzfaure  Gas  ungefähr  ^  feines  Gewichts 
an  WalTer  oder  an  den  Grundfioffea  des  WaiTers 
enthalte,  und  dafs  das  falzfaure  Gas  die  Verbindun-  ^ 
gea,  in  welchen  es  fich  mit  andern  Korpern  be- 
findet, yermöge  feiner  mächtigen  Wirkung  auf  diefe  f 
Körper,  nie  anders  v^rlafle,  als  wenn  es  lieh  mit 
der  zu  feinem  Befiehh  unentbehrlichen  Menge  von 
WaflTer,  oder  mit  irgend  einer  andern  SubAanz  yexw 
binden  kann» 

Diefe  Annahme  entfpricht  dem,   was  uns  die 
Erfahrung   von    mehreren    andern    Säuren   lehrt. 
Schwefelfäure  und  Salpeterfäure  können  nicht  ohne 
Waller  oder  ohne  die  GrundlloJBFe  des  Waflers  be- 
A<ehn,'  und  fie  miiilen  Geh  damit  verbinden  können, 
wenn  man  lie  aus  irgend  einer  Verbindung  ünzer-- 
fetzt  entwickeln  folL      Si?  unterfcheiden  fich  nur- 
darin  von  der  Salzlaure,    dafs  fie  ;£erfotzbar  find 
und  in  ihre  BeßandtheHe  getrennt  werden  können,  ' 
welches  fich  mit  der  Salzfäure  durch  kein  bekann- 
tes Mittel  bewerkllelligen  lüDit.     Sie  verhalten  fich  ' 
wie  fie '  bis.  zum  Augenblicke  der  Zerfetzung ;    die 
Salzfäure    beharrt,  auf    gleiche  Weife    über  diefe, 
Gränze  hinaus,  weil  fia  fich  nicht  zerfetzen  läfst. 
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Bei  mehreren  Zerfetzungea  iß  GegaiWSui;  von 
Wafler  nothwendig,  ohne  dals  es  durch  feine  eigne 
Zerfetzung  darin  einwirkt,  So  z.  3*  lälst  ,Gch  koiu 
lenlaurer  Baiyt  durch  Hitze  nicht  ohne  Mitwirkung 
von  WalTer  zerfetzen,  und  die  Säuren  können  ohne 
Beihülfe  von  Wafler  aus  dem  kohlenCaurenBarjrt  die 
Kohlenfäure   nicht  austreiben,    fo  elafiüc^  dieb 

auch  ilL 

Man  fi^rt  gegen  die  alte  Hypothefe  zwei  fehr 
wichtige  Thatfachen  an.  Die  erfie  lA,  dals  der 
Waiferftoff  üch  mit  dem  ozygenirt-falzfauren  Gas 
verbindet,  und  dals  Aminoniak  mit  depi  oxygenirt« 
falzlauren  Gas  Salmiak  bildet,,  ohne,  dals  man  in 
beiden  Fällen  eine  Spur  von  WalTer  entd^eckt  *} ; 
die  zweite  ül  die  UnzerC^tzbarkeit  des  ozjrgepire- 
falzfauren  Gas  durch  Wärme  und  felbft  durch  glü- 
hende KoMen« 

■ 

Diefe  Thatfachen  können  jedoch  nur  deiL 
Schluls  begründen,  dafs  der  erße  Antheil  Sauerfioff 
lehr  feA  an  dem  trocknen  (alzlsuren  Gas  gebunden 
ifi,  wie  das  die  Herren  Gay-Luffac  und  The« 
nard  behauptet  haben.  Dals  man  fonfi  das  Go- 
gentheil  glaubte ,  kam  daher,  weil  man  nicht  wufik 

te,  dals  Wafler  zum  Beiiehn  des  falzfauren  Gas  na* 
entbehrlich  ilL  Jene  Thatfachen  folgten  daher  ans. 
der  HypotheCß.  Wenn  nämlich  das  faklaure  Gaä 
eine  beflimmte  Menge  Wafler  in  feine  Mifchung 
aufnehmen  mu/s,  fo  kann  die  WaQermenge,  welche 

• 

*)  Vergl.  Hrn.  Davy'j  Ablianai.  in  lilefcn  ^finalen  B.  ^ 
S.  9  tt.  14,  C. 
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siitteUl  dei  WaflerftoflEi  [ans  dem  oiygmiit^lalz. 

fturen  Gas]  gebildet  wird,  gaos  in  dem  fidiXaiiren  Gas 

[welches  entftehtj  verfieckt  Werden ;  und  das  WalTer, 

welches  beim  Einwirken  von  Aknmoniak  entftanden 

ift ,   kann  in  dem  faliXanren  Ammoniak  zurückge- 

halten  werden  *)•    Und  wenn  man  annimmt,  dals 

das  Wafler,  welches  beim  Detoniren  von  Wafler- 

Aoffgas  mit  oxygenirt-ialzCaurem  Gas  enAeht,  ver- 

ßackt  oder  latent  bleibt,  [o  muß  man  auch  anneb- 

«eri,  dafs  das  WaiTer,  weldies  Geh  entbindet,  wenn 

man  falzCaures  Gas  über  ein  eriiitztes  Metalloxyd 

wegftei^en  läfst,  in  dieCem  Procefle  gebildet  [oder 

aas  dem   Gas  und  dem  latenten  Zaßande  abgo- 

Jetzt]  wird. 

Bis  dahin  würde  man  keinen  Grund  haben ,  ei- 
jrier  der  beidto  HjrpotheGsn  vor  der  andern  den 
Vorzug  zu  geben;  in  beiden  könnte  man  fich 
^leithmäfsigfchmeicheln,  fich  auf  die'RefuItate  der 
Thatfachen  zu  beichrünken. 

Mach  der  alten  Hypothefe  verläCst  die  Salz- 

laure  ihr  WaiTer,  wenn  fie  in  andre  Verbindungen 

>  .    .  .... 

tritt,  ans  denen  diefes  Wafler  durch  Wärmeleicht  ans- 

zutreibjen  ift,  gerade  fo,  wie  man  es  bei  den  andern 

■  *•■'  •  »•■■■  , 

Säuren  wahrnimmt,  und  die  Verbindungen,  welche 
fie  bildet,  haben  die  voilkommenile  Analogie  mit  den 
andern  Salzen,  den  analogen  Eigenfchafcen  der  Sau- 

*i  Hr.  D  a  vy  erklärt  «las  fal/rinre  AmmonUk  für  eine  Ver- 
bindung aus  Sibfaiire,  und  nicht  tue.oxysenürter  Stblaiiret 
wie  die  mehriien  andern  üüsfturen  SeUe.  Vergl.  d,  angef. 
SielTe.  G: 
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ren  entCprechend.    Beim  Vereinigen  des  öxygenirt- 
falzfauren  Gas  mit  den  Metallen  entllehn  falfifaure 
iMeialir.tlze,   welche  den  fchwefelfauren   und   den 
übrigen  Metallfaken,  in  denen  die  Erfahrung  keine 
werenttiche  Verfchiedenheit   zeigt,    ganz    ähnlidi 
find.     Kann  in  die  Verbindungen  des  ozygenirt- 
TalzCauren  Gas  mit  den  ßafen  der  Sauerlloff  nicht 
mit  eingehn,    wie  das  bei   dem  Kalke   und  der 
Magnefia  der  Fall  iA\,  fo  entweicht  er  gasförmig, 
und  es  bleibt  eine  falzfaure  Verbindung,   glmzwie 
die,  zurück,    welche  mit  der  Salzlaure   entlieht 
^3eim  Einwirken  des  oxygenirt-falzfauren  Gas  auf 
Schwefel  theilt  fich  der  Sauer{lo£F  zwifcheji  dem 
SchWisfel  und  dem   trocknen   falzfauren   Gas;,  es 
kommen  aber  die  Säuren ,  welche  dadurch  entfiehn 
können ,  nur  dann  zur  Wirklichkeit ,   wenn,  das  zu  * 
ihrem.  Beliehen  nöthige  Wafler  mit  hinzugeführt 
worden ,  welches  fich  mit  der  SalzTäure  jZuSi  |;e- 
wohnlichen  falzfauren  0$?^ ,   und  mit  Scbwi^el  und 
Sauerßoff  zur  Schwefelfäure  vereinigt.    Der  /'Aoj- ' 
^Äor  weicht  jn  feinem  Verliälten  hiervon  etwas 'ab, 
da  er  beim  Verbreiineh  inSauerßofigas  eine  trockne 
Säure  bilden  kann;    Sauerlloffgas ,    welches  man 
durch  oxjgenirt- falzfauren  Phosphor  treibt'/  vcr« 
bindet  lieh  allein  mit  dem  Phosphor,  und  das  bxy« 
genirt-pfalzfaure  Gas  wird  entbunden.  "Setzt  man 
Ammoniak    zu   Libav's   rauchendem    Creifte,    fo 
fcheidet  Ccb  kein  Zinnoxyd  ab ,  weil^inadreifache 
Verbindung  entlieht;   und  diefe  kann  nur  durch 
Einwirkung  voaWalTer  auf  das  lalzTaiire  AiyiipQniak 
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seritört,    oder  in  zwei  andre  Yerbindmigai  ihrer 
Elemente  getrennt  werden« 

Diefe  Erklärungen  Cdieinen  uns  nidits  Ge- 
zwungenes zu  haben  nnd  ohne  Schwierigkeit  zns 
der  alten  HjpötheTe  zn  flielsen« 

Kach  deisneEMnHypothefe  beffehn  dietrock- 
xien  Verbindungen ,  welche  wir  fiir  Ulzfjinre  hiel- 
ten,  keineswegs   aus  Salziaare,   fondem  machen 
eii^e  eigne  Art  von  Säuren   oder  Oxyden    ohne 
Sauerlloff  aus,  für  welche  Hr.  Dary  eigne  Beneo- 
nungen  Torrchlägt  *)•     Wenn  he  Wafler  enthahen 
od$r  in  Wafler  aufgelöil  find,  foDen  lie  aber  wahre 
falzfaure  Verbindungen  leyn,  weil  dann  die  Chlo- 
rine  (fo  nennt  Hr.  Dary  das  orrgenirt-fälzbare 
Gas)  durch  die  Zerfetznng  des  Wafleis,  weiches 
ihr  feinen  Wa/Ierftoff  nnd  demlAetalle  Conen  Saner- 
Hoff  abtritt ,  in  gemeine  Salzlanre  rerwandelt  wer- 
de; und'üe  behalten  dann  den  Charakter  mctalli- 
Icher  Salze,  bis  biolängliche  Wärme  oder  irgend 
ein  anderes  Mittel  den  Waflerßoff  nnd  den  Sauer- 
Hoff,  fich  wieder  zu  Wafler  zu  vereinigen,  beiUmmt. 
Wenn  man  folglich  ozygenirt-IaizEuires  QuecUil- 
hoc-  in  Wafler  auflöfir,   fo  wird,  es  za  falzfanrem 
Queckfilber;  beim  KrjrJßallifiren  verwandelt  es  fich 
in^  Cbloran-QueckGIber;  erhöht  man  aber  ein  we- 
lyg  die  Temperatur,   oder  vermehrt  die  Menge  des 
bteigemücbten  Waibrs ,  fo  wird  die  Chlorine  wie- 
der,  zur  gewöhnlichen  Salzlanre,  nnd  die  Vibrbin- 
düng  zu  lalzfaurem  QaeckfUber* 
*)  DieT«  Aonalea  B,  39-  S-  S7.  <?• 


liura  ^1  Gasgejlalt  zu. erhalten y  uad'-er  bat  über 
die(^  Z\ii^and  derlell^«!:!  fehr  intereflante  Bemer- 
kuDgen.  bekannt  jgemacbt*);  unter  andern  £ndet 
er  ia  cn^efem  Gas.  das  et  Euchlorine  nennt,  die 
EigenTd^aften  einer  Säure,,  ujoid  eine  Zerfetzbarkeit 
in  Ghlorine  und  Sauerlloffgas  durdi  die  kleinße 
Erwärniung.  Seitdem  erklärt  er  das  überoxygenirt- 
falzfäure  Kali  für  eine  Verbindung  des  Kaliiimoxyds 
im  Maximum  mit  £u chlorine  ^  ich  fehe  aber  den 
.Grvnd  nicht  ab ,  warum  er  in  diefer  Verbindung 
ei«  Q;^d  iin  Maximum  annimmt«  Denn  in  keinem 
beb^annten  Salze  kömmt  diefes  Oxyd  im  Maximiun 
Vj^r,  und  ak  Hr.  Davy  die  Euchlorine  durch 
fchwache  Salzfäure  austrieb  •  blieb  falzfaures  Kali 
uiid  nic^t^ine  Verbindung  von.Sabfäure  mit  Ka- 
-    liujQdi  im  Maximo  in  der  Äuflöfung  zurUck. 

'.Um  die  ßildung  des  übejpoxygenirt-falzfauren 
iCali  zu  erklären,  nimmt  Hr.  Davy  an,   ein  Theil 

des,  Qxyds  im  Maximo  verwandle  fich  in  Kalium 

■  ■'»■.■■■ 

und  trete  foinen  Sauerfioff  der  Chlorine  ab ,  um  Iie 
^^ j^uchlofin^  zu  verwandeln.  Diefes  Jftimmt  aber. 
dUmit.  nicht  überein ,  dafs  er  annimmt,  in  dem  in 
"VV^aQer  aufgelöflen  falzfeuren  Kali  fey  Kali  und 
nicjit^  Krfljium  enthalten;,  denn  das  Uberoxygeiiirt« 
.  fa.Izfaure  Kali  bildet  ßgh.  ipitten  in  yV^affer. 

^.j  ;Hr|i.  Davy's  Euchlorine  ifi  ^an?  die  über* 
ojipygenirte  Sjalzfiiu^e,  ..welche  die  jCbexniker  ange- 
n^omn^en  hatten  y  ohne  Iie,  einzeln  dariiellen  zu 
können.    Sie  zerfetzt  ficfc.in  SauerßoflF  und  in  oxy- 
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genirt-falzr^ures  Gm«  Die  Fragc^ttber. die. Natur 
der  überoxygeairt-Ialzra^ren  Salze  kömofit  :aUb» 
(wenn,  wir  vom  Zuilande  des  Kali  in  ihnen  aMahn,) 
au£  die  hinaus ,  ob  Sauerftoff  in  der  Ghloni» 
oder  dem  oxygeoirtHÜilzrauren  Gas  vorband^  ift^ 
oder  n,icht.  ;  * 

Hr.  Da v  J  hlit  durch  mehrere  Verfu'che  danü^ 
thun  gefucfat,  dafs  bei  der  Verbindung  der  Oxjd^ 
mit^oxygenirt-falztanrem  Gas  gen^u  fo  vitf  Saüetfib 
fioff,  als  (ie  enthalten,  frei  wird  j  wenn  er  nicht  iä 
andere  Verbindungen  tritt;  und  er  fragt  nach  det 
Urfache  *).  Enthält  das  oxygenirt-falzraure  Gas  fo 
viel  SauerftofF  als  nötbig  itt/  iim  em  iiiii^ge^  falz^ 
iaures  Metall  zu  bilden^  £ö  iff  das  für  alle  andere  iit 
den  einander  entipredienden  Oxydations-Ztlßan- 
den  gleichfalls' der  Fall ;  und  folglich  muß  beim 
Entßehn  diefer  Verbindungen  lieh  fo  Viel  Sauet« 
Aoff  entbinden  9  als  in  diefen  Oxyden*  ^Mhalten  üL 
Diefes  ift  eine  nothwendige  Folge  aui'eiiiem  von 
Richter  aufgeßeliten , > und*  von  Hrn^-Gay^LuC- 
fac  bewiefenen  Grundbtze  **).  . ;.     .    '  -^ 

1     Das  Wefeiitliche  der  Theorien  iß,,'  die  Thai-p 

■  ■■',,  '."i^  •»••**•«' 

fttheii  fö  mit  einander  zu  verbinden ,  däls  Geh  die 
EafcHeinungen  ohne  Dunkelheit  erklären ,  und 
olmä  Ungewilsbeit  vorausfehn  lafleh.    Zwei  einän- 

fyj^apg4.0Tt4  S.76-      '.  .      .    .  ö.  ,1     ,:    'r  '  -     :  . 

^*)  $.  deSea  leluroiche  Abbaj^dl. .  über  eine  Bttnahiuif,  Ja 
dpT  Hie  Qxydation  der  Metalle  und  ihre  iSi^^tignng«  .jCapa- 
'dftac'IQr  H^.SÜMiin  mit' öinaniier  &iihn\"ittiid\  Jnnah 
P*38'  S.  389«  O. 


der  eBtgfgenftelH^nde  Hjrpothefen  leiten'  den  Ver- 
fittid  ka£  rine  genügende  Weife  in  der  Erklärung 
dW  ^i^ct^ifi^en  ErfcbeihaBgen.  tnde£s  ^riialten 
dt^'^ebrien  ibriir'  Autorität  und  eine  gröfsere 
Wichtigkeit,  wenn  fie  nidlts  ändert  als  die  Aus- 
fage  von  ThatTachen  find,  welche  an  ihrer  Reali« 
taf^kmnen  Zweifel  laiTen,  Das  weitläufige  SyAem 
lAep-  cfaeinifchen  KenntniJTe  umfaist  nothwendig  zu- 
glddr  ou^  den  nicht  zu  be^iweifelnden  Theorien, 
Hypot^e^,  welche  nur  ^nen  gewüTen  Grad  von 
Wahrfpheinlichkeit  haben.  . 

>-E^')|yGB^£ch  nicht -bezweifeln»  dafs  dieSchwe- 
fdßure  eine  Verbindung  de$  Sauerßoffs  mit  Schwe- 
fel unjd -mit  Wafter ,  oder  mit  deflen  Grundftofi^en, 
ift,V,*«ttd.die  Erfcheinungen,  welche  von  ^lenVer^ 
t^indungen  und  von  der  Zerfetzung  derfelben  ab- 
hänge^,; find  dellelben  Grades  von  GewiGsheit  fähig« 
i)ie  Hypothefe  über  die  Zufammenfetzung  des  oxj- 
genii^oftflzfauren  Gas  und  die  Verbindungen ,  wel- 
che es  bildet,  möchte  ich  nicht  in  diefen  Rang  fe- 
tzen; doch  geben  die  Ann^hI|len ,  welche  man,  wie 
^ir  xrßlej^en  haben,  zu.  machen  gezwungen  ift,  wenn 
inan  es  £Ur  einJPach  annimmt,  die  Ueberzeugung, 
4aFs  iie  von  den  gewiflei  Theorien  nicht  weit  ent- 
fernt  feynkann.  Hätte  fie  indefs  auch  weit  weni- 
ger Wahrfcheiniichkeit ,  fo  müfste  He  doch,  wie  es 
unsfcheint,  in  ^m  allgemeifteirSyfffeibe  fodt(ehal. 
tte  #feWeh:',  iiin  vSie  ViMött  üij^  iü  ver. 

mei'de%  yirä[che  aus.  ä(9r  neuen  ll7p.otheie  in  Abficfat 


der  Klalfificiiwig  4^  ii^ed^ednoD  Y^rbjvo^iiiigiw^ 
dß$  unmerkJiclien  ITebergangs  riaer  Art  vo||.'.V{Wf 
j^diing  in  eine  anfietii.,  und  iiirer  Apal^ei^,,  de' 
rea  KettQ  £o  oftrunt^rbroi^e^  ^,  entrp|*ii)gen. 

DieTe  Bdmirdiwg.t>los.waIurfcheintich€iit  Hj^on 
thefen  zu  Theorien^  die  fidf  nici^  bezw^E^In  J^ÜWsy 
iA  ohne  Naditheil,  und  die  Därftellung  unferee 
chemirdien  Kenntnifle  jetrfoirdert  es,  dals  jeder  Ge- 
genlland  mit  dem  Grade  Von  G^wi&Ixeit.  i^ec 
Wabrfcheinliehkeit  I  der  ihm  zuk.ömmt^  antmekelt 
werde.  *  -•« 

Die  Nomenclatur  üiuls  in,  dieß^  Di^di^fing 
der  Klallüicirung  der  Gegenfiände.  endpndien^ 
und  daher  glaubten  wir^  dalsfie  durch  di^  beiitibe- 
kältende  Hypothefe  beibmmt  werden  mula.  Hier 
indefs  einige  Bemerkungen  über  Hm.  Davy'a  neue 
Ifamen.  Wirltimmen  ihm  darin  bei,  ^^dafs  es  zu 
wünfchen  fey,  dals  neue  Namen,  wenn  die  WÜTen- 
fchaft  fie  erfordert,  von  jeder  theoretifchen  Specu- 
lation  unabhängig  gemacht ,  und  von  irgend  einer 
einfachen  und  unveränderlichen  Eigenfdiaft  der  Kör- 
per entlehnt  würden.^^  Auf  den  Urfprung  des  Na- 
mens kcimrnt  es  indefs  wenig  an,  wenn  die  Be- 
nennung lieh  nur  leicht  zu  den  Biegungen  und  Zu- 
iammenfetzungen  der  chemifchen  Sprache  hergiebt. 
Denn  in  den  Benennungen  der  zufammengefetzten 
muis  ßets  der  Name  der  einfachen  Körper  mit  ein« 
gehn,  indem  eine  methodifche  Nomenclatur  nur 
dadurch  der  Verbindung, der  Ideen,    der  leichten 


DÜrficüitt^  dcirlelbefn  i^itl  der  Klarheit  im  Unter- 
richten' iu  Hülfe  tömiÄt.  Wenn  aber  z.  B.  Hr. 
I>aivy  TüÄ  dem  Muriätede  pptaffe  ausfagt,  es 
habe  fidi  'in  Potn^arte  umgewandelt/'  fö  >riirde 
man  'lieh  nicht  fögldch  darauf  befinnen,  dab 
Pmaffane  eine  Verbindung  von  Chlorine  mit  Po- 


•  ■  I 


■  ■» '  1  »  .  ■ 


*^  Nach  neioer  lo  Vorfclilag:  gebrachten  yerdeucfcbong  der 
"  Da Vy'fchen  Nomenclatur  (am  angeF.  Orte  S.  $7)  wurden 
yiir^tm^^,  dM/ähßture  Kali  Tey  m  Chlor  an -Kali  um- 
gewandelt   worden;^    ite  trifft    daher  diefe   Kritik  ni^ht^ 
yieiUicht  daCi  Hr.  Dafy  felblly    wenn   mein   Vorfchlag 
«  ''^'ihm  ini  Gelicht  kommen  Tollte,     ihm  heTträte   und  fiaH 
.t.^.P^Hqffäne,   ArgeUiMif  u.  L  rr,  die  !Namen  Chiorane  dtr 
_*fotaJ[9f'..ChiorMilßdrArgent  u.  f.  w.  in  des  fef aar  An- 
ficht «ntfprachead^a  cbemi£;(ian  Nomenclatur  aufnähnt. 
♦  '        Gilbert. 
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Chemifchü  Zerlegung,  ies  Ihdigs  von.Gl^ünala,' 
1^/1^2  c^er  Waid'^  imd  der  Indig'>^ Pflanze a 


▼  on 


•  *  ■■ 


Hrn.  Chevkeui.  in  Paris.  ■*  '    ' 

*  ^  I  ■  *    .  '  ■ 

Frei  ausgezogen  von  Gilbert^).  -. 

■'.• 

JL/er  fcböne  purpurfarbeni^  JRauchy  d/n*  4iis.  dem 
Indig  9Ü£ileigt,  wenn  man  ihn  erhitzt,  .kajtte. Hrn. 

y  a  u  q  u  e  1  i  n  längft  gereizt ,  diefen  Fa^benfipff  ge* 

*}  Schon  im  J.  tSog  h«t  (ich  Hr.  Chevrötil  ifift'der  che^ 
.  jnifclien  Unierfuchung^  des  ?erkauflicben  Ind^i,.  dtfi  ver- 
käuflichen Waidf  (dof  zermahlnen  und  in  einen  Tfig  verr 
'einigten' Blatter  der'WäidpflanM)  und  4er  frifcben  Waid- 
und  Indig -Pflanzen  befch^ftigt.  Annal.  de  Cht^te  Nov, 
Dec.  i8o8*  Unzufrieden  mit  diefer  leutejcn  ABf ly^e »  hat 
er  die  der  Waidblätter  im  J.  iSii  wiederholt,  und  ich 
•bttbe  einen  ziemHch  volllläudigen  Auszug  aus  diefer  yteit- 
läufigen  Arbeit  den  Lefern  im  vorigen  Bande  diefer  Annale« 
St.  8>  S.  345  mitgetheilt.  Hier  trage  ich  die  intereUante 
Analyfe  des  verkäuflichen  Indigs  in  einem  ähnlichen  .Aus- 
zage nach,  und  was  ans  den  übrigen  ältereif  Analyfen 
durch  die  neuere  nicht  verändert  und  berichtigt  -worden  ilt» 
Denn  die  belehrenden  Arbeiten  dea  Hrn.  Chevreul  ver- 
dienen den  Naturforfcheru  in  einer  yoUiländigen  Ueberücbt 
vorgelegt  zu  werden.  Und  die  jetzige'  um  fo  mehr ,  da  die 
^viel  verfprechende  Bereitungsart  des  Indigs  aus  Waid,  wel- 
che der  darauF  folgende  Auffatz  lehrt,  durch  folche  Analy* 
Ten  die  nöthige  Aufklärung  erliälr.  Gilkert. 
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Hauer  sa  «ntorfudbak  Er  iibertmg  diefe  Asimt 
Hnu  Cheyrenl,  uad  diefisr  theilt#  fie  in  zwei . 
Theilen  mit«  In  dem  erßen  handelt  er  von  der 
Zerlc|;ung  und  von  den  Eigenfchaften  des  reinen 
Indigs  von  Guatunala,  lind  in  dem  zweiten  Yon  der 
Analyfe  dea  Waids. 

Wird  Indig  ton  Gnatimala  in  einer  Glasretorte 
der  zorA^repden  DeftiUation  unterworfen^  fo  eifaält 
man:  Wafler,  welches  kohlenCaures  Ammoniak  enU 
hält,  ein  dickes  Oehl  mit  kohlenläurem  und  elEg- 
Xanrem  Ammoniak  gemengt  und  etwas  Schwefel 
haltend,  jSdiwefd-WalTerftoff- Gas,  bläufanres  Am» 
moniak ,  einen  an  der  Wölbung  der  Retorte  in  fei- 
denaftigen  KryAallen  fich  anfetzenden  purptirEar« 
benen'Iförper,,«ine  Stidcftoffhaltende  Kohle,  die 
betm^  Glühen  mit  Kali  blaufatires  Kali  giebt,  und 
Cas^  das  Hft  Che^vreul  nicht  unterfucht  hat 

Um.  die^Beftandtheile  des  verkäuflichen  Indigs 
einzeln  auszuziehn  und  darzuftellen ,  behanddte  er 
iQO  GewiefaSstheile  feingepulv«rten  Indig  nach  ein* 
ander  etSk  mit  ff^affer,  dann  mit  Alkohol  von  ^ 
Grad,  und  zuletzt  mit  rchwacher  «Sa/z/aare^  theila 
kalt,  theiis  wa^rm  oder  im  Köchen. 

i)  Das  Waffer  zog  aus:  Ammoniak,  desoxj- 
genirten  Indig,  einen  innig  mit  Ammoniak  ver- 
bundnen  grünen  Körper,  und  einen  braunen  Kar" 
per,  zufammengenommen  12  Gewichtstheile.  Die 
Gegenwart  der  Körper  in  dem  WalTer  zeigt  fich, 
wenn  man  daOelbe  deftillirt.  Beim  erfien  Feuer 
verfliegt  da> Ammoniak;  dann  fchlägtüch  der  Indig 
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bIai|oder.grUii,9iederi;  je  nacfideai'die  Luft.isdir 
oder  weniger  freien  Zutritt  hat;  einige  Zeit  daiaii^ 
fetzt  fich  der  griiiie  Körper  ab.  Man  filtrirt  dann, 
dampft  die  Auflöüing  bis  zur  Trocknüa  ab ,  beliai^ 
delt  den  Riickliand  mit  Alkohol^  und  trennt <Ui?an 
in  fefier  Geftalt  den  braunen  Korper. 

2)  Kochender  Alkohol  \öBl  dann  nodi  So  Ga^ 
wichtstheile  auf.  Sie  bettehi^n  aus  blauem  Indigo 
^Vf  einem  Antheil  des  grünen  KärpetSä  der  fidi  der 
Einwirkung  des  WalTers  entzogen  hat,  und  aus  ei^ 
nem  rothen  Körper.  Um  fie  von  einander  zu  tren« 
nen  9  .dampft  man  den  Alkohol  ab  und  behandelt 
den  RiickTtand  mit  WaiTer.  Der  grüne  .Körper  löft 
üch  darin  auf.  Aus  dem^  was  übrig  bltdbtf  zieht 
Alkohol  den  rothen  Körper  mit  ein  wenig  Indig 
aus.    Was  unaufgelöfi  zurückbldbt,  ifi  reiuier  Jndig« 

3)  Schwache  Salzlaure,  die  über  dem  mit  Waf* 
[et;  und  mit  Alkohol  ausgezogenen  Indig  erwärmt 
wir4f  idmmt  daacaus  noch  auf:  6  Theile  des  roihen 
KorperSif  2,  Theile  E^ifenoxyi  und  Thonerd^,  und 
fo  viel  Kalk  als  2  Theiien  kqhlenfaurem  Kalke  ^U 

fpriclM;<L  .  i 

Alle  drei  Auflöru^gsmittel  hatten  aUb  ?o^  dett 
100  Theiien  gepulverten  Indigs  zufamttiengoiiQBi« 
men  52  Theile  aufgelöA.  Die  übrigen  48  TheiU 
befieh/d  aus  45  Theiien  reinem  Ihdig  vnd  aua  S[ 
Theiien Kie/elerde.  Nicht  aller  Indig,  deriildei^ 
Huid^  t;ünuiit)  giebt  geaau  diefelben  Refulute. 

,  Folgendes  find  die  VQr9üglichften  Eigeüfchaf^ 
lÄn^..TwiqbftHr#  Cb^vreijJi  an  den  Körpern,  di4 

Amul.  dl.Plijaik.  B.4A.  St.  3.  J.  igts.  Smi.  Y 
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fien''veric*äiifliäiea  Indig  aufmachexii  '  wahrgenom- 

neii  bat: 

Der  grüne  Körper  iA  lehr  auflösllch  in  Alkohol 

und  hl  Ammoniak ,  aber  nur  wenig  in  Wafler«    Die 

Autib£tng  in  Alkohol  ift  grün ,  wenn  man  fie  etwas 

Njnit  Waller  verdünnt;    Ibnil  erlcheint  fie  in  BSoflo 

Todiund  nnr  an  der  OberAäebe  griin;  einige  Tro« 

«pfen  eines  Aliudi  machen  lie  roth  und  in  dner  fol- 

dien  Verbindung  findet  fich  der  grUhe  Korper  im 

indig)  wieHr,  Chevreul  glaubt»    DieAuflofung 

in  Ammoniak  ift  roth,    und  wenn  man  Säure  au- 

fetzt ,  wird  iie  grün ,  triibe «  und  letat  den  grifaiea 

Körper  ab.     Jedes  tfnd^e  Alkali  (felbfi:  wenn  es 

kohlenfauer  ift)   macht  den  grünen  Köiper  roth; 

und' dazu  wird  fo  wenig  erfordert,    dals  nach  Hm* 

»Chevreul   die  Spuren  kohlenlauren  Kalkes    in 

dem  Papiere  hinreichen  ^   diefe  Veränderung-  merk« 

bar  hervor  zu  bringen.    Wenigftens  wird  d^  grüne 

Rückftand ,   den  man  «rhält ,  wenn  man  die  AuflS- 

fiiog  des  grünen  Körpers  in  Alkohol  in  einer  Per» 

t)eUafaardiala  abdampft,   roth,   fobald  man  ihn  auf 

Papier  bringt*    Desöxygenirter  Indig  hat  in  alle» 

diefeft  Fällen  ein  anderes  Verhalten;    von  einerlei 

Art  mit  diefem  grUnen  Körper  fdieint  aber  der  za 

feyiiif   dto  'fich  im  Intrern  einiger  Holzarten  eatlrifc« 

kelt  und  lie  grünlich  hiau  färbt  (Ann.  du  MoC  t.  8. 

pi  167)» 

Der  ro^Ae  Körper  od«r  das  ro^Ae  Ilarz^  wie 
ihn  Hr.  Clievreul  nomt,  ift  auHösIich  in  All^^, 
>q1  (und  in  Schwefieläther)  i2Ad  färbt. ito  ia 


C    819    ] 

raflEer  nndSc^wefeUante  tAÜMgem 


ihn  aus  der  Auflöfang  in  Alkohol  nieder, 
in  rothen  Flocken ,    welche  eine  Verbindnng 
Schwefellaiire  mit  ditiem  Körper  xa  £eja  Cchcin 
Ammoniak  löß  ihn  nicht  au£ 

Der  braune  Körper  iß  bitter  und  ein  wenig 

lammenziehend ,  verbrennt  anf  glühenden  Kohlen 

anter  Verbreitung  eines  Geruchs  nadi  brenzticher 

.  EflSglaure ,   und  löfi  fich  etwas  in  WsAer  anf,  aber 

.nicht   in  Alkohol.      In    manchen  Indigoaiten  ift 

dieler   gelbbraune  extractive  Körper   fo  Toilierr« 

■'  Jehend ,    dai^  es  (chwer  halt ,    den  griinen  Köiper 

•  darzulieUen ;  der  Indig  aus  Java  enthält  djefen  lebs» 
Item  Korper  in  gröfserer  Menge  als  iuidere. 

Der  reine  Indig,  welcher  dnrdi  diefe  Auflö- 
<  fungsmittel  von  den  fremden  Beimifchnngen  befreit 
dargellellt  wird ,  ill  merklich  violett  (purpurfarben) 
und  nicht  wie  der  verkäufliche  mttt  blau;  je  didu 
ter  die  Teilchen  delTelben  bei  einander  find  f  deSo 
intenCver  ift  die  Purpurfarbe!  Daffelbe,  glaubt  Hr. 
C  h  e  ?  r  e  u  1 ,  fey  mit  alten  blauen  Köipem  der  PaD, 
wovon  unter  andern  das  BerlinerbAm  ein  Beilpiel 
aeige«  —    Bringt  man  ihn  auf  m^  glühende  Kohle 

*  oder  auf  ein  hei&es  oder  gtttheades  Eifen ,  fo  ver- 
Ailchtigt  er  Cch,  und  bildet  einen  Raudi  von  lehr 
intenfiver  Purputfarbe,  deriö  gtanzenden  purpur- 
farbnen Nadeln  kryftalliJlt.  Der  verkaufliche  In- 
dig  isiit  fich  daher  auc*  auf  trocknem  Wege  reini- 
göi',  und  der  fo  da^e&ellte  fiimmt  in  allem  mit 
-dem  Äiff  naflea»  W^g«  gereinigten  iiberein,    nur 

Ya 
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daJi :  dfefer  noch  erdrge  Theüe  endmlt  Er 
concexftrirte  SchwefeUanre,  in  der  er  auFgelöft  wirdi 
herrlich 'blau,  und  wird  diefe  auf  einen  heiisca 
Körpn  gd)nrcht^  fo  verflUditigt  er  fich  au£i  neu* 
als  ein  purpurfarbner  Rauch«  Die^fchünAen  poiv 
pnrfarbnen  Nädehi  erhielt  Hr*  Ghevreul^  alaer 
0,5  Gramme  gepulverten  gemdnen  Indig  in  einem 
wohl  verfchloflenen  Silber- oder  Platin- Tiegel  wm» 
Sehen  eini^  glühende  Kohlen  fetzte.  Man  dacf 
den  Tiegel  nibht  lu  früh  offnen  ^  fonil  verbrennt 
der  Indig.  Bei  diefem  langtamen  Volatilifiren  aer« 
iietzt  lieh  indeb  inmier  ein  Theil  des  Indigs  ^  und  es 
«ntßehn  kohlettfaures  und  blauianres  Ammoniakf 

Ofbl  und  KoUe.    .       . 

*  ■  "    ■  ■     • 

Bringt  man  reine^  Indig  in  Schwe/el/uure,  fo 

wird  die' Färbe  erß  gelb,    dann  grün  und  zuletzt 

«I 

herrlich  blau»  Hierbei  fcheint  der  Indig  eine  Ver- 
ändemng  in  feiner  Mifchung  zu  erleiden;  denn 
v^rd  er  ms  der  Auflofiiög  niedergefchlagen ,  fo  iä 
cjr  in  fehr  v^len  Korpern  auflüslich ,  die  zuvor  gar 
leine  Wirkung  auf  ihn  hatten;  und  Was  noch  fon- 
derbarer  ill ,.  er  pefat  dann  nicht  mehr  in  Aei  Hitze 
einen  purpur(arbfcen  Rauch  und  fcheint  Teine 
fUichtigkeit  eingebüßt  zu 'haben '♦%  —  Weäer 
rauchende ßalzfäurc,  noch  tläujüfthes  kaUma^ 
ken  auf  den  Iqclig,  weldieVeine  )grqlie  Verwandt- 
fch^ft  feiner,Beftandtheile  2u  einander  anzeigt. 

*)  Wahrrcfasinlicb  ift  cl«r  NiiMi«(V:hlag  kuisiiiaifa.V^dJa- 
düng  Tan  ScbwtfilUiax)^  mit  IiuJik  ,  A. 


I 

^ 
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'  ^^fj^ßoff  detoijgeiiirt  unA  tei. 

:i^^^   wie  zuerfl  Hr.  VauqneliB  ge- 

^n  ...      Alan  bringe  cunge  Tföpfen  emör' 

^11...;  uren    AuflöTung    reinen    Indigs  in    ein 

'  ic::en  vqII  Schwefel-Waflerftoff-^VefTer,  und 

^    t<-  ^iic^es  gut  verftopfk  fielin.    Das  fika  wird  all- 

.lig  Ichwächer,  endlich  granlidi  und  nach  ein}- 

\i.ii  Tagen  gelb  (weil  die  Scfawefeifiiace  etwas  Indi^g 

zerfetzt )•    Oe£Gaet  man  dann  diefläTchey  fo  wicd 

die  FlüIIigkeit  allmählig  wieder  Man,    fb.wie  dar 

Sauerftoff  der  Luft  ihr  den  Schwefel  «WaOerfiitf 

.  esftzieht«    Wärme  oder  Salzlaore  befichlennigen  die« 

ife  iWirkiing.    Hier  verhält.fich  der  Indig  gegen  den 

Sauerfioff  wie  die  Metalle.    Ein  Theil  ürines  Saner- 

«fioffHäist  fich  ihm  dntaiehen  und  wiedeigd>eta,  oh- 

9xib'  dais  dadurch  der  Farbenftöff  in  feiner  Natur 

.  tweüsntlich  verändert  wird.    Auch  fieht  man «  dals 

.  der  Kohlentto£F  gar.  ktihen  Antheil  an  der  Färbung 

•das  Indigs  haben  kann«    da  diefer  lieb  entfärben 

-^löGit^  wenn  er  gbach'feinen  ganzoi  Gebalt  an  Kok* 

•'lettAoiff  behält»    Dals  der  Indig,  wenn  man  ihn  des- 

-oo^genirty    manchmal'  grün  wird,     fcbreibt  llf* 

.Chevreul.derBeimiCchung  eines  fremden  gelben 

1  Kötpers  zu ,   und  fieht  das  Grün  fiir.  keinen  eigen* 

-  tkOmtichen  Grad  der  Oijdirong  des  Indigs  an« 

s        In  heibem  Alkohol  \o&  fich  der  reine  Indig  in 

geäpger  ■  Menge  auf^.  imd  färbt  ihn -fchön  blau, 

-icUägt  fith  daraus  aber  beim  Erkalten  wieder  nie« 

-der,  ^indjiachetnigeniTfgeh  ift  die  AuflüFung  faß 

ü  .Uttotbtir*Hai9beid4mjAdig,  welches 


W  *     ^  .  M  ♦ 
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ficii  <bit  anfgeläft  liat^  to  befteht  äit  Aiiflöruii|[  M6>» 
nate^  lang.*  ~  '  SeAwefd^yleiher  föft  Tom  Indig 
Jleme  merkbare  Menge*  mF. 

Es  fo%t  ins  dieTen  Thatfiidieh,  lagt  Hr.  Oke» 

^Tre nl :  i>  daft  der  ladig  nicht  blau ,  fondem  pnr- 

pnr&riben  Vielett  ift ;  a)  dntk  er  lieh  in  Geftalt  eine» 

pnrporfkrbnen  ki^fiallifirbaren  Rauchs  Terflüchti-' 

rgmksnnj  -welche»  ein  Beweüs  iii,    dais  die  Flucb- 

ifigkeit  eines  Körpers  nicht  blos  von  der  Dilatabili- 

ttilt  feiner  BeftandtfaieiliB ,    fondem  audi  von  dbr 

fBtirke  der  VenrandtTchaft  abhängt,-  mit  der  die 

Afichtigeren  an  den  fixeren  Beßandthellen  gebunden 

'find;  nndt.S^dafs  der  Indig  ein  wenig  auAosIicb  in 

Alkohol  ilK      •  '  •  i     ... 

Bei  einer-  aut  ahnlichem  Wege  geführten  Ana- 
Jjteüind  Hn '«CheTreul  in'xoo  GewichinSheUeil 
desverkia/tiAenJFaids,  (des  Teigs  ausgewälcfa- 
Hen  und  gemalAnen  Waidblättem)  34  im  Wajfer, 
und  1 1  alsdann  noch  im  Alkohol  anflösliche  Theile 
^  «nd  SS  Theile^HohfiEirem  und  Sand.  -  Der  ko<äen* 
-d^  Alkohol*  hatte  ^  grünes  Wachs s  .  einen  andern 
^ünen  Körper 'imd  d/en  Ihdig  ausgezogen ,  von 
Welchem  letstem'alfo  nur'lehriwenig  in  dem  Waid 
«orjianden  lA.  Das  grüne  Wechs  fiel  fogleicfa  beim 
Erkalten  nieder.  Nach' weiterem  Abrauchcaeiw 
fcbienen  blaue  Flod^en ,  die  lieh  in  Schwefeliauria 
auflöAen  und  fie  grfinlicb blau  färbten,  und  auf  ei- 
nem  Papier  mit  einer  Kohle  erhitzt  fich  äla  fmipiuu 
forbner  Rauch  verflüchtigten ,  offenbar  alfo  au»  Iki« 
dig  beOanden ,  dem  'etwas  -dee  griineit  Körp 
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mit  der  BjifJdbmd  «qm^^^ijt^  Biahle  ^d^wvlüelieii 


^ord^  '^ar ,  fetzten  ficlfi,ib^s|Oi. Abdaoijife^  .^^  einer 
lletorte.  khiffie  purpn^iffbn,f(^,  IndigbläiUtheu  ^  «b^ 
lind  d^nifi  htim  Erkallep.  aoi  Bo^^n  4^' Retorte 
/S:/e/ni;.ii;a^e./C6>/ier  ;imd,in  der  FMCglLeit  yreffse 
Flcck^.^  S9J>ald  leüßte^e  oiit  der  I^u^.ia^ Berühr 
l^angJkaop|en^  wiurdenii^.bb^  und  avch  die  klei- 
nen kfyßij^tinifchen  Könier,  d^  ßj^^^^\  ausgeTetzty 
färb^  fielt  allaiahlig,  i)^ii4  .f»rfchien«Q  .z^let9t  im 
glänze}[^d^n  Purpur  def  fublimirten  Indigs.  ^^Die» 
fes  jft  4^  jerjGte J^abl ,  J[fgt  ^r.  CheYroul,  4a& 
mal}  4fW  J^^ig  im.  jlf^^im  der  Oxjdiriu]^  ^,^^^S^ 
HeUty  fii^^  a^f  naiTem  Wege  JuyfiallilirC  0*11^160 
hat.*.*.    :     .  ,.      -  . 

PU|  If^aidpßanzB,matii^%  dto  .wahri^Jlndig 
Tchon ganz' gjsbildet  %-  Dals  er  auch  vk  A^^Lidi^ 
ePPfi*»^^,  ftsljon  g£|nz  i^ebildet^ .  igi.  J^immtirp.  dei; 
Pzj^inmg  vorhanden  ift ,  folgert .  Hr.  ^  ^  h  ^  y.r  e  u  \ 
ans  dem  Yerfabren «  >yie  manüjuJtava  den  Ipdig  be« 
reitet,  nach  dem,  wat^ihip  ^r•  liefchepault, 
Botanike^.b^.der  Expedition  de&  Kapitain  Bau- 
din|.,m^^QtJieUt  hat,  ,,Nachdein  die l9dig{)flanze 
abgeÜBhnitten  worden  I  wird  fic^  in  kleii^en  Paketexi 
gewafK^eii ,  damit  kein^  Er^e'Und.keinf  Unreinig- 
fceit  dai*/in,bl^e«    D^nn  J>^gt  man  di^e^Pak^t^ 

*)  PleCM  rtu  eiiiQ  gans  tiaenjrarte^e  Entdeckt^iig»    da  maa 

bis  dahin  gtlehrt  hatte/ indig  ley'em  karbonirtfea  Pigmenti 

'    '   <U»  «rift  durah  die  GIMog  febHÜet  werde  jr    durdi  Ekn» 

»Ucbfiog  der  Fflaufd.  0^- 


■'  ■  » ■ 
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in  UeiiM  7  bis  8  Finten  WdTer  haltende  Keflel,  Si 
mf  Heiden ,  denen  nnferer  Kiidien  ahnlicb,  Aehn, 
kocht  fifefö  famge,  bwdas  Waffer  grünlich  geworden 
ift,  ]^e(st  diefes  darauf  in  grö&e  80  bis  go  Finten 
fiiflende  irdene  Gefalse,  und  fcblägt  die  Ittfnfion  fo 
bnge  I  biä'der  Schänm ,  der  an  der  Oberfliche  enN 
Ifeht,  blllulldl  eifcbeiiit.  Dann  labt  man  die  InAi^ 
fion  fich  mbig  fikten ;  da*  getrodmete  Bödenbtt 
Jft  ein  feh'r  fchöner  lüUig^  ünftreitig  fcBfiner  ab  der, 
den  man  duVch  den  einfacheren  Procefs  der  Gab* 
r'uiig  ierhaic.  '  Ich  habe'inders  berechn^,  diJk  Wenn 
die  hoU/indirche  ofhndifidie  Contpagiüe  den  Indig 
anders  als  zu  Prohn  itiachen  ließe ,  bei  diefUi  Veiw 
fahren '  die  PabrikatioDsköften  5  bis  6  mahl  huber 
ileigen  würden,  als  der  Werth  des  Prodnktea«*^ 

Indig ,  "^ glaubt  Iln  Chevreal^  Tej  in  einer 
Menge  von  Pilianzen  vorhanden ,  nur  habe  man  ihn 
bis  jetzt  in  ihnen  nicht  gefnndta,  weiil  nian  feine 
Charaktere  nicht  hinlänglich  gekannt  habe,  lA  er 
in  dem  Safte  einer  Päanze  vorhanden,  fö  la0e  mm 
diefen  nach  dem  Ausdrucken  einige  Tage  an  der 
Luft  flehn;  der  In^^fWilxl  fich  dann  beim  Abdanw 
pfen  des  Saftes  in  einer  Porcellainfchäle  als  ejii 
i)laues  öder  grtines  Pulver  abfetzen ,  je  nachdem  er  ^ 
an  andere  Kärper  |[6bünd^n  iSti  Um  lieh  von  dea 
Gegenwart  deflelben  zü.verlichfern,  Wei'fb  liian  dett 
Bodenfatz  auf  einen  heilsen  Korper ,  und  fehe ,  ob 
ein  purpurfarbner  Kauch  erfcheint,  oder  lofe  ihn 
in  eoncentrirter  SchwefeUaure  auf,  und  febe^ .  ob 
er  fie  bleibend  färbt,    Vorzugiicb  hätte  man  Mf  In- 
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Ilig  ka  tiliterrdcliieii'die  idfer  Tri^igofetato  SBnlichiei 
Oalegä  öfficinaUSß  ans  der  tnan  bdch  Linn^  eine 
tihoiie  f>laue  Farb^  «ieht,  imd  die  Scabiofa  fuccifa, 
die  thiüi  in  StUw^den'^Me  dien  Waid  behandeltV  üin 
€m  MäüiB«'  Satrmtill  isti  Ehalten.  Walirrdieinlich 
entK^lfto  anch  dfe  PAadsien, '  welche ,  nach  dem 
Beridht  von  Reifenden,  ein  bleibendes  Grün  geben. 
\tÄ\^  rogldch  mit  i^'ebk  j^fbe^  Pf^^  das  fich 

mit deiälndig ätif Hds  Zeügabfetzt.         ^ 

Durch  Aiispr^flen  Ton  3oo'  GräinVnen  frircher 

serfio&neir  BlStter  von '  TVaidpfläkzeh ,  '  die  Herr 

H'ö'ard  in  einem  Gartm  tinWeit  d^  Gobelins  ge- 

'sögen  hatte,    eriiielfc  Hr.  Chierretfl  einen  Tehr 

'tKdcetr^  fcbleimigeil  gr&ned  Saft;     0er  Riickfiand 

UMirde  kiocbihäb  zerftolseil,  mit  Wafler  gehSIst  und 

'((«(Jriefat;  dann  älfe«  filtrirt,  wobei  Ajgenannt^s  grü- 

nd^atznaiehl  im  Filif^aiit  Mieb.-^^  Der  filtrirte.Saft 

'wir  fiilb^vlb  nnd  leicht  föüer^  wnrde  ah  der  Luft 

griln;-tifidibedfe^dcte  lieb  tanfit  knpf^fßirbigen  HSut- 

dieti^  welche  auf  dem  Fiith>  bhin  erfchienen,  in  der 

üitse  db  purpnrfaVbner  Aäuchaufitiegen,  und'con- 

ääiitHrfe  SdiweFeJfSiitb,^^^^^^^       Buköl!th\  bläu  färb- 

teJiV''folglich  InH^  wirren ,  der  bötnl ''fiiüfdilUrf en 

von  Sauerßoff  aus*  der  Luft  fich  aus  Vfem  ^afte  nie- 

disA^.  ^  SäUreü  der  Übrigbleib^deh  FlüOig. 

i^*  iugefel^t^  inacbti^n'fits  grün;  fie'  enthielt  alfo 

Aim  grünen  Körper,   der  fich  beim  Zerlegen  de$ 

Terkäüfiicben  Indigr  gefunden  hatte,     Hr.  Che- 

vreuiftellt^  diefeli  eihzeln  durch  Alkohol  da^ 

linäüb^etigte  ficU;  'dals  er  fein  Otühblos  einer 
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. Verbindang^mit  ^inre  veräapkfi , ,  untf  ra  ßdi  rotb 
licligelbs  und  mit  Alkalien^  oder  alkidifetiei^Ei^ea 
Terbunden  roth  iii.  Denn  wma  ßt  der  rothen'  Vtiw. 
bindopi;  mit  Kali  verdü|c^iü^^wefigUaur»a|Ipi^I]^ 
«ufetzte, war,  aliXchon  (^^Säui]f9yorfiach|,difiBaf:|»9 
erll  gelblich,  und  erft  a^elv^Sfi^.e&lIaure  roa^te  fif 
grün«  —  Daa  grüne  S^tzn^dü^  mit  iLoch^ii^deo»  4^ 
kohol  behandelt  y^^  zeigte  (iciji.  b,ej^e|if^d  aus  ^7^1^ 
Harze ^  fFachsj^,  Ihdi0,Mjfkd.,ewfifk  v^et^bfif/c^ 
ifüerifc/ißt^fCQr^er^    Auch  d}e/qlzigm  J^^iif  ent< 
bielten. i^oc^ gi:iinea Harz  und  etwaa Indigo  : ;('.'' -r^- 
Die  Indigfl/ianzen,  ^w^Iphe  ,gerr.  ChjlY|9,i»l 
beba^idej^hf f^ , waren  YonHr^i,  Tho uin  im  V&9flr 
.zengartea  ^rapgen,  al^cf.  ^rft  a^  Tage  aU,  w^i^jV 
S  bia^G  2^pU  ^atk  ,£r  fyid  iw . Safte  derfejl^jpn, J[i)^ 
^$0  im  ^ini/num^.ixnd  zwar  gaben  ihm.|a(|qD|M|ia 
Anil  mfibv  H^i^o  üsSQf^Gj(^.^ßidblätx&c^  df^^f^ 
i;Iaubt|  felbft  )oFran]^r^ch,durfe  4^^  Baif^j^er^jhi^ 
digpflanze  ^Q^^iende^  aja  der.  der  Wai^p^fUfiM  tßjnm 
.Das. grüoL^ j^f tf^ipehl  enthielt  aulscir  denfelbm  ^]^^ 
pern,  alsimAyaid,  nojdi  ^fi^. belbndei^ /)p|^f^ 
Korper.      Iv^ . Augi^bli(:^e  4f^^  AusprcffeiM^  flf^i^^ 
.AniU'aft,Aii^t.|>uer^  aber,.j(i^oxii:nacii  a4^|nndqip 
bat  fich dapui^ EiBgräure g^bild^t^^    ■  -.  ,,,.,., 

_  Der J^d%  ift  i|i  den^^ßliitmui  und  f^.,9i«|{^ 
fiangeln: .enthalten j  ai}€h..^eht  man  nicbt  ,Mfäffy 
wenn  man  eif^. Blatt  abpflückt,  ..dafs  die  enjtbl^^ 
Stelle  des  Stengels  nach  einigiei;  |Zeit  blau  ifi^  b^ 
fonders  wenn .  man  fie  etwas  ij^iCE^mmendrUclipt. .  Es 
wäce  der  ^^k^  wertl^  zu  untei^ttchen^  wijB;  iw^^Q 


feicht  oxydirbarer  KGiper,  ab  der  Iniig  im  Jlfpnr* 
mo,  in  den  grünen  Theilen  von  Pflaozen  beftebn 
kann.  Dal*  er  manchmal  an  eiDzelnen  Stellen  der 
Blatter  imllazimnm  oxjgenirt  ill,  xeigen  die  blaaen 
Flecken  derCBlben  *)•  Ein 'Zweig  Ton  Parifer  über- 
winterten Ami  enduelt  weder  Indig  aodi  dta  fjni* 
nen  Korper ;  Co  auch  die  Waidpflanze  zu  gewUren 
Zeiten.  Es  (Iphejnt,  als  begiinftige  befonders  die 
Feuchtigkeit  die  21erretznng,  nnd  Trocknifs  die  Er- 
haltung beider.    ' 

Hr.  GheTrenl  folgert  aus  diefeo  Unteffa« 
dningen:  i>  dafs  der  Indig  fobon  ganz  gebfldet  in 
den  Pflanzen  Vorhanden  ijl,  und  in  ihnen,  weni|^ 
flens'  grölstentheilsy  auf  dem  Mutimo  dtr  Orjd^ 
mngüdie,  denn  es  fej  nicht  nnmcigticfa,  dals  ein 
Tbeil  deOelben  ganz:  mit  Sanerfioff  geGittigt  fiej; 
9)  dals  die  Arbttt,  die  raanim  Grolsenmitderbiw 
digpflanze  Vornimmt ,  den  Indig  von  den  Pflanzen- 
körpern/  tnit  denen  er  verbanden  ift,  abGcheidec, 
indem  fie  ihn  ßärker  ozjdirt;  nnd  3)  dais  der  Iiw 
dig  iolgendermaben  zu  charakterifiren  ili:  Ein  an- 
inittelbarec  BeJdandtheil  der  Pflanzen ,  der  im  Mim 
nimo  der  Ozydining  weÜs  ili  und  dann  die  Sobwe* 
feiräure. nicht  fiirbt,  —  im  Maximo  der  Ozjdirung 
dagegen  purpurfarben  ?rird|  die  Scbwefellaure  blau 
firi>t,  und  krjAallifiriiar  in  Nadeln,  und  flüchtig  ift, 
indem  er  in  der  Hitze  einen  purpurfarbenen  Raueb 
bildet. 

^  Vergl.  Amü].  B.  41.  S.  SSi.-  G. 
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nach    dem 

•         .  ■     ,.       •  .  , 

,  Dr»  Heinrich,  kajf.  kön.  Batbe* 

Frei    ausgezogen   von   Gijkarib  *}.  I 

£)ie  WtlTdpflaitte  enthalt  asweiFarbteftoffe,  onen 
"töäüen  und  eiften  gelben.  Der  eritere  ift  mhier  ' 
TnVIig  ün^  ritie  ächte  haltbare  Fai4»e;  d^r  zweite  ift 
^ag^geh  eme  tinachte  zerAörbare  Farbe.  Die  Knnft 
^^r  Bereitung  des  Waid- Indigs  b.eliefat  darin i  d^ 
Ittdig  aus  der  Pflanze  yöllßändig  «uszuziehn,  von 
dem  'gelben  Farbenßoff  zu  trennen  uiid  ihn  trocken 
'darzufleilen.  Das  kann  man  aut  fewei  |ireleiitlidi 
'Y^rfchiednen  'Wegen-beWirken ;  ciem  der  Gähmngs 

"  '■■    ■    »!•    ■  .  .  '  •   ■  -.  : 

-        .  ••..■•■  • 

■T)  Vißk,  in  der  That  fefar  eioFacbe  nnd  leicht  anszofuhreodf 

Bereitungsart  des  tndigs  aus  der  Waidpuanze'  ift  fon  «tr 

"   '   Cötnrnilliön,   welche  die  öRen^ch.  ti^fjLtnoig  «arUaMP* 

•  ,.:    ruchiuig  der[elb«a  nied^rgefetzt  hattt  (Affnalf  VX^  A^l^^ 

I    fo    vortheilhaFt  hefunden    worden«    dafs   Hr.  Dr    lleifi- 

''rieh  für  ße   eiWe  käiferlicl^e   BelohriQnjg  vhälef   dw  Vtfw 

pfltchtuog  erlialcen  Bit  >  IIa  dffebtiich . ^^I^viit.  Mk  ouckM» 

r        ufld  daria  jadanp  der  e#  yvüarche , .  au  vnterric|itMi*     Ich 

entlehpe  hier  das  W^entliche  ans  feiner  lehr  geougeadaiib 

klaren  und  voilitändigen  BeCchreibung  des  Verfahimis»  Ja 

lomet  Abk^ndl,  üb»  die  fiittiHr  des  JF^idi ^  Mfiä  derlit» 

digobcreitunf^  aus  d^mfeiben,   Wien  i|jiiaf  ^a'S.  4*  mit' 

4  Kupfc.  —  Giiberf^ 


«ud  dem  .der  Jij/ift/wMt  «i^ecrodbiercr  oder  blo« 
verwelkter  Bläuer.  Dm  evfie  VcrGdiren ,  ijfjt  Hc. 
Hein  rieh,  Cbjt  das  bekannte^  von  KolenJcamp 
angegebene;  da»  sireite  (welches  ihoi  den  Pk«ä 
worbenliat)  Aey  noch  gpnz  nnbekannt,  nnd 
idiene  in  jeder  Hinficht  den  Vonnig.  Denn  bete 
Cähmngsprooefs  bleibe  entweder  ein  Theil  des  Ii^ 
digs  in  der  Pflanaa,  oder  werde  bei  länger  aidieU 
tender  Oahrunglndigserliürt,  nnd  die  BeCchaffci^ 
keit  des  übrigen  ▼erGcUechtert;  auch  lalTe  lieh 
der  To  bereitete  Indig  nidit  reinigen,  nnd-cuthfh^ 
liß  die  Hälfte  an  Kalk,  und  dia£abrikation.£By  fSd 
l>e£chwerlidier  nnd  erfordre  gröikere  GefiÜM^  mehr 
Kaum  und  mehr  Zeit,  aii  der  Infiofions-Procelii^ 
■bei  dem  jene  Nachtheile  nicht  find ,  und  der  den 
Indig'  ans  trocknen  Blättern  auch  en^emt  Toaa 
Ort^,  w-o  der  Waid  gebaut  wird,  ohne  allen  Ver- 
laft  ioid  auf  das  Tollkommenlie  gereinigt. gebe,  und 
nidits  an  wiinfcben  übrig  laflcb  Diefer  Propetäp 
den  Hr.  Dr*  Heinrich  nicht  an  fehr  zu  rühmen 
fiBheint)  ift  folgender,  Welchen  die  Abbildnag  der 
iWMEfiatte  auf  Taf.  IL  in  Fig^.a.  sa  Teranlbhaii. 
liehea 'ineuti ' 

.^  <  i  EiikhodifiditinderhölzenierBottidi,  5Fu£iweit 
jcrh  ^  Zott  hohen  Danbeut  sS  bis  a6  öfterreich»  Eimer 
iaaend,v<di6  Weichküpe^^  wird  zu  f  ntit  den  g^ 
trockneten  Waidblättem  angefüllt,  und  nachdem 
Üiefe  mit  Latten  belegt  worden ,  die  durch  Quer« 
balken  Terfaindert  weirden^.  fich  dem  Bande  über 


t 

^  Zoll  ZU  näbiäniv-'^'^^  g^u^  W^g.Mires  FluSi^ 
oder  RegeniWafler  hioaDgelafleii, .  fo  dalj  es  nur  3 
Zoll  über  die  Qilerhdktrr  beraufragt    Man^IäJst  di» 
^infuGoH   eine  M^dit  hindurch  fiehn  ^uhd   zieho; 
Yliährend  diefer  Zeit  fidgen  anfangt  grolae,  dana 
«ber  iinausgeretzt  kleine  Luftblaien  lu.  uozählbaMr 
flenge  auf,  und  das  WafTer  wird  fchwach  grünlich 
ittid  EuletBt  ganz,  gelb.    Die  Blatten  dehnen  fich  tuä^ 
verlieren  ihre  Runaeln   und'  zwängezib  die  Latteas 
unter  die  Querbalken.     Das  Wafler ; .  weldies'  ficli 
«ttmittelbar  über,  die  Blätter  viel  fchneiler  .nät  dtädk 
Piginente  als  das  hoher  ftehend^  rchwängett»  hü 
Icfaoör  nach  xoSttHiden  einen  eigenthümlidien  aieUt 
UAMigenehaien  Geruch  angenommen^,  ülgefiKttig^ 
^Ib-iind  völlig  durchCchtig,  .iseigt  aber  an  d#r 
•Oberfläche  ein  donkies  bläulich  -  grünea  FarbtaiW 
fpid. '  Dei^  Indig  befindet  lieh  darin  im  desoi^geE. 
irirtenZufiaade,  ^cbemifoh  mit  dem  IfVlafler . verbu»' 
d«n.     Trockne  Blätter    geben  'ihren    Indig   viii 
fchileller  her  j  als  blos  verwelkte ,  .iuid  «ine  hStum 
-T^^ixij^atur  befcUeanigt  das  AmöieÜn^  daher  liCst 
fich  die  rechte  Zeit  des  Ablaflens-  derfirühoi-]!«^ 
du^ch'Verruohe  finden.    Mit  gank  ibgettookbatMl 
Blattern,  bei  x  ^  bis  iS°  Temperatur,  rjeidita  K  und 
.  Wehrger  Stunden,    bei  blos  vervtelkten  Blittem 
kBum  xÄ  bis  i&  Stunden  zur  gän^licheii  Aussiehoag 
im  "*}.'    Es  ift  viel  vortheilhafter,  .die  BrKlie  n 


*)  Hr.  Heinrich  focht  ßch  das  daraus  zu  erklarm , ' weil 
bfcim  Trotkncn  dBet'  Waidpflanze'  das  Bindonganiiuel  des 
ludißs  «nfiön  -werde.   .  Seiner  MeisAtog  J9Sch  .ivefdca  bd 
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lai^e  ÜB  zu  kime  Z^it  über  den  Blättern  flebh  M 
Jaden;  jieneft  bringt  gär  keihen  Schaden ^  da  hiir 
keine  XJährung  ilt 

M'ebim  der  Weichküpe  Aeht  ein  eben  fo  gro- 
ßer Botäch  zur  Bei-ritiuig  von  Kalkwäfler  (die  Kalk^ 
kape) ,  deren  Ablab  - Jflöfare  und  Hafaif  6  Zoll  über 
dem  Boden  befindlich  ifi.  Um  die  IhfuCon  zu  Ver« 
Atehen,  läfst  man  von  ihr  und  yon  dem  während 
der  Infnfion  bereiteten  Kalkwaflet  gleiche  Mengen 
ifi  eine  glafeme  FlaCche  laufen ,  und  fchUttelt  fie  to 
bis  1 5  Minuten  lang.  Erft  wenn  der  Miederichlagy 
der  erfolgt,  grünlich  -  blau  id,  kiinn  man  iicher 
feyn,  allen  Farbenttoff  aus  den  Blättern  ausgezogen 
SU  haben;  ift  er  dunkel- oder  fchieferblatt ,  fömuls 

r 

die  Briihe  noch  einige  Stunden  über  den  Blättern 
fiehn  bleiben* 

Man  lälst  zu  gleicher  Zeit  die  Brühe  und  dai 
Kalkwäfler  in  die  darunter  ftehende  Rührkilpe  lau- 
fetiV  welche  61  Fuls  ifeit,  und  36  Zoll  tief  iff ;  und 
damit 'keine  Kalkmilch  mit  übergehe,  hält  man  an- 
fsmgs  yor  das  abfliefsende  Kalkwäfler  ein  anderes 
Gtfäb.  Erreicht  die  Flüfligkeit  in  der  RührkUpe 
die  4  bis  5  Zoll  über  dem  Boden  angebrachte  Ab« 
sugsröhre,'  fo  öfinet  man  diefe,  nnd  lälst  die  nun 

ftinem  ProcefiT«  die  Blätter  allet  Indigo  beraubt ;  Br  hatta 
'üe  iadefs  nach  Hm.  Cbevrauls  Art  mit  kocbeadam 
Alkohol  oder  beiCiair  SalzDiure  übergieCaen  mulleii!»  um  ge» 
rrlü  zu  feyh ,  dafs  fie  keinen  Indig  mehr  enthalten^  Dt  «r 
iie  keiner  folchen  Probe  unterworfen  hat»  fo  Icheint  er. 
Hm.  CbevreuTi  Verfuchen  zu  Folge»  zu  diefer  Anslage 
'      aidht  ^berechtigt  zu  feyn.  G. 


Jl. 

tilentnu* 

.  Yon  dem 

aat,  fchwebt 

iligkeit ,    und 

iobe  heraushebti 

lOcken  zu  Bodens 

as  Korn  des  Indiga 

:ii  i  Stunde  nicht  ganz- 

i\.alk)  und  man  lälst  noch 

und  fetzt  daa  Pumpen  fort; 

iiert  leyn ,  daii  wenn  gleiche 

Kalkwafler  gejaufcht  find,    daa 

tzen  wird;  und  i^  bis  a  Stunden 

II  vollkommen  hinreichend.    Man 

;m  die  Rührküpe,    bebt  alle  farbige 

.  üe  hinauf,    und  lälst  fie  darin  7  bis  8 

ug,  wenigfiens,  fiebn,  damit  auch  daa 

Korn  Zeit  habe ,  Geh  zu  fetzen ,  und  der 

adigbrei  unter  der  Abzugsrohre  fich  yer- 

Während  deflen  reinijit  man  die  Weich- 

-.'  f  um  neue  Waidblätter  darin  behandeln  zu 

iinen. 

Die  Probe,  clals  aller  Indig  Ech  gefetzt  habe, 

c,  dafs,  wenn  man  gleiche  llieile  des  gelben  über 

em  Indig  fiehenden  'Waffen  und  des  Kalkwa/Ters 

*)  Vergl.  Aanal.  B.  4<.  S.  35o.  G. 

Aunal.  d.  PliySk.  B.  4».  St.  S*  ^  i8tS.  Sutt.  Z 
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fcbon  firiin  fiemr^Ae  Qriihe  .in  einen  kl^er^i..  S 
Fu&  \7eitei^  ^oltich  ini;  3q  i^oU  Jbohe^  Panbex^^c)^ 
Pumpenbouicli)  laufen«    In  dierem  fieht.^|!i^.,j2U|j| 
aus  Holz  verfertigte.  Druchpumpe  mit  9im..«>Stie-> 
fein,    dei»  Feuerfpritzen  iümlkh^    deren  höherpe 
oder  metallne  Ausgursrohre  lieh  über  die  Hührkfipf^ 
öffnet^  jb  d^  die  hinaiifgepumpte  Brühe  ücb  yßo^^ 
der  in.  ^iefe  Küpe  ergiefst.  ,,  Diple  hält  pan  .(^ina 
Stunde  fang  injtThäligkeitf  £0^  deSs  die  Brühe  ia»y 
merfort  lieh  eus  der  Rührkupe  in  den  Pump^nbot« 
tich  und  aus  diefem  wieder  in  die  Rührkjipe  fi>- 
cielst.    Auf  keine  andre  Art  laflen  fich  die  BriihA 
und  das  KalkwaiTer  in  ^e  fo  iieftige  Bewegpiig 
yerfetzen,  als  auf  diefe,  und  Hr.  Hein  rieb  fin« 
det,  dafs  der  Indi^  Cch  defio,  befler  abfettf »,11114  ' 
dais  fein  Anfehn  delto  fchüner  wird,  je  hefti^eii^di^ 
FlüISgKeit   erfehüttert  wird«      Hindert  der  blaue 
Schaum,  der  lieh  an  der  Oberfläche  bihlet»  i)ie  £iw 
(chütteruog,  fo  braucht  man  nur  i5  bis  20  Trppfei| 
Oehi  hinein  zu  tröpfehi ,  um  ihn  verfchwinden  xi| 
machen.    Da  dasKalkwaflef  fchneller  abläuft |  als 
die  Brühe,  fo  y,ex fchliefse  man  die  K^lkkUpet)  .eh4 
alles  heraus  ilt«    Die  Blatter  fpUlt  man  mit  n5  bi% 
5o  M^als. reines  WalTer  nach,    damit  keine  Indig« 
brühe  zwifchen  ihnen  bleibe,  und  lüFst  diefes  wie* 
derum  mit  fo  vielem  Kalkwafler  in  die  ßührküpe 
Itrumen^  ^dals  von  beiden  FlüIEgkeiten  gleich  viel 
mit  einander  gemifcht  fey. 

Ungefähr  nach  t  Stunde  zeigt  lieh  die  Farben* 
brühe,  die  zuvor  dunkelgelb,  klar  und  völlig  durch*  . 
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tichtiä  war/  von  Ichonem  QrSn  undi  imdufdillch- 

'  .-■■'.' 

fig.  Der  Indig,  der,  Hrn.  Heinrich  su  Folge, 
nun  aus  der  Luft  afleri  ihm  nöthigen  SauerAoff  an- 
gezogen,  und  mit  decb  ficu  bildenden  kohlenfan- 
fen  (?)  Kalk  Üch  verbunden ,  und  daher  von  dem 
gelben  I^igment  grÖbtentheÜs  getrennt  hat,  fchwebt 
nur  noch  mechanilch  in  der  J^lUfligkeit ,  und 
in  einem  Glafe ,  womit  man  eine  Probe  heraushebt, 
linkt  er  allmShIig  in  kleinen  Flocken  zu  Boden, 
welche  man  in  Weftindien  das  Korn  des  Indigs 
nennt  *)•  Haben  fie  fleh  nach  j  Stunde  nicht  gänz- 
lich gefetzt,  fo  fehlt  es  an  Kalk,  und  man  lälst  noch 
etwas  Kalkwaller  hinzu,  und  fetzt  das  Pumpen  /ort; 
doch  kann  miain  verfichert  feyn ,  dais  wenn  gleiche 
"Theile  Brühe  und  Kalkwaller  gemifcht  find,  das 
Korn  fich  gewifs  fetzen  wird;  und  i^  bis  a  Stunden 
Pumpen  find  dazu  vollkommen  hinreichend.  Man 
Verfcfaliefst  dann  die  Ruhrküpe,  bebt  alle  farbige 
l^lülligkeit  in  fie  hinauf,  und  la'fst  fie  darin  7  bis  8 
Stunden  lao^,  wenigßens,  fieh'n,  daipit  auch  das 
leichtefie  Korn  Zeit  habe ,  fich  zu  fetzen ,  und  der 
ganze  Indigbrei  unter  der  Abzugsrohre  fich  ver- 
dichte. Während  deflen  reinijt  man  die  Weich, 
ktipe,  um  neue  Waidblätter  darin  behandeln  zu 
könnet. 

Die  Probe ,  dals  aller  Indig  ßch  gefetzt  habe, 
ilt,  dafs,  wenn  man  gleiche  llieile  des  gelben  über 
dem  Indig  ffehenden  TV'alTeirs  und  des  Kalkwa/Ters 

.  ")  Vergl.  Aanal.  B,  4<*  S.  35o.  0. 

Aonal.  d.  Plivjk.  B.  4».  St.  ^  J.  i8ia.  Strit.  2 
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||[ttiigftk.Spl?b  itL  fich  anfmmmt.    Hat  fich  in  ibnea 
Aiit  lÜdi^  üsrch  eiiligeaTiigen  noch  mehr  gefetzt,  £o 
ISßt  üiffi  Aas  WaflTer  ablauten ,  hebt  das  übrige  ab, 
iilid g}efit  deh  6rfy  in  dFüls  lange,  ^Fuls  breite 
iliid  8  bü  10  Zoll  tiefe  Käftchen ,  deren  Seiten  fich 
fim  elftiihZoIt^ weiten,   deren  Boden  und  unterer 
Theil  dcfr  Seitenwinde  durchlöchert  find ,  und  in 
die  eifi  TüdÜ  ton  mitMliitSisig  grober  Leitiwand  ge- 
IrSrig  ^legt  worden  ift,  um  als  Filtrum  xn  dienen* 
EcWh  IStäAd^  lang  tirSprtPkrbenftojBf  mit  dem  Waf. 
B»  ab;  üfid  fo  länge  filnj^t  man  das  Walter  in  G^ 
fifteibi  auf;  dÄtin  läuft  es  klar  Hb»    VoA  Zeit  zu  Zeit 
gießt  iiaii,  fo  wie  der  Kiiften  leerer  wird,  mehr  In» 
d^brÜHe  nach,  6  bis  7  Tage  lang;   läfst  ihn  dann 
nwk  8  Tage  üeUu,  während  welcher  Zeit  er  fich 
mtäär  fti2t ;  und  Vertiefong^n  in  disr  Mitte,  welche 
ehtftehii^ knit  Indig  rön  d^h Seiten  auszuftilleii  find; 
und  zütetit  hebt  man  ihn  mit  dem  Tuche  heraus, 
flellt  ihn  an  einen  fchattigisn,  warmen  und  luftigen 
Ort ,  zieht  dai  Tuch  behutfam  ab ,  und  fchnddet 
iMi  mit  einem  Hefltef  iri  die  Länge  und  Quere  in 
beliebige  viereckig^  StKcke,    damit  er  von  allen 
Seiten  abtrocknen  vt^d  fich  zuTsimmenziehn  könne. 
Bei  waWter  Wittertüd^  kann  man  ihn  dinn  nach 
9  Tagen ,    ohne  ihn  zu  zerdrücken ,    handhaben, 
tfan  ttennt  ihn  von  de»  Uiuwand ,  auf  die  man 
itti  gelegt  hätte ,  los,  Mltliö  autBreterj  ivendet 
ibk  all^  Tage  einmal  urii,  und^^rst  ihn  fo  in' einem 
IVAitÜig^to  Orte  im  Lüftzuge  völi^  abtrobkhen,  wo- 
zn  4bis  6  Wochen  nöthig  find,  4^  dtfr-lndig  fich 
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fehr  fchwer  Ton  der  ihm  anhiugcndqtt  FiBadidgkeit 
trennt.  Bei- Erhöhung  der  Temperatur  nnd  in  der 
Sonnenwärme  reifst  und  fpciagt  er  in  leicht.  Er 
zieht  fich  bei  diefem  Troduien  bis  unter  di«  Hilite 
feines  anfanglichen  Inhalts  fulammen« 

So  gereinigter  Indig  kat  in  diefem  ZuAande 

alle  Eigenfchaften  des  befien  oft*  nnid  wefÜndilctaen 

Indigs,  und  labe  fich  in  den  Fabfiken  ganz  wie 

diefer  brauchen.      Die  blaue  Oberfläche  seichnet 

fich  durch  den  fchönßen  Kupferglaaa-  auf ,  befon^ 

ders  wenn  der  Waid,  aus  dem  dieler  Indig  bereitet 

worden,  viel Sonnenwärmegenoflen bat |  und  b# 

warmer  gUnltiger  Wittenmg  gefchnitten  worden  iEL 

Enthält  der  Indig  dagegen  noch  gelbes  Pigmenit 

und  Kalk,  fo  iß  er  an  der  Oberfläche  fchmu^ig  und 

iibersifbt  Geh  an  der  Luft  mit  einem  KaJkbäutcben. 


■•  ■ » ■  • 
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vm. 

ß^ehreibung    einer   veränderten  .  Camera 

lucida* 

VOJD- 

Profeflbr  LijDXCKE  in  Meiden« 

MJie  Belchreibung  der  Camera  lucida  des  engli«, 
rdien  Pliyfikers  Wo  IIa  Aon  im  34(ien  Bande  der 
Annalen  der  Phyük  vßranUIste  mich  fogleicb ,  mit 
ein  paar  ebenen  gefchliffenen  Gläfern  die  Eiprich« 
tung;  zu  rerfuchen,    welche  Hr.  Dr.  Wollafton 
dalelbfi  Taf.  I.  Fig.  i.  angegeben  hat,  und  ich  £uid 
bald,  dafs  auch  diele  Einrichtung  unter  einigen 
Veränderungen  ein  Inftrument  geben  würde,  wel- 
ches den  vorgefetzten  Endzweck,  erfüllt.     Um  die 
Helligkeit  und  Deutlichkeit  des  Bildes  auf  dem  Pa- 
piere zu  vermehren,   yerfuchte  ich  zwar  verfchie- 
dene  dioptrifche  Uülfsmittel;     da  aber    das  BUd 
nicht  blos  aufgerichtet  erfcheinen^  fondem  auch, 
W^gen  des  Abzeichnens,  auf  dem  Papiere  aufgerictu 
tet  liegen ,  und  das  Gefichtsfeld  beträchtlich  groll 
f eyn  Coli ;  —  fo  find  blos  zwei  in  ihrer  Einrichtung 
wenig  yerfchiedene  Inftrumente  entßanden,  welche 
diefen  Abfichten  Genüge  leißen.    Das  zuletzt  von 
mir  verfertigte ,  als  das  bequemere,  werde  ich  hier 


...  , 

befcbreiben,  und  nur  kurz  anMbeh ,  worin  das  er^ 
itere  von  diefem  abweicht:.  Beide  Inßruniente  ha« 
ben  bei  hinlänglicher  Helligkeit  noch  den  Vorzugs 
dars  man  an  demfelben  Orte  zeichnet,  wo  das  Bild 
errchftint,  und  dars  man  nioht,  wie  beiderWol- 
iailonTchen  Camera  ludda ,  mit  dem  Äuge  dop- 
pelt, nämlich  in  das  Prisma  auf  das  Bild,  und  au- 
fser  dem  Prisma  auf  die  Zeichnung  iehen  muls. 

Fig.  3.  Taf.  II.  ftellt  das  Infirument  perfpecti- 
vi£ch  in  dem  vierten  Theile  feiner  Grolse  dar.  Der 
aus  feiner  Pappe  verfertigte  Kaften  enthält  nach  der 
Richtung  ab  einen  reinen  und  gut  gefchliffenen 
Spiegel  von  dünnem  Glafe,  und  nach  der  Richtung 
bc  ein  febr  dünnes  gut  geffchliffeneai  ebenes  Glas. 
Die  Decke  kann  hei  c  d  aufgehoben  und  zurück* 
gufchlagen  werden ,  um  Spiegel  und  Glas  zu  rei- 
nigen ^  uqid  enthält  bei  g  die  QejSnung  tür  das 
Auge ,  unter  welcher  ein  Hohlglaa  vgn  7  Zoll  Zer- 
/lireuungsweite  liegt  ^  welches  man  nach  Befchaffen- 
|ieit  der  Augen  veränderu  kann.  Die  ganze  Höhe 
des  Inttruments  beträgt  7  Zoll.  Die  beiden  Vor- 
dirafilfse  find  unten  mit  einer  LeÜle  /  verbunden, 
weiche  ein  Bleigewicht  von  etwa  j  Pfund  enthält» 
damit  der  Schwerpunkt  des  Ganzen  innerhalb  der 
^  FUfse  liegt.  Ich  habe  hier  diaHöhe  unverändert 
lidi  angenommen ,  um  da^  Inßrument  für  phyfika- 
lifche  Vorlefungen  bequem  zu  machen ,  und  weil 
der  praktifche  Profpects-i Mahler,  der  ein  folches 
Infiriiment  blos  in  verwickelten  Fällen  braucht,  nur 
auf  die  perfpectivifche  Lage  der  Gegenllände  iieht. 
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Fiir  Liebhaber  Um^b  jedoch  auch  die  Hohe  leicht 
yeränderlidi  gemacht  wcfden. 

Von  d^r  Lage  des  Spiegels  und  des  Glafe^ 
hängt  die  Riditi^eit  des  Infinimenu  ab ,  fo  wie 
Ton  der  v^rhältnüsmiüsigen  Gröfse  beider  und 
den  Oeffnun^ea  d^  Kaüens,  die  Begränzung  de$ 
Bildes  iui4  die  Grö&e  des  Cefichtsfeldes.  Ich  fiige 
daher  hier  in  Fig*  4  noch  eine  geometrilche  Zeich- 
nung  meines  Inßruments  bei ,  welche  alle  diefe  Be- 
stimmungen angiebt. 

Es  fej  in  Flg.  4«  ^  (  die  Breite  des  Spiegels,  der 
Winkel  alfd  ein  rechter,  und  bd^=^ab.  Wird 
der  Winkel  a  i  #2  mittelß  der  Linie /*(  halbirt,  fo 
da|s  die  Winkel  a;=^  find,  fo  liegt  das  als  ein 
zW'eiter  Spiegel  dienende  gefcbliffene  Glas  in  der 
Verlängerung  diefer  Linie,  oder  in  bc.  Es  fey 
bcz=:  bd:=:  ab;  foift^i^  die  Verticallinie  des  in« 
itrumentSy  und  b  d  ^as  Bild  des  Spiegels  a  b ,  wel- 
ches man  von  h  aus  fleht,  weil  die  Winkel  cbd 
upd  c  &  a  einander  gleich  find.  Diefes  Bild  ent- 
hält alle  die  Q^genpude,  wiewohl  fchwärher  und 
ma^er/  welche  dfr  Spiegel  ab  auffaflen  kann. 
Der  mittler«  Strahl  aller  einfallenden  horizon- 
talen  Strahlen  fey  rs.  Er  wird  von  den  bei- 
den  fpiegelndci^  Ebnen  nach  sg  upd  gk  reflectiit. 
D^lier  mü6  Geh  das  Auge  in  der  Linie  eh  beiin- 
den,  um  das  ganze  Bild  bequem  überfehen  zu 
kQnnen.  Wollte, man  aber  den  Augenpunkt  in  A 
annehmen,  fo  wjürde  it&  die  Hälfte  des  Gl^fes, 
W«(  ^  ^^  ^?    «pböe  allen  Nutzen  feyn,    weil  die 


.« 
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Gränze  des  Strählenkegel«  hd  Uk^  und  ziian  wur- 
de Gdi  weiter,  als  nütbig,  injit  dem  Auge  vdn  dem 
•Bilde  fentferjQt  b^ben.  ißs  4^£  4i}aher  die  Breite 
des  dünnen  |[efchliffeiien  Qlafes  nur  ein  wenig 
mehr  uls  difoi  Hälfte  der  Breite  des  Spiegels  btben, 
und  der  Aygenp.unkt  g  muls  fich  nabe  aiirdeni 
Bande  diefes  GlaTes  b^sfinden« 

2Ueht  man  durch  g  eine  aut'  cd  fcnkrecbte 
Linie  eg,  und  mit  ihr  parallel  die  Linie  ßOy  fo 
wie  mit  c d  parallel  die  Linie  ac^  £o  lind  dadureh 
die  S  yorziiglichften  Wände  des  Kadens  belUmmt. 
Man  ziehe  femer  aus  dem  Augenpunkte  g  durch 
b  die  Linie  gl^  und  dl  fey  fenkrecht.auf  ^.«{;  [o 
iR  Id  das  Bild  der  Oeffnung.  Es  mufs  alfo  ia 
der  Wand  ae  die  Höhe  der  Oeffoung  aiv=rdt 
Vey^m  Wenn  man  die  kleine  hintere  Wnnd'  uq 
weglaflen  wollte,  fo  würde  man  aufser  dem  ^ilde 
zugleich  ein  Sjtück  des  Papiers  fehen,  welches  bei 
dergleichen  Jnüruoienten  ffihi:  unangenehm  ifi. 
Um  diefes  zu  vermeiden,  wird  die  Wand. /^ 9  fo 
angelegt,  dafs  deren  Kante  ^  die  Linie  gd  be- 
rührt« 

Es  iß  vollkommen   hinreichend,    die  innere 
"Weite  des  InILruments,   oder  die  Län^je  der  Glä- 

« 

fer,  ^:zgd  zvL  machen,  weil  alsdenn  der  Geüchts- 
Winkel  60  Grade  hält.  Und  da  i  g^  ein  wenig  grü- 
Iser  als  •!  & c  feyn  foll,  fo  iß  ^dt=iab yfi^:=- 1,4 ä 4 
%\k  fetzen.  Bei  meinem  hier  abgebildeten  Inßru« 
mente  iß  die  Breite  des  Spiegels  Äi  =  2j  Zoll, 
die  Breite  des  Glal'es  =:i|  Zoll,   und   die  Länge 
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diefer  Gläler  s=: 5|  Zoll/  wiewohl  fie  noch  nicht 
3  Zoll  zu  feyn  gebriucht  hätte.        '        ' 

Das  kleinere  loßniment ,  welchcis  ich  zuerll 
Terfertigt  habe,  iß  fehr  nahe  nach  'oblgeH  Ver- 
beltniflen  eingerichtet.  Die  Breite  des  Sptegeb  ift 
I  Zofl^"  die  des  Glafes  |  Zoll ,  und  die'  Lange  bd- 
der  x|  Zoll.  Es  unterfcheidet  fich  auCser  der 
Grolse  von  dem  vorigen  noch  darin,  dafs  das  für 
das  Auge  paflende  Hohlglas  in  die  Vordere  Oeff« 
Bung.  vor  dem  Spiegel  gefetzt  ül ,  und  dals  das 
Infiniment  mittelft  eines  daran  befindlichen  Stiftes 
•in  ein  Stativ  eingefetzt  und  damit  in  einer  belie- 
bigen Höhe  über  dem  Papiere  erhalten  werden 
kann. 

Wenn  man  anßatt  der  hier  gebrauchten  Glas- 
fpiegel  Me^allfpiegel  anwenden ,  und  die'DidLe  des 
gefchliJBPenen  ebnen  Glafes^  das  übrigens '^nz  rein 
feyn  mufs,  kleiner  als  ^iV  Dresdner  Zoll'  eriulten 
kann;  fo  müflen  die  Bilder  auf  dem  Pupiere  noch 
deutlicher  und  heller  werden. 


j )  I 
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IX. 

JEinige  Nachträge  zu  dem  Berichte  über  denStein^ 
regen  bei  Toulovfe  am  to»  April  i8ia#  (AhnaL 

September -> Heft  Sn  II  t) 

Ich  entlehne  dlefe  wenigen  Nachträge  an»  deiki  aus- 
führlichen Berichte,  welchen  Hr.  Saget,  Seicr.  der 
Toulöufer  WilTenrchaits-  und  Landban-Sodetät» 
im  Namen  einer  Gommiflion  derfelben,  der  Herren 
Carnej,  D'Aubuiffon,  Marqu^Victbt  udd 
le  i  n  e  r  9  dem  Präfecten  des  Dep.  der  Ober»Garonne 
äbgidKattet  hat  {PibU  brit,  Juin  1812),  und  woraus 
ich  das  Wefentliche  fchon  aus  dem  Joum.  de  Shyf. 
am  singef.  Orte  mitgetheilt  «habe.    Die  Gomiiiillion 
hatte  üch,  aufgefordert  dazu  von  dem  Präfecten/  in 
den  Cantoh  Verdun  begeben,  um  an  Ort  und  Stelle 
alle  Umßände  des  Steinregens  äuszümitteln ,  von 
dem  die  beiden  Steine  herrührten,  welche  der  Prä- 
fect  ihr  zugeFchickt  hatte;      Die  Berichte,   die  fie 
dort-über  das  Phänomen  einzogen,  wichen  blos  in 
der  Schätzung  der  Dauer  delTelben  von  einander 
ab ,  ^  welche  einige  auf  i5  9   andre  auf  7  bis  S  Minu- 
^ten  fchätzten;  eine  Schätzung ,  die  fie  dadurch  zu 
berichtigen  fachten,   dafs  fie  dieEnsähler  ihreBe- 
fchSftigurigen,  wahrend  des  Phänomens,  an  Ort  und 
Stelle  wiederholen  liefsen ,  und  die  Zeit,  die  darauf 
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hinging,  nach  der  Uhr  beobachteten.    Und  fo  bc« 
Aimmten  ße  die  ZAt ,  von  dem  erften  Erfcheinen 
der  Helligkeit  bis  sum  Herabtallen  der  Steine ,  auf 
ungefähr  75  bis  78  Secunden*     Ein  EigenthüDier, 
den  das  Herabfallen  eines  Steins  erfchreckte,  wollte 
die  Tbür  feiner  Wohnung  zunaachen ,  und  glaubte^ 
er  habe  dabei  «inen  zweiten  Stein  yS  S^.  nadi  dep 
erften  fallen  hören.    Ein  Mülled)ttrfche  ift  der  Ein^ 
zige^  der  nach  der  Stelle  des  Himmels,  Tonder  der 
lyellefid^ejui  ausging ,  will  hinaufgefetin,  und  eine4 
)ei^cl)tj^e^  ICbrper  oder  Strahl  wahrgenof^men  ha«« 
ben.  den  er  als  einen  halben  Meter  breit,  und  aus  der 
'  Schmif  4^,«|Ie  glühend  herausgehobeneqi  Eilen  an 
JFacbe  gleich,  aifch Funkenwerfend,  i^qd  von  Sü^ 
jjachSiidAft  fich  bewegend  JTchfldert.    Doch  Vdff  die. 
)GommiUion  hinzu ,  die  Art,  wie  ihnen  diefeEn^- 
lung  gem^pht  worden  fej ,   lafle  ihnen  kein  befon- 
dres  Gewicht  auf  fie  legen.    Nach  der  Art  der  Er- 
leuchtung einiger  Gegepßände  zu  urtheilpn  ,  müSl9 
der  helle.  Schein  in  KordrWeft   entlta^dea  feyn, 

4Uid  fichii»  Süd- Oll  verloren  hab^n. 

•  ..»...*•  •  ... 

Die  Zeit  zwifch^n  dem  SUt;s  und  dier  D^tpn^- 
tion  zu  Touloufe,  wollejj  ^wei  unterrichtet^;  un<f 
achtbjar^.  A/Iän];ier ,  der  eip^  auf  3'  17',  der  ^^ere 
auf  2!  1 5"  , beobachtet  hahjep.  Pas  wilrde  ijjjp  di^ 
hpchße  feflkrcchte  Hohe ,  in  der  das  Meteor  über 
la  jPrarffire..  zerplatzt  fejn  könntp,.  ^9900  odef  ^ 
i56oo  Tqifen  über  der  Erdfliäche  geben.  Man  v^^r^ 
fiebert,  4ie  p^tonation  fey  auch  zu  Caßres,  wet 
ches  9  MyriaineteF  entfernt  iß,  gehört  v^orden. ,   * 
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Die  beiden  äulserfienPuiilcte  des  Raums,  auf 
l?elchen  man  Steine  hat  herabFallen  fefan,  und  nord- 
welU.  laPradire  inderGeiheinde  Verdun,  und  liid« 
Ö(U.  la£ordeue  in  der  Gemeinde  Aucamville;  beide 
find  36oo  Metres  von  einander  entfernt»  Die  groiate 
Breite  dieCes  Raums  iftiooo  Meter  und  der  Flädien«^ 
aiahdlt  ungefähr  iStgSoo  Quadratmeter«  Wenn  mani 
durch  ihn  von  NordweA  nach  Sudolt  geht ,  findet 
nian  nach  der  Reihe  die  Meiereyen  £a-  Pradire^ 
Hichard,  Gourdas  undPemejean  in  der  Gemeinde 
Verdun»  und  Paris  und  La  Bordeue  in  der  Ge« 
iheinde  Aucamville.  Sie  alle  liegen  auf  einer  von 
der  Garonne  durcfafchnittnen  Ebene, 

Zu  Pradire  find  2  Meteorfieinö  So  Meter  ei« 
ner  vom  andern  gefunden  worden;  der  eine  wog 

1  Kilogramm  und  hatte  eine  ziemlich  ipitze  Seite^ 
mit  der  er  ungefähr  i  Dedmeter  tief  in  gefchlagne 
£rde  eingedrungen  war.     Zu  Richard  hörte  man 

2  Steine  fallen ,  fand  aber  bis  jetzt  nur  den  einen, 
der  I  Kilogramm  fchWer  war,  und  die  Erde  ein  we- 
nig sufammengedrückt  hatte.  Die  Einwohner  von 
Gourdas  haben  nicht  wahrgenommen ,  dals  Steine 
lun.Öire  Wohnungen  herabgekommen  wären.  Die 
von  Pemejean  haben  einen  Stein  ungefähr  46  Me« 
tec  von  ihrer  Wohnung  herabfallen  hören,  und  ha- 
ben 3  andere  gefunden :  einen  5o  Meter  in  Welten 
in  einem  Weinberge,  wo  er  in  der  Erde  keine  Spur 
feines  Herabfallens  zurfickgelaflen  hatte*  einen 
zweiten  600  Meter  im  Weften,  der  ungefibr  3  Centi- 
jneter  titf  insBrad^tUeingerttBkeB  war ;  ein  dritter 
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war  auf  das  Dach  des  Häufet  gefallen ,,  ha^te  einen 
Ziegel  zerfchtagen,  und  lag  auf  der  Latte ,  ohne  in 
ihr  irgend  eine  Spur  von  jSerabdrücken  oder  Ver- 
brennen zuriidcgelalTen  zu  haben.  ^Wir  befitzen 
Bruchßücke  diefer  beiden  Steine.  Zwei  Steine  wa* 
ren^ei Paris  in  Saatland  gefallen,  und  find  noch 
nicht  gefunden  worden«  Von  zwei  zu  la  Bordette 
herabgefallenen  Steinen  hatte  der  eine  die  Erde 
leicht  eiJDgedfücfkt ;  der  andre  fcheint  in  einen  ?or 
der  TKüre'  Ziehenden  Scrohdiiben  gefallen  zu  feyn. 
Nach  dem  vielen  Pfeifen  zu  urtheilen/  welches  die 
Beobachter  gehört  hab^n  wollen,  müOen  viel  mehr 
Steine  Kf  rabgekommen  fejn.    Hr«  Saget  fchlielst 

aus  diem^Yerbältnifle  des  bewohnten  zu  dem  ganzen 

' '  .  ^t  •  .  *\ 

Räume  des  Steinfalls,  daCs  die  Zahl  der  herabgefal« 

'1,-  •  .-....• 

lenen  Steine  wohl  auf  35o  fteigen  könne. 

Folgendes  find  die  abfoluten  und  die  fpecifi- 
fchen  Gewichte  der  6  Stücke ,  welche  in  die  Hände 
der  CommiOion  gekommen  find : 

T )  abfoluta^  Gew.  4  ^^^^  6  Oros  29  Grains  i   fpecif.  Gew.  5*7^. 
a)  2         3         33  5.658 

3)  3         I  6  '  5.656 

4)  'o         4         46  5,670 . 

5)  a         6         15  5»7oi 

6)  a         4         34*  5.676. 
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Einige  merkwürdige  VerfuAt  über  den  Zaßf^kä 


\     • 


'  des  Eipins  4ü  den  Mineralquellen  zu  BaA, 


von 


Heren  Gibbbs  zu  Batb  *), 

as  Wafler  aus  demnineralifchen  Quellen  su  Bath 
ini  wellUcben  j^ngtaad  fetzt  Eifim  in  drei  verfchie'  . 
denen  Zußänden.ab»    Erjißns  macht  es  die  Gläfer^ 
woraus  oi^ndaf  «Wafler  an  der  Quelle  trinkt^  gold-. 
gelb;  das  was  fich  abfetzt^  lälstfich  abkratsen,  und 
ift  ähnlicher  Ocher •   als  lieh  an  den  Seiten  und  am 
Boden  der  Bäder  {iLfetzt  '^*)»    Zweitens  incrnilirf  es 
die  Behälter  und  die  Rohren  der  Bäder  mit  Schwer- 
felkies,  worin  bekanntlich  das  Eilen  metallifch  ror- 
hdJ|denündap3,chwefelgebuiideniA;*  auch  verwittert 
diebr  Schwefelkies  an  der  feuchten  Luft  und  yitrioli**  , 
firt  fich,   Drititens  findet  es  fich.dem  Sande,  welchen 
die  Alin^ralwafler  zu  Bath  mit  herauf  bringen ,  in 
rchwarzen  Theilchen  beigemengt  9  ^e  der  Magnet 
zieht.    Einige  diefer  Theilclien  fcbeinen  kryßallifirt 

r 

T^  Frei  aiisgezoge»  aus  einem  Briefe ,  gefcbricben  2U  Bath  4. 
Juli  1S06,  in  Nicholf.  joura.  Vol.'4*  von  GilLert, 

**)  Hr.  Gibbee  vermuthet,  es  [^7  kohleoraures  Eifen;  al- 
lein- e«  ill  ^unflreitij^  nichts  aKlers  als  das  von  Hrn.  Prof. 
IJausmann  suerÄ  gehörig unterfuchte  Eifeno»yd» tfy" 
drat  (Anual.  N.  F.  B.  8-  S.i.)  Gilbert. 
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za  feyn  ^  doch  niciit  fo  deutlich  y  dtis  fichrihre  Gd^- 
fialt  beftimmen  liefse. 

Hr.  Gib  b es  hatte  eine  grofse  Menge  Mineral- . 
wafler  abgedampft,  und  befah  den  Iwen ,  trocknen 
HiickAand  mit  dem  Mi)u:ofcope ;  auch  darin  zeig-«, 
ten  Geh  fchwarze  Thaild^en  in  .Menge. ,  .ynd  als  er 
denHückftand  gepulvert  hatte,  prangen  die  ichwar« 
'  zen  Theilchen  von  weitem  her  nach  dem  Magnete.  • 

Er  wiederholt^  di^n  Verfuch,  iädem  er  26  Gal- 
lonen Wafler  aus  dem  Königsbade  in  einem  kupfer«*, 
n^hXdTel  abdampfte,  ohne  dafs'es  mit  iq;end  einer 
SfM^  von  EiTeh  tei'  Berührung  kMinr.  Er  erhielt 
afgS6  Giäin  feßen^tr^ckäenftUckffand,  der  fich  al- 
ierwätt»  Voll  fchwär^r  Theilchen  fand;  die  alle  .von 
dktts  Magtiete  angeabgein  würden. 

är.  Gib  bei  j^Iaubt  hieraus  fdUielsen  zu  dür- 
fett,  .das  Eifen  fey  in  dem  Bather  Mineralwaller  me- 
tallifeh  vorband^  '^).  Und  da  man  in  den  bishe-  ' 
rigen  Analyfen  blos  auf  das  Eifen  HtickQcht  genom^ 
Toi&tk  habe,  i^elches  fich  als  Ocher  an  den'GIalera 
anfetzt,  fo  habe  man  den  Eifeirgehalt  dii^fes  WaflVirs 
viel  2ü  klein  geftiHdtexi. 

*)  £lu  Sclilufs,  den  ibm  fchwerlicii  eiit  ChenaUwer  zugebe* 
■  VwjnJ.  Die  Bläschen  fcliwarzes  EifcuoxyJ  rühren  wahr-  ' 
IcfcfibUcb.  von  ehei  des  Urfacbe  her ,  «U  der  dU  BehAuT 
incriiilirende  Schweielkiea  i  vonZerfeUungen  undHeductio- 
x^a;  dia  ifi  d«r  QmUt.  vor  iich  gebn,  vielt^Klit  beim  Zafir«. 
mtm  autTrcr  Wafißsrad^^i  ^  oder  beim  Öb/ebftrömeti  dorck 
gewillt  Sehi(AtBii,  doa^  uicbc  voiUiündig  ^'  uod"  die  4ttt 
durch,  di^  Hiuo  h«ai  Abdunphm  gans  YoUsoddit  zv  wwdea 
fchainem  ...  GHißewf, 


.'i*-  *'''. 
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ANNALSSr  DER  PHYSIK. 
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JAHRGANG    iSia,     ZVy^ÖLFTES    STÜCK. 
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jänalffe  des  ohlerzeugenden  öas,    und  J^eiyeisß 
Üqfs  es  das  wahre  Kohlen '-fPaJfer/loffgas  (fi^ 


T     - 
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THtODOn    VON  :^A:iri»Tril£. 
(iro/gel.  in  d«r  iiatviforfcl».  ScTeiirctti  iif  Gelif  im  Aprit  iSi^^ 

Frei' bearbeitet   von  Gilbert  *). 

,  .      •     ■■  '  ■  .  , 

'  I  iie  verbfeiinlicfiefi  Gasafteb^  welche  durch  JJelr- 
'  fet^ung  V6ti*  PfiaDzenkürpenl  i^ntjßehii ,    hat  iiiän 
lange  Für  l(ohfen^Pp^n(feryioßgäSgelkhlien,  bis  toän 
die  Menge  VoA  äaüerlto£Fga$,  die  fie  beim  Verbren- 
nen Verzehreil ,   und  die  Meng^  von  koHtenraürein 
Gas,  das ile  dabeibitdefi,  genauer  beftlmmte^   üild 
'fättd,   daCi  lle  derii  zu  Folge  S«>uerßoiF  beim  De- 
^toniren  hergeben)    ihn   folglich    als    Beftandtheil 
«Ethalten  muffen.     Mn  Berthollet  hac  hierüber 

-*}  In  tl«r  DarßelluDg  und  in  der  Mit^h^Itin^  diefer  inter^fr 
fanten»  wenige  bekannt  geworilnen  Arbeit  f  incs  2u?erlä|ligen 
Gfaemikera,  nach  den  dinnaiws  de  Chimie  Avill  i^ti,  Asue 
ich  einiges  Verdienß.  O» 

Annal.  H.l?hyrtk.  B.4a.  St.  4,  J.  i^iz,  Ss,  f^.  A  ä 
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mdirRcn  Veifitdi«  angefteUt«  und  twttlitk 
brennbaren  Gasarten,  die  er  durch  Deftillatio^aCi 
Cer  Kohle  und  durdbi  Zerfetzung  von  Oehl  und  von 
Kampher  erbalten  hatte;  alle  diefeGasarten^fand« 
Sau^rlloffhaltendi  und  naxinte  Ii^  oxyg&ünes' Kok» 
lenmff^ajferßoffgüs  (gas  hydrogine  ojificarbur^)  *). 
Die  Gasarten ,  welche  fich  beim  Zerfetzen  von  AI- 
kohol  und  von  Schwefel«  Aether  in  glühenden  Roh- 
ren bilden ,  gehören^  nach  meinen  genauen  Änaljw 
fen  derfelben^^^  ^l  diefelbeKlafle;  und  c$>en  dahin 
'gehört  das  brennbare  Gas,  welches  Hr.  Thomfon 
beim  Defiilllreli  von  Torf  aufgefangen  hat  ***). 

Nach  fo  vielen  Beifpielen,  die  alle  darzntbim 
fchienen,  dals  derSaueifioiF w^Tentlich  nothwendig 
Sejf  om  d^e  y.ereinigupg  ^es  yVaS^&oB9  mit  Koh- 
lenlioff  in  Gasgefiajt  zu  vermitteln,  hätte  man  ei 
für .  UberflüIIig  halten  können ,  noch  mehrere  ver- 
brenniiche  Gasarten  dieler  Art  zu  unterruchen: 
und  diefes  ift  wahrfcheinlich  der  prund,  warum 
man  bisher  das  ohierzeugende  Gas  noch  keiner  ge- 
nauen Analyfe  unterworfen  hat.  ..  Bekanntlich  er« 
hält  man  diefes  Gas,    welches  von  den  lioUändi-' 

.  •  ff  ■  ■ 

fchen   Chemikern    [den  Herren   Deiman«    van 
Trooßwyk  etc.]  entdeckt  wprdei^  iß ,  ,wenn  m^ 

*)  Ditfe  Unterruchungon  lierthoilefs  liabä  ich  meinai 
Lefeni  in  den  Annaitn  J.  igio.  N.-.F.  ß.  4.  5.  Syii  v»r 
getheilc.  Gilbert. 

*^)  Auch  fio  finden  iicL  In  dicfen  Annalen  Jahrg.  iSog.  B.fl9i 
S.  a83  f.  Gilbirt:" 

*".)  Auch  dlefe  Unterfudiuu^^cn  T  h  o  m  fo  nV  finden  iäch  in 
den  ^TinaL  N.  F.  B.  4.  :?.  427.  ' '  '  'Gilben. 
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ifcrem  Athmen  nicht  zureichen.  .  Auch  fieht  q^^n  ia 
BallUis,  deren  Oberfläche  mit  dünmem  Eifq  bedeckt 
ill,  felbft  wenn  die  Luft  auf  7°  der  Centefim.  Skale 
ßeht  t.  di^  Fifche  am  Grunde  unbeweglich,  upd  wie 
unempfindliclu  Ferner  ilt  es  bekannt,  d'a|s;  man  in 
Rufsland  und  in  Kordamerika  Fifche.  welche  die 
Kälte  ftarr  wie  ein  Stück  Holz  gemacht  haSj^.  grpfs^ 
Strecken  weit  fortbringt ;  fetzt  man  fie  Ib  \V[aLffer. 
fo  leben  fie  wieder  auf^  Endlich  .erzählt  F,^t>ri- 
eius,  dafs  in  Grihaland  der  Flufslachs  imSchlam«*' 
.  me  überwintert,  in 'welchem  er  wie  verhärtet  iß. 
OiFenbar  ift  diefer  Zuftand  der  Fifche  keip.  an4r.er^ 
als  der  der  Winterbetäiibung;  wären  die  Fifche, 
fo  lange  Zeit  über  liarr  gefroren ,  fo  koim^en  fie 
unmöglich  in  das  Leben  zurückkommen«)      > 

(ianz  eine  andere  Bewapdnils  hat  es  mit  den 
Säugthieren,  welche  den  Winterfchlaf  halten.     Voijt 

^^  '  ff 

diefen  find  die  einzigen ,  welche  das  ebne  Lai;^d  be« 
wohnen,  der  IgeL  die  Fledermaus^  die  ff^aldmaus 
(2oir)  ,1  die  Eichelmaus  (lerot) ,  die  fiafelmaus 
{muscardin)  und  der  Haipjler.  Das  MurmeUhiet 
(arctomys  marmoua) ,  welches  von  allen  vden  läng« 
ßen  Winterfchlaf  hält ,  ifi;  i;iur  Bewohner  der  hoch- 
ßen  und  unzugänglichften  Berge  in  den  Alpen,  und 
hält  fich  in  Thälem  und  unter  fenkrechtep  Felfen- 
wänden ,  meilt  an  deren  Süd-  oder  Oftfeit^,^vf,  wo 
der  Boden  oft  bis  Ende  May  mit  Schnee ,  bedeckt 
ift,  und  wo  im  Sommer  die  Alpenpflanzen  wach- 
fen,    VoA   denen  es'  fich    vorzüglich    su   nähren 

>  ■     ■■  Uli.    J        .  •         - 
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fciieiiBt:  ^«     Hier  lebt  es  in  GeTdlTdialt  oder  Fä- 
luisenweite»    Ende  Septembers  ziehn  die  Mnrmel- 
ttuere  £di  in  ihre  unterirdiTchen  Wohnimgen  sn- 
rucky  mn  den  Winterfidilaf  za  halten  ^  und  rerialTen 
diefe^il  wieder  Ende  Aprils.  Ihre  Wohnungen  befte- 
hen  aus  einer  engen  6  bb  7  Fuis  fenkr echt  herabgeh  en- 
deOf  und  dann  36  bis  45  Pols  nadi  horizontaler  Rich- 
tung Vorgebenden  Rohre  ^  welche  (ich  hinten  in  ei- 
ner tiel  geräumigem  Höhle  erweitert,  tind  deren 
Eingäng'Ce  forgtäldg  mit  Hion ,  Sand ,  Gras  und 
Steinen  rerfchlielsen)  fobald  fie  ihre  Höhle  beatogen 
haben«    Diä  Temperatur  fcheint  in  ihr  immer  auf 
7|  bis  Äi^  C*  zu  bleib«»i;    /in  Sibirieii  graben  fie 
fech^  um  diefe  zu  erreichen ^  nach  Pallas  BemeT'- 
KuDg  j  bis  in  Tiefen  von  20  und  mehr  FuCi  ein«    (n 
diefer  HShle  halten  Ge  ihren  Wintet-fchlaf  in  Heu 
vergraben  ^  eins  dicht  am  andern  liegend  ^   und  ku- 
gelfönnig  zufammengerollt^  den  Kopf  mit  den  Hin- 
terf  üfsen  bedeckt«    In  diefem  Zuitande  des  Monate« 
lang  anhaltenden  Schlafs  ill  ihr  Körper  ßeif  und 
nicht  wärmer  als  die  ihn  umgebenden  Körper;  fie 
fcheinen  ganz  ohne  Leben  zu  feyn,  und  wenn  man 
fie  vor  Luft  und  Wärme  verwahrt  ^   fo  laflen  fie  fich 
fortbringen^  ohne  fich  zu  rühren.    Sie  find  dann 
felbll  Ib  unempfindlich ,  dafs  man  fie  4  Fufs  tief  fal- 
len lafl'in,  oder  wie  eine  Kugel  fortrollen  kanny 
ohne  däfs  fie  völlig  erwachen*    Hr.  Prünelle  er- 

I*)  AlctpemiU«  alpin«»  Euinax  digpius«  Antirrhloum  dpinum, 
Trifolium  «Ipinum,  Afier  dpinus,  Phtllandriaro  mutellini^ 
«nd  Planugo  «Ipid«. 
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hielt  im  November  1806  von  den  Alpen  eine  Kille 
mit  zehn  fchlafend^n  und  erftarrten,   inHeu,  tirie 
fchlechte  Mineralien ,    eingewickelten  Murmelthie- 
ren;  iie  war  10  Tage  lang  unterwegs- gewefen  und  ' 
kam  mit  der  Diiigence  an ;  die  Tbiere  lagen  noch 
in  ihrer  Erfiarrung  und,  hatten  nichts  gelitten.    In 
dem  Herbße  find  |ie  erüauneiid  fett ,  im  Frühjahr 
dagegen,  wenn  iio  ihre  Löcher  yerlaflen ,  au&eror* 
dentUch  mager/  Ein  Murmelthier,  das  2  Monate 
gefchlafen  hatte  und  3400  Gramme  wog,  hatte  i^pch 
4$Q  Gramme  Fet^    Ein  andres ,   das  am  29.  Febr. 
1468  Gr,  gewogen  hatte   und   cingefcblafen  war, 
hatte  bis  am  la.  April  90  Cr*  an  Gewicht  verloren. 
Wenn  die  Murmelthiere  am  Ende  April  oder  An- 
fang Mai  ihre  Höhle  veWaflen ,  ii{  es  in  der  Regel 
fehr  viel  kalter,  als  da  üe  fie  bezogt,  und  fie  miil- 
fen  lieh  durch  den  Schnee  hervorgraben.    Sie  ziehn 
üch  dann  in  den  mittlem  Theit  der  Berge  herunter, 
um  Nachrang  zu  Tuchen,  und  liegen  dort  die  Alpen- 
wielen  noch  unter  Schnee,  fo  kommen  fie  vor  Hun^ 
ger  um.    Will  man  fie  in  ihrem  Winterfchlafe  über- 
rafdien  und  ausgraben,  fo  kömmt  alles  darauf  an^ 
dals  man.  die  Berührung  der  frifcben  und  kalten 
Luft  von  ihnen  abhält;  denn fonll erwachende,  und 
'  graben  fich  mit  folcher  Gefchwindigkeit  tiefer  ein, 
dals  es  fchwer  halt,  fie  zu  tiangen  *).     Herr  Pr  ü« 

*)  JiiDg,  im  Juni  und  Jali  geF^ngene  Murmelthiere  weJrden 
leicht  Mbm  ;  in  den  Thälem  «m  Mont  Cents  findet  intn  Iie 
bei  den  Bauern  fehr  bänfig  als  ein  Hausthier.  In  diefem 
Zußande  der  Knechtfchaft  Trbrdea  Co  nie  febr  fett,  und 


\ 
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nelle  h^t  mit  Murmelthieren  dio  inehrfien  und  die 
ilitereiraiiteßen  Verfuche  angcßellt ,  von  denen  ich 
4ie  belehrendßen  hierher  fetze. 

Während  des  wachenden  Zullands  ift  ihre  Le- 
benswärme  in  allen  Temperaturen  (welche  Herr 
Priinelle  von  +  mi  bis  — lyi®  C.  Veränderte) 
Ijeftkndig  37|*=^  G.,  wie  er  mittelfl:  Thermometer 
fand  9  deren  Kugeln  er  etwas  mit  Fett  t>eiirichen  in 
den  Anus  des  l'hiers  4iineingebracht  hatte ,  und  die 
nieift\  in  7  Minuten  auf  diefe  Temperatur  kamen 
lihd  darauf  ilehn  blieben.  Sie  erreichen  diefe  Tem* 
peratqr  Im  Sinken ,  vi^enn  man  116  zuvor  «nf  eine 
höhere  |;ebracht  hat ,  fchneller  als  im  Steigen.  — 
l)ie  erftarrtenMurmelthiere  zeigten  fehr  verfchiedne 
Wärmen ;  die ,  welche  in  dem  allertiefden  Schlafe 
liegen,  eine  Lebenswärme  von  5  bis  12**;  fie  und 
dann  wie  gefroren,  und  zeigen  keine  Bewegung  des 
Athmens.  JDie,  welche  17  bis  18°  Lebenswärme 
zeigen,  fühlen  fich  warm  an,  athmen  fichtbar,  find 
aber  apch  dein  Erwachen  nahe.  Bei  ao°/  Lebens* 
ivärme  fangen  fie  an  zu  fchnarchen,  bei  aaj?  C, 
rühren  JBe  fich  und  werfen  fich  hin  und  her ,  nnd 

•  •  wenn Ile  Wimerfchl^fb alten,  dauert  er  nie lange^  und  fia 
erwachen  oft,  um  Nahrung  äu  nehmen.  Vpr  dem  Ein» 
fcblaf'en  machen  fie  ßch  eine  Art  von  Neil  aus  Stroh,  Lap* 
pen ,  und  was  de  fonft  vorfinden.  Im  October  und  No* 
vember  geF<»ngne  Murmolthiere  kommen  dagegen  wie  die 
im.Freyen  lebenden  in  den  Winterfchlaf,  während  die  an- 
dern zahmen  noch  völlig  munter  bleiben;  um  iie  den  gan* 
aen  Winter  über  darin  au  erliialten,  trägt  man  iie  dann  in 
die  Kelier,  und  thut  üe  in  Kauen  vqU  Heu»  «uf  difl  man 
den  Deckel  aufnagelt. 
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Jbei  fi5^  fangen  lie  an  za;gehn.  Treibt  min^e 
dann  ein  wenig  an ,  fo  Vergeht  keine  Stunde,  und 
die  volle  Lebeoswarme  de$  wachenden  Zofiandes  ift 
nieder  da.  Herr  Prünelje  l^e  in  dem  BoTpiz 
des  Mont-Cenis  ein  IchkfendetMnrmddiier,  daa 
6|°  Lebenswärme  zeigte,  auf  einen  thcinemen  Ofen, 
duf  dem  ein  daneben  gellelltes  Thermometer.  a31^, 
der  Gentefimalfkale  zeigte^  Binnen  3o  Minuten 
Itieg  das  Thermometer  im  Anus  des  Tbien  auf  So'» 
und  war  das  Mnrmelthier  vollkommen  erwacht. 
J\fan  brauchte  es  aber  nur  einige  Stunden  in  der 
Kammer  zu  lafTen,  in  der  es  eingefcfalafen  war,  und 
vr eiche  eine  Temperatur  von  3J°  C.  hatte,  fo.£uid 
xnän  es  meder  erüarrt.  Und  diefes  gefidiiehc  im« 
mer,  wenn  das  Thier  durch  ein  Reizmittel  ans  iei- 
ner  Erltarrung  erweckt  wird,  welches  nicht  foru 
dauernd  wirkt. 

Ein  fchlafendes  Murmelthier  mit  einem  Ther- 
mometer im  Anus,  wurde  in  ein  Berthollet'- 
fches  Manometer,  das  21  Litre  falste,  und  worin 
Gefäfse  mit  Kalkwafler  und  ätzendem  KaK  fianden, 
gelegt.  Nach  ü'a  Stunden  hatte  fidi  die  Warme  dea 
Thiers  nicht  verändert,  die  atmofphärifiche  Luft 
aber  g, 1 6  ProcentSauerßoff  verloren;  nach  aCSt. 
lebte  es. noch,  und  hatte  fich nicht  verändert;  nach  , 
3g  Stunden  war  aber  das  Thier  geftorben,  und  zwar 
fchien  es  zuvor  aufgewacht  zu  fejn,  da  dasTher« 
mometer  zerbrochen  war.  £s  fchien  aller  Sauer« 
fcoff  der  Luft  verzehrt  zu  fejn ;  kohlenCaurer  Kalk 
war  in  Menge  entßanden« 
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Ein  lebhaftes  Murmeltbier,  das  bei  rf  lo^  G« 
{juftivärme  in  ein  Glas  einge(]perrt  wurde  y  welche« 
n^ic  Eis  und  falzraurem  KalJ^  umlegt  war/fcbien- 
wahrend  der  erften  Viertelftaude  etwas  betSlibt  eu 
|eyn ,  dann  aber  fchüttelte  es  fich  und  äqlaait«»  fein 
Miärbehagen  durch  Pfeifen.  Als  es  nach  lo  Stunden 
herausgenommen  wurde,  war  es  äuTserli  fchwach, 
und  itarb  nach  2;  Tagen,  Ein  bei  ii^^  Leb^nswäFA 
me  fchlafendes  Murmelthier  wurde  demfelbeii.yer«« 
fuch  unterworfen ;  e«  erwachte  zuCehends  mid  wat 
nach  5  Vjeitelftunden  vcillig  wach;  ftarb  aber  aucH 
nach  einigen  Tagen^  Hr.  Priinelle  fchiielst  au« 
diefem  Verfuche,  dafs  die  Kälte  nicht  die.Urfache; 
der  Erftsirrung  fe^n  kqnne,  wie  man  das  allgemein 
glaubte. 

Da/Iblhe  beßätigtf  n  Verruche  am  Mont-Cenia^ 
Ein  bei  G'^^y  iicbenswärme  fchlafendes  Mnrmelthieri 
das  er  am  5,  März  bei  —  iö°  Kälte  zwifchen  Hen  auf 
den  Schnee  gelegt  hatte ,  war  nach  ij  Stunde  Völlig 
erwacht;  um  Mitternacjit  war  e$  todt  und  gefrorent 
llerr  PrüneUe  wiederholte  diefen  Verfuch  mit 
d^mfelhien  Erfolg  mit  einem  in  einem  feil  vernagelt 
ten  KaHen  befindliclien  Murmelthiere,  Sollen  Mur*« 
meltbiere  fchlafend  bleiben,  fo  mub  man  üe  an 
Orten  aufheben ,  deren  Temperatur  über  p®  fieigt, 
!n  —  4°  ^-  Kälte  erwachen  ße  nach  i  oder  höcbt 
Aens  nach  3  Tagen  9  auch  wenn  fie  gegen  den  Luft- 
zug gefchutzt  find.  Im  Luft^nge  erwachen  fie  in  : 
jeder  Temperatur.  Etwas  Aehnliches  zeigt  Geh  ; 
£elbj[|  bei  den  Menfcben,  die  in  eingerchlofsner  Luft 

i 
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leben ;  fie  haben  die  grö&te  Neigung  zum  Sdilafen, 
weil  ihnen  Uer  reizende  Einflals  der  frifchen  Luft 
Huf  Haut  und  Lungen  entgeht, 

Murmelthiere,  die  bei  xi°  und  6i^  Lebeniwar« 
me  fchliefen »  wurden  durch  Ibgenanntes  RiechTalz, 
Vfelche3' Ammoniak  aushaucht,  das  unter  ihren  Na- 
fenlöchem  liand ,  hmgram ,  doch  nicht  yöUig  auf- 
gevr^scKt, 

>  Zweien  bei  |i  und  i3|^  Ldbenswämie  fchlafen- 
4en  Miiripelilueren  wurde  ein  elektrifches  Bad  ge- 
geben ;|  die  IViafcbine  mochte  indels  noch  [b  Hark 
teyiiy  j  es  lieis  fich  nicht  ein  Fonke  aus  der  ganzen 
Ober^äche  de^  Tbieres  ziehn,  Hr.  Pr  Unelle  nä- 
!lierte  darauf  da^  Thier  dem  Leiter  der  Mafrhine" 
Tiud  li^ls  eine  Menge  Funken  auf  daiTelbe  fchlagen, 
9hcr  nicht  die  geringße  SenGbilitat  fchien  fleh  zu 
entwickeln*  .  Endlich  gab  er  jedem  der  fchlafenden 
Mt^nnelthiere  zwei  ziemlich  Harke  Schläge  mit  der 
lieydner  FiaCche ;  der  erfie war  ohne  belÜQimte  Wir- 
kung; beim  zweiten,  dehnte  Geh  das  Thier  etwas 
lind  Öfinete  die  Augen ,  erwachte  aber  nicht  völlig; 
lind  nach  4  Stunden  fchlief  e<  wieder  fo  feß,  als 
wärenichts  vorgegangen. 

Ausnehmend  viel  grolser  iü  die  Einwirkung 
der  VoUßYchen  Säule  auf  das  fcblafende  Murmel- 
thier.  Eine  Säule  ans  12  Paar  Platten  von  4  ^oll 
Durchmeiler  wurde  mittelll  Meflingdrähteni  die  fich 
in  Meflingkn^fen  endigten ,  mit  einem  Muril)el- 
thlere  in  Verbindung  gefeut ,  das  bei  7!"^  Lebens- 
-wärme  in  eine^  Gelle  der  Abtey  des  Mo^t.r.Cenis, 
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.WO  das  Thermoixieter  auf  4-3^  ßand,  im  Winter- 
fchlafe  lag.     Die  Säule  ßand  fchon  eine  Stunde;  als 
Hr.  Prünelle   mit  den  Drähten  fein  ZahnfleiTch 
berührte,  empfand  er  noch  eine  Art  von  Schlag.    Er 
tatidite   nun    die  Knopfe   in  Kochfaliwafler   und' 
brachte  fie  in  das  Maut  des  in  einem  Korbe  in  fei« 
ner   fchlafenden  Stellung  liegenden  Munnelthiers. 
Faß  in  demfelben  Augenblick  wurde  die  Rei^iratioa 
merkbar,  nach  3  Minuten  bewegte  und  fchüttelte 
fich  'dai  Thier,  naeli  6  Minuten  Öffnete  es  die  Au^ 
gen,  imd  war  die  Wärme  fchon  in  den  Extremitäten 
zu  rpüren,  und  in  nicht  vollen  i5  Minuten  war  die  . 
ganze  Lebenswärme  de^Thiers  wieder  erfchienen.-» 
Ein  zweites  bei  q^  Lebenswärme  fchlafendes  Mur« 
mcUhier  wurde  in   lo  Minuten   ai^f  dieTelbe  Art 
völlig  aufgeweckt,  •  . 

Verwundung,  felbfi  bedeutende,^  wirkt  lange 
nicht  fo  IchneFl.    Hr.  Prünelle  ßellte  mit  einem 
bei  65°  Lebenswärme  fchlafenden  Murmelthier  (n 
einer  Lüftwärme    von  4^  folgenden  Verfuch  an« 
Er  machte  einen  Einfchnitt  in  die  Haut  nach  der 
ganzen  Länge  des  Schenkels,  und  entblöße  cjie  Ai^ 
terie.     Die  vielen  kleinen  arteriellen  und  venölen 
Gefalse,  welche  erdurchfchneiden  mul'ste,  gaben  nur 
fehr  weöigBlut,  und  diefesfchien  in  allen  von  ziemlich 
gleicher  Farbe  zu  feyn.-    Er  unterband  darauf  die 
Pulsädfer  •in  zwei  Stellen  ,   die  i  Zoll  weit  von  ein* 
anfllä*  cnt'fthit  waren,   und  zog  die  untere  Unter^ 
Ijinclung  zufammen,  um  ein  Anlchwellen  der  Ge- 
fäfse  hervorzubringen  f.diefes  war  indeli  nach  2  Mi- 
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tyiten  hoch  Cehr  wenij  iBCiUidi.     Du^J 

Ffshmtt  er  die  Arterie  mit  Eicea  Scotuste 

amiainnieng^zogiieiiUntprbindcoLS.  Noc^ 

das  Thier  erfiarrt,  obgleidi  die  Opencai<B  jzzxs  5 

SMinuten  dauerte ,   und  es  En^  crtL  am  «sfEDiacnffSL. 

ails  das  Blut,  welches  wahrend  der  erzsn  5«crz^äv 

Cehr  lÜigfdfn  anSideni  darckTciaiitmni  Geälie  iif?. 

^ordrajigi  etwas  dicker  ßo&.    Er  EcaTs  es  2  lünzzes 

lapg  laufen,  ehe  er  die  zweite  Ucterrindszf  SislBzr-. 

.vndnzog.      Das  Blut  war  zwar  minder  aiii^aga  ak 

das  venöfe,  aber  viel  minder  rofh  als  das  je^^lA* 

liehe  arterielle  Blut.    Nach  35  Silinuten  leiz  Aif^^pg 

4ier  Operation  war  das  Murmelthier  roHig  cnracct 

-liml  die  gewöhnliche  Ld>enswärme  in  aJka  die* 

«lern  wieder  erfchienen ;    nnd  als  mm  die  Aftme 

«ijtEs  neue  g/c'ßSnet  wurde,  fprans  das  Riet  mit  aßer 

'  Gewalt  und  mit  der  gewöhnlichen  Fari>e  des  arte. 

rielien  Bluts  her\'or.    Das  Thier  iiaih  darauf  ludi 

wenigen'  Augenblicken. 

Um  über  den  Znliand  der  SenFiillitüt  dei 
Thiere  im  Winterlchlaf  ins  Reine  zn  kommen, 
müfste  man  Körper ,  <iie  unmittelbar  auf  das  Ner- 
venJyQem  wirken,  wie  Scammonium,  Opium  u.  dgi. 
auf  lie  einwirken  laffen,  fchlafend  und  wachend. 

Hr.  Priinelle  fnnd,  dafs  in  einem  wachen« 
*  den^anz  zahmoa  Murmelthiere  das  Herz  90  ScIiÜii^e 
in  einer  Minute  machte.  Im  Wintcrrchlafe  maclit 
es  dagegen  während  dieCerZeit  nur  3  bis  loSrhläi^o, 
die  nicht  gleiche  Abfiande  haben ,  und  in  der  Cru- 
raU-Arterie  fich  nicht  Jmders  wahrneiimen  laflien, 
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als  wenn  fie  entblöil  i(L    Bei  einem  Miinn 
im  Winterfdilafe,  deflenLebenswärme  unter  is}^ 
xli,  ifi  es  unmöglichy  das  Athemholen  za  (eim; 
Tis  wird  erü  bei  i5^  Lebenswänne  bemeckbar, 
gleichförmig  und  anhaltend  erft  bei  a2^.    In  ai 
drer  Warme  zahlt  man  manchmal  3  bis  '5  A 
Züge  in  i  Minute,  und  dann  geht  wieder. JirMuii 
ohne  Athemzug  hin.  —  „Was  die  Prodncte  der 
fpiration  betri£Ft,  fagt  Hr.  Prunelle,  fo  find 
nach  Verfchiedenheit  der  Umfiönde^  in  denen 
das  Thier  befindet,    fo    verfchieden,      dals 
fchweriicb   zu   genanea   Refqltaten    über  üe  ge-^ 
langea  läist. 

Hn  Priinelle  that  ein  bei  8^^  Lebenswä 
(chlafendes  Munnelthier  in  ein  Manometer,  das 
l^itre  fafste ,  und  entband  darin  kohleniaures  Gtt' 
aus  Kreide  und  Scbwefeliaure.  Nach  i3  Minuten 
zeigten  fich  in  dem  Murmeltbiere  einige  conYul&viTcha 
Bewegungen ,  und  als  er  den  Apparat  fogleich  aoa« 
einander  nahm,  fand  er  es  todt. 

Ein  fchlaFendes  Munnelthier ,  das  in  einen  Re- 
cipienten  gebracht  wurde,  worin  ao  I^itre  Saaer- 
fioffgas  und  lo  Litre  atmorp^ärifche  Luft  enthalten 
waren,  athmete  nach  4i  Stunden  üchtlich,  und  wir 
nach  6j  Su  völlig  erwacht. 

Ein  bei  j^"*  Lebenswärme  fchlafendes  Murmd* 
tbier  wurde  in  das  vorige  Manometer,  welches  So 
Litre  falste,  bei  einer  Temperatur  von' 5°  gebracht, 
ßinnen  4o  Stunden  veränderte  es  leine  Wärme 
nicht ;  die  Luft  im  Manometer  aber  nahm  an  Sauer- 


I 
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fto£Fgai  allaiählig^  doch  fehr  langratoi  ab.  .Nachdem 
fie  durch -Wafcheii  vom  kohleofauren  Gas  befreie 
war,  enthielt  ße,  nach  lo  Stunterfucht«  i9>63 
l%eile  SaueriloffgaS)  hatte  alfo  nur  1,37  Th.  Sauer- 
ftoffgas  auf  100  Theile  Luft  verloren ,  daJ^r  das 
Thier  iu  diefen  10  Stunden  nicht  mehr  als  0,32  Li- 
tre  von  den  aUfanglich  vorhandnen  xs^^S  Litres 
•SauerIlo£Fgas  verzehrt  hatte.  Nach  uo  Stunden  war 
derSauerAoffgehattiniooTheilender  Luft  17,  nach 
40 Stunden  14^8 ,  und  nach  6oStunden  noch  ia,44  *). 
Die  Lebenswärme  war  nun  auf  8^  gelliegen,  und  an 
den  Sauchmuskeln  wurde  das  unmerkliche  AUiem. 
holen  fichtbar.  Um  das  Thier  nicht  zu,  tödten, 
wurde  nun  der  Verfuch  unterbrochen«  —  Ein  bei 
i5°  Iiebenswärme  fchlafendes  Murmelthier  hatte  in 
einem  gam£  ähnlichen  Manometer  nach  10  Stunden 
auf  100  Th.  Luft  a,g  Th*  SauerAoffgas ,  alfo  mehr 
als  doppeh  fo  viel  als  das  erAe  vermehrt  ^  und  nach 
oo  St  enthielt  die  Luft  nur  i;ioch  11  ^34  Th.  Sauer- 
ftoffgas  in  100  Theilen;  die  Warme  des  Thiers  war 
abet  auf  x7i^  gelliegen ,  und  da  das  Murmelthier 
fehr  ermattet  zu  feyn  fchien»  fo  Wurde  der  Verfuch 
hier  beendigt« 

Herr  P  r  U  n  e  1 1  e  fetzte  in  da/Felbe  Manometer 
ein  mit  7^  Lebenswärme  fchlafendes  Murmeltiiier, 
dem  er  die  .Enden  zweier  ifolirt  durch  die  Deckplatte 

*)  Hr.  Prünelle,  der  au  Arcueil  beMIm.  BerthoUei 
gelebt  hat,  bediente  Heb  am  den  eudioioetrilqhen  Verfuclien 
des  VoltaTcben  Eudioiaetert  nach  den  Vorlcbrifcen  der 
HH.  fon  Humboldt  und  Gey-LuTfac. 
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des  Manometers  gehenden  Meffingdruhte  iftidasMi 
^ab.  I4ach  5  Stunden  enthielten  looTheile  der  L 
des  Manometers  noch  ao^l'Ii^ilc  Sauerfio£Fgas. 
letzte  nun  die  Drähte  mit  den  Enden  einer  Säi 
aus  8  Plattenpaaren  Zink,  und  Kupfer  in  Beriihnu 
Aus  dem  frühern  Verlucbe  diefer  Art  war  zu  erwj 

« 

ten,  dafs)  fobald  die  Wirkfamkeit  der  Nerven  i 
fchlaftrunküen  Thiers  durch  die  galvanilch«  Elekl 
cität  angefaclit  würde,  die  Hefpiration  und  die I 
benswärme  in  demfelben  Verhältnifle  als  die  Sc 
libilität  lleigen  würden.  In  der  That  flieg  das 
After  belindliche  Thermometer  in  6  Minuten  v 
7  bis  i5^,  und  die  Luft  hatte  noch  ig|  Th.  Sau' 
Itoffgas  in  lOoTheilen.  Die  Säule  wirkte  indeb 
llark ,  das  Murmeithier  bewegte  Cch  hin  und  1 
und  zerbrach  das  Thermometer«  • 

Wenigftens  erhellt  aus  dieCen  Verfucheh  fo  vi 
dafs  die  Lebenswärme  des  erßarrten  Thiers  c 
Meiige  von  SauerliofiPgas ,  welche  es  in  einer  gej 
beneu  Zeit  verzehrt ,  direct  proportional  iü^ 
gleich  durch  üe  das  Verhältnifs  zwifchen  der  I 
benswärme  ,und  der  Acceleration  der  ReTpirati- 
bei  wiedererwachender  SenGbilität  noch  nicht' ga 
aufgeklärt.  Die  Lebenswärm^  der  beiden  Murin 
thiere  in  dem  vorhin  befchriebenen  Verfuche  n 
7^  und  i5^9  und  die  Menge  des  Sauerfioffgas ,  c 
fie  bei  einerlei  Volumen  der  Luft  in  lo  Stunden  v( 
zehrten )  i|37  und  2,9,  in  20  Stunden  4  und  g, 
Procent)  und  diefe  Mengen  find  einander  fehr  aai 
proportional« 
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grobem  Glafe  nn^  in  welchem  er  Aelit/  in  ihü 
einflielsea  kann;    Nachdem  er  mit  cl*em  bj-ennbaf  ^b 
Gas  gefüllt  worden,  befelUgt  maä  ihn  in  dem  (ilafe 
durch  die  keilför-migen  Stücke  Kork  ^v.    Auch  die 
melEngne  Kappe  e  des  grüfsem' Recipienten  ift  mit 
euiem  Hahn/verfehn,  in  den'fidi  der  Meflisigdräkt 
gg   einfcbranben  läTst,    welcher'  aus  zwei  inciti 
QuerliUck  eingefchraubten  Stücken  befleht,  damit 
man  ihn  nach  Willkühr  verlängern  utid  verkürzen 
könne.     Durch  d«n  Arm  dd,  inVelchem  diefer 
Recipient  an  dem  Gefielle  cc  fchw^ebt,  läfat^ffidi 
mehr  oder  weniger  tief  in  die  pneumatiGtdie  Wanne 
o^o:  eintauchen.     Man  pumpt  ihn  auf  cdner  Luflt- 
pümpe  luftleer,    liiUt  ihn  mit  Sauerftoffgas,    ver« 
fchlielst  die  OeShung  mit  einem  tialTen  Iieder  ubXl 
fetzt  ihn  dann  fchnell  in  diel  pneumatifche  Wanne 
über  die  Hühre  sb;  "v^eldies  fich  mit  ein  wenig  U^- 
bung  fo  verrichten  läfst,  dafs  dabei  nur  wenig  atmo« 
fpharifche  Luft  hinein  kommt.    Dann  -fchraubt  maii 
auf  den  Hahny  ein  Gefäfs,   das  zum  Aiifnehmea 
^  Ton  etwas  Sauerfio£Fgäs  des  Recipienten  beüimmt 
^1  lafst  etwas  von  dem  Gas  hinein,'  lial  diet^s'eu'^ 
diometrifdi  zu  prüfen ,  und  Taugt  mit  einem  Hebor 
'das  Wafler  in  den  Recipienten  bis  zu  eiuer  icliick- 
liehen  Hohe  an ,   damit  das  Gas  Geh  beim  VerbrerN 
Sien  ausdehnen  kxfune,  ohne  zu  entweichen.    Man 
,  vetbindet  darauf  den  Hauptl'eiter  einer  £le<itrifiru 
I   ttafchine    mit  ^em  Hahn  y,    ßfst    einen    $tiKim 
l    electrifcber  Funken  von  g  nach  r  überrpringen,  uud 
[    öffnet  die  Hähne  q  und  r ,  nachdem  man  zuvor  deii 


[ 
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Walleriiand  in  dism  Glab  nn  mittelß  der  Hahne  ^ 
vad  z^  fo  regulirt  hat ,  daCi  das  brennbare  Gas  in 
.dflAi  Recipienten  ow  unter  einem  hinlänglichen 
..Druck  von  Wafler  fieht   und   bleibt.     Das  Gas 
Arömt  dann  in  den  Redpienten  b  b  ein  %  und  ivird 
:Von  den  electrifchen  Funken  entzündet,    worauf 
man    das  Glas  nn  der  Wanne  aä  etwas  nSher 
rückt ,  damit  der  Knopf  t  nicht  unter  dem  Kiigel^ 
;chen  des  Drahtes  g  bleibeu     Das  VerbreaixeQ  hält 
fa  lange  an',  bis  enjtweder  alles  brennbare  Gas  ver- 
sehrt ift,  oder  man  die  Hähne  q  und  r  zudreht,' 
welches  auch  jn» .  ferlten  Fall  gefch^n  muis.     Man 
.  fchraubt  daim  den  Recipionten  oo.ios,  wobei  der 
.Hahn  r  verhindert,  dafs  nicht  das  Gas  aus  dem  Re- 
dpienten bb,  fSQtweiche;    befeuchtet  diereo  Reci- 
,  pienten  mit  einem  Schwamm ,  um  ihn .  zu  eckait^tt  ; 
.bringt  ein  kleines  recht  empfindliches  Thermome- 
ter hinein,  b^fiimmt  die  Temperatur  und  dasVo- 
.lumen  des  Gas,  wenu  das  Thermometer  einen  hlei- 
.banden Stand  angenommen  hat,  und  reducirt^dea 
Gasvolumen  diurch  Rechnung  auf  60^  F.     Fan^iwh 
.lälst  man  das  Gas  des  Redpienten  in  ein  9Mf  9^ 
gefchraubtes  Gefäls  fieigen,   )älst  über  derQueck- 
.iilberwanne  durch  kaufiifche  Kalijaiige  alles  köhlea- 
laure  Gas  daraus  abforbiren,  fdiUttelt  den  Gasrückr 
fiand  mit  Schwefel -Waflerlioff- Kalk  unter  Ti^f4^ 
.achtung  der  von  De  Marti  angegebenen  Regehi 
der  Vorficht,  und  findet  fo  die  Mcng^  de^iitcdb- 
fiändigen  Sauerjüoffgas.      Diefe   von  der  aiifSog- 
linken  abgezogen,  giebt  die  Menge  des; im  V^- 
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brennoi  tersduten  Saaerliöffgas.  Bei  dien  diefea 
Operationen  mOflen  die  Gasarten-  auf  den  mittlem 
Lttftdrtick  yon  So  engl.  Zolten  und  die  mittlere 
Warme  yon  60*  F.  reducirt  werden« 

So  einfach  diefer  Proceis  za  kyn  fcfaeinti  ifirA 
er- doch  manchmal  dadurch  verwickelter,  dala  nicht 
alles  brennbare  Gas  verzehrt  wird ,  fpndem  dals  eU 
was  davon  theils  rein ,  theils  halb  Verbrannt  in  den 
Recipienten  bb  entweicht,   wo  man  es  dann  fiir 
Stickgas  nimmt,  da  es  vom  Schwefel •Waflerfloff« 
Kalke  nicht  verfchluckt  wird.    Ich  kenne  kein  Mit- 
tel i    diefer  Schwierigkeit  ganz  abzuhelfen ;    doch 
li&tfie  fich  fehr  vermindern,  wenn  man  daü  brenn- 
hm  Gas  beim  Oeffhen  der  Hohne  q  und  r  uÄter 
Mi^'fo  kleinen  Druck  als  eb^n  hinreicht,  das 
Verbrennen  zu  bewirken,  Verfetzt,   nachh^  aber 
das  ZuAromen  des  Gas  bis  za  einer  gewÜTen  Grinze 
Terftarkt,  und  das  Verbrennen  unterbricht,  bevor 
ea  zu  matt  wird ;  denn  in  diefem  Fall  entweicht  eine 
nicht  unbedeuteAdd  Menge  des  brennbaren  Gas  ün- 
VeArannt     Je  verbrennlicher  das  Gas  Ül,  deilo 
irollßändiger  verbrennt  es  in  Sauerßotfgas  von  glei« 
eher  Reinheit;  daher  ift  diefer  Apparat  zur  Analyfe 
des  öhlerzeugenden  Gas,  der  Sumpfluft  oder  der 
Mengungen  aus  beiden  gieeigneter,  als  zu  der  des 
gasförmigen  Kohlenftoffoi^ds   oder   irgend  eines 
Gas,  worin  diefes  in  nicht  unbedeutender  Menge 
enthalten  ift.  —  Immer  ift  das  in  den  Recipienten 
ff.iibergeftiegene  brennbare  Gas  in  zu  kleiner  Menge 
▼orhanden^  als  dals  fich  das  Gemenge  durch  den 
AaasL  cL  Fhjffik.  B.41.  8t.  4.  J.  iBcs.  Sc.  12.        B  b 
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electrifchan  Funken  entsUoden  liel'i«  Man  {etie 
daher,  etwßg  Waflerfto£Fgas  hinsu ,  das  jedoch  nicht 
mehr  al^  i  bj^  f  ^^^  ^^  detn.Rückftande  eathalcenim 
Sauerftoffgas  betragen  darf,  detpnire,  und  beOimma 
die  Prpducte  des  Y^rbrennens  und  die  Menge  des 
abrorbirtfsn.3auerAolFgas.  ZieW  man  von  ihr  die 
Hülfte  des  sugefetzten  WaflerAoffs-Voluma  ab,  fa 
findet  fioh,  iwje  viel  Sauerfto£Fgas  von  dem  in  deior' 
Recipienten  befindlichen  brennbaren  Gas  verbrannt 

worden  lA;-  .,'  *   . 

Q)u:cfa  zahlreiche  Verfuche  habe  ich  gefundefl^l 
dafsb^^i  «jUeiieoi  Procefle  das  WaQer,  worüber  di» 
langfam^. Verbrennen  vpr  fich  geht ,  fo  gut  wie  gar 
kein  kohlenfaures  Gas  verfchluckt,  und  dafs  di«' 
Menge  des  hierbei  entflehenden  kohlenbureti  Ga^^ 
die  durch  O^etpniren  über  Queckfilber  fich  bil-/ 
dende  ütiertrifft«  Bei  etwas  Uebung  vergeht  «o» 
wenig  Zeit  zwifcben  dem  Aufhören  des  Veibrennena 
und  dem  Meflen  des  Kückßandes,  ab  dafs  in  ihr« 
eine  wahrnehmbare .  Abforpdon  vor  fich  gehetti: 
könnte.  Auch  wirkt  das  Wafler  nur  y^en\g  auf  da» 
kohlenfaure  Gas  ein,  da  diefes  nur  einen  Theil.de» 
Gasrückitandes  ausmacht  *).  Wer  einen  hinlöng^* 
lieh  grolsen  Queckfilbenpparat  befitzt,  kamt  end^i 
lieh  leicht  Queckfilber  liatt  Wafier  nehmen. 

Iph  will  als  ejui  Beifpicl  des  Nutzens  diefes  Ap-> 
parats  zur  Analyfe  der  zuiammengefetzten  brc^na- 


I  • 


*)  Vergl.  Dr.  Henryks  Abhandl.  über  die  Abforptiön   der 
GMarten  diüdi^  lUi  Wafler,-  cliaTe  jfnnaiifn  J.  i8aS«  B.  aia.« 
5- 147-  G.  .       .  .. 
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baren  Gaftarteai  die  Verfuche  anfuhren,  weipbe  ich 
mit  dem  öhlerzeugenden  Gas  aus  Alkohol  unc^ 
Scbwefelfäure ,  dem  verbrennlichften  aller  brenn- 

■         .       ■  •  ■ 

baren  Gasarten,  apgeAelit  habe.  £s  wogen  ioq 
engl.  KubikzoU  diefes  Gas  bei  mittlerm  Luftdruck 
und  mittlerer  Wärme  3o  Grain  Troy-Gew.,  wel- 
dies  das  fpecif.  Gewicht  0,967  giebt,  das  der  atmo- 
fphärifcben  Luft  i  gefetzt.  In  dem  Recipienten  ow 
waren  von  diefem  Gas  6,3  Kub.  Zoll ,  und  blieben 
'nach  Beendigung  der  Operation  2  K.  Z,  rückli:in-i 
dig ;  es  waren  alfo  4*3  K.  Z.  Öhlerzeugendes  Gäs 
verzehrt  worden.  —  In  dem  Recipieuten  bb  wären 
Tor^dem  Procefs  4^,4  K.  Z.  Sauerftoffgas,  nach 
Beendigung  deflelben  dagegen  38,2  K.  Z.  eines  Gas- 
geniifehs,  wovon  8,6  Kub/Zoll  aus  kohlenlaurem 
Gas  beftanden.  Von  dem  brennbaren  Gas  war 
nichts  unverbrannt  in  diefen  Recipienten  entwi- 
dien,  denn  nach  dem  Behandeln  des  Gasrückftands 
mit  Schwefel -WalferftofF- Kalk,  blieb  etwas  weni- 
ger Gas  zurück,  als  die  gleich  anfangs  vorhandene 
Meiflfe  des  Stickgas  betrug.  Es  waren  i3,S  K.  Z. 
Sauerftoffgas  verzehrt  worden.  Reducirt  man  die* 
fes  Refultat  auf  100  Theile,  fo  findet  fleh ,  dafs  100 
Kub.Zoll  öhlerzeugendes  Gas  beim  Verbrennen  335 
K.Z.  Sauerftoffgas  verzehrten  und  200  K.Z.  kohlen- 
faures  Gas  erzeugten.  Diefes  ftimmt  in  der  Menge 
des.  erzeugten  kohlcnfauren  Gas  mit'  den  Ver. 
•  iuchen  des  Hrn.  Dalton  iiberein;  die  verzelirte 
Sauerftoffmenge  ift  aber  grölsery  als  er  Ce  j^efun- 

'    den  hat; 

Bba 
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Nachdam  ich  midi  durdi  'wiederholte  Yerindlia 
fon  der  Genauigkeit  der  ReTultate  überzeugt  hattt| 
welche  lieh  durch  diefes  Verfahren  erlangen  liEk^ 
terfnchte  ich  in  meinem  Apparate  Gaaarten  siiir^ 
"brennen,  die  aui  TerrchiednenPAansenkfirpeiii'her« 
rOhreik,  und  befonders  foiche,  die  xur  Erleuchtung 
fchicklidh  zu  fejn  fcheinen.  Ich  werde  in  dieTer 
Abhandlung  indels  nur  von  meinen  Verfuchen  mit 
Gas  avj  Steinkohlen,  und  einigen  ähiilichen'ltör- 
pem  reden,  und  die  übrigen  fiir  einen  andera  ÄiiC- 
.lats  zurück  behalten« 

Das  Gas ,  das  fich  beim  DefHüiren  derJüuu 
nd^ Kohle  *)  entband,  wurde  in  zwei  *««f^|ftfn 
Portionen*  au^efangen,  die  ein  fehr  anglnjdiet 
Jpecif.  Gewicht  hatten.  Die  beiden  eriten  ho^riiOBp 
talen  Zeilen  enthalten  das  Detail  der  Verlnydie;  in 
den  beiden  letzten  habe  ich  es  auf  loo  KnbikzoU 
des  brennbaren  Gas  redudrt : 


Gtwicht 

▼OD 
900 

K.Z. 

GfMIIt 


rpecifi- 
khta 


VeAr 
brenn« 
bares 
Ots 
R.Z. 
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100 
100  1 


Enengtee 
kohlen faure»  Gas 


tflea 

^erbr. 

R.Z. 

8,S 
4*8 

49 


ates 
Verbr. 
K.Z. 

■»9 
t> 

b 


Siiminc 
K.Z. 

IO»3 
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Verbr. 

K.Z. 
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Sauerfioffm 


ates'iSauo» 
Ve*r.r  • 

K.Z.|ll.Zj 

•4)  \  »7-4 

»    1    »4 

»    I  44 

96 


Das  zuerß  aufgefangne  gaslörmige  Prodnct  war  ein 
Gemenge  von  kohlenlaurein  Gas,  £lchwefeI-lf^aC> 

^  E|ns  dem  Gagatli  dem  Acreba  nadi  äbalidio  StoinkoUe 
von  mufchlichein  Brucb,  die  mit  eiBcr  fchöasB  £ift 
Fitfflme  breont*  v 
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•J«riloff«Gas,  ohlerMugendem  Gas  iMpd  einam  Tier« 
ten  Gai ,  das  enUf  eder  von  einer  eigenthuBiKGheii 
Matur  ift,  oder  attsSiunpfluft  und  gasförmigem  Kob» 
lenftoffo37de  beßeht.  Das  Verhältniis  dieTer  Gas- 
arten  in.dem  Gemenge  ni  beßimmeB,  ül  eine  fchwio» 
rjge  Aufgabei.  Ich  habe  dazu  foJgendea  Proceb 
cingefchagen. 

In  einer  graduirten  Röhre  lafle  ich  su  i  Maals 
oxygenirt-Ialzraurem  Gas  2  Maals  bei  der  DeOilla- 
tiO|i  der  Kännel -Kohle  übergehendes  Gas  hinzu« 
fieigen ,  und  bemerke  nach  i  oder  a  Minuten  dio^ 
Grölse  der  Ablorption ;  denn  bekanntlieh  conden« 
Jiren  lieh  Schwefel -WalTerltoffgas  und  öhlerzeugen- 
des  Gasjogleich  mit  dem  oscygenirt-lalzrauren  Gas« 
Eine  gleiche  Menge  des  verbrennlichen  Gas  waTche 
ich  mit  kauftifchem  Kali^  weldies  das  Schwefel« 
IfValTerltoffgas  und  das  kohlenfaure  Gas  verfchluckt, 
bemerke  die  Grofse  der  Abforption ,  und  laiTe  zum 
Rüci^fiande  aufs  neue  das  doppelte  Volumen  oxy« 
genirt-falzfaures  Gas  fteigen,  womit  aufs  neue 
eine  Abforption  erfolgt.  Diele  dividirt  mit  2^2 
giebt  die  Menge  des  Öhleneugenden  Gas.  Zieht 
man  (ie  von  der  erAen  Abforption  ab  und  divi« 
dirt  den  ReA  mit  i^,  fo  erhält  pian  die  Menge 
des  Schwefel- Waflerftoffgas;  und  diefe  abgezogen 
von  der  durch  das  ätzende  Kali  bewirkten  Ab- 
forption, giebt  die  Menge  des  kohlenfauren  Gas. 
Auf  diefe  Art  finde  ich  die  erde  Portion  des  Gas 
aus  Kannel-Kohleh  begehend  in  xoo  Maafs  aus 
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ODlCTBOTigniac:«  Ctl  4.9 

,  Schwefel -Wftfleiftoffgtt  6^  *  ! 

iLohleoiaurem  Gas  4*4  "^  * 

durch  dieTe  Reagtaden  nicht  verCchl.  bfannh.  Gas  g5,4  "^  ' 

lOO.O 

AtiDorpharirdhe  Lnft  fand  lieh  dabei  kein  Hondertd, 

tind  To  weit  Talst  fie  fidi  bei  allen  mit  SorgFak  gii 

führten  Veriuchen  ausfchiielsen. 

■  ■  • 
Hr.  Henry  hat  auf  ähnliche  Art  7  Terfdiiediie 

Varietäten  von  Steinkohle,   das  Erdtheer  und  du 

'elaßifche  Erdharz  behandelt,   und  er  Hellt  den  Ge- 

nait  der  erßen  und  der  zweiten  Portion  des  bei  dem 

Deflilliren  diefer  Körper  übergehenden  Gas  Ton 

Ben  genannten  Gäsarten  in  einer  Tabelle   zufam- 

Inen.    In  einer  zweiten-  Tafel  findet  man  die  Refill- 

^te  des  Verbrennens    des   brennbaren   GaSi  das 

nach  der  Behandlung  mit  kaiiltirchem  Kali  und  0x7- 

^enirt-TalzIaurem  Gas  übrig  bleibt.    Im  Mittel  ans 

^lien  7  Varietäten    betrüg  diefes  im  Anfange  des 

Proceires'929a  und  gegen  Ende  deflelben  g8  Pro- 

Cent  des  ganzen  übergehenden  Gasvolums ,   und  es 

betrag  von  dielem  RückUabde 

\  Specif, 

^  Gewicht 

im  Mittelans  6Va-  rerße  Portion  0.680 
mtätea  Steinkohle  J. zweite  o.3 Jo 

^^r  Steinkpbld  fon   c^erlls  Portion  0,3^7 
.  Merthyr  #_  zweite  0,177 

^r.  Henry  zieht  aus  den  Zahlen  in  beiden  TäbdU 

leiufolgende  Schimre  5  c  .      . 
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i)  In  dem  Gas,  das  £di  bei  dam  DcftilEicä  der 

'Staiiikohlen  entbindet,  ift  nnr  lahr  wanig 

'gendes  Gas  enthalten ,  mid  xwar  nnr  in  di 

Portionf  und  in  ihr  nicht  über  5  Procent.    Anf  die 

Bienge  dcflelben ,  wie  iibarhanpt  anf  die  aller  gas- 

•fbrnaigen  Producte  der  DeßiUation  der  Steinkohlen, 

hat  die  Temperatur  während  der  Dcthlbrion  we. 

Tentlichen  Einfluls.  —  Das  Erdtheer  von  Coalbrook- 

däle  ttnd  das  elaüifche  Erdpech  geben  mehr  öhlcr. 

^zeugendes  Gas;  diefes  betragt  beinahe  ein  Sechstel 

""des  ganzen  Gasvolums. 

a)  Auch  das  Schwefel ^Fyafferßoffgas  erfcbeiat 
;irorzüglich  zu  Anfang  der  Delhllation ,  zn  i  bis  5 
Procent;  zuletzt  fehlt  es  ganz.  Es  Termefart  das 
licht  b^m  iirennen,  erzeugt  aber  fcfawaflige  Sanre, 
'  weldie  auf  die  Lungen  iallt.  Es  wird  indefj  nicht 
allie# Schwefel.  Waflecftoff,  der  ficfa  bildet ,  gastor. 
-■)an^;*ein  Theii  deflelben  verbindet  Edi  fegleich  mit 
dem- Ammoniak  zu  SchwefeUWalÜRlioff -Ammo- 
niak, *  welches  Hr.  Henrj  unter  den  Producten 
fdetf  Deßillation  gefunden  bat. 

'3)  Endlich  erfcbeiat  auch  das  kohlenfaure  Gas 

'nnr  zu  Anfang  und  beträgt  nie  mehr  als  5  Proreot; 

••ein  Theil  deflelben  vereinigt  lieh  mit  dem  Amnio- 

'jiiak-zn  kohlenlaurem  Ammoniak,  das  lieh  unter 

'den  c^ndeuGrten Producten  der  Defiillation  hndiFrt. 

4)  ^^^  fpecif.  Gewicht  und  die  Verbrennlich- 

i^keit  des  Gas  nehmen  bei- fortlcbreiiender  Deltilla- 

'"'tion  immer  mehr  ab;    das  fpecif.  Gewicht  fcheint 
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11^  UdligketC,  mit  der  das  Gas  verbrenfkt,  direct  pro- 
portional  suCayiii  aber  iucht  gerade  den  chemilGclidb 
EigenicbafteD  des  Gas ,  wie  fie  lieh  im  Verhrennen 
ergeben ,  au  entTprechen.  Auch  ift  die  Menge  des 
entfiehenden  koMeniauren  Gas .  dem  Terzdirteh 
Sauerftoffgaa  nicht  immer  proportional.  86  %•  B. 
verzehren  loo  Kob.  Zoll  der  erAen  Gasportion  uns 
Xannel- Kohle  und  aus  Erdtbeer  beid^  im  Verbren- 
nen  a34  K.,Z.  Sauerfioffgas ,  erßere  erzeugen  aber 
nur  1^9)7  y  letztere  x5o  K.  Z.  kohlenlaures  Gas. 

S)  Die  erße  Portion  Gas   aus  gewöhiiU«dier 
Steinkohle  gleicht,  wenn  man  fie  mit  kaufiifcfaer 
Kalilauge  gewafchen  hst,   in   ihren  EigenCchaften 
lehr  der  Sumpfluft.  Schwereres  Gas  illSumpäuft  mit 
Shlerzeugendem  Gas,  vielleicht  auch  mit  etwaa  gas« 
formigem  Kohlenlloffoxyde   gemengt;    leichtevea 
Gas  beAebt  wahrfcheinlich  ans  einem  Gemenge  f  on 
Sumpfluft  mit  YlTalTerAoffgas  und  einer  kleinen 
Menge  gasförmigem  Kohlenlloffozjde«     DieTes  ifi 
die  einzige  Annahme,  aus  der  lieh  die  g^tke  Leich- 
tigkeit der  Producte  einiger  diefer  DeftillationfWi 
befonders  derer  der  Steinkohle  von  Merihyr  aqs 
Süd -Wallis  erklären  lälst,   welche  ohne  Flamme 
«ind  Rauch  brennt,  imd  ein  Gas  giebt,  das  bei  glei- 
chem Volumen  kaum  halb  fo  viel  VerbrennBcface 
als  das  Gas  aus  der  Kannd- Kohle  von  fPigßfi 
enthält. 

6)  Von  Gas  aus  Steinkohlen  f on  mitdener 
Qüte,  (d.  i.  vom  fpeeif.  Gewichte  von  nngefiOv 
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^lyfitty  wie  die  erSe  Portion,  welche  bcini  DefBl- 
Uren  Yon  Steinkohlen  von  Neweaftle  an  der  Tyne 
■hergeht,)  wiq{t  i  engL  Knbikfals,  bei  mitticreni 
Druck  nnd  mittlerer  Wärme ,  3333  engL  Graias ; 
^md  beim  Verbrennen  erzen^  er  Sf^Gr^üos  Koh- 
leoüaure,  deren -Gehak  an  Kohlenfiöff  fich  aof 
liBSi7  Grains  fchatzen  lä&t ,  da  nadi  den  genugen- 
4llm  Verfnchen  von  Allen  nnd  Pepjs  KoUeii- 
sfinre  xu  0,268  aiu  Kohlenßoff  befiehl.  Die  Menge 
-dea  WalTerftoffii  in  i  Knbikfnis  des  Gas  aos  Stein- 
liCoide  beträgt  99,8  Grains,  wddie  fich  mit  SS4j) 
ajBraiHs  SauerftoflF  zu  WalTer  vereinigen«  Alfj  ToIU 
mmoL  8i7)3  «->  a33,7  +  554-9  =11^  Grains  Saaer- 
-Hoff,  beim  Verbrennen  von  i  Kob.  Falk  Gas  ans  Stein« 
MLehlen  veraehrt  werden.  Nach  den  Vierfachen  wer- 
\ien  wirklich  verzehrt  ixro,3  Grains;  Badit  fjj 
>€rains  Unterütdiied,  wdches  nicht  mehr  i&,  als  ücä 
iMiwrdi  Fehler  des  Verfnchs  erklaren  lälsc ,  vieDeic^ 
^mnch  dahor  rührt,  dais  ein  Theil  des  Gas  fdion 
/fianerlloff  in  fich  enthielt. 

«i:'  Von  dar  zweiten  Portion  Gas,  wdche  aber« 
^Ipng)  wog  ein  Kubikfuis  nur  169,5  Grains,  verz«&fte 
"^iieiai  Veri»rennen  36o  HL  TL  Sanerftoffgas,  erzeofte 
4(00 K.Z.  kohlenfimres  Gas  nnd  384^  K.  Z.  Waü^, 
f^ütnd  enthielt  iii^  Gniitt  Kohknfioff  nod  £7^  Gr. 
^.Wafferftoff. 

Die  Meqge  des  lieh  bildenden  Wallers  ilt  b!os 
T.-dnrdi  Rechnung,  nicht  durch  Verinch«;  b^fiiirjxt. 
^dkvoc  min  nicht  ein  Mittel  gefunden  haticn  wird, 
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ÜA  genaa  zu  nieflcn,  ^ird  die  Ajnlyfe  der  breü^ 
baren  i^asarten  nie  au  Cdiem  R^fyltaten  f iiliren ^ 

:  7)  Das  Gas  rott  geringerer  BeCchaffenheit  ent* 
hält  wahrfcheialich  auch  gasförmiges  KokUsnfloff^ 
oxyd's  da  die  Berechnung  zeigt,  daia  die  Menge 
von  Sauerllöff,  welqlie  wirklich  rerzefart  wird,  klew 
uer  ift,  als  lie  feyn  mii&te,  wäre  derKohlenffoff 
nicht  fchon  mit  einem  AntHeile  Sauerfipff  ve»> 
bunden.  . .  , 

8)  Das  Gas  aus  verfeliiednen  Arten  ?on  Steine 
kohlen  ift  im  Fpftcif.  Gewichte  und  an  Verhrenn» 
lichkeit  fehr  verfchieden,  auch,  wenn  man*  et-  za 
gleichen  Zeiten  auffangt«  .  Das,  welches  die  mehrüe 
Helligkeit  giisbt,  .enthält  am  mehrXlen . «Scs&w^^Iri- 
Wafferjioffgas ;  Wafcben  mit  blotsem  Wafler 
reicht  nicht  hin ,  diefes  wegzunehmen,  /ondenoi 
man  wird  es  mit  Kalkmilch  fchiittelh  müffenv,  «itr 
es  fortzuTchaffen  und  das  brennbare  Gas  von  dein 
fehr  befchwerlichen  Geruch  nach  fchwefliger  Saure 
beim  Verbrennen  zu  befreyen« 

.  Atif  die  condenGrbarte:.FlQIIigkeiten,  Welche 
m^n  bei  der  Deßillation  von  Steinkohlen 'erhält^ 
hat  Hr.  Henry  ablichtUch  nicht  gefeböi,  '«la:.fich 
diefe  Unterfucbnng.  mit  der  der  ela[Ufch*.'fluIEgcln 
Producte  nickt  Wohl  zugleich'  durchführen  iärst  *)• 

*)  Hierin  fcbeint  mir  aber  ein  Grund  2tt<  liegen , '  cfer  Hrn. 
Henry  veranlafftt  bat,  Refultale  su'ziehn,  die  Tivlleicht 
■icht  ganz  richtig  find»  £r  ninanit  die  gatförmigen  Pro« 
ducte,  w^elche  bei  der  Deßillation  der  Steinkohlen  uber- 
gebn,   für  biofse  und  reine  Gaiarten  an;    Ich  hiftö  abor 
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Auch  laOen  Geh  diefe  Refukate  mit  w«it  mehr 
ZurerlalEgkeit  bei  Operationen  im  Grolsen  in  Ma- 
mifaktoren  und  Fabriken ,  ala  bei  Verfuchen  im 
Kleinen  erhalten« 

Aus  demtelben  Gniiide  hat  Hr.  Henrj  die 
mb/bikie  Menge  Jer  Gas^  welches  man  beim  OeßiU 
liiiaii  4^r  Steinkohle  erhält,  nicht  gemeflen.  Die 
Briahningen,  welche  Hr.  Murdoch  hierüber  bei 
mehreren  Anlagen  zur  Erleuchtung  mit  dem  Gas 
aus  Steinkohlen  im  Großen  gemacht  hat  *) ,  ge- 
ben über  diefes  Datum,  wie  er  findet,  mehr  Be- 
llfthVitbg,'  als  mit  allen  fehlen  Apparaten  zu  erlan« 
«igen  war."     '■     ^ 

bei  «Uta  Verfuchea  mit  mmnn  Tliermoiavp»,  gerupdfo» 
äaii»  hrrepn  man  Riafern -Hob  der  serAorendea  Deßu- 
litie«  unterwirfc  und  lebhaftes  Fener  giebt»  -nlwii» 
..  aidne.piunpfe*  wafarCcheinUch  ohliger  Natur,  nffii  de«n 
•Cm  überdehn»  und  Ach  mit  .demfelben  au«  den  Mündun- 
^  fgik'9  felblt  fdir  langer  Aöbren  ergieben,  auch  mit  dim 
■G«i  Airch  mehiwe  ÜGttelflafchfn  foU  Wafler  lündofcb- 
gebn.  Cilkert* 

*V.  Kl^  fipdet  de  tbeiU  in  den  frühem  Bänden  .diefer  An- 
nalen  (liebe  in  den  Regißern  Thermolamp^) ,  theil«  wird 
von  ihneii'  bei  den  Verhcndlnngen  über  Thernoiampen  die 
Rade  Xeyo<  ^>*  i^  niiioen  £ie£Bm  in  einem  der  folgen- 
den Hefte  vorlegen  werde.  Gilbtrt. 


■wwv. 
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C  «lirgothotitt  weldie  in  D  den  m^gengeCrtsten 
Zu£bnd  berrorbringt , '  der  yonD  der  Platte  E  näi^ 
getheilt  wird«  Da  diele  Erfolge  bei  jedesmaliger 
Vor-  und  RückwäcUbewegung  wiederholt  werden^- 
fo  Aimmt  die  Ladung  von  C,  bei  jeder  Bewegung 
daa. Hebels  zu  9  indels  die  Ladung  in  A  diefelbe 
Ueibt,  und  wenn  auch  nach  irgend  einer  Zahl  tob 
Bewegungen  die  Platte  C  fo  ßark  geladen  worden, 
dafiilie  YonB  nichts  mehr  annehmen  kann,  wiixi 
(Uq  Wirkung  doch  noch  awifchen  D  und  J?  fort- 
dauern. Da  die  Ladung  der  Platte  M  wächß ,  wäh- 
rend die  Ladung  der  Platte  C  unverändert  bleibt, 
erhält  £  eine  Lädung,  welche  um  fo  viel  Mal  giär 
User  wie  die  Ladung  von  C  ill,  als  diefe  grciiser  wi» 
4ie  Ladung  von  ^  ifi;  welches  deutlich  erhellet, 
yrenn  man  die  Platte  F  von  der  PlatjKe  JS  anfeü 
iarnt. 

Schraubt  man  den  Drath  n  in  die  Platte^  ^^ 
verbindet  ihn  mit  der  Platte  E  mittelil  Jea  Drathee 
4)5»  fo  befitzt  das  Inftrument  alle  Eigenfchafteb 
eines  Verdopplers  der  Eleciricuäi.  Denn  alsdann, 
wird  die  ganze,  der  Platte  E  mitgetheilte  Ladung, 
welche  von  derfelben  Art  als  die  in  jl  ift,  der  Platte 
Ar  mitgetheilt ;  die  Electridtät  diefer  Platte  nirnnt 
alCb  immerfort  an  lotenfität  zu ,  und  bruigt  bei  je* 
der  Bewegung  des  Hebels  eine  grölsere  Wirkung  auf 
ß  u.  f.  w.  hervor.  Und  hierbei  finden  keine  Gria« 
zen  der  Vermehrung  S.tatt ,  bis  die  Inte&Ctat  dee 
Ladung  fo  grols  wird ,  dals  fie  von  einer  Platte  in 
die  andre  in  Funkengefialt  Uberfpringt. 
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..  M  Ji«b0  mt  ,^vff^m  IpOnupfntor  fiele  :y er. 
(uxi^  übjBr  [m^n.  n^f#rfichp  (vonJ^Blf^  ^F^fug^J 

^f^^er Mttitipllcator  (v^wn^miiG^  j^M.ElecMy^ 
4*et«rjiiit  C  verb«indcs&  iß)  ai^^^s  feinfie  q^I^, 
J»UittGboa«E|lectrpineter,  da«  ii^.i»f)GheD  J^j^^it^ 
JwQe  Wirki^Qg  hat;  daft  es  aber  ala.dpppelterMiil^ 
tiplieatori  (d.  h,  wena  das  ElectrpipeVer  ynit  E  vei^ 
buQden  wirdy)  leine  febweche  WirljLuog  .auf  diefe« 
£l«cu>pineter  äu|s^rtt ,  wenn  ^eoi  (o/Otrufnente  etiral 
Electricität  vor  i  oder  a  Stunden  T^^getbeilt  o^qt^ 
den  war,  ob  es  fchon  durch  Berührung  jeder  Platte 
nit  einer  metallenen  Spitte  (welches  ich  tttr  das 
iviriftramlleMitlel  halte  ^  Tchwadie  JEJectaridtSt  AMl 
Wegtuttehmen)  entlade»  wordeit  war,^  iHatte^A 
aber  3-oder  4  Stunden  nach  defr  Entladung  geiia^ 
den/fo  gab  es  kein  iSlerkmal  voti  einiger  ElecfriL 
-ekäth-  Braucht  man  das  InlUnmept  als  eini^n  Du^ 
"pticatory  io  wird  es  alleaeit  dnrch  8  bi«  i6  Bew<^ 
gütigen  des  Hebeis  etettrifirt^  wenn  es  auch  feit  s 
oder'S  Monaten  Atobt  gebrandit  wordeil  ift;  h« 
man  es  .vor  %  oder  SStundeti  gebkwtcht^  fo  trHc 
-di^Cö  Wirkung  fchon  bei  wenigen^Be^egungen  dea 
-Hebels  eiü  ^  und  hat  man  es  wenig  Mimtteti  Torher 
gebralidit,  fo  und  a  oder  3  Bewegungen  des  He^ 
•^els  VdHkömmen  hinreichend ,  die' Art  dar  Eleetri?. 
-ütlSt  sft  erkennen.  Man  äiuüs  nicht  veirgaflen ,  -  das 
laftrüinent  allezeit  eichen  jedem  Yerfuoh'  midaift 
4er  obesi  erwähnten  metallenen  Splta«  an  entladen. 

Aimal«  d^n^fik  B.4s.  St«4.  i.  ig».  Sl  tsi  ' ' '  G  Ö  * 
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d  diefeaVerrachenfand  ich,  dals  die  EUsctri- 
^äij  wfeIcli€^]n''dierea^InilHimente'von  ficti  felbft 
^itfteht^ 'aH^zeit  poßtiv  war ,  wenn  ich  dasIoiSrai. 
ment  a  oder  3  Tage  läng  nicht  gebraucht  hMte/df^ 
idemfelben  zulettt  mitgetheilie  Electridtatf*toodte 
Xejv«  -welche  fie' Wollte.  Die  Zeit,  wie  lange  da»  hi^ 
-ftrument  liehen  xnuüi,  um  diefe  Wirkung  zu  zeigen^ 
klängt  jedoch  grbTstentfaeils  v6n  der  WittelMfig^  aib; 
wenn  die  Luft  -  fahr  JFeuchr  ift,  find  a4' Stunden 
liinreichend ,  wehn  lie  aber  f ehr  trocken* 'iftyfinli 
dazu  4  oder^5  Tage  nöthig. 


.  % 


Ferner  hab6  «ich  bemerkt ,  .  dafii .  nacH  id^m  {^ 
den  des  InAruments  mit  poQtiver  Ele'etriqiü^;  4i^ 
.Yon  felbA  erzeugte.  Electricität  allezeit /iq/7^^.  wji|^ 
jind  da£i,  wton'  das  InArumeat  negati?:e^^leMCtf%- 
cität  erhalten  hatte,  die  v;on'  felbA  erzeugta^lectri- 
cität .  nur  ^e  ^ewilTe  Zeitlang  nach  dem  Laden 
negativ  war,    und  alsdann  p^Jitiv  warß^^i^^^B 
•wurde  daher  ^eine    detto   grolkere  Anzahl  fi^yre- 
^n^n  des  fiebelä  erfordert, .  um  das  EleQtr^ipQ. 
jter  mit  negativer  Electricität  zum  Diyßifga^en^.ff^. 
l>ringen,:  je  länger  es  nach  dem  Lad w  m^  n^gf^ 
tiver  Eleci;ricität.geAandeA .hatte;    wemi,^i<djk^ 
^en  pp&liv:  geworden  war ,  wurde,  je  JSngeri.a 
geßanden  hacte^:  eine.d^o  kleiner^: ^iHi§I^;.p^ 
wegungen  des  S^beU  erfordjort,   um  das»  £)e0(il3^ 
ineter:nNb::jei9^:  gewillen  Grade  790/^/21^^  JplI^^Pti;]^ 
dtät  zu:irerrc^MEta.; .  XÜielb  bb^tt.  j^sdqch;  ilW^rh^ 
gewüTei;  (^ranzen.., 
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:]di  wtfjT  in  Verl^enhöity  vde  ich  dteTeVeran- 
4erttQg.  erUäreo  foUte«  .  Ifach  «inigor  Ueberiegung 
▼ernmthete  ich ,  dafs  die.  Platten ,  wenn  fie  gleich 
alle  Aoß  einerlei  Metall ,  näfnlich  aus  Kupfer  beAan- 
^eh  y  jede  die  Eigenibhaft  b^fiUGien ,  eine  gewifle 
kleiiqe  [iiaidung  £leqtricität  Einer  Art  leichter ,  als 
diQ  anderer  Art  anzunehxnen,  und  dafs,  wenn  Re 
fich  felbft  überlaflen.  blieben  ^  Gediefe  ihre  natür« 
liehe. .  Electricität  zeigten«  Ich  unternahm  eine 
Rctih^  von  Verruphen,  um  mich  über  die  Wahr« 
fcheiplicbkeit  diefor  Vor^usfet^ung  zu  überzeugen.. 

Vor  allen  Dingen  entladete  ich  da»  InAru- 
menti  das  für  negativß  JSlectricitat  gedbraucht  wor« 
den  war,  indem  ich  jede  Platte  mit  einer  metall-' 
aen  /Spitze  berührte  ifQ4.i&9^2  hi%  3  Stunden  lang 
dnit  ihr  in.  Verbinciuiig  lie^. :  Hierauf  ferbaod  ich 
ein  EJlectrometer  mit  der  Platte  ^,  brachte  es  in 
diefer  Lage  zur  Diirergenz  mit  pq/kiyer  Jl^ectri- 
citiEit.,1')  und  entladete  e^  dui:ch  eine  fchwache  Be- 
rülyrung'  mit  dem  Finger;  Nun  ward  d^r  Hebel  14 
Ma|  vor*  und  rückwärts  bewegt,,  und  das  Electro« 
meter  diyergirte  mit  negativer  Electricität;:  Die^ 
fes. wurde  verfchiedne  Mal  xuit  demfelben  Erfolge 
wiederholt.  =   .  1 

Hierauf  wurde  der.IJLebel  in  einejolche  Lage 
gebri^sht  y   WQ  nicht  zu  yecmutheii  war^  .  dals  ein 

C  c  a    .    , 


^  Dt^  Siectromeier  brackta  ich  jum'  Difergirtn,  iiicUa  icli 
foritbsaet  GlM  o4sr'SieflUick  ihm  oalient. ' 


.it    U  •:  i 
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paar  Platten  mehr,  aU  ein  anderea  als  GöBdealatör 
wirkten ,  und  alles  s4  Stunden  unbertihre  Aehen 
gelaflen.  Als  ich  dataitf  das  InfiFument  probitte, 
diver^rta  das  Ekctfonieter  mit  pofiiwer  Electri- 
cität  bei  20  Beweg^gen  des  Hebels.  -^  Als  das 
Inßrumentnocb  r8  Stunden  lang  unb^riihit  geftan- 
den  hattey  divergirte  das  Electfoinetter  bei  dem 
Verfluche  wiederum  mit  pq/ttiver  Eleetricität.  — « 
Es  wurde  mit  der  metallenen  Spitze,  wie  variier, 
entladen,  und  das  Electrometer  hierauf  knit  ite- 
gaiiver  Eleetricität  zum  Ditergiren  gebracht,  und 
durch  eine  fchwache  Berührung  mit  dem  Finger 
entladen.  Bei  9  Bewegnngeti  des  Hebels  kam  das 
Electromeier  mit  poßnver  ElectricitSt  -tarn  Di- 
Tergiren,*  worauf  es  entladen  und  16  Stunden  un- 
l>eriihrt  gelaflen  wurde ,  nach  welcher  Zeit  es  bei 
wenigen  Bewegungen  des  Hebels  mk  pqßiiver 
Eleetricität  divergirte.  Als  es  darauf  5  Tage  lang 
nnberUhrt  geblieben  war,  zeigte  es  pojiiive  Eleetri- 
cität bei  Bewegung  des  Hebels.  DieiTe  Verfndie 
habe 'Ich  fehr  oft  mit  demfelben  Etfalg«r' wie^ 
derht>It. 

Da  4k«is  den  erzahlten  Verfiichen  ethellie,  daft 
der  Ueberreli  von  Eleetricität  in  dem  Ellectrom^ 
ter  unzureichend  war ,  den  Effect  des  Uebeirefles 
in  den 'Platten  zu  übeiwinden,  fo  wurde 'icfitei^ 
anlafst,  das  ganze  Infirument  mit  derjenigen 
Eleetricität ,  die.  ich  ihm  mitzutheilen  vünTcfate^ 
zu  laden ,  welches  igb  dadnn^h  bewiskte»  dals 
ich  das  Electrometer  mit  der  verlangten  Electii- 
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dfliv OiMiVfmns  in.B^wegmig  feteteiiUmldi«:  Wiv« 
kung  allen  Pl«t9ta.Mf»iitiHli|eiu  .^^  ladet« 
ich  das  Inßrument  auf  diefe  Art  mit  negativer 
CäecCnl^t\  ttAd 'itidadytti  «i  mit  d^r  met^Itenen 
SSbiC^e.  Wliird6  darAäf  dsir  kebel  beWeft',  fo  ifii. 
ve^^He  das  Electrbi|iä:er  Bifch  S  fiewegiuigfen  mit 
n*gal/fiifr^Ä6(Ctridtft:'  •  *IÄh  lie6  das  InlkrüiAerit 
^Ti^e'lkltii;  ünberUhVifftebü,  und  bUA  f)rachten 
iS^öW^'&hgäi  flis  Iföb^h'  das  Electrötoi'^ter  zum 
X>i^ei^(aiW/7oyE^zi;^£tei!^  Dl^fes  habe 

•  II«»-  *•  r        ■  ^ 

■      '.  lf~.ii.sl  ■•  I  ll««'-  ".         »  »I.»." 

,  r:.  ^» jHs  teßnipent  fnirda  ttiAoauf  ^ilkfH^i^er 
M^e&miXK  'gAad^a^r^miifih  vorUa  i9titkdel^ 
wotoitfiJtIck  feobi  j|(«1«9gw^gafi  4fi$jll^be]A  ^H 
£lectrometer  mit /MtAäiz^l)r£te<)tiicitfit:div,ergirtö. 
Und  als  das  Inllniment  ^  Stunden  unberührt 
gelaflen  war,  kam  das  Electrometer  bei  12  Bewe- 
gungen des  Hebels  wiedenum.  mit  pofitiver  Electri- 
cität  zum  Divergiren.  Daflelbe  gefchah,  als  es 
6  Tage  lang  unberührt  geftanden  hatte. 

Die  Wahrlcheiniichkeit  meiner  Voraüsretzung, 
dals  die  Platten  die  Eigenfcliaft  befitzen,  eine  Art 
der  Electricität  vorzugsweife  vor  der  andern  auf- 
zunehmen, wird  durch  ibigenden  Verfucb,  den 
ich  verfchiedene  Mai  wiederholt  habe,  noch  mehr 
beitätigt.  Das  In(b*ument  wurde  mit  negativer 
Electricität  geladen  und  alsdann,  ohne  es  zu  ent- 
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laden»  24  Sttt&den  fielm  gelaflfen ;  i&Bew^uogoi 
de»Uebel&  brachten  d^l^anf  das  ElectrosictcIr^Miiii 
Diyergiren  mit  pößiiver  Electricität. 


)  1 


■         .• 


Ich  zweifle  nicht,  dafs.  wenn  die  Platten  Yoa 
verfcbiedenem  Metall  gewedep.  wären ,  die  M^iiw 
fcung  derfelben  mehr  TXeberzeuguog  gewährt  ii^itte» 
und  dais  wir  in  einigen  «Fällm  in  ihnen  eine  ent« 
gegengefetzte  EI|CictricitMt  erJialten  hab^  ^urcfen. 
Ich  habe  m^r  vorgenommen  i  .^in  ,InI{rum^nt,  auf 
Jolche  Art;  zufammenjfitri^jtzeiiiy  dafs  Platten  Ton 
einem  jeden  Metali  eing^fetzt,  ^nd  ihr,e'yV[irkmig4E3i 
veriucht  werden  können.  Denn  ich  halte  dieTen 
Cfgehftand  für  würdige  ibrtjgeretst ^  i4  ^«rtei'deny 
^a  er  übe«:«iQJge  Erfcheimmgen  der  ES^ctÜtitaty 
deren  Urfachen  -gegenwärtig  in  deif  DuiUbeifaeit 
liegen,  Lidit  verbreiten  kann. 


<..  ■ 


■   \ 


> 


[     9M     ] 

..icät  divergireD  lieb,  und  d^s 
des  Div«i^;i£en8  in.B^we^mig  üleizte,  xzs  dL*  ^ 
kung  allen  Platten  oHlzuliieüeii.  Zcccs  ^mii 
ich  das  Inilrument  auf  diele  Art  zrjr  zf£^.z,.ir 
ElectnditSt,  und  ^ndadete  es  mit  d*r  =rC2J:fC'ji 
Stoitze.  "Wurde  darauf  der  HeJ>e!  b^*r: .  T:  i- 
vei^girte  das  Electroipeter  nacji  S  bs-versirisr  r  j: 
n^gaiher' Electiidtit.  Ich  ÜeS  da  !iinr*= 
S  Tige  kng  unberührt  Sehn,  cri  ci^  tnzm^ 
t8  Bewegungen  des  Hebels  das  £.i«c^rr'i!*€^«-j  ::i.:i 
DiVetgiren 'mit  poßtir^sr  El^ctrJitii.  I>^*:i 
ich-  öß:  ftiit  deaiTelben  Erfo'se  in-rfer^ri 


-Das  Inilrument  wurde  liienaf  cir 
£IectticilSK  ^adea  nod  wie  rofita, 
wok!4uf \ JftUch  fecbs  Bewfgryr  öe»  fiete^» 
Electrometer  mit /i^^/i-fir  JEcecmcuis  ^i« 
Und  als  das  Inflmmect  s4  SLi^d*s:  i^i»€r..:j-. 
gelaflen  war,  kam  das  Electromet*?  ":.»■-  :2  i-» Ta- 
gungen des  Hebels  wiederum  mit  ^v'^M-r  L*ri- 
(Mtät  »um  Divergiren.  DaiieiL-e  ce.'t:::!  i .  i  -i  »-i 
6  Tage  lang  unberührt  gedanden  zAn^. 

Die  Wabrlcheinlichkeit  m^icei  Vsra*s.'*'-ri-ir 
dals  die  Platten  die  Eigenlciiait  htliz^,,  t^t  Ar 
der  Electricität  vorzui^weire  Tor  d^  tz^i^.zt.  i-'- 
ananehmen  y  wird  durch  ioigenden  V<;r.'. ... .  '^*'':^ 
ich  Verfchiedene  Mal  vriederboft  1.2!-.-.  j.  ..ch  ir.*-:.: 
beliätigt.  Das  Inflruir.^at  ▼'urir:  mit  wja'.^.t 
£Iectricität  geladen  und  aadann,  ohne  es  lx  e:..- 
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ihi«r  OeEFnÜDg  und  ihrem  Sdhlafle  teyri  mag,  eine 
gewilTe  meüsbare  Zeit,  bis  Ge  geöffnet  und  ge- 
fchloflen  find ,  und  da  nach  ihrer  Conftrnction  die 
OeiFnung  und  Schließung  beider  xu  gleicher  Zeit 
anfängt  und  endet ,  fo  kann  das  eine  noch  nicht 
ganz  gefchloITen  feyn ,  wenn  das  andre  fcbon  offen 
Üfl  mitlnn  nuli  es  eine  Mitte  d^r  Zeit  gebend 
worin  beide  offen  find.  Üieüber  dem  Stempel 
beiiadliche  Luft  Arebt  wieder  in  den  Stiefel  und  in 
die  GIpdüorjKUjj  dringen  4  undaft  gleidU  die  Zeit;  der 
Oeffhung  beider  Ventile  unendlich  Jdein ,  und  der 
Bjium^  im,  die.l4ift  über  dem  Steinpel  einoinufft^ 
iai.  Verhälj(nJi(s  zu  der  evacuirten' lehr  gering,  fo, 
hiode]:t  dieCes  dpch  die  vc^Iftandiga  Eiantlirung« 
Hierzu  kömmt  noch  der  Nachl^eil^  dals  das  yjeie<- 
Oei  in  diefer  Luftpumpe  verdickt  und  mit  Griin- 
fpan  überiültt  <«rM;  Diefes  Hiebt  dann  in  die  fei- 
nen.Rohr  eniWoHat  die  Luft  curculirt»  und  bd  gro- 
Iser-  Vendüjaäiinfg .  kann  dasm  lUe  geringe ,  Meng#. 
tvuft  das  Qel  mfM  mehr  .aus  dc^  Stelle  treibttR» 
da^er.taWeüW/die^Yerdünnuqgi  welche  das  Bato^ 
meter  afngiehtw  ▼»»  derjenigen ,  die  man  UAter  der 
Glocke    :wiDkUeb.:hervoi^eb«iKiiC   hat,  .vefrlbbae^ 

^i;  Um  diip(e!iln4  wdirey  genuglMi  bekannte  Fak 
ht'tv  v«rmeid6«»£i glaubte«  LichteBberg,-,  Tta 
AI av  u  m,j^i1fi$iVJt o  t  ^  da&  tiEHui  au  denLüftpjoaa. 
ti«i»  BMt:  H&teie0  ^lirXickkehren  vnülk.  Die  Nolb- 
weudigHeit^&if^^CHi.war  miv^r  kl^r,  und  ich  linfii 
.  4ibiet  die  JäefetireübuDg  einer»  B4Pb  denldaieB  det 


i 


•gBwmhtea   Miumer  ^  cÜDgerifatom  y    wib&flinrtMi 
Laitimtbpiri  fltf tsemer  Zieiriuiäag  ini  flteii,8tiiUrdäi 
V  o  i  g  tTchen  Journals  y.  J.  i8oS>«bdn:(ckeii*  ^  iddsa 
ach  mit  'OriHicf.  hierinf  ei»  •  eb«i'|wti9iiteB  UitlÜBiil  ru 
habaii  ^äabte»  .'Die-FoBdenngtOy  welche:  auoil  an 
eine  gatmiäMltpampB  maciity  .ierhte  ich^xCtHcdk^  das 
0UdtnaeriUr  Phytik -katei^räi »:  iUäid  da  ich  mfch.  an 
meiBeintVei^gttttgen  ti^Bchmit  mecbanilbhen  Arbm 
len  b^^rcHäftigte  j .  ^war  nUv  gleidi&Ut  die'Afft*  dait^ 
lieh  y  wie  «mäh' ,  idiefe  WunCidiei  aih  befiea .  errodit; 
Angenehm. wiiffde  es^mr^gearATen  feyn,  .wenüctieitt 
ybricfaibi^  viiklich  autgefOhrt  märe,  welcfaea.dureh 
mich   niilev  idän'.jdriickfftdeB:^&itiUBfiandefa  tUH 
&  wehigec'iperehebn  konntei  *  da  mir  ühnebici  Ichöfi 
■wei  JSebr  :|[ute  Inarttmdntif'>*JM  Gibotei  Händen» 
Zwair-  haj^r  .HeR\  Jdecbanikna.  Ottfllny  i»  Jenlt 
emeliiiiipttakpe  nacäi  difefer  Angabe  verfett^    ea 
£shlle  Naber  daran  etna  der  ^efentlichilen  StUelto, 
ttüd eine'yerhe(Eeriiig.i . welche« upter  diebotliweni- 
d^Oengaharli;  nämlich  äMVefTeliUeliiüii^deaHabM 
nach  außen  wat  gleichfilii«  abgeändert,  jom  beim 
EiantUren  jdbä  Zifchen  der  Itufr  au  hören  ^  ala.i>t> 
diefet  ein  gutes  ficheres  und  lidentbebiliobes  Zti«- 
fljhen  der ifortgcfacttden Er^enatlöli  wlTe^  .  Bei.mei. 
iier  CdnAraation    ißt   attiff  lUiüD   ewifehj&n  dem 
Stempel   uild »  den  Zuleitungacöhren  :tur  Glocke 
jf^änalicfa  (Teraneden* , 

Ich  ifaulj  ains  mehrecli  Aeulserungen  fohliersen, 
daCs  man'nieinea  Yorfchlag  nicht  genau  genpg  be- 
hebe i  und.  da  ich  ohnehin  gern  einen 


li^e*beie,x!ifieii«r  ^iLbi  frubereiiiydiMilag^jiiif; 

:;-:  i£uae jnai]^;eUiafE» EinnohlOMig; ifirjtfty/tBtoflt miB 
jsdccntaildizi^raAnnBrfcbr  Handiumdrekeß'  mufoi 
^1  die:  eiad  Hadd  2oiix^elän-.ichon.aa|t|^äBfbüiot^ 
can^dflr Pumpe bfifehäitftigtifiv* uädiefc  -d4imiiäbfij)| 

•anf  '  ohnehin  did  f  AaFHiflrkfamfcei t  'vgoäeUtet  t  Xejii 
mu&r^ijac^  woUte'-dfr bwr  «nicht. 'gdingea,  einen 
#infa<ihwyfugd  xuglen^sIiclKren  Miechaniadins  »anfe 
tt£ndeii^^  um  divfein  iitebt?!  abzuhoUitif  ^enni  alle 
fatoftlichert^Einiii&iepgen. haben  tden  wcfendicfaen 
iNFafchtheii ,  dels '  die '  Get^hrteb ,  die  i  nicht  immeir 
j»ebfaaiuTche  Ftutigkeit-^efitzen',  nicht  ifalbil  im 
fitahdetfin'd)  lie  Wieder  kttftfminen^ii&tzehv  nnd  mit 
lolcbei^  fiächen  *be)aifaiitei  Kiinfileir  findet  mkn  nidit 
>  ^dfer>  Eliten.  Jem  *l«ge  ich  aber  eiaö  Einiiditnng 
•«nr'Prü&ng  voi"{ "wdvon^ich  hoffe,  dals  fie  aHe 
W£tid£[^e  befriiedigeh^FdE;  Denn  der  Jtf echanift- 
YMlft' ift£cber,  dauerfaah,^  leicht  zu  handhaben,  dem 
Zwecke  angemeffefl^  uhd  keiner  BeCcfaädigang  joder 
•Ab'kutziing  nnterworfbo.- '  •  -  • '         .    ■ :  :   v\ 

'  f'Figi  2^  TaF.  HL»  steigt  da»  R«d,:  weldiea  dtti 
Stemplet lin  die  üäid  snAit ,  von  hinten. :.£s  wird 
von  beliebigem  Diivehmeffilnr  (doob  räthe  ich,  der 
grofseren  Geichwindigkeit  wegen,'  nt  wenigliens  ^ 
Zoll)  aä^  Mefling  f  Zoll  di^ck  gearbeitete  .£ie  OeJBF- 
nung,  darch  weltifie'diaAxe  geht»^  auf  der  an  ddr 
YoiNferA  Seke  ditf  ^Kuirbei  «lutiGitat,*  üi  mcbt  viereckt^ 
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alfo  nlch  dto  Pampe  Jieryoidrilgeiide  Spitsq«^  '  ^* 
find  in  Tolcber  Entfemimg  angebracht,  de£i  -die 
eine  die.  Feder  hebt  y  irenü  die  Stange  bald  die 
gröfste  Höbe .  erreicht  Mbett  ^iisd ,  die  .e«i^e .  4J»er 
lie  niederdritckt ,  wenn  fie.der  grüIitenTieGei  nahe 
kömmt.  '•-.>' 

Den  Meehanismna  weitiviiu  beTchreiben,  dürfte 
kaum  näthig  feyn.  .  Steht  :die  Pumpe  .ßiHf^fo  bat 
man  entweder  mit  dem  Aufsiige  r>der  dem  If i^dec» 
zuge  au%eböjct«  DieCta^/itiag^tiz  odetf  cnlir  jnud 
Theil  Toitendet  leynv  'fo:.flebt  der  Zap{ittiiC.FIg.a 
anfiäUe  F&UÄ;bei/  oder- bei  g^  vorauageTetilt  dtlä 
man  wenigftena  eine  Vienteb-^Umdrefauiig.  V0rge« 
nomme;n  bAt«  Wir  wollen  ennebbien ,  er  Jßehe-  bei 
g^  dec  Stem^  fej  alfo'iiiedergedrUclkt,...F«ngt 
man  nnn  -  an  zu  drehen  9..  fo  gehört  ein^  Vjwftela« 
Umdrehung  dazu ,  bia  der  Zapfen  nach./.JbQ4imt, 
und  dann  eiil'wird  daa  I\ad  in  Bewegung  gefetzt 
werden^  um  den  Stempel;  in: .die  Höhe  liu  Juehea* 
Da  aber  das  Rad  ^  Cig^rS^^aufder  Kurbel.  fel!fitzl;i 
fo  wird  .dieles  fogleidi  ^lurdi  die  Kurbel  in  3ewe* 
guDg  gefetzt,  und  ziefat^^ehe  der  Stempdige^beH 
wird,  die.Statig^  CO  Ux  Aip  Huhe^  toxmeit  die 
Zähne  derfethen  reichen  f  #bne  dann  beim^weiteni 
Umdrehen  einen  EUiflitb  auf  diefelben  tu  haben. 
Rechnen jYir  nun,  da£i  ^d^AtAA  ünAB:^  ZKbne 
hat,  die  Stange  aber  an  jedem  Ende  iq,.  fo  mn& 
eine  Viertel  «-Umdrehung  des  Rades  A  gleicijfalb 
eine  Viertel* Umdrehung;,  des  R^.de«  /f,. bewirken, 
wodurch. die  Oeffnung  dos:  Hahns  geiede  ia  ihre 
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f^^AötigBlAge  kommei^  wird,  nämliGh  fo,  wie  Fig.  a 
detk  -Stand  desRad^i^  darftellt;  und  da»  weitere 
Drehete  hat  dann  atif -die  Stellung  dea  Redea  am 
Hfthjä  keteen  Einfluß.  Damit  aber  die  Rftder  g^ 
«flfpWiederln  die  geiahnte  Stange  faflen^ond  nicbt 
•iikmal  Ziähn  auf  Zahn  kommt ,  dazu  dient  die  Fe- 
'der  pp ,  welche  die  Stange  nach  dem  jedetimaligen 
Erfordemifle  niederdrückt  oder  in  die  Hohe  hebt. 
Hierdurt^  könnte  inzwifchen  l^chi  ein  unange» 
-sehmes  Klappern  entliehen,  wenn  die  Zähne  dea 

Rades  j4  beim  weitem  Drehen  gegen  den  letzten 

» 

Zahn  der  Stange  fchlUgen,  und  es  würde  dieTes  im- 
mer einen  unangenehmen  Eindruck  machen ,  wena 
aiich  die  Stange  jederzeit  fo  hoch  gehoben  öder  fo 
tief  niedergedrückt  würde ,  dals  das  Rad  am  Haha 
keiner  weitern  BeWefpsiBg  unterworfSm  wäre.  Hier- 
gegen ift  aber  ein  flcheres  Mittel ,  dals  die' Stange 
de ,  wo  fie  am  Rade  A  liegt,  genau  gearbeitM  wer- 
de, fo  dals  die  Zahne  deS'gedreheten  Rades  fich  in 
der  gekrümmten  Linie  fchleifen«  Uebrigens  wird 
der  Medianismus  beftändig  richtig  gehen,  man 
üiag  vid  oder  wenig  rückwärts  oder  vorwärts  dre- 
hen ^  den  Stempel  gans  oder  nur  aum  Theil  in  die 
Höhe  heben«' 

So  wie  Fig.  3  gezeidmet  xft,  ift  die  Pumpe  nadi 
^leiii  Auszüge  zum  Exantliren  eingericfalet.  Will 
man  fie' zum  Cotldenfiren  gebrauchen ,  fo  drehet 
idjin  das  Rad  B  genau  ekie  Viertel  «Umdrehung, 
b»  der  Gondenfationsftrich  auf  den  auf  der 
Fläche  des  Bodenftficks  des  Stiefols  geztichnetea 
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'S tiicb  if  paGit.1   Noch  betpe^ko-  ich ,  d«fi»,;das  uütore 
&ück^  welches  an  den  Stiefel  i^chroben  wicd^  und 
worin  linh  der  Hahd- drehet,  ileicbt  von  Stahl  ^i> 
beitet  werden  kann>..und]aucb .daraus  gemacht  wer- 
den miilsy  theils  weil  dann  die  Bewegungvvjeljeidv. 
ter  ifi>,  theik  weil  (liaTes  Metall  fich  nipht  ;ibi|utzt| 
und  alfo.Huch  die  Bohrung  des  Habiis  genauer  feyn 
kann.;  Uebrigens  rnuüs  die  Pumpe  nicht  vieles^  aber 
iehr.reine^vOel  haben  ^   wodurcli  die  Bewegui^  i|i 
allen /Th^led  fein  und  lauft  erhalten  wird.      Die- 
ies  J^tl^  die  Cauäle  nioJit  verilopfen,  udd  die  Wir- 
JciUngdelr  Pumpe  mulkalJb  der  Berechnung  ai^.da» 
:yK>]lk(V»^i^xvfte  gleich  kOQiniiiep. 
A     Ajuch..für  den  Conden/ationsmeffer  g]aijbe  ich 
«fiineiyerbSeiTerung  ausgedacht  2u  haben.-  :Stfttt  d« 
JSehrllaogßn,  leicht  zerbrechlichen  Rohre  fchlage  ich 
'.eine.kiirierö,  oben  davdi  ^iöe  FalTutig  mit  einem 
.Querickfchen  Hahn  verfchlofiene  klirzere,  ilarke 
Rühre  vor.    Der  Hahn  dient  dazu,  um  das  Infiru- 
juent  jederzeit  beim  Gehrauch  zu  uSaeiiy  und  die 
in  der  Röhre  eingefchloilene  Luft  mit  der  äubern 
jiach  Verhältnilsides  jedesmab'gen  thermometrifchen 
und  barometrifchen  EinQuiTef  ins  Gleichgewicht- su 
fetzen.    Die  genau  calibrirte  Rohre  wird  mit  einar 
Scale  verf^hen.|  auf:  welcher  die  Grade  der  Zufam- 
lü^ndrUoküng  in  ganzen  Zahlen,  und  l}eciitia)tN&' 
chen    gezeichnet    und.     Diefe  Vorrichtung    kann 
denn  aiich  beim  Exantliren  Aehen  bleibe^,  :tfjad:)e^ 
ftet  bei  einer.  Reihe  bedeutender  Verlucbe-  weC^nt- 
DienAe>  wenn  mau  z,  B,  melTen  will,  durch 


.1  fo,  wie  Fj>.  s 
nd  das  weitere 
^  des  Rades  am 
.!>er  die  Räder  fs^ 
Ige  faflen,  oad  nicbt 
c ,  dazu  dient  die  Fe- 
nach  dem  {edesmaÜeen 
z  oder  in  die  Höhe  hebt, 
liehen  icjcht  ein  nnance- 
vehen,  wenn  die  Zähne  des 
/rn  Drehen  gegen  den  letzten 
alfigen,  und  es  würde  dicfes  i 
.enehmen  Eindruck  machen , 
jederzeit  fo  hoch  gehoben  oder  fo 
.flickt  würde,  d«(s  das  Rad  am  Hahn 
:n  BewqjoD^  nnterworfien  wäre.   liier- 
.'jer  ein  ficheres  Mittel ,  dala  die  Stanr« 
(3  am  Rade  A  liegt ,  genau  gearbeitet  v^. 
dab  die  Zähne  des  gedreheten  Rades  £ch  ia 
krümmten  Linie  fcMeifen.    Uebriffecs  vjrd 
rlechanismus   beßändig  riditig  gehen,    caa 
iel  oder  wenig  rückwärts  oder  Torwarts  in^ 
den  Stempel  gans  oder  nur  snoi  Theü  in  ce 
heben. 

lo  wie  Fig. 3  gezeidinet  ift,  ifi  die  Pucrpe  cadi 
Auszuge  zum  Eiantliren  eingerichtet.  ^'lI 
fie  zum  Goiidenfiren  gebrauchen ,  io  ctiä^, 
das  Rad  B  genau  eine  Viertel  «UDdr<^:x;. 
der  Condenlätionsfirich  auf  den  a^'  der 
le  des  Bodenftucks  des  Stiefels 


ttnd  darüber  «ber  fiir  Hldes  Pfimd  iG  Gh  io  homi^ 
d^pr,  SU  5  TUr.  gercfikaot,  oder  in  giobieiii  Ccn»# 
y^ntipti^gdd«. 

••    Z)tf#    Barometer* 

Es  ift  ohno  ZMf^ifel  ein  Gewinn  für  'die  Erd- 
kunde •  dab  fo  Tide  öelehite  dahin  gearbeitet  lia- 
ben.  die  barometrilchen  HöhemäelTaitgen  zu  im^ 
lAer  mehr  Sicherheit  zu  eihebeh ,  und  ed  nuiif  bkia 
ein  Leichtes  reyh'Wird,  die  MeercshÜhe  eixtei  je^ 
deiif  Orts  dadurch  zu  beilimmen',  dafs  ihän  den  Ba- 
Mrtieteriiand  an  demfelben  mit  dem  Stande  eines 
Bidronleters  an  eihem  ni^ht  zu  fernen  Oite'  von  be- 
kannter Meeresböhe*  vergleicht.  Die  'grkphifche 
Vei^lisichung  der  correfpondirenden  Barometer 
von  Plirisi  London  utid  Genf,  alib  dt^  iinter  ficl^ 
feh^enttegeneta  Orten,  welche  Hr,  Piüte't  {Ann. 
J.  i8ta,  St;  5.)  an^^ellt  hat,  heben  alle  Zwtifel, 
die  'man  hieben  könnte, 

^  0em  Gefäfsbarometer  gebe  ich  vor  dem  Heber- 
barometer den  Vorzug,  bei  welchem  die  Ibeobach- 
teta  Verä^derlwg  nur  die  Hilfta  der  virirfcliohto  ift, 
und  dpr  Beobachtungsfehler  doppelt  fo  viel  fejrn 
kpflo^»  D^  diß  Barometer  keine  Individutt 
find)  muls  ich  aos  meinen  eignen  £rfabrungtA 
fcbUelfen;  denn  9SX^  von  mir  lelbft  coofiruirtenBa^ 
^meter  Aimmten  jederzeit  vpUkooiDiea  mit  einen« 
d^r  iiberein.  Di^  .letze  ich  voraul,  dala  dal 
Quecklilber  rein  ift,  -^  wie  man  es  bek^nntUcb  ieltt 
Meto;  frbidti  >itcnin  »n^n  es  mit  SalpeUrläiir«  ib 
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lange  w&Tcht,  bis  eme  blanke  Kiip£ 
gebildeten  Äuflürung  weiis  ubenogca  wird,  •• 
dals  das  Barometer  yolikommen  anigekockt 
den ,  wovon  lieh  jeder  Beobaditer  wenige  Wochen 
nach  der  Verfertigung  dellelbea  iibezzeagen  kann. 
Ich  felbA  beOtze  ein  Heberbarometer,  wekfaei  ich 
ah  gekauft  und  fchon  fechs  Jahre  hang^  babe^ 
und  noch  jetzt  iß,  nicht  das  kleinlie  Laftblascfacn 
darin  zu  entdecken.  Die  grulste  Schwierigkeit  ifi, 
einen  richtigen  Maalsltab  zu  erhalten.  Gewöhn- 
lich haben  die  KünAIer  ein  fogenanntes  Ridtharo* 
aneter,  wonach  De  die  Scale  medianifch  anlegen; 
Aber  wer  hat  diefe  Normalbarometer  geprüft?  Ich 
Celbll  habe  zur  Vergleichung  vier  Maafiitäbe  Ton  be- 
kannten und  gefchützten  KüniUem,  allein  Ce  diffe- 
riren  unter  lieh  fo  itark ,  dals  die  Differenzen  auf 
af  l?uh  allerdings  mehr  als  eine  Linie  betzagen. 
Leithold  klagt  gleichfalls  über  diefen  Mangel  an 
genauen  Normalmalsen.  Diefe  Bedingung  genauer 
Barometer  -  Beobachtungen  iß  noch  wenig  mr 
Sprache  gebracht;  ich  lelbll  finde  mich  in  Verle- 
genheit, wo  ich  zu  einem  felblt  verferdgtan  Baro* 
nieter  einen  zuverlalligen  ^klaalsfiab  her  bekommen 
fdli ,  und  witnfchte  zu  erfahren,  wie  diefem  Mangel 
am  leichteiten  und  ficherßen  abzuhelfen  fe^. 

5.     Md/fung    durch   den   Sekalim 

Die  neuelten  Verfudie  und  Rechnungen  übet 
den  Fortgang  des  Schalles  durch  die  Luft,  womit 
ät.  Benzenberg  die  Phyfdc  bereichert  hat,  tühr« 
Aonal. iL Phyfik.  6.42.  St.  4.  J.  i8ia.  St.  1 2«         D  d 


teil  midi  auf  den  Gedanken  f  ob  ficfa  nicht  das 
Schwierige  AusmeiOen'  einer  grolsen  Standlinie  da« 
durch  umgehen  lafle,  dab  man  das  Büttel  ans 
mehreren  $ehallverruchen  nehme,  da  der  Schall 
fich  in  Ebenen  auf  grolse  Weiten  for^flanzt ,  und 
man  leieht  einen  mit  vielem  Lichte  explodirenden 
Körper  ^u  diefen  Verfuchen  auswähleii  kann« 

Um  die  Tiefe  eines  Brunnen ,  Schachtes  oder 
ändern  lothrechten  Abgrunds  fogleich,  wenigftens 
ungefähr  zu .  beliimmen ,  giebt  es  kein  leichteres 
Mittel ,  als  einen  Stein  oder  belTer  eine  Bleikugel 
hineinfallen  zu  laflen,  und  die  Zeit,  l>is  man  den 
Schall  des  Auffallens  hört,  möglichft  genau  zu  mef- 
fen ,  und  danach  die  Tiefe  zu  berechnen ,  welche 
durch  die  Zeit  gegeben  wird ,  die  der  fallende  Kör- 

•        ,         -  

per  und  der  aufzeigende  Schall  gebrauchen.  £ine 
Formel  zur  Beftimmung  diefer  GröIse  findet  fich  in 
Newton's  Arithmetica  univerfali  probl.  5o;  in 
den  neuern  Lehrbüchern  der  Phyfik  und  ange- 
wandten Mathematik  finde  ich  fie  nicht.  Iß  die  * 
Tiefe  des  Brunnens  =  x,  und  die  beobachtete  2jeit 
r=:  t,  und  in  der  Zeit  a  fällt  ein  Korper  durch  den 
Haum  b ,   und  geht  der  Schall  durch  den  Raum  d* 

fo  ift  b/"—  =  t ui^d 

■  a  a 

adt4-£ab^         ab      ^ 

Diefc  Formel  der  Arithm.  univerf.  hat  etwas 
Ünbeiquemes.  Man  gelangt  folgendermafsen  zu  d- 
ner  gefchmeidigem  FormeL   Es Tej  die  ganze  Zeit 
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:VOxn  Anfange  des  Falks ,  bis  man  df^  Schall  Iiöit^ 
.srrcSeciinden;  der  Körper  falle  in  änerSecunde 
a  par«  Fufs,  und  bis  ayf  den  Boden  des  Bruii* 
nens,  habe  er  x  Secunden  zugebracht;  ib  jSk  der 
Brunnen  tief  ax^  Fufs»  Der  Schall  durchlaufe  in 
«iner  Secnnde  b  panJFuIs ,  und  von  der  Tiefe  her- 
auf, bis  er  gehört  wiifd ,  feyen  y  Secunden^vergaü- 
^chri,  fo  iil  der  Brunnen  tief  by  Fufs«  Mithin 
ifl  ax*  =  by    und    x  +  y  ^=:  c,     woraus    fol^'t 

X  =  /   C~  +  ^^  —  —.      Diefe  Formel  ift 
^      V  a     '    4a*y         aa 

hinlänglich  bequem  y  um  einen  einzelnen  Fall  dar« 
nach  zu  berechnen.  Will  man  aber  fiir  verfehle^ 
dene  Zeiten  die  Berechnung  in  voraus  ai^ttellen ,  fo 
iß  es  bequemer,  fie  dahin  abzuändern,  dafs  man, 
wie  hei  Newton,   die. Tiefe  directe findet«    Sie  ift 

s=bc+ /  (4abc  +  b»). 

aa  aa    '     *^ 

In  diefer  Fonfiel  find  lauter  bleibende  Gröfsen 
'aufser  c.  Da  die  Unruhe  einer  gewöhnlichen  Ta- 
fchenuhr meißens  4  Schläge  in  einer  Secunde  thut, 
'  Tö  habe  ich  die  Werthe  derfelben  von  Viertel-  zu 
Viertel- Secunde  bis  lo  Sccunden  berechnet,  für 
'eine  Temperatur  der  Luft  von  6®  R. ,  in  welcher 
b  —  io4G  par.  Fufs  iß,  nach  Benzenberg's  Ta- 
fel j4nnaL  B.  Sg.  Ich  ftelle  die  Refultate  in  der 
folgenden  Tabelle  isufämmen,  und  füge  zugleich 
die  Unterfchiede  hijlzu,  woraus  das  Gefetz  des 
Wacbsthums  hervorgeht.  Den  Werth  für  a  habe 
ich 'SS  i5  par»  Fiiis  angenommen»     Die  Formel  iü 

Dd  a 
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Zahlen  giebt  demnach  fiir  c  Secunden  die  Tiefn 
=  1046*.  £+36470,53—34,86/(62760.  c+ 1094116). 


\ 


Zeit 
'  Secund. 
i,5o 

1,75 
a,ob 

2>5o 

.    a,75 

3,00 

'     3,25 

I  3,5o 

.    3,7.5 
4,00 

4,a5 
4,5o 

.  4.75 
5,00 

5,25 
5,5o 

5;75 


Tiefe 
par.  Fufs 
33>io 

.44»5o 
57,5o 
72,14 
88,32 

io6,o3 

125,25 

*45>94 
i68>io 
191,68 

216,64 
^43,00 

270,69 

299,63 

33o^o6 

861,67 

394,53 

428^70 


Unterfcb. 

par.  Fub 
11,40 
i3,oo 

i4>64 
16,18 

X7>7* 
19,22 

20,69 

22,16 

23;58 

24,96 
26,36 
27*69 
28,94 
3o,43 
3 1,61 
32,86 

34,17 
35,70 


'  Zeit  ' 
fecund. 
6,00 
6,25 
6,5o 
6,75 
7,00 
7,25 
7>5o 

7i75 
8,00 

8,25 

8,5o 

8,75 

9,00 

9>^5 

9,öo 

9*75 
xo,oo 


Tiefe  lUnterfcb. 
par.FuTs 
464,^0 
5oü,5y 
638,33 
677^23 
617,27 
658,46 
700,73 
744. '3 
788,60 
834,14 

889,7a 
928,35 

976>96 
1026,60 

1077,23 

1 1 28,83 

ii8i,4q 


par.Fals 
36,  X9' 

57.74 
38,9a  - 

40,04 

4X,2C^.. 

42,27 

43,40 

44,47 
45,64 

46,58 

47,6ii 
48,6S 

49,64 

,^5o,63  . 

5 1,6p 

52,67 


T)afs  diefe  Formel  und  diefe  Zahlen  nicht  llrenge 
riditig  feyn  können  y  verlieht  ßch  y  denn  der  Kör- 
per füllt  nicht  im  leeren  Räume ,  und  der  Wider» 
Ilaud  d^r  Luft  macht  ein  mit  der  Zeit  wachlendes 
Hindernifs.  Die  fchwierige  Aufgabe  vom  Wider- 
ßande  der  Mittel  iß  indefs  durch  die  Unterfuchun- 
gen  von  Rtobin,  Euler^  Borda  li«  a.  no6h  kei^ 
neswegs  ganz  aufs .  Keine  gebracht ,  und  ich  habe 
daher  keine  Auflöfuug  verflicht.  Wenn  man  indels 
zu  den  Verfuchen  Bleikugdn  anwendet,  fo  v^ird 

3er  Ausfall  wegen  das  Widerßandß  der  Luft  in  5 

•  "      ■    ' .      »        % .    -  .   ..  14.»    . 

oecunden  noch  nicht  mehr  als  8  bis  12'  Fu£i  aus- 


-".  t  k 
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jmacheny  und  daher  die  gefuchte  Tiefe  Bciehreii- 
theils  aus  diefer  Tabelle  mit  hinlänglicher -Genauig- 
keit gefunden  werden. 

Es  ifi  das  Verhältnis  der  fpecif.  Gewichte  des 
Queckfilbers  zur  Luft  10466,8 :  i  und  des  Bleies; 
zum  Queckßlber  1 1,352 : 1 3,568,  foIgKch  des' Bleies 
zur  Luft  8757,36  :  i.  Die  Ausdehnung  der  Luß: 
auf  i«R.  iil  0,0046875,  und  die  Ausdehnung  des 
BleyÄ  nach  Smeaton  auf  i^  fi.  :=  o,oooo36. 
Das  Verhältnifs  der  fpecif.  Gewichte  der  Luft  und 
des  fileyes  bei  der  angenommenen  Temperatur  ift 
alfo  X  :  9140,13.  Nun  ift  es  für  den  Widerlbnd 
f;leich,  ob  die  Kugel  gegen  die  Luft  oder  die  Luft 
£egen  die  Kugel  bewegt  wird,  vorausgefetzt  dafs 
das  Bley  die  KugelgeAalt  hat ,  mithin  durch  feine 
7orm  keinen  gröfseren  oder  geringeren  y^iderftand 
leidet,  als  welcher  feinem  fpecif.  Gewichte  propor- 
tional ili.    Hat  daher  die  Kugel  die  Gefchwindig- 

keit  C ,  fo^wird  der  Widerfiand  r=: ;; .  C  feyn. 

-  9140*13  ^ 

Diefes  pafste  iywifchen  nur>  wenn  der  Fall  der 

Kugel  und  der  Widerlland  der  Luft  jedes  für  fich 

gerechnet  werden  .  könnte ,    und  nicht  die  Kugel 

durch  den  Widerfiand  in  jedem  Zi?it;theilchen  von 

-ihrer  Gefch windigkeit  verlieren  mülste.    Fiele  z.  B. 

die  Kugel  3  Secunden  lang  im  leeren  Räume ,  und 

träte  dann  mit  der  erhaltenen  Gefchwindigkeit  in 

die  Luft  ein ,  fo  wurde  diefe  den  durch  die  Formel 

angegebeden  Widei*fiand  ausüben.    Da  indeCs  der 

Widerlland   allefeit   der  Gefchwindigkeit  propor- 


tjonal  ifi ,  diefe  letztere  aber  wie  das  Quadrat  der 
Zeitwächft;  fo  würde  der  Fällraum  durch  die  For« 
mel  at'-r*aqt^   gefunden  werden,  wenn  q  den 
Quotienten    der  fpecififclien  Gewichte    bedeutet. 
Die  Luft  bat  aber  nicht  immer  gleiche  Dichtigkeit, 
iiod  wirkt  a'jucb'  durch  ihre  vermehrte  ElalÜcität 
entgegen,   wielche  der  zunehmenden  GeTcbwindig« 
keit  der  Kugel  jederzeit  ■  proportional  iff.      Ange« 
nommen  dafs  die  wachlende  ElaAicität  dem  Cubo 
der  Z^it  proportional  iff,  fo  würde  der  WiderAand 
(aqt»)  .  tV»  aqt*  feyn.'     JEs  darf  auch  nicht 
iiberfehen  w^den ,    dafs  die   zufammengedrUckte 
Luft  feitwärts  ausweicht,   und  dafs  die  obere  Luft 
£p  viel  l^x^famer   der  fallenden  Kugel    folgt,    je 
Ichneller  der  Fall  derfelben  ift ,   mithiii  übier  derfel« 
b^n  ein  Vacuum  entfieht,  welches  von  der  untieren 
^  JGabr  elailifpfaen  Luft  wieder  erfüUt  wird ,  wodurch 
eine  wachfende  Verminderung    des  Widerfiandesi 
enifieht;   und  diefer  mü&te  alfo  aqt'  (i-— 1)  an-» 
genommen  werden.    Es  mochte  fehr  fchwer  feyn. 
diefe  unbekannte  Gröfse  I  aufzufinden,    und  ich 
wage  nicht  zu  beliimmen ,  ob  fie  lieh  überall  wird 
aufßnden  laflen ,  vorausgefetzt  daß  man  auf  diefenx 
.Wege  zurAuflofungdes  Problems  gelangen  könnte. 
Der  tiefe  Brunnen  auf  dem  hieligien  Schlofle  wirä 
mir  zu  Verfuchen  Gelegenheit  geben. 
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4.*JSlli  Bi^f  um    d€m  MomtL 

Hannover  den  ai.  Sept.  i8xa. 

Eiae  F^ienreifd  brachte  mich  wieder  an  mei- 
nen .vornialigeQ  Aufenthaltsort ,  und  hier  hatte  ich 
ge^^m  Abend  Gelegenheit ,  durch  den  Hofrath 
Feder,,  meinen  Schwi^ervater  y  darauf  aufmerfc- 
iam  gemacht ,  das  felteae  Schaufpiel-  eiuer  vollüan« 
.digea  Corona  um  den  fall  vollen  Mond  |  Stunden 
l^g  zu  beobachten.  Der  Mond  glänzte  anfchei« 
.  nend  mit  vollkommneir  Helligkeit,  und  die  dunkeln 
-Stellen  waren  fehr  kenntlich,  zeigten  aber  doch 
.  durch  geringere  Schwärze  etwas  den  Nebel. vor  der 
ACoujdfcheibe.  Ein  dunkler  Ring, .  ^  Mondsdurcb« 
ssaeSer  bfeit,  der  auffallen^  fchwärslich,  noch  mehr 
a)$.die  fiecken  im  Monde  Xelbß  erfchien,  umgab 
die  Schübe,  und  diefcn  fting  ein  teidrerconcen- 
tfifcher  ^,  ^ei&lich  und  wie  mit  durdifcheinendem 
laichte  glänzend ,  von  der  Breite  des  Mondsdurch^ 
sneiTers^  ..Um  .diefen  lief  ^gleichfalls  vollkaipman 
runder viconcentrifcher  Ring,  f  Mondsdurphniefler 
bceit,  {alles  nach  Sdiätf^mig  angegeben,  da  es  mir 
afi  Me&Werkzeii^en  fehlte«^  Wenn  dier^ljcheinung 
am  kliiriien  ;war ,  fa  konnte  man  die  prismatifchen 
Farben  fehr  gut  unterfcheiden,  und  zwar,  wenn  man 
Yon  Aulsen  anfängt^..  iji_£qigßndet  Ordnung:  roth. 
gelb,  griin,  blau;  violett  war  gar  nicbt  fichtbar, 
fondern  verlor  (ich  in  das  matt  glänzende  Licht  des 
zweiten  Kreifes.  Die  Klarheit  und  Deutlichkeit  der 
Farben  wechfelte  ab ;  wenn  fie  am  fchwächllen  war, 


fehlen  es  c  «Is  .wenn  das  Blaue  des  Himmels  zwi- 
fehlen  dem  matt  glänzenden  und  dem  gelbröth- 
liehen  äulserßen  Kreife  wahrzunehmen  fej.    Durch 
die  verfcbiedene  Farbeximifchung  und  Scfaattirung 
erhielt  das  'ganze  Bild  das  Anfehn  eines  hyperboli- 
-  fchen  Afterkegels.    Uebrigens  war  dW  Himmel  klar 
und  ziemlicb hellblau,  und  man  konnte  dieSterafe 
asweiter  und  dritter  GrSfse  deutlich  fehen.    In  be« 
.trächtlicher  Höhe  zogen  l^Ieinere  und  gtöbete  ein- 
zelne Wölken ,  und  gewährten  die  intereflante  Er« 
fcheinung/  dafs  die  kleineren  hinter  dem  Bildej  die 
grofsereti  aber  ror  deteifelben  wegzuziehen  £diie-> 
nen;  indefs' konnte  inan  an  eii^zelnen  dunkleren 
'Streifen  '  derfelben  bald  gewahr  werden ,   dafii  dais 
•Bild  höher  war,'  als  diefe  Wolken  zogen.      Eine 
dickere  Wolke ,  die  vor  den  Mond  zog,  endigte 
'iflaeine  Beobachtung.    Zwei  gute  Barometer  iceigteiiy 
!'idas  eine d8  Z.  i,8  L. ,  das  andre  28  Z.  tß L.;  das 
Thermometer  im  Freien' 'ö,5^R.     Der  Wind  war 
'  fchwach  und  kaum  merklich  nordwelllich ,   und ■•  fo 
sogen  tftfch  die  Wolken.    Das  Wetter  war  am-^an-« 
-dem  Tage  rofzüglich  fchön,  atti  zweiten  ^änderte  «s 
^lich  und  wurdte  windig  mit  Nebel  und  etwas  Regw; 
«mdritten= und  vierten  i^egnete  es  fall  beRandig;  -' 
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JB^/d^reibung  einer  vulkani/chen  EtupUon  nahe 
d^  Lifßl  Si.  Michael  (einer  der  Azoren)  j, 


S.  T1LLARB9  Kapitaia  bei  der  Ed^«  Manne  0« 

,  Mit  Zulauea  von  Dr.  Horner  in^I^ricb. 
i.  ...■■».  . , .  ■    ■ 

'Ued  Id.  Juni  iSia»  ^ak  wir  auf  dem  Scbiffe:/^  iS^at- 
Arina  der  Infel  Sc»  Michael-  uns  näherten,  iahen 
jwir-xwei  bis  drei  RaucfitTäulen  ficlT  erh^beny-die  wir, 
-der  Aehnlicfakeit  wegen,  einem  entfernten  Gelochte 
SEWeier  Kri^sfchiffc  zikfchrieben.  Allein  der  Rauch 
nahm. Jawnerr mehr  zu,  und  gewann  hiald  eine  weit 
gröbere  Aasdehnung,  ala'niit  jener  Urfache  ver- 
träglich war.  Wir  erinnerten  uns  nun ,  bei  i^nfrer 
Abreile  yah,  LüTabon  gehört  zu  haben,  dals  im  letz- 
ten Januar  oder  Febr.  nahe  bei  der  Infel  St.  Michael 
ein  Vulkan  Cch  gezeigt  habe^  und  wir  glaubten  alfo 
diefen-  Hauch  für  einea  Ausbruch  deflelben  halten 
ssu'mülTen.  Allein  auch  die£e  Vorausfetzung  wurde 
am  andern.. Morgen,  als  wir  bei  Poma  del  Gada 

»  •      ■  r  - 

•  ■  «        ■     .  ■  1 

"}  Mitgetheilt  von  Sir  Jpf.  Banks  fUr  die  Philoß  Tr ans- 
äet, for  Ig  12«  and  Ton'da  in  dift  BibL  Mt,  No,  404. 
übMUtgen».  / 


vor  Anker  gingen,  dnrcfa  dien  Beridit  der^nwoli* 
ner  widerlegt,  dem  zu  Folge  der  Ausbruch  vom  Ja- 
nuar fich  bald  gelegt,  und  die  von  uns  wahrge- 
nommene Erfcheinung  etü,  feit  zwei  Tagen ,  eine  • 
Seemeile  (a  league)  von  der  Stelle  der  frühem 
Eruption  entfernt,  begonnen  habe. 

Es  lag  mir'felir  am  Herzen;  diefen  fonderbta«k 
Kampf  zweier  fo  mächtigen  Elemente  et#as  nÄer 
zu  betrachten ,  und  ich,.I;^rach  daher  gleich  den  fol- 
genden BAorgen.  (den  j4^en^  von  der  Stadt  Porua 
del  Gada  auf,  in  Begleitung  des  Generalconiiils 
der  Azorifchen  Infein,  Herrn  Read,  und- zweier 
feiner  Freunde.  Nach  einem  Marfch  von  etwa  20 
enghJlfeilen-  quer-dnrch  dasiaordöitHche  Ende  der 
Infel  gelangten  wir  an  den  Rand  eines  ungefähr  400 
Fufs  hbhen^  faA  lenkrecht  abfallenden  Vcirgefairgies, 
,  deflen  FWi  n«r  eine  Engl.  Meile  vom  Vülkaii  ent» 
fernt  war.  Und  hier  erblickten  wir  plötdich  das 
ganze  Schaülpdel  in  feiner  fürchterlichen  Grälse  vor 
uns.  Die  folgende  Befchreibung  =  giebt  davon  RUir 
ein  fehr  unvolikommnes  Gemälde. 

Man  denke  fich  «ne  ungeheure  RauchmalliB, 
aus  dem  Meere  fich  erhebend,  deflen  filberfarbene 
Fläche  ein  kühler  Wind  in  leichte  Furchen  ze^ 
theihe.  War  die  Mafle  in  Ruhe,  fo  Ichien  eine 
kreisförmige  Wolke  auf  dem  Wafler  ausgebreitet  n 
feyn,  wie  ein  grolses  horizontales  Rad,  das  d« 
Wind  allmählig  in  weite  Falten  zerlegte.  PloitzUch 
ftieg  dann,  eine  fchwarze .  Säule  von  Af< he  und 
Schlacken    empor,     die    wie    ein    ichieHlehendec 
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Tborm  lieh  lo  his  oo  Gi«de- vom  Winde  alnrarts 
Deigte.  Bald  erhob  lieh  eibe  zweite ,  eine  dritte, 
eine  vierte  SäüIe ,  die  alle  lieh  über  einander  bis 
Bsr  doppelten  Höhe  unfers  Standpunktes  auFthünn- 
ten*  Wenn  di^  Heftigkeit  der  anzeigenden  Bewe- 
gung nachhels^  zertheilte  fich  die  Wolkenmafle  in 
mehrere  Zweige ,  weldie  greisen  Bufchen  vereinig- 
ter Tannen  glichen  j  fich  aber  bald  in  [Ar  elegante 
IVindangeh  eines  weiden  Ranches  venrandeltetu 
Em  ücfawammen  in  ihr  eine  Menge  ATchentheilciiejä ; 
KB  gewüTen  Zeiten  glichen  fie  einem  Haufen  wei&er 
lind  fchwarzer  in  den  Wind  geworfener  Straulkfe- 
aem,  und  zu  andern , Zeiten  den  hängenden  Zwei- 
gen der  Trauerweide* 

Während  diefem  Ausbruche  •  gingen  aiis  der 
luäitefien  Stelle  der  vulkanifchen  Wolke  lebhatte 
ßlüze  hervor,  und  dieHancbmafle,  welche  fich  min 
weit  iäyer  jene  Afchenauswürfe.  erhob,  zertheilte 
fich  in  dngebeure  Flocken ,  die  der  Wind  hörizon-* 
tsl  vor  fich  hertrieb ,  und  die  hier  und  da  Wäfieiw 
Bofen  aus  dem  Meere  zu  fich  aufzogen  ^  durch 
Mnelche  >  diefes  grolse  Schaufpiel  noch  feltfanier  und 
prachtvoller  wurde. 

.Die  Stelle  des  Meeres,  wo  feit  vier  Tagen 
die  Eruption  fich  gezeigt  hatte ,  war  mehr  als  3o 
l^aden  tie£  Bald ,  nachdem  wir  an  den  Rand  des 
Abhanges , '  sf lif  dem  wir  fianden ,  hinausgetreten 
Maaren  f  behauptete  eih  Bauer,  er  fähe  eine  Berg- 
fpitze  aus  dem  Wafler  fich  erheben.  Wir  konnten 
nichts  davon  entdecken;    allein  in  weniger»  als  i 
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Stünde  wurde  diefeSpitae  vollkommen  fichtbar,  und 
ehe  iwir  den  Platz  yerliefsen,  dashei&t  3  Stunden 
nach  unfrer  Ankunft ,  erblickten  wir -einen  förm- 
lichen Krater  Über  dem  Meere.  Er  hatte  nicht  we- 
niger als  s&o  Fu£s  Höhe  auf  deitf  eite,  wo  die  meiile 
Afche  £el ;  Cßin  Durchmefler  mochte  400  bia  Soq^ 
Jb'.ufs  betragen.      '  ■  ^ 

Die  grolsen  Ansbrlidie  waren  meißentbeib  vob 
Detonationen  begleitet,  die  dem  termifchten  Ge- 
töfe  eines  ununterbrochenen  Kanonen-  und  Ge- 
wehrfeuei^  glichen.  Meine  Begleiter  wollten  auch 
einige  leichte  Erdftölse  verrpürt  haben ,  die  ich  je- 
doch nicht  empfunden  hatte,  und  auf  Rechnung; 
ihrer  Einbildung  fchrieb.  Allein ,  während  wir  in 
einer  Entfernuhg  von  5  bis  6  Ellen  yom  Rand  des 
Abhanges  lafsen  und  afsen ,  fahen  wir  plötzlich 
eine.' der  fchönilen  Eruptionen  aus.  dem  Krater 
herauffd^ielsen ,  und- rerfpürten  zu  gleicher  Zeit 
einen  lehr  fühlbaren  ErdItof$.  „Diefes  iS^al  galts !  ^< 
rief  jeder  von  uns,  indem  wir  fchnell  auffprangen; 
imd-  kaum  hatten  wii^  diefe  Worte  ausgefprocheni 
als  etwa  So  Ellen  von  uns  zur  Linken  ein  beträcht- 
liches Stück  des  Abhanges  lieh  losrils,  und  mit  lau»* 
tem  Krachen  ins  Meer  IHirzte.  Wir  aiogen  uns  iiun 
einige  Klafter  weiter  züriick ,  und-  fetzten  unfere 
Mahlzeit  fort.  •  .     ;  . 

Tags  darauf,  den  i5.  Juni ,  hatte  ich  den  Ge- 
neralconful  an  Bord.  Ich'  Hchtete  die  Anker,  und 
näherte  mich  dem. Vulkan,  um  ihn  in  der  Nacht 
zu   beobachten.     Allein   gegen   meine  ^Erwartung 


pirde  der  Wind  frifdi«',  das  Wetter  iid>lich ,  and 
tei*  Vulkan  Tiel  üjMet  als  am  rongea  Abend«  ScU 
fchleuderte  er  Blitze  aus,    und  fiiefs  nur  TO^ 

r 

tit  zu  Zeit  Flammenfiröme  ber?or,  denen  jhnlidi, 
[che  man  zuweilen  auf  den  Sdiomßeinen  Toa 
Blashütten  oder  Schmelzöfen  wahmininit. 
s;..      Als  wir  genau  unter  der  grofsen  RacchwoDLe 
ptechlegeken ,   ungefähr  3  bis  4  Meilen  vom  Vnl» 
Km/  wurde  das  Verdeck  iinferi  Schiffs  mit  fcfawar* 
Säf^ und  feiner  Afche  bedeckt,   die  mit  einigen  Re- 
pintropfen  herunterfiel.    Am  Morgen  begaben  wir 
wieder  auf  unfern  vorigen  Ankerplatz,  nnd 
^s  darauf  verli^fs  ich  St.  Michael,   um  weiter 
kreutzen.     In  der  Macht  vom  i6ten  laben  wir 
ich  ein  paar  Eruptionen  des  Vulkans.    Die  fla 
war  anhaltend  und  lehr  lebhaft;  allein  wir 
.  jren/uehr  ab  20  Meilen  davon  entfernt« 
'^f''     Als  ich  am  4«  Juli  wieder  in  diele  Gegend  kam, 
irla^ibte  mir  der  Wind,  lehr  nahe  bei  dem  Vulkan 

m. 

Vorbei  EU  gehen.  Er  war  nun  eine  fönniicbe  Infrl 
''geworden ,  deren  Mitte  lieh  mdir  als  80  EUen  über 
^^as  Meer  erhob.'  Alles  war  jetzt  ruhig,  nnd  ich 
Jbekam  Lull,  ihn  in  Begleitung  von  einigen  Olli« 

gieren  zu  befachen.    Als  wir  im  Boote  näher  ka« 


^Men,.  bemerkten  wir,  daüs  der  Boden  noch  dampfte* 
Wie  errdcfaten  ungeachtet  der  Harken  Brandung 
..&8  Ufer  ohne  fonderliche  Gefahr,  nnd  fanden  ei« 
Hen  fchmalen  Strich  von  fchwarzer  Afche ,  von  dem 

'  io;der  Boden  fich  meift  fo  fieil  erhob,  dals  es  un^ 
'änäglich  war;  hinauf  zu  klettern;  undlda,  wo  diefes 


-*  « 
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für  ein  Fort  oder  eine  Schanze  gehalten  haben. 
Unüberfteigliche  Hindernifle  machten  es  iins  nn« 
moglichy  den  Gipfel  zn  erreichen.  Er  war  nur-yon 
der  Seite  der  Landenge  zugänglich,  und  felbd  hier 
erhob  er  lieh  fo  fteil ,  dals  wir  nur  mit  HlilFe  eines 
in  die  Erde  gedeckten  Ruders  ihn  erfiiegen ;'  und 
fcatim  hatten  wir  ihre  Höbe  erreicht,  fo  hielt  ubs 
eine  neue  Schwierigkeit  auf*  Es  war  unmöglidi, 
nur  einen  Schritt  weiter  zu  gehen,  ^'nn  die  ent- 
gegengefetzte Seite  fiel  fall  fenkrecht  ab.  Die 
Kante,  auf  der  wir  uns  befanden,  glich  dem'Gie- 
bp\  eines  Daches.  Wir  hielten  uns  auf  ihr  xeitend 
mit  den  Händen  teft ,  bis  wir  endlich  eine  Stelle 
finden ,  wo  man  aufrecht  fiehen  konnte.  Hier 
pflanzten  i^ir  eine  Fahne  auf ,  als  ein  Zeichen  der 
Belitznehmung  diefer  unter  unfern  Augen  entßan^ 
denen  Infel.  Am  Fnfs  der  Stange  vergruben  wir 
eine  wohl  verfiegelte  I^outeille,  welche,  die  voll- 
Aändige  Erzählung  diefer  Begebenheit  und  den 
Namen  Sabrina,  den  wir  der  Infel  gegeben  hat- 
ten ,  enthielt. 

.  Ich  hatte  im  Krater  das  vollfiändige  Skelett  ei- 
ncs  greisen  Fifches  gefunden;  allein  die  Knochen 
wären  durch  die  tlitze  fo  verzehrt,  dafs  fie  beim 
Wegnehmen  in  Stücken  fielen.  Nach  Ausfage  der 
Einwohner  auf  St.  Michael  fand  fich  auch  beim  An- 
fang der  Eruption  in  allen  benachbarten  Buchten 
eine  grolse  Menge  tbdter  Fifche ,  die  wahrfchein- 
lieh  ei|i  Opfer  der  grofsen  Temperatur- Veränderung 
ihres^Eleaients  geworden  waren. 
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Diefe  Inf^l  beßeht  ^  wie  die  meülen  Gegenden 
viükanifcben  Urfprungs,  hauptiachlicb  aus  porgfeü 
Subßanzen,  meiAens  im  Zudande  Ton  Afcheoder 
Pozzolan-Erde.  Man  findet  hier  und  da  fiein« 
artige  Maffen ,  die  mir  ein  Gemifch  von  Kalkerde 
tind  EiCenminer  zu  feyn  »fdiienen ;  worüber  je- 
doch die  mitgebrachten  Exemplare  den  befien  Ai|C* 
fclüuls  geben  werden. 


Die  vorJtehende  Befchreibung   eines   Naturpto* 
teSes,    der  feiten  fo  vollltändig  beobacl^tet  werden 
kann^  fuhrt  mir  eine  ErFcheinung  in  das  Gedächmifs^ 
die  wir   auf  der  KrufenfiernTchen  Reife  um   did 
Welt^     und  zwar    ebenfalls    im    adan^fchen  Meere> 
wahrgenommen  'haben,    und   die    mit  dem  Anfange 
diefer  Begebenheit  viel  Aehnliches  haL      Den  igiett 
Mai  iSdSy    Abends  um  5^  Uhr,,  erblickte-,  man .  in 
W^Wi    beti.:.fehr   hellem  Wetter    und  wolkenlpfem 
Himmel,    etwas  wie  Rajjch   am  Horizont.       Er   glich 
einem  ziemlich  grolsen  wohlbegränzten  Klumpen  von 
gleicher  Höhe  und  Dur^meÄer,    und  mochte ^  ab- 
wechfelnd  entflehend  und  verfchwindend,  eine  Wiet* 
telAühde  gedauert  haben.      Die  Matrofen,   welche  es 
zuerß  wahrgenommen,  hatten,  zeigten  es  en  fpit  oh 
lo  dafs  wir  es  nur  kurz  vor  feinem  Yerfchwinden.Ciii' 
hen ;    wodurch  auch  eine  genauere  Meflung  unmög;» 
lieh  wurde.     Nach  meinem  Ürtheil  war  es  wenigßens 
2,  nach  andern  3  bis  4  deutfche  Meilen  entfernt,  und 
wie  mnn  mir  Tagte,   hatte  es  feine  Stelle  nicht  geäiW 
dert.     Einige  riethen  auf  "ein  entferntes  Gefecht,   an* 
dre  liielten  es  für  den  Rauch  eines  brennendei^  Scbif* 
fes;    allein  die  kurze  Dauei;  des  Phänomeas^  (b  wie 


der  Umfianfl,  daPs  gar  keine  Explolion  gehört  wurde, 
Ichien  ^beiden  Vermuthusgen  zu  wideriprechen,  und 
«s  blieb  uns  nur  übrig,  es  lür  die  Wirkung  einer  wiU 
,  kanirchen  Aufwallung  unter  Welfer  sa  hallen ;  was  in 
jener  Meeresgegend  bei  den  vulkanifcben  Infeln  iS*^ 
Hehna  und  Afcenfion,  und  in  der  Nabe  der  liemlicll 
tüigewilTen  Infel  St,  Paul  nicht  eben  unwahWcheinlich 
war.  UiiTere  Beltimmung  erlaubte  uns  nicht,  diefer 
Vorübergehenden  Erfch einung  weiter  nachzugeben; 
Vielleicht  dafs  fpaterhin  an  eben  dieler  Stelle  *^  eine 
Infel  oder  Untiefe  zum  Vorfchein  kömmt^  wo  niemand 
vorher  etwas  wahrgenommen  hatte. 

'Koch  immerfort  werden  in  Meeresltrichen,  die 
von  unzähligen  Schiffen  durch Pchnitten  werden,  oft 
beinidie  mitten  in  den  Hauptibralsen  im  freien  Ocean^ 
STolirte  Felfen,  Piks,  Untiefen  u^  dgL  entdeckt,  die^ 
wenn  auch  die  Nacht  oder  der  mit  ihrer  £ntdeckutig 
oft  verbundne  Untergang  des  SchifiFes  ße  unfrer  Kennt- 

■ 

aifs  lange  entziehen  mag,  doch  langft'  hätten .  gefun« 
den  werden  müITen,  wenn  iie  nicht  neuem  Urrprungs 
Wären.  Die  Ungewilsheit,  die  über  die  große  Mengo 
der  Untiefen  {ShoaU,  Vigies)  ^  an  denen  das.  atlan-. 
lifcheMeer^  fo  wie  die  vulkanifche  Gegend  der  Süd« 
'  leein  fein  vorzüglich  reich  ift,  und  felblt  über  kleinere, 
Siicht  mehr  aufzuFmdende  Infeln  pbwaltet ,  möchte  oft 
Wohl  eben  fo  Fehr  auf  Rechnung  vulkanifcher  Bildun« 
gen  und  Zeritörungen  durch  fluthen  oder  Ftner  kora^ 
m^ü  5  als  einer  eingebildeten  Wahrnehmung  oder  un«  ' 
richtigen  Ortsbeßimmung  der  Seefahrer  zuzufchreiben 
leyn.  Und  diefe  fortdauernde  Schöpfung  möchte  dec 
Vollkommenheit  unfrer  nautiFchen  Geographie  auch  in 
xiordlichen  Meeren  eben  Fo  hinderlich  Feyn,  als  es  die 
Bildung  der  Korallenbänke  in  der  SüdFee  ifi. 

•)  Sie  liegt  in  a**  35'  S.  und  eo»  45*- W.  f.  Greenw.      H, 
Aanal.  d.Phyüki.  B.4a.  St.  4.  J.  18».  St.  la.  &  O 
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Hr.' Dr.  Langsdorf  hat  von  feiner  ReiTe  Aidü 
der  Nordwc-Aküfie  Amerika's.eine  ähnliche,  doch  lia» 
lieh  onvollkonmne  Enählung  Ton  der  BQdnng  mm 
vulkanifchen  InTel  weRBcfa  von  Unalatkiip  und  nod^ 
Bordl^eftlich  von  der  InGel  ümndk  *}  mitgebracht,  b 
der  Nähe  einet  dort  Hebenden  Felfens,  auf  welches 
die  Aleittcn  von  den  ilteüen  Zeiten  her  Seelowen  oid 
Seehunde  erlegt  hatten^  zeigte  fich  1795  einNebel,  wet 
cherrelbfi  bei  dem  helleAen  Wetter  fiehen  bliebe  und  ein 
Einwohner  von  Unalaska ,  welcher  endlich  dahin  hia^ 
kam  mit  der  Nachricht  zurück,  das  Meer  kocbe  da« 
felbft.  Der  Ranch  dauerte  ohne  grobe  Abänderung  bis 
znm  J.  x8oo  fon,  und  nun  erbtickten  die  erfiannten  lo« 
fidanef  eine  kleine  nie  gefehene  Infel  in  der  Nacfaba^ 
Icfaaft  jenes  FelFcn.  Es  war  ein  Pik,  der  unaufhorlicfa 
Rauch  und  Rammen  ansfpie ,  der  nur  zur  Zeit  einei 
Harken  Erdbebens  auf  Unalaska  nicht  brannte^  wah« 
rend  deflen  der  Vulkan  auf  Unalaska  wuihete.  Einige 
Infulsiner,  welche  im  April  1806  die  neue  Infel  befucht 
hatten,  Tagten,  Ce  hätten  fie  in  etwa  6  Stunden  umruderT, 
welches  für  ihren  Umfang  etwa  3o  Weriße  giebt«  '  Def 
Berg  war  zu  erßeigen  viel  zu  ßeil,  foaß  wurden  fie, 
wie  Ce  glaubten,  feine  Spitze  wohl  in  6  Standen  er- 
reicht haben.  An  der  fieilon  Nordfeite  floß  beflandig 
eine  weiche  Materie  vom  Gipfel  herunter  in  das  Meer, 
und  die  Erde  war  dort  ziim  Landen  zu  heifs.  ^\^  flie- 
gen  daher  am  ffachem  Sudnfcr  aus ,  und  gelangten  mit 
grofser  Bcfchwerlichkeit  nicht  völlig  bis  zur  halben 
Höhe  des  Piks,  wo  die  Erde  merklich  warmer  war,  uod 
aus  mehrern  Höhlen  des  Berges  Hauch  und  Hitze  hervor- 
drang. Mit  einem  Erftauncn,  das  Tic  felbft  beim  Wieder- 
erzählen noch  mit  Freude  erfüllte,  fanden  fie  Seelöwen- 

*}  Verisl.  oben  S.  217.  G, 
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^dfcfa,  .Weichet  fie  bdm^Aninihtti  MrSSdDü^  In  dieib 

Xidcher  binaingehaiigt  batten/Ibhr  ^t.'üebrattt;  Jfßif- 

mI  an  WaiDfer/  das  fie  auf  if^r  InTel  sü'  finclIoLoline  Uff* 

fache  gehofft  hatten,  xiöthigte  fie .  bdcLMW:;;^ji^ehr 

Aufser.  einigen  Stucken  gediegenen  Schvnrfela  biieilbhten 

fie  nichu  mit  von  da  snrfick»    Die  Stdät^   Uffnk  &t, 

Waren  wie  die  auf  Unalaskat.' 

Hornerm 


■^ 


VI. 

# 

Mesmer^s  thierifcher  Magneiismus* 


•  *. 


,,.Die  Gerchichte  lehrt,  lagt  Hr.  Prof.  Link  *)> 
iinter  den  Naturforfchern  die  Aerute  es  vörsüglich 
ren ,  welche  jedem  neuen  philofophiTchen  Syfieme  hidi 
digten.  Sie  haben  es  mit-  dem  fchwerfien:Theile'deip 
li'aturkunde  zu  thun,  von  dem  wir  eigentlich  noch 
xiichts  wiHen;  lle  muffen  fich  ihrer  tCunß  Wegen  dJia 
iknrehn. geben,  als  w übten  fie  etwas..  Daher  der  Bei« 
(all  >  <ien  fie  den  philoFophilchen  Sjcßemea  \pmiL  •den 
aulkerordentlichen  Dingen]  defio  lieber  Collen  ^  j^  we«' 
aiger.  fie  Xulcfae  verfiehn.*' 

.  fie)(.anntlich  hat  man  .in  den  nenfiett  Jahren  in  ei* 
3^en  Theilen  Deutfchlands  auch  xu.Mesm^r'a  thie^ 
r,\fchem  Magnetismus  gegri^enj  nm  arstUchen  Schu- 
len einen  fcfaimmemden  Giani  ^u  geben.  JBiae  Wi»-. 
dererinnerung  an  die  kritifi:h^  Yerhandlungen  über 
den  Mesmerianismus  in  Paria,  zu  Mesmer's  gunsender 
SEeitj  .welche  fich  in  den  CranaöfiTchenBlatiieim**)  find*^ 

Se  a    - , 

*]  In  reiatfm  fchalibartii  Werke:  U«ber  Naturphilo(ephIf. 
.       Roftöcki»o6.  ♦^O. 

^  Durch  Hm.  Mon-tegre  in  dem/onmo/  dmP'^U,  bei 

Gelegeoheit  der  Aoemgs  ^es  Werks  übe^  ^m^  Ifsg detis- 

JHP»  awl  jdacaiM  i»  49»  jlbflty  i^m  1 9#ifef .  ifia.    a« 
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«^ilBt  iBße$  thäHiL  BBC  -ms'gat  sa  kßitigfiL  .  Don 
b«itt  gLddi  Jtf  esmcr  daulg  blot  nater  den  Weklenü« 
AabAii^^fpfeiidcn,  fo  fiad  jeut  doch  Aeizie  die  Wj^ 
datMtA^  des.  MemerianUiniis. 

BfvCoBBiiBoii,  eraältRr.'Montegre,  w^Aß 
JcrKtaigMA  IS.  iM  1784  emanm  hatte,  um  den  fr 

jf|p|i|p(ft^p  fkifwifrkmm  MäMQmMtJMMUiS  des  Dr.  M^SBfir 

trilTcnJchaftficli  za  unteifucheiii  beßand  ans  dan  An«' 
ten  Sallüi»  Darcet,  Gaillotin  und  Majaalt, 
fammtlicb  Mitgliedetii  der  medicinifcfaen  Fßcnltät  ta 
Paris,  und  aus. folgenden  Mitgliedern  ^der  Akadems 
derWiflenTchaften,  die  ihnen  auf  ihrCrfucfaen  beigefellt 
worden,  Franklin,  Lerojr,  Bailly,  De  Borg 
mid  Lavoifier« 

Die  CommillioB  liels  es  ihre .  erfie  Sorge  feyii» 
Ifcfa  mit  der  Theorie  und  mit  der  Praxis  des  tbierifclieB 
Bfagnetismns  genau  bekannt  m  machen,  nnd  Geh  Ober' 
die  Wirkungen  deflelben  auf  das  Reine  zu  fc^jtz^n.  Vit 
TUeorie^  rädebnte  fie  gana  aus  Mesmer'a  ctfler  Ab^ 
hiandiiuig. '  Ueber  dts,  was  lie  wahrnahm,  als  fie  dar 
HrHrmdling  M esmer's  beiwohnte,  Cigte  fie  Foken- 
des : '  „In  'einem  grofsen  Saale  verfammelten  fich,  bal4 
»ehr  bald  wenig!if  Perfonen  verfchiedenen  Standeib 
Alters  nnd-Gisfchlcdits,  doch  machten  die  Frauenzimmer 
nlehremfaeik  zwei  Drittel  aus,  und  fetzten  fich  imKreifa 
vm  eine  bökeme  Badewanne,  ans  welcher  gekriimnite 
und  bewtgliKÜie  Stabe  von  gcgoflenem  fiifen  hersns 
ragtm ,  mit  deren  aulserßen  Enden  die  Patienten  de ä 
krankes  od^  fiEhmarabaften  Thexl  ifarf s  Körpers  in  B^ 
rührung  brachten»  Sanuntliche  Kranke  Waren  durA 
einen  ärick'  verbunden,  der  jedem  Einzelnen  um  dei^ 
Leib  ging,  und  verftafkten  diefe  wechfeireitige  Gi- 
meinfchaft  von  Zeit  zu  Zoit,  indem  fie  ihre  Daumea 
in  etwmder  fcblagen.  Drr  Mngnetlfirer  hielt  eidsit! 
EiTenflab  in  d^r  Hand  und  berührte  damit  denjenigUi 
Theil  desPatienten,  w)^lcben  er  xor/üglich  itark  erregen 
wollte,  und  eipe  lanfte,  angenehQie  Vokal-  oder  in- 
ßrumentnl^Mtifik  fpUt»  <lienen  die  Wirkungen  xioch 
zu  erhohen.  Die  Ma^netifirer  le^Jücn  üb^diels  ihren 
Patiebuik  die  ItiUida  ia  dio  Reiten  (f^-^^  J^pcehoff 


ti^^ÜM  hnh  vdi  imÜBgmiy  xmt  iuMlfllialMi  die^ 
BtttüivnngHuaicbmel  xnebMte  6tniKteA.^''%eh'einigäj^ 
Mmt,  bald  eher  bald  ^ater>  belebte  Cißk'df«  Scexie, 
imd  gab  das  .wnndeiWfta  SchimfjpieL.'  Einige  der 
magMdfirten  wurdeb  nartdiig/  «nd'  ßelett  ih  Oönvnl- 
fionm»  die  ditfdi  Menge ,  '^lätke  und  Da^r  jatißer* 
örden'dlcb .  waren';  aiidre  bekamen '  einen^  heftkebük  Hn* 
flen,  der  bis  zürn  Haunswetfea  jg|iiig;  andM-Kbrieeis 
du^dringendy  andre 'weinten ,  ntfi  iiöcfa- a^tdüe  lach-t 
ten  ans  vollem  Halle.  ^  DletiB  war  ea>  ^m  Mestaiet 
«nd  ftt«e  Anhänger  CHftn^  »aimteiu  Mmeke  Meinff 
liGtfte  blieben  indeß  ttrots*  alle*  dem/  was  -um  fib^^ 
▼oivingy  rufalg  nnd  dorehans  nnaufgeveliti        * 

Nachdem  die^  CommilTarien  aller  diefi^  Milinnall 
ndt  angerehen  und  fiebi  Von' diefem  Erfc)^  ftbefl^lni|l 
hatten,  TuchteA  fie  4ie  Urfaehen  deffelbetf  aufenfinden, 
uad'' fich  £u  öberzengen^  ob'es  einen  Magntösmn^ 

ße,  und  wozu  er  nntze«  Ohne  fich  auf  Mesmeir^ 
aüptung  einzalaflen>  \9;dab  der  EibAit&  des  Häa^ 
tisinttts  aäf  den  Körper  von^den  Geläriiein'ain|fabe/' 
ftftditen  die  Gommiirarieff;  womöglidi/  die  GMf«KWart 
adiies  magnetifchen  Agens  ansiliimltteIn."iDfialbs  Ui  aber 
kftiiiem  unfrer  Sinne  sngänglichy  und  foUfldlbblds  durch 
die  Wirkungen  offenbaren,  wtiche  ibs  Mt  deii^mitercb-^ 
Üchen  Körper  faerviubringt*  Den  EiBäuft  dfes'Magüe» 
tisaras  «af  den  Gang  der  Krankheiteph  faielti^'die  Com^^ 
«tiflatie«  <mit  Recht  für  ein  aljben  mißliches  täid  nnge-: 
a^geiides'Nfittely  da  bekanntlich  dieNätür  ^e  roem'- 
fkenKninkheiten  heilt«  und  der  Anct  gewöhnlich nichte 
W0ifm%^hut«  als  die  KrSfte  derfelben  zu'itifilsigoh  bder 
ttt^nonterftQuen.  Das  Bicberfie  und  BntfehddImdBer 
wv^didier,  die  Beweife  fftr  die  Wirkücbkett  «ea  tbie^. 
tifiihen  Ms^etismus  in  den  angeaiblickhchen  WiriEbn- 
gen  de/Telben  auf  den  Körper  unter  IblchenOmfilBden' 
üiCMifttcken,  untw  denen- man  ficherfeyiilmiuilef  dals 
fie  voit  ^dbts  a]kd«rm  ab  Vau  dem  ^Ci^fnätilmos  ber- 
rabrub. 

«DteGommiOarlenr  ftelltM  dabey  die  ^^fblsbe  allir 
Heb  fidbft^aofl  fich  Inde&wbh!  bewüfst,  diffi^teÜJAdeV 
Geftndiflfte,  wenn  er  toMm^iimt  gen*  ^emM^altf  alte 
fehiiiEtnpfilkbdgmi'^adiiBS^' wollte^  nlandHaAer Aerdtf- 
ani|ea/  baU  hier  efaii»MeblenScbmerzr;  e{»  ^«Üigef 
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BrAckM  '^.  «Mr'Scllvrere ,  m  ddem  Theae.  «tüt'as  nidtt 
WänDe..^''an  /rinani  «ndam»  nnd  deijritkbeA- Vtrf' 
fdbiedenhjei^- und  AbwechlSelungen  mehr,,  wahmeb^ 
.  mra  wCurd^ ;  dAls  aIGo  fiifchplnimgleii  die/er  ktt,  (da  £• 
ohne  den : AIhgnetUmot  velrheadm  waren,  nimiMtfll 
9)^  von  ihm  bervorgebracbt  angeTehen  werden  dWm» 
^  eriiiettW  ein  berondretf  Zbnmer,  eine  eigne  Watae 
vom  migjietiG(;)ien  Bad^  und  tieben  Geh  hitf  wAcbeaL« 
licb^cdjpir  AAalj ^ j^deunal  ai  Stünden  lang«  nech  teilen 
^'g^ln.  tpa^if lieben.      Allein  keiner  von  ihnen  em* 
l£md  je^^iwaatv  daa  men  vemanffiger  Wtife^«]«-  eine 
IpPjgng^/jLe»  au&erordi^ntliohen  Agene  bitto'^inieheli 
Ednnen.     Und  doch  waren  einige  lunter  Ihnw  laon 
LwÄcUU^her  ConÜitution »  und  nicht  gaiut  wohL    Bei 
fen  ,;f9higan':';tind  v^rAindige»  Mannem  .fand  (ich 
i^daa  AlignetiCren  auch  hiebt  das  Miadefie  T«n 
4fi?  8^^*14^™^'^  ^^^  bizarren  Scenen  ^in ,  die  CchÜliei 
djjn  öffj^I^lipj^^  yerfachen  Meamer's  «aeigleii.      Sie 
mrfii^t^4pi'aufj  obihreUnefppfindlicbkaHt^fichMViar^ 
Bii4dMUi^  ythxAß,  .wenn'  /ie.  mehrere  Tage  bintenrin- 
andfi|.^  dies  rnnznetifche  Bad  naiunen;  aber  ip.'daeiTa^ 
gen  wurden  ^e  nicht.  Aärker  als  vorher  earegt-    )8ie 
||)aubten  daher  fich.  ber^tigt  zu  rchliefaen,  daC&^des 
Magnetismuf  keine  reelle  Wirkung  habe ,  weder  bei 
vpUer  G^rondheit^  noch  bei  kleinen  Befch werden  •  de- 
Ben  mehrere. von  jimen  dauernd  unttirworfen. waren.. 

Es  blieb  noch  übrig,  den  Msgnetismui  .bei  o&Hf 
bar  Kranken,  zu  erprol^n.  SIeitellten  mit  1 4.  Faul- 
ten verfchiedenen  Standes.  Altera  .und  GefcUechU  .Yer* 
luphe  an;  9  derfelben  empfanden  hei  dem  Magneliii- 
r^n  auch,  nicht  das  Mindefie ;  und  bei  zweien  vonydrä 
5^jubrigen  äulserten  iich  fo  geringe  nnd  fo  voruberge- 
liejide  Empfindungen,  dafs  fie  fich  dem  Ma^etisoini 
TfUiiunftigf r  -Weife  nicht  zufdireiben.  ließen.  Bios  bei 
4fi^  3  A^^^a.  fanden  lieh  auagezeiclinete  Wirkangea 
ein;  ^pch  jjcjuenen.  dea  Conuniflahen  dieleBeWegunr 
gen  (ganz  befonders  auch  bei  einem  jungen  mit  KriUa« 
pfen  geplagten  Mädchen)  nidü  von  dem  Jdagnetiimus, 
fondam  I«iig)ich  von  der  Spannung  herMuhrea^yvia 
ifBicha  dieTe  Jrei  aur  geringem  yoJksklaS^. gehörigen 
I\9rfi|;ps]|.vth^;44«ir^  .die  Aivmlanheii  einer .. iMhbrei- 
cha]|i^.b«obacbicn.den.G!eM]£QiiaftMa  dnl  i^äberea 


B&ijllLikn,  tiieils'  4urch  die  ExWartnxig  vetfi9jt£t  hjn 
inocht^ii»  auf  eiÜe  fo .  ftüSreroideatUche  Weife  ^heilt 
Bb' Werden.  r  '\  i 

.pie.  Vermuthung, .  äüf  welche  iC^^  hierdurch  gjelei- 
tat  würden;  dalk  alle  Wirkniigexi  de&']!ila|pieti£reos  blof; 
«in  Werk  der  "lEinbäänngskraft  feyra^  wilrde  febr  bald 
dlbiser  Streit' gefetzt.  .  A]^:einigen  IBr  Miignetinmu  feh^. 
«mpfindlitben  Perlbaen '  dje  Angen  verl^unden  wiurden» 
enuprächen  die  Indicationen  nicht  mebr  den  Wirkim-. 
^aii»  Weiche  hätten  entfiulinfolle'n^  iie|  mcäiteB  fie  feit)!): 
.nfa^eliliren,    öder  von  den  geöbteften  Magnetifirprn 
.lihanipiiliren  lalTen.   Die  CömmilTarien  überzeugten  fifti 
fehr  viele  IVIale^  da&y  wenn  man  diefen  Perfbneni  denen  die 
Angen  verbunden  waren>  glauben  inachtej,  .^lan  iqagiiiLf  tir. 
^refie^  fie  ineinefcgexunnteCrire  verfi^iejQijkObg^^  au^ 
keine  Weife  auf  fie  gewirkt  worden  yfßix ;  und  dafi  Cfo^ 
iiii  Gegentheil  an  ihnen  gar  keine  Wic||)Bg  äi^c(]c^ 
v^ehn  nian  fie  magnefifiite^  ohne  ihnen  .^wai  aavön.tij^ 
fagen.    Diefe  Veifuche  wurden  auf  hun^fßiierlaj  Weife 
abgeändert '  und  wiederholt  j    und  Unm^ .  ^geigten  .  fi«|^ 
relbü  die  ^  welche  für  Miagnetlsmuf  am  empfäiiglicIiliaB 
\vareny  dafür  empfmdlich  oder  nicht,  jp  nachileip  ih)r^ 
£üd>ildung8krart  mit  ins  Spiel  ^ez^gejn  wurde   o^j^ 
sieht     Da,  nach  den  Bebauptunge^  dar  ]||4ameüG^^ 
die  mfi|[ii(etifche  Kraft  auch  lebloCein  itoipeni  mtgetuefll 
W<erdenV  und  von  diefeJi  auf  belebte  meder,  w^kfa^ 
änaßrpmen  kann ;  fo  Iiefi.dle  GQmoiflion,  fum  su  ver- 
füfcheiL,  'wie'  weil  in'-'diefeim  FaU  die  Ifmfcbaft.,deäf 
Einbitdungskraft'gelie^,  lii  Pranklin^y  Gfirtea ^^ n  PfilTj^ 
einen  Baum   durch  Mesmer's  bÄrühmte^n  iuniger 
üO^piAtifires; uadeiBen )«sigen  Meslchfl^j<de» ef<1en)ft 
Mtgebracht  hatte  9  in  feiner -Gegenwart  mit' veirbühda' 
iieäl  Augen  xa  vier  Bannten  Ciihrea^.  weK^Äiiön  jenem 
paar  weit  entfernt  waren.    Bei  deni  vierteA  B«une  p  an 
welchem  er  herangekitet  waide,  verfiel'  er  in  «ine"voIl- 
^indig#  Crife.    l£&  Gleichet  eteigneie  fich  piit'  ^iner 
mkgnetifirten  Taflie;    Die  Frau,  weldler  m^n  d^ans 
zu  trinken  gab,  veilp.ürte  nichu  davon,  verfiel  |d»er  in 
•iaeCrilui,  ^  ^  «na  4dQer  nicht  inagneüfirteftv|ralfe 
tmk^^imd  kennte  in  der  Gttfe  lehr  get  trinken;  ' 

Am  Schlufii  ihres  Haichu  geben  die  GoramÜlarien 
^ne  fehr  xiaturUche  ExUarung  von  dem,  was  fie  ge« 
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tehm  luid  beobacbtet  Stuben,  indem  fie  ei  für  yPiTkuan 
gen  des  Drückens ,  Betaftens «  der  aufgeregten  Einbü«. 
dnngskraft  nnd  des  Nacbabninngstriebes  erklären ,  un- 
ter welchen  UrfNcfaen  die  Einbildungskraft  die  vor- 
nehmße  Rolk  fpielt;  ohne  ihr  Zuthon  ift  der  thierifcbe 
Mügnetisnin«  gar  nicbta.  .  Diele  Runfi«  Crifen  oder  con« 
vulüvifcfae  Bewegung^  hervorzubringeh,  iA  indefsj  wie 
liebemerken«  verderblich,  weil  fie  die  Nervenübel  beför- 
dert nnd  tiefer  wurzein  macht ,  ja  felbA  den  Keim  der« 
Jrlben  in  die  kommenden  Geiierationen  verpHanzf ,  da 
es  durch  die  ]£rfahrung  beßätigt  ifi,  daß  keine  Krank- 
heit fich  häufiger  und  leichter  von  Eltern  auf  Kinder 
fortpüanzL 

Ander  diefom  fflr  das  Publikum  befiimmten  Be« 
rieht  y  öb^gftbeA  die  Couimiflarien  dem  Könige  noch, 
^hen  geheimen 'Bericht  I  in  welchem  die  Regierung  au( 
^ine  Gefahr  ax^drer  Art,  die  aus  dem  MagnetiCren  ent^ 
fj[)tin|;t9,anfmerkfam  gemacht  wurde;  welches  ii»c^t  für 
OS  gröfsp  Pul^Ilknpi  gehörte. 

',  yfttd^e  Berichte^  fugt  Herr  Möntegre  lünzu^ 
äfUttäa  dmem'an  die  Seite  zu  leuen  reyn,  Towohl  von 
Süaiin  dir  Urheber  deAelben«  als  in  Hinlicht  der  Wich« 
ÜAjeit  der  darin  verhandelten  Materien.  .  Durch  ihn 
fcneint  die  Sache  definitiv  entfchieden  zu  feyn.  Ün'ä  da 
e^  unmöglich  i&,  xüehr  Kenntnille  und.  mehr  Recbrlicfa- 
k^it  zu  v^ebiigehy  und  unter  günfligeren  Umfländen  zu 
totfbhälden.  als  es  dieCommifCon  getba'n  bat^  fo  wurde 
ein  Jeder,  der  diele  Unterfuchung  verwerfen  und*  dne 
Äene  über  'Rth  n^bu^en  wollte ,  grpfse  Gefahr  laufen^ 
fich  deiü  ]brrthüim6'{>reiis  zu  geßen  ^}. 

*)  Da  wir  (aifd^iii  ia  dar  KflnsMiffl  maachar  Zwaiffa  der  Nat 
Uirlabra,^  auCvralcbo  as  biarbai  mit  ankqninit,  oedeutan^ 
Torgafcbri^aii  £nd,  und  Aerzt«»  di^.  fleh  mit  dam  Maf^nati» 
-firaii  brrchlifii^e  htibea,  Wunderdinge  neuer  Art,  die'Fäbj^ 

'  kvU  mit  den  Zehen,  mit  aera  Magetamunda  etc.  zu  lefea; 
■aiff  Jtffilauwoitar  Enti'aman^  bar  ia  tympatbetilcfaem  Bip» 
port.  XU  ftebn  |i.£l  w.  «qtc^ckt  lvit»fa  wallen«  fo  dürl'ta  «in« 
neua  UnLarrucbiing  nicht  überilülli^  feyn.  Aber  frailicb 
lliiiGita  Da  von'aban  fo  nüchternen.  Mäanem  und  eben  fo 
atMgaaaichnaren  PhyGkern,  ala  die  Frühare  an^eßellt  wer- 
dfpf  nnd  niahc  von  Aai^ten,  von  denen  nur  wenige  mit  dae 
BocbiigiingaO'aaeicMiWilfimfcbaft bekannt lind4    GH^^rt, 
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yi  c  Ii  r  o  «.ad j  c  1 1  ä  t.. .  Afjjislit  ^  Mhf r  ^u .  Fjinlg^i  de« 
.  1\xn,.d]^nigue9  mid  jdijcr  acibroipatirc^eii  Fernrohre 
.  4«9r4}f n..  Qauchokß  ia  Pains,,,  von  &>/^  «UB^czogen 
.  .ir9a.fi<(fw^a^0r^  Vil,  365^  ;\uid  ergänzt  yqn  GiM^r^ 

377*  ,yci;lA)iren>  welches  Caucboix  beobachtet  haL 
.;  ufid  ßelultate  delTelbea  .36g.  386^^  gew.öhnlichet  » 
.   .yfffahTen'387;     Caiichoi:^^'«  Goniometer. 3893     die 
^.  |3ifTQ€hiiiiiig  gi^bt  üic^.dif^Yf^rlheiJbafUfl^  Wirjcung 

liiraj&.ugey  und  kann,  iiur  als  crfte  JN^ijberiift^  dieiien, 
I    'Mcelcl^a  durch,  die  £riahruiig^elbil  bcciiph^g^  werden 

j^iMfits.  3.92}  .  Veriabr^n  fii^rt  -und  Cauchoix'B,  nm 

.  4i.e,VerhäitDiire.  fdei',£p^en(ati9n  ^^dü^ch,  Verfuche 

, '  an  find^i^  3g3  ^  Ani£nduBg  der  Halbmefler  der  Ober- 

Aäcb^  der,  Linllen  SyS  y  all^  auf  diefie  Art  aus  feAen 

,   undflülligen  Korperii^  gemachten  Achroniate  bednrf- 

.  tcn.keu^  Nachhiilfe^der^Sjr&nunniig  ibrej:  Öberliä« 

«    eben,  und  seiglen  hei  3qQ£^oher  YergrQlsexTing  keine 

Farben  396;     Prüfung  der  Ton  Cauc^hcix  verfer^ 

tigjt(^  Ac^hromaten^*  welche  den  .bellen   englifcben 

gl^iqh  kfpinien  3g6.  ,— ;  Schreiben  an  Gilbert  iiber 

[idie/Vcrfertilluiig  der  achioquatifchen  Fernröhre  und 

.    Ijber  ^c-i  Jl^utzcn  von  Fo^pieln  und  Berechnungen  )ici 

diefei^  Gcfchäft^  von  ^tfi;i[^|^^0r^  Ylil^  ^^^^ 
Acb|Bi'bau,  wi^  bodk  er  in  Schweden, und  Norwegen 

•  in  Horden  hii\au£  getrieben  wird  XI,  ^4.  i4():   Rog-^ 
,  genbaff  ^  Xapplaad  1^0.     A^ker-  ui^d  Gavtcnbau  in 

Lappland  3ia.  3i&.f.     . 
Aei'olithen,  Bebe  Heleorßeine. 
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Aeronctri«.    Vcriachrvberdai  Widcrflsadi  wrf. 


chen  Lnft  ia  laogcn  Röhren  in  ilirer  Bewegung  lei- 
den toüf  Ton  Lekoi,  l}0$ormSk  und  Clemmmt  IX, 
1 43.     Bader  I  ErsaUang  tob  einem  Terfncfae  WO- 
kinibn's  hüt  nicfct  die  Probe.  —    DaltoA's  Yer- 
theidignng  feiner  UypotiicCe  von  der  Befchdüehlieit 
der  gemiCchteB  6ai«iteBy   gegen  mehrere  P^fiker, 
UMiA  ßrman  ^  SS^.   'Sidie  Atmofpliare. 
nftik^    Befclirdhnsg  cfaei  Hbrchrohn,  dis  befni- 
ders  xnm  Kriegigebraach  eingerichtet  ift/  Toa  Prä- 
iorias  IX,  i5o.  —  Schreiben  von  ütfavsatAtfry über 
feine  and  Biof  s  SchaUverfiiche  VU,  aai.  —   Wirkt 
der  Schall-  «uf  das  BaA>meter?  von  dem/i  IX,  129. 
Kein,  ala'Berichtigang  von  Englefield's  Verfacheft*- 
Tafel  über  die  GeTchwindigkeit  dea  Scttdls  nach 
Theorie  und  Erfahrang   für  alle  Wärmegrade  Ton 
—  ib^  R.  bis  +  Sc?  R«  Ton  demf.  i36;    TerbdTert 
XII9  g.  —  Einige  Verfache  nber  das  Tönen  d€r  Gmm^ 
arten,  von  XerSy  und  Merrick  IX,  438.  —   Desor- 
me's  Verfuch  über  die  Gefchwindigkeit  d^%  Schallt 
IX,  1 48.  — ^  Verfuche  von  Benzenberg  über  die  Ge- 
fcliwindigkcit  des  Schalls  ih  hohen  Temperataren 
XII,  1 ;     in  vcrfchiednen  Lnftarten,    ihren   fpedf. 
Elafiicitäten   eutfprechend-,^  nnd  Yergleicfaung    mit 
den  VeiTachen  andrer  la;    in  WalTerdSmpfen  3o.*" 
Ueber  den  Eiiifluls  der  UaltonTchen  Theorie  Ton  der 
Befchafleiiheit  der  Almofpliore  auf  die  Lehre  von  der 
Gefchwindigkeit  des  Schalls,  von  Benzenberg  Xll, 
i56|     VeiTuchc  über  den  mehrfachen  Sciiall   einer 
obgefeaerten  Kauone  160.  — l  MefliiYig  von  Tiefen 
durch  den  Schall  von  Muncte  XII,  397."  —    That- 
fachen  nnd  Bemerkungen  zu  Erklirnng'  d^s  Batich« 
red^ns,  xcn'Gough  ViK.  «^6 ;    mit  eioig^n  Znfatien, 
zum  Theil  aus  dem  Munde   dos  Knnflle/ft'ClKirIcsy 
von  Gilben  1  lo. 


*  f  -  • 

Alkohol.  UliteÄrachai|m  über  die  Ijpfcciltfclito  Ge- 
wkhte  der  Milb]iiiog«ti  aas  Alkobol  nnd  t^ftfl^r^  und 
Tafeln  für  den  GebllMli'ti^  £e  Yerfertigting  der 
AäkohöKMi^l^r/Toit'SrWiJlW'TIlI,  548.  Wie  laTst 
fi^b'^AA  äfknSpieif.  Ök^iblAt  eines  BincTr^twäns  der 
'  Cektflt-' deffelbeü  an  A&e|Ml  Ihiden?  35i  ;  iCbfoIat 
reiner  Alkohol  353.  S5d.  9^6: '  DilatibiUtat  deffel- 

-  ben  364  j  Oilpin'a  YeHhebB  SS4.  357;  TracHei  Ter- 
^  -fnche  359V  Tafeln y"'tnn  «den'  Alkohorgeh'alt  jedes 
'  •  BfaBritvrenifl  ans  dem-  ■  fpecif.  Gewichte  SSa  findien, 
''   ntid  ;^er^iii  Ge&ranch'^B;  'Erprobung'  des  Lütters 

390.     Alkoholometer,  deren  Verfertignng  und  t!^e- 
-' briach  897.    Wagen  nnd  Äreometer  mit  Ge^Tichteii 

-  •  597  i    Tralles  hydroftatiföhe  Wage  4oi ;    Spindeln 

4o8 ',  Vorfchriften  cor  Verfertigung  liiid'  zuiä  Ge» 
brauch  derfelben  ab  Alkoholometer  4i3  (IX,24o)r.-^ 
Befebt^ibting  '  des  AtkxnTchen  Areometers/'nm'  das 

'  eigenthfimliche  Gewicht  geifti^  FlniBgkeiien  tu  be- 
ftiitrtnen ,  toü  Wletfher  VHf ,   43a.      Probe  ^  dpiri- 

•    tos  433."'  •   '  '  ■ 

Alkalien,  fenerbefliflrdig'e;  Waflergehalt  des 
geglühten  KaÜ  nnd  NatToft  nach  Davy  Vtl^  5g. 
Ergenfchaften  and  Analyfe  derfUben  nach\9fft;jr  tmdl 
-jBflrr^&'ir/j 'fiehe'Metalle  äas  den  Alkalien. 

A  mm'o''nittk^"'Kleetrifth  -  ehenrifehe  Untetfochnrigen 
fibefiaeR  6tkldRoff/über  dÄ  Ammoniak  i^4  über  das 
Ammonium -Amalgam  ^f^Davy,  BakerTche  Vorlef. 
16.  Nov.  1809.  Vil,  i55.  .  Unterfuchungen  über  die 
Eneugung  von  Salpetergas  and  von  Ammoniak  in 
Terfchiedenen  chemifchen  Proceflbh  iSg.  --«i:  Berech- 
nangen  über  das  Ammonrain  and  die  Ammoniure 

•  ron  Berzelitts  VII,  aio.  438.  VlII,  176.  ^  Ammo. 

"  xiinm'das  electrifch-atgttivfte  Metall  XII;  5i.    Am« 
moniamoxyde  54. 
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AjiiLftl«iL,lQD*i7.i...Aiikei«  de«  Fridires  der  So  ejN 

^n^ßo-ß  uheif  -eine,  ■ejgfifilji^ipjiflw  Modifieaftjon  ^  vel- 

^  <[uFqIiIi(4ifcig6  Körper  f^^im  f .  und  über,  ewige  in- 

dre  neüe.Ojfitirche  EiM^ifiiuigen  X,  ;i45. 
ArCenijL  und  Arffnifcfeilf e;    Hifi^iuigeTerlielt^ 

.  «ifle  und  Gefets  dc^.Vjerl^iudaiig.iiiiX  ^^  Bftfen  nach 
Berzelius  VllI,  2taJ.  -^  Aa£^dung  £ebr  Jüeiiler  Mfn- 
gen  .  durch,  die^  galvanifohe    KelCe^  :  tqii  * /{^ai«r 

xn,  92. 

W*^r^^e^tAbhandlj[^ig  über  die  Fabricatipi)  ^^lint» 

,  gl«r«f:,  uvd.  fiericbt ;  über  des  von.  ihn^  in  Frimk« 
rjei^  verfertigte  Fiistgla^  Vil,  365,  $77«   '/ 

Atb.men«,  Hebe  Pbyriologie. 

Atmofphäre.  Ueber .  den  Einflub ; der  Delton'Iclien 
Tbeoirie  von  der  fiefdhaffenbeit  der  ^tmplpJlire  auf 
die  LßlireB  von  der  Gerchwindigk^it'  dei  SchaHs» 
vom  UobenmeiTen  mit  dem  Barometer,  yon  der  £u. 
diometrie  und.  von  der.SytrahlenbrecbuDgy  von  Bsfi^ 
zenherg  XU,  i$5.      „.  ,  - 

it  AuJ(f.u\ffon ,  das  Eifenbydrat  als  mlnev^Iogilcbe  Spc* 
ci^s,  betrachtet  VIII,  4x.  —  Hülfstafel  ,fiir  .dae  Uo- 
benmeiTen mit  dem  Barometer  nadi  seu-'franiöfilchen 
MaaCsen  VlII,  a^i.  IX,  123.-- Befchreibn^g  der  Me- 
teorfleine  von  Touloufb  XU,  111.  

B. 

iJÄ^er  IX,  i42.    Vm,  234. 

Bär,  Winterfcblat  delFelben  X,  368. 

Baird  Znfalle ,  durch  600  Centner  QuccLlUher  vevw 

lafst,  welche  in  den  untere,, Raum  eix^e/i  Schifia  ge** 

laufen  iraren  X,  34/.  ,. 
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BaröJKieter.^:  Ein  einDvclict. jui^  wdiKoila^iRtife«!* 

Barometer,  roa  Sugi^d  Vm,  a4g(.  r^^k«t»^dui 

Veifl^idiiuig.  dei  taglidwn  -Gküg»!  dos  'BiidraMtatl 

wJilur«ii3.«iaM'JalirssiitLoiLdoxi^  Pftvii  «ndahiificpV 

.,  .roaffp^0PlUpj^.  — y  Vom*j&«w>niatiH!.,  TdiLiUii»* 

.   ^tf.Xn,  SjfC.^    Si«he  ftökeiimerfeti,^Me.€ei>£o- 

Bauchreden^  fieha  AkuAil./  i 

BeTbi0^«i#  vipigarM,-'Sinfln£i  3er  Elcclticit£t:ftuf 

Bene^nh^rg  jSiolireibensen^GflVert:  über- feine-  «Wfl 
Biofs  V>r£iicbe;  VII>  aai^;-«-  über  die  yer&rligang 
acliFoi|iatijrG|i^r  Femröiite  und  den  Nutsen  toa  For* 
.  mein  ool  Berechnung«]!' bei  diefemi  GefGkä£le'(!fny 
ä6äi.  373.)  Till,  44ay^^  Verfchjedenea,  dae  Höhen- 
melTcn  mit  dem  Barometer  betreffend.  UL.f^5ii.'r— 
Wi>ktderSchallanfdaaBlbr«aieter?IX/ia9.---  Ta* 
fei  ii^r.die  GeTchwindigkeiti  des  Schallt  nach  Theo« 

..  rie  und  ErCahrung,  fiir.iille  Wämiegrade  ^otk.m^.to^* 
hit  4ry3oe  B;.   136,.«.  ,  Y.erAiGhe  über  dicf  Gefohwin - 

.  ^dlgkeil  \  des  ..Schalla  bei  hohen  Temperaturen  XU,  1  ^ 
j|i Werfchiedenen.  Luftarten  la^  und  iU' WdEezdim« 
.pfeai5osi  *^    Ueber  den  Einflub  der  <  Dalton^Dchen 

.  Theorie  anE  die  Lehren  Ton  der  GefchVindigkeit  dea 
SchftlU^,  yoni  UohennHlffen  arit  dem  Barometer)  Tbn 
der.ißndiimielrie  und  von  der;aßronomübhetf^Strah» 
lenbjnchung>i55.^  .Anhang,  über  die  Gorreotibiiiur 
die  Wärme  der  Luft  beim  Höhenmeffen  mit  dem  Ba« 
rometer  191.    .        .  ;  .j 

B,erglente.,  Yergrabung.  und  Wiederausgrabnng  der« 
jCedbi^  sa  Lüttich  X,  343. 

B0r$n^n  IIL,  363. 

B^if^^ß  P.^  'Analyfen  mehrerer  Arten  Ton  Eirenfteiii 
r VUf«^;  dea  Eifenfteina  ani^demThalei2r/ Jaff^vcTf  ^o  ^ 
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hMf^gm  ThoMeifaifldiu  Si\   blauen^  pbbsj^orLni* 

•  .>ei^  Eifetaa^  90}  ftfrigen  -koUeufiiureni  Eilens  9a. ' 

JB0y%Mte..yU,94.  leirie  AnfifOifc  der  chettildiM  Krfft« 

.  .t»d;Vdrbiiidaiigien  läntilch  dafg^Uf  vtMt  t^ilbfcrt 

■  IX,  366i  .fiem«rlaia|eii  ober  Dav^a'MjrlKithefe  über 

-die  Katar  des' oxy^anirt^JalsfiRiiren  Gm  .Xll,  999. 

und  Bericht  über  Curaudau'4  Anmaüsungen.  - 

Berzeüus  IX,  4o8.    Yerracfa,  dia  baftimuftta  liöd  ein« 

'laeben  Verhäitnifle  .an&afinden ,  itacA'i^elohetfi  91% 

Bellandtbeile  der  unorganifchen  Natar  init  eitaaader 

'  verbanden  find;  mit  ZiiIatBcn  Ton  dcib  Vtfrf.,   a.  ds 

..  "Sdtfwed»  aher£  von  LeBleis«  uhd  obcinnrib.- von  GlI- 

b4rt.     Erfte  Hälfte  TU,  a49-.3te'  Zweite 

•HaiCte,.  welche  zrfgTeic3i  ab  eiite  FaMfetMng  fei- 

Ber  eleotri£(D]i<>cIiabbfeKcli  Verfaehe  «iber  die  Zetie- 

' W^9 der.Alkffiea.(Vly. 247)  ansufehh  ift  4i6  —  47a. 

Die^Fortfelaailgeii  ßaA  deutfch  gefchtMwne  Origi- 

nalauflatse.    Erfte.  £ovt£etsaii|{y^  K«nial*-Aiia- 

kyieii  uttd  neues  GeTeta  Vlll,  läx^dKlC;^-  SWeite 

:  Foxtfetanug;  die  Salpeterföure'und  die  falpeter* 

faorea  und  falpetrigCauren  Salae,  als  Beweifa,*  dab 

d^  Sb'ckfioiF  niclit  chemifch  einfach  ift  X,  16a— 

aoB.    Dritte  Fortfetzang;  die  Gefetie  derVer- 

.  bindangen  des  Waüers,  und  der  Bildung  der  bafi« 

fehen  Sake  und  der  Doppellalze  enthaltend/  Amunt 

den  Reraltaien  der  ganseu  Unterfocborig'  935^— 53o.  -^ 

Verüioh  einer  lateinifchen  l^omendatur  IBr  die  Oie* 

BÜe^    naeh    eleotrikh-rhemifchea    Anfiohten^    frei 

bearbeitet  und  mit  Yorfchlägeu  für  die  d^utfehe  IfcH 

menclatur  begleitet  von  Gühen  XII,  3;.  -^  Sdb«i^ 

ben  an  Gilben:  über  einige  Gegeuftäade,  -Wdohe 

zwifchen  Davy  und  Gay-Luflac  ibreitig  ßnd^    anil 

über  ein  zweites  neues  Gefetz,   welches  %r  im  Ver« 

folg  ieincr  Untecfiiehungen  anfgafonden  hat  Yll^moZi 
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•  '  fiber  Davy*»  Cliloriiie  und  Encliloriii«  tmä  tunt  iie^ 
Ren  Arbeiten  y   und   Hausmann's^  StromeJrer'B  Vmd 

••'Ihunfo's  Unterfaclinngen  über  das  Eilen  VlfiT,  227; 

..  ^Wei  Schreibet  an  GMert:  wahre  Natur  der  £ifen-L 

. .   Qxyde  und  der  lalpetrigea  Säure  ^  Entdeckung  neuer 

..    Hetali- Oxyde >   Uetall- Säuren  und  Schwefel« Me« 

falle  >   Kritik  Ton  Davy'-s  Lehre  von  der  Chlorina 

>  Und  der  Euchlorine;     eine  neue  und  merkwürdige 

SrHoheinung  von  Feuer,  und  Entdeckung  einer  neuea 

Ait  von  Verbindung;  Druckfehler  XII,  376. 

jBigot.  d&  Morogues  Nachricht  Ton  dein  HerabfallWb 
dreier  Meteorüeine  am  a3.  Not.  x8iO|  unweit  Or- 
leans VII,  349. 

Jfi^^'i  Bericht  iiber  daf  FUntglat  des  Hrn.  .d'Artiguea 

und  die  achromatifchen  Femröhre  dea  Hrn.  Caucihoix 

ia  Paris,  VII,  565.  377.  --•  lieber  die  Diffeetiön  dea 

jLichts  durch  auf  einander  folgende  Zurfickwerlbn»i 

,  gen  und  Brechungen  VIII,  246.  a.  l 

JB^ifAqff,  Druckfehler  in  feinem  frühem  Auflatae  TID^ 
a36.  IX,a42. 

AI«  1%^  o  !*•  Refoltate  der  Unterfochungen  Ckevr^fs^ 
.;r  aller  das  Blauhola.  und  deflen  Farbenftoff  XU,  t45, 

.'i..^akher  ift  ein  Körper  eigner  Art,    die  Hamaibim 

^  ':  9,481:  ein.  fehr  empfindliches  Reagens  fnrAlkah*eBi5a» 
•IVugftelluQg  und  Eigenfchaften   der  Hematine  sai. 

. /.i^Npiiift  ebeHfalla  der  Farbenftoff  des  Femämbnkhol» 

.;  neaund'.des  rothen  Sandelholaes  aäS«    .    . 

J^^ifldfiJUfir  d^  i^on  dem  grölsten  Hayfifdiit  Xl^  19S. 

jyL#oX4|ire>  die  flüchtigfie  aller  Fliiffigkeiten,  und 
:  Terdünftungskälte,    welche  fie   erregt,    Ton  Gay^ 

^ .  Ia{lj^  X,  aag.    Sie  ift  kein  Gas  23o*    Eigenfchaf^ 

^l^H|t,,,äehe  FfcyfiolQgle. 
iMual.d.n9ffiL  B.4ti  8t:^4. 1: iSia.  tuu,        Pf 


N 


JUnlig^lyi,  >Beiikedäuige]i   über  <di6  Blatigel,    tob 

}Sö€hmaHny  kneMAenf  eine  Preisfrage  übet  die  Wai^ 
ineleitntig  betrefi^d  VU,  aSl.  «r^  AUgemcine  Befiil« 
tele  aus  ^ieii  au  Carlsruhe  angeftellten  Witteraogs- 

..    BebbadiCungen  Ton  dem  Jabre  1810,  und  deren  Ter- 

>i.  .gleichung.  mit  denen  von  andern  Jabren  IX,  442 ; 
VoüiB.J^re  1811^.  XI>  78.  -^  Wiederboluiig  der'&er«- 
fdielTcben  Verfüge  ubür  nicbb  fichtbart  wärmemde 

^ '  Bonnetrftrablen  IX>  288« 

,'jftbTäfäui'e  ^ud  Boracium  YII^  67.  Anm. 'tK/55.  a. 

Brandes  Beobacbtung  einer  glänzenden  Stemfdimippe 

•'  ^  »ti'i.  Jitn.  i(^ilv.«Bd  ■Ai;flE6rdemng  an  AAronoibeii  «äöl 

<i>H«tu»fori(DheT  VXI^-35i.  «^  fierecbnnng  desin  Pj«tik- 

:. :  reidi.4ittii6.1Iaij8ii  beobachteten  leuthtonden -lle« 

-   jleors.'TQI,  ai5.     . 

'BuchrJ^op,  VOM,  Nptizen  ans  Bnekviwn^^äim  sina 
,!  JPatB.VlIr  1^^*  Ueber  die  Gri:tfaai '  Ae«  ewigek 
«  Schnees  im  Norden,  yorgel.  in  d.  Berl.i4kad.  d^  27. 
■^  ■"  ^ikpr.  ^  809;  Xi,  1  'j  /«&'*>  Aeobb.  des  TfaenuMieCMb 
^' i  intJleabtfrg  43;  Grönssendier  Vegetbüoii  verfefcie- 
v\AeiieriBäame.46:;  eiiuge  Höhen  Toh  Sergen  «od  fSS- 
'-'^  fen  ni  Graubündteu /tind  Tyrol  48.*  «^  ^Biearbeiteng 
Ton  *HQihiißnherg's  Bieobb.  über  Queren  «H^^ithne 
tad;  Vefitation ,  tat  fieftintoiaUg  d^  fird^  T^MpÄra- 
.  tur  und  des  Klimas  Toa  Schw^itti  Xf^  1 15«^^-^  Einige 
Kotiaen  Mknr  das  Klima  und  die  WitteMmg'tiÄi  iÄtfip- 
■  ' iaud,  enile&nt  ans  fein^' R^e  Sog»  Oeir' MQ- 
*^llröm  523i       .  .»       .      . 

»1^0^  Ifo»,  D&,44ift.'^  Vorlaittge  Mitlbeitiufg  «Mli^^Re. 
fener's  neue  Waflerhcbangs- Mafchine  Vllt;3W;^  — 
Die  Stolsgerelze  harter  iKibl^/ ans  der  i&ednuilEUMi 
Hanptgleichtu^gerw««^  X^43j^  -  ,   ,..^;. 


4" 
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[     43i      ] 

Biitt€frB«ir!ii,  Befdimbünii  dei.  oftndiTckto ,  faU 
wah  {Baffia  Briiyraeea)  und  VergleicliaDg  ddZelbem 
mit  andern  Bäameu  delTelben  G^cUcdiU>  tob  JIax* 
Aurgh  X,  334: . 

a 

Calilirir-inftruineiit,  Befchrabang  äaea  fakhen 
von  Farroc  XI,  6a. 

Camera  Incida,  ßehe  Optik. 

Campecheholn     und    CampeoIilaiiQdi ,     Jlckt 
Blauholz. 

Carr^    wie  kömmt  der  Lacks  Beim  Anfteigcn  in  den 
FlfilTen  über  WalTerfalle  fort?  VIT,  a33. 

Cauchoix,  Verfertigung  feiner.  Tortreffli eben  ackroma* 
tifcben  Femrobre  aus  franzöC  Füntglafe  TII|  Üa  £ 

Centrifugal-Tentilator  VII,  12B* 

Cfiarles,  vom  Bauckreden  VIII,  11 3» 

Cb  em.ie.    Uiilorifcb-kri^^cke  Unterfuckniigini   ijkaf 
die  feßen  Mifcbung'i-  VerbältnilEb  in  den  cbemiickea 
Verbindungen^  und  über  die  Gefetfee^  welcke  man  Ja 
ibnen  in  den  neuften  Zeiten  entdeckt  kat^   yoa  GU* 
bert  iXj  36 1.      Uatkematifcke  Ckemie  36a;'  B«f^ 
mann  und  Lavoifier  363;    Beirtkollet,  allgam^ijug 
Gefetz  der  cbemifcben  Kraft,    Erklärung  der  AttP> 
lulong  und  der  G  ranzen  und  feiten  VerbiQtnitfe  in 
den  .Verbindungen  366;    Pirpuft,  feAe»  Hifcbonga» 
Verkältnifi  der  MetaU- Oxyde,    der  äckwefei-Me* 
tall»  ixnii  <(ei'  Metall -Salze,  Yerbiiidnifg  nnd  Z^r- 
.  gebnng,    fein  Gefetz  der  feften  Propdrtlönea  3/5; 
iftickter ,   Stock jometrie ,    ^eutralitütz  -  Ge&tft  %^\^ 
ü^en  ^auren  und  Bafeii^   Gisjfefi  der  ib^stk.  doppcl« 
teil  Waklirerwandtfckaft,    Neutralitati-Reikefl  imd 
..deren  Form  .394 ;    Kritik  der  Ricktei^Tckeii  4öckyo- 
metriTeken  G^etze  und-  feiner  Verfück^,   fqfetn  fie 
die  VerSindungen  d<$r  BlTcA  inlt  i€n  SittreH  ietryi 

Ff  a 
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C    ^    ] 

Jen,  Bcrahnnig  Cenicr  ftoüiyunctrifciicii  Satze  toh 
den  MeUlliäizcB  4c5 ;    Cd>crficbt  der  nodi  ulyrigen 

Vcrfachy  die  bemmmtea  und  einlaclieii  Yerbilt* 
nilTe  aufzufinden,  nacli  weldien  die  Beftandtheiie 
,dtr  onorganifchea  Katar  mit  einander  Terbandcn 
find,  von  ßerteUus^  aus  d.  Schwed.  iiber£,  ndt  Zu- 
Ctxen  Tom  Ver£,  und  fiberarb.  von  Gilbert:  Erlle 
HalfU  VII,  249.     Eiideitang  und  Gefetxe;    Blä 

"  d54/d93.  325  (YUr,  161);  Schwefel  a6i.  332;  Ku- 
pfer 278.  288  j  (alxfaurds  Silber  und  lalzlaurer  Ba- 
ryt 285  (V  HI,  1 63);  £iren296.  Zweite  Hälfte^ 
weldie  xugleidi  als  eine  Fortfetxung  leiner  electr. 
chemifclien  Yerfuche  über  die  Zeriegmig  der  AUa- 
lien  (Vi,  247)  anzufehn  ift  4i5.  Kali  und  Kalium 
4i6  (Vin,  170),  Natron  und  Natronium  433  Omi, 
171)^   Ammoniak  und  Ammonium  438  (VIII,  173), 

;  Kalk  45i,  Baryte  Salzlaure  457  C^IU»  i^9)i  ^<^i** 
ferfioff  459,  organifcbe  Körper  465.  —  Vorlaufige 
Ankündigung  der  Fortfetzungen  VII,  216 ,  welche 
Original -Auflatze  find.  «-  Erfie  Fortfetxung 
Vlll,  162.  Normal  -  Analyfen  und  neues  Gefetz  1 62 
/  j^Vllj  206) ,  Schwefel-Warierftoff'  als  eine  Säure  174; 
entliäit  das  Ammoniak  Saueriioff  oder  nicht  176; 
die  Kohlenlaure  1 77 ;  die  Phosphorlauren  200 ;  die  Ar- 
femklauren  2o5  ;  die  Schlelmlaure  |und  die  Molyb* 
dänXaure  216;  die  Salzlaure  und  die  überoxygenir* 
te Salzlaure  217;  Refultate  223.  —  Zweite  Fort- 
fetzung  (VIII,  227)9  die  Salpeterlaure  und  die  lal- 
peterfaviren  und  falpetrlgCiuren  Salze  ^  als  fieweile, 
dafs  der  StickfiofT  nicht  chcmifch  einfach  ift  X,  162; 
Verfuch,  die  Zulamfuenfetzong  der  Salpeterlaure 
durch  ihre  Sättigungs  -  Capacität  zu  beftimmen  i63f 
bafiCche  und  überbafifche  Salpeterfaure  Salze   1761 


«. 
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MpeCrigQuiren Sdse  i86.  *-  Orttt«>f  oVtfte- 
rang,  die' Gefetze  der  Verbindnngoi  de«  WaflRfri 
Yubd  der  Bildung  der  bafifchenSalse  und  der  Dop|»el- 
JUie  enthaltend,  Eunmt  den  lefnltaten  der  ganacn 
Unterfadning  X,  235.  Unmögliclikeit  einige  Sauren 
iur  fich  darzaüellen  aS/ ;  EryttaUwafler  der  Salse 
!»4i ;  Gefiatse  für  die  VeTbindungeu  des  Waflbn  mit 
Säuren  2^6,  mit  Bafen  (Hydrate)  a54,  mit  Salzen 
(KryArilwaOer}  276 ;  Gefetze  für  die  Bildung  der 
bafiüclien  Salze  289,    der  DopjpelfiJze  3o5;     AUg«« 

•meine  Uieberficht  der  Refoitate  der  Verfncbe ,  wel- 
che in  dielen  yerfchiedenen  Abhandlungen  belchrier 

«  ben  find  32o.  —  Knige  Druckfehler  Xll»  297.  ' 
Bemerkungen  über  eine  Beziehung ,  in  der  ;die 
Oxydirung  der  Metalle  und  ihre  Sättigungs-*€apa- 

•    cität  für  die  Säuren  mit  einander  Aehn,  von  Gay' 
Zuffac  YHl,  289.  — ^   Retultate  aus  eineir  AbhandL  * 
über  die  Verbindungen  aus  drei  Beßandtheilen  von 
Göy-Zw/pMJ  X,  33k 

Verfach  einer  lateinifchen  Nomen  clatar  der  Che- 
mie nach  eiectrifch  -  chemifchen  Anflehten^  Von  Ber^ 

'   melius,  mit  Vorfchlägon  für  die  deutfehe  Nomencla^ 

-  tnr  begleitet  von  Gilden  XH,  Zj.  282.  Imponde- 
rabilien $9,  Ponderabilien  4i ,  Metalloxyde  45, 
Bildungsgefetze  der  nnorganifchen  und  der^organi« 
Ic^en  Körper  53  j  Ammoniumoxyde  54,  Suboxyde 
•^8;  Snperoxyde  6i,  Anordnung  der  organifchen 
Körper  nach  Genera  und  Species  XII^  76.  «-  £nt- 

-  deckung  von  Verbindungen  von  Terfehiednem  Grade 
■der  Innigkeit  bei  einerlei  Mifchiingsverhältnifs ,  und 
eine  merkwürdige  Erzeugung  von  Feuer  XI[|  294. 

Davy  über  Dalton'^^  Corpuscular-Hypotbefe  IX, 
•^  2^4.  Th^oretifche  Betrachtungen  jD/xi'K'f  über  die  £iii-' 
fachheit  oder  ZufammeDfetzung  dea  Wa/Terfioffs  ui(d 


Je«  MckftoA  197«  w    y^xtatlUf  cM|i  w^fmeüitem 

/  Saaerftoffgduft  dci  $ückaoffi  und  def  WtlTMßQffs 
dardilki^ecluipng  10  pr&£Bn,  vm  B^nelim  VII,  an. 
Vili,  1^4.  i;  16a.  D^yy^s  nrae  Lehr«  vos  der  Suis* 
fauce  und  der  Cfalorioef  and  Kritik  derfdben  Tbn 
S0fZ€iius  imd MerthMet:   Gebe  ^alzfiifire. 

SUiiAft  Veridbcen»  vegetabiUfche  mid  lM€r4JeAe 

:  IjCifrpmr,  jcheuuEch  fi  «^rlc^geo,  und  Reßilt^le,  za  ¥^I« 
<^^  di«re  AnaljrXen  gefohrt  baben  >  von  6«^^(/^ 
^nd  I7ii&aard  VII,  4oi ;  Berzetius  BemerkiUig  dar- 
über. H^  o53.'-r  SchwierigkesUn  cbemübhtr  Analy*-'. 
fien  Toa  PflaiMeiiftoffeo  nacb  Cheweul  XIj34iN  Der 
GeH^off.wadäeviJSxlractivftoff  Jind  «di'  der  Lifte 

!  dfi:  üAQutteibAnein  Beßaadtbeile  auszuftreicben,  und 
cxiftineu  nicht. 546.  353.   XII,  i5o.  i53.  äa;.    Siehe 

-ladtg>  Blaabols^  Zucker,  Gnmmi. -«-  Che« 
nifche :  Zerlegung  des  KxiorpeU  der  Knorpelfifche 
y»n'€ie»r^  XI»  aoa;  ^-^  der  Eyeribhelen^  Von 
yautjuelin  206;  —  der  GehiruXubfteup  des  Man«» 
(eben  und  einiger  Thi^re  von  f^aptfueUn  355« 
Ch^mreul f  .  dnemiidiQ  Unterfuchung  des  Knorpels  des 
gröffiten  Knorpelfifcbes  XI  >  200.  ^'^  Analyfe  de» 
llifspickels    332.  —    Cbemircbe  Untej^fucbong  des 

/Waids  und  des  extractiven  Princips ,  welches  er  ent* 
hält,  vorg.  a6.  Apr.  i8jii.  XI,  345.    ChemiTche  Zer* 
legung  des  Indigs  von  OuaUmala,     und  der  Waid* 
und  Indig-Pflan2;e     XII,  21 5.    —    RefulUte  feiner 
UnteriiiQhungen  über  da^-ßlaMbolz  und  deflen  F«r« 
benfio£P  Xli,  i45^    Darliellungen  und  Eigenfchaften 
der  U.enmtine  a^i.   Defti^Ution  von  SeivewaiTer  ajs(3« 
'Chladai,  vom  ElUibogner  Meteoreifen  XUjl  :%o3« 
Chiorine,  Uebe  äalzfäure^ 
ChryToberill^    über  den   ans  Connectieotf    v^a 


J»t 


r» 


C    45$    J, 

CtiT  ^\ten  f  a  ii;i\e  -  X,  ^^,       ■  ;■.-  7  ^     > .   -* .  -r 

C;olttinbium,  iß:  mit  Tastaliivll  reiM4«l>  Üe^efen 
TOXI  WoUaüon  VII,  98.    Es  giebt  keine  Cohtialkiiitfj^ 

C^Äa't  Ton  t^iiv  XI,  87.  50* 

AMdcM^i.  SefttlteM  vdrfolii^dener'yevftiGlbff  «»gefttfU^ 

wda 'die  GriUW»  4er  KmftAiiweMtuiig  eiiie^  Menieikeii:   ' 
- : rtj^irvrerfcdpejfeMa  AiAen. von  Ti^tur1>^(  wheftiWBeii 

et^brnrlaeidi^  «n  Mittiel ;  Sdii9f>t«elM(9  W  nUeur  X/ 
■  :-.54i.'-  •■•'■  .r  ;  *  ■.  ^  *:■'•'.,.-:.■.:  .    ■..•:%' 
CmrwOau,  eide  iMAUdie  Stcäiini«fl'e  iXj,  944.    Be- 
jriohts^ung.«hirch'An;^  VII»46«'  Ztortßbtweifiuig  1k>ii 
.  B^nkollmt,  XII,  1199.'  ,.  ' 

ßmh^€mtßin,  Yevgleiclitiide  Verfticke  ub«(r-^9  el^ClUi- 
«  fche^Sräft  derr^Cylindei^;*  und  der  Scb)Bibell*]li•f(|l^- 
^Mn;  lind  Mittsl,.  ikcecKitaft  ta  iNMn<iM«ehllA  IXt  945- 
Cym4>p]iaiie  XI^SS* 

'  .  "  ,  I  i  •  • 

**'■'■  ■•.'.-     1       .        '  •         . 

-  ■••'       -  '  ■       ■     ■  ■  /  ^» 

I.     . ,.  ■'  »'  ^-  ■  JDv  "    ■  •*•  ■  >i  -  '  ■  ...j 

AacIis'X,' 370.  ■•  .    ^  ••■..'  '•;■.;  ■  i:uf 

Aiflo»  IXyS;.  XI]^2i8t.je9&.  AenftftniiigDfti^'^.über 
» .  dtiStncaUgenieiBea  Gefeta  der  Pf QppvtiOP^  und:  die 
^..JkmÜ£,:Teikam^iw  SffscnltitfoBen,  Vllt^go»  tX,.34/c— 

Uebev  «inige  thcioretirelie  ModifiofttiQaea  diar  Qf U 

^  ^jy^Cchen  Hjipnolögiiy   und  über  die  prakülbheAni 

.'  iweadbadbeit .  fesner  Hygrosnefrie ,  yn  .Mr*mdn  X, 

389,  * —  lieber  den  Einflufs  feiner  Tlieorie  Tcm  d«r 
'  AeÜBlMiE^lnit  d«v  Attaoirphäie  auf  SöbaU;  U<»liw^ 

meflenv  Eudionietrie^  und.  8txallUiibtatihttng.>,  tV9Q 
-  fia«S00^arg^  XIji  ifiK  ,v, 

1d'«taMnerdTev.Tlll>4  34S.   -         •-*■«=  . -.^  •  • 


i    4W    1 

P«mp£    OtoCm  Kftft  der  QotekfillMrdlaipCi  YB; 
90.  —  Heitsttni  und  Troobmof  dordi  WtObrduyl 
i-  TAB  Buekanmd  VÜI,  119% 

Davy ^  Humphry $  Nene  •leetrifch-ebeiiliKiM  Uater» 

fochungen,  befonden  über  die  Metalle  ans  de»*il« 

«^^kalien  and  den  Erden,   und  aber  einige  VedriB^ 

'  ^^nngbi »  in  die  der  Wad^rftoff  tritt^  fWkerian  Jbo- 

: ''  ture  vom  16.  Nor.  180g ,    fnd  bearbeitet  ofon*  Gil« 

bert      Erfte  Hälfte    VII,   54—63.       Zweile 

Hälfte  i55— >ao7.  *—  Scbreiben  über  feine  nen^ 

t't^iAenA^btiitteiüid  feine  Scbtiften,  an  Gilbert  VUI^ 

464  (227).  -^  Die  drei  nenfien.Abbandlnngen  Häm* 

'^^hry  DarVJf^s,'  welcke  feine  üntetlhohnngen  über  die 

j'  C/UoAm  iiiid  di^  EuMorime  ^öAtltalten  » *  £rei  über« 

^  fetzt  von  Gilbert  IX,  1-^100.  .OnterfhciHingen  über 

—^^aa  öxyg^irt-AbsBKui^  Gaa  und  .über  die-BeAand^ 

*'Uieile  der,  SklsfAnre ;    nebft  einigen. -im  Labor,  der 

*|^ JBoy.  InA.  äd:fgeileli«feB  Verfbeheii über. den  Scbw«fel 

und  den  Pbospbor,  vorgel.  i2.7iiU  aSjo.  i*  .  lieber 

einige  der  Verbindungen   des  oxygenirt«.falzIanren 

Gas  und  des  Sauerttofik  fnit  andern  Körpern^    und 

über  die  chemifchen  Beziehungen,  worin  dfbfe  Prinf^ 

^  cipe  vx  den  rer&rehnlichen  Körpern  Hehn,   Tor^eL 

i5'.  Nov.  1810.  43.     Ueber  eine  neue  Verbindung ^ 

'*in  welche  oxjgenirt-falzfaures  Gas   und  SanexAeff 

init  einander  treten,  vorgeL  21.  Eehr.  |8ii.  90. 
^ßavy,  John^  Eine  neue  Gasart.  un^  Beantwartongi  der 
Aiiflatze  Murray*^  jA^x  da«  oxygenirt->ral2l!aQce.Gaa 
X,  220.  ./   »        /  ,  \ 

'2>6lämhre^   die  Optik  des  Ptoleinäns,  Terglichei^ '«lit 

der  Eüclid's,  Alhazcn's  und  ViteUio'a  X,  3/1.   ...  : 
^J)tiiormes,   Befchreibung  von  Montgolfier's  okaoMkv^ 
Arbem  Verfahren  zu  Yerdunßen  ohne  Feuer^  welehetf 


t     457     3  ' 

''  Vormglifli  iawrfmJbar  ift  beti  'fcg'Symp  »  Benit^g 
.n  juu  Pflanxfiifafteiiv  frei  btatbc&Ut  von  Gilbefl  :y II, 
. '  117.  — 4     VeiTiicho  uber.d^B.  Widerfiatidi  vfdojbien 
Luft  in  fdir  Ingen  ^öluren.  in.ibrer  Bewegni^  lei- 
den folt  IXyil4fiv\  ;u     :. 

*JDmffmignm^  Unterfiichiuigen  ober  dit  PbotpInupeM^x 

-  der  Koi^V  wriche  dnrdh  diö  GcunprdEm,  ^e«^rkt 

.  wirdVIJi,öM.  ^  •       • 

IlitfporaBictiiT^:Bochon?t  TU,  JgS» 
Di  nie,  Sertitiug  einer  nnanilorehlidien,  nach  Shel« 

.   dnke  WOy^^i   fiehe  Sithrift  1 

'Jhmialss,  MiitMmi  d0,  über  die  Tenpemtn^idea 

^  ßommers  and  Herbßes  18111.  XI; ,  8ft.; 

'JDoiJmue,  Herebfiülen  Ton  Mtjt^Bimuk  bei  BiU|oe 

.    B.  JoL  i8fti.  X>^ii6*  •  .  :^:'- 

DüAlienint  X>43i. 


|:   :     .    ',»; 


^1>be  mid  Flntb;    der-üilftroBi  und  der  Sflleii- 
^4JBr&nl  aa  der  nonf egitbhen  Knftey  aecli  ifom.Saek 

i-'Xi,  SflÄ.  .:■-."  ■■ 

Btchelwcns'  X»  369*  ' 

EiXeh.  Mifchnngiviexliiltniire.der  Eifenozyde,  Schwe- 

-:€ei*£iren  und  £ileniklse  rou^BerseUtu  VU,  üq6, 

•  .des- Sdiwefel^Eifene  von -^tftt^fie&'/s   IX,  435;  «— 

.  Dilteriachnvigett  iber  die  Eifenoxyde  von  Gaf^ld{f-' 

Joe  lÜi,iißb'^''m  giebt  ibrer  di^e^  «^  Wabre  Natur. 

-ides  EifeBoxtfriUf'Von  BerzeUus  'XII,  ^376^    e«  gidbt 

o^ifarenamTsirei'»^  das  Hob warse  ift  eine  Mifcbung  ans 

.  ^ett  beiden :  andern.  •-«.  Büdungagefetz  des  £i£Bi>>Hy- 

.idraU  ,T€m /Bgr'^dlius  (VIII,  23o)  X,  aSGy    und  des 

::  bafiMen  rcbvr^ellaaren  Eifenik  iigS.  —  Einige.mei^« 

"ririirdige'.-Verfucbe  'über  den  Zuftaüd  des  Eiftns  ..in 

,1  dto  Min^jfldaueUeli  sn  BaÜv  "^on  GMm  Xll^  347.  — 


/ 
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. '  yil^grfchet  und  mMaUoffgifcher  Htwfirhfy  won  Mämts^ 

iimänm  Yüif  i.  :  Eigesfeliaftett  nsd  Jftelbuidtfaeile  3; 
«^  SA<Am  EileiMsacyd^ydsal  init  Etfenoxyd  im  llak»- 

.  .mo  33;     Terbindangep,  in  denaii  dat- Eifenoxyd- 

l^rdtfct'  in  der  Katar'  Torkomoit  ag  i  BiaiMMÄfeiiAciii^ 

'^tkorfeileafteiii','  BlftCtiietfeiiaeiiu.  ^^^  Da^Silea.Hy« 

drat    als    mineralogifche  ^Species  .batracbtol:    Toa 

d^AubuiJfon  4;iy^i  Eiftig^iSi^erkugam  uW  <Gal 

-^1S^'  iwSkte  'VfMi '  'ÜMUnunmi  6.4.  r«^  - iaMl(f fei»  nidtt 
rerer,  Arten  von  fiifoiiftein  Tem  lläxAfc^«^/  TaÄdes. 

fc^'Ärt«^  70f.  einet  kuj^i^e»  ThiMtoil«iifteiltt  •!,  ,c£ 
uef  blauen  pSa(Bpli#rlauHln  £ifeiit^90>^*  «ÜMii  laiiri« 

«' |Mi>^  &l&l«tafiHiMii»  .pfeQdi»inov|iliif«kw^BifeBa'  9i^  * 

Electricität.  gewöhnliche*  YarglekAfeiidfi  Vtr« 
fuche  über  die  electrifcbe  KraiSdaiCCjdindaii^^liäÄ 
fchinen  und  der  Scheiben  «Marchinen;  und  ein  Mit* 
tel,  ihr  Laäungsvermögeii  electrifcher  Batterien  jni 

•--viit^eifiicheny   ^wm  tmkkm^tfor^  nAdL  Simge^  'YS^ 

'^»tt.:.•«^  Miadei^Laitfg«^  dies  negatiTe&iFoBkon^  akid 
Blafen  von  Spitzen  auf  gleiche  Art;  beim?Eihn  und 
AusftrÖmen,  yonMuncke  XI^  g^    Anhihidigngg  -rmj 

•  'De  £uc^  Analyfe  ider  Electrifirmja&shiat.  und.  däi^ 
electrifehen  Sanle^Xi^tiQi;  iGa.*^  BefchisibMng  ei- 
nea-  Condenfato»    und    anigleHÜ  '  Onpücdtora  der 
.Electiiciiät»  nebft  VearOuflien,  Y<öm  WUfim  .tÜ^lifi. 
Bloetsi eiiäty    gaivanifckev    aA^ ^^ik%.a:nip- 
'  :  mus.    !Neu«r  und  grolser  Wtlkhi£rti¥chev)tvogaid- 
ger  Becher -Apparat  der  Aojaal  laliitMtion'  von  atkni 
iPiattenpaarea  VU>  5«k  Ansi.    Eaiwirkung  mäcktii^r 
Apparate  auf  Tellurinm  491,  auf  Aifeidk  55.  «^  0^- 
terluchnngen  über  die  electrücke  Säule  ^  venunlalst 
durch  die  grbfte  electrifcbe  Batterie/  welche*  der 
•KaifeiT  der  polytecbnvfehan  Schule-  {[efehankt  Ha^ 
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ftnug  di9£<e%ZaiJ^i.' Apparats  aasißodPaaV'viomki- 
'getvXiiik-«KupfeirpUltteii  tob  itZqlljäeite  jj^a  ^"^vnd 
der'UeinplaAigsu  Appamt^ron :  iSoo  iwd.TCMt  ^a 
St«tte»paareii  tob  64  QuadjMoU  FlicW  isnj^    Ter- 
twütibm  über  dieUrfiiclikn ,  von  vrelcheii  disiYtriiide- 
•tuttgeii  in  der  Kraft  der  Säiüe  ahhängtoi^  »^>   Art, 
die  cfaemifche  KrafI  der  Säule  ia  melbii  .^3i ;..  ^Ix 
•jUr:  Saure  in   den  Zellen  Jbaigeiütfolity   erliöht  die 
IKraft  i35 ;    fie  ift  der  Stärke  4er  SaDveiin  den  Zel- 
len proportional  i36;     Verliältnifs   der  Jaeitungs- 
ISIi^keit  1 38 ;   Vergröüseraiig  dorck  Salt  1 39 ;  wie 
nimmt  das  LeitungsrermögeB.des'WallerflrdurcbAiU*- 
ISfiing  von  groISiera  Menden  Sal»  darin :9b  i5g;  wie 
Helunen  die  Wirknngen  der  Säule  mit  .4et  ZaUund 
init  der  Obevfläc^ie  'der  Plaälenpaare  nn  i44,     Ver- 
gleichüng  der  chemifchea  Wirkungen  und  der.electri* 
fchen  Spannungen  i49.\  Wirkungen  der  groften  Bat- 
terie:  ScUag  iSS^^FunkeüiStj-,  ZerfisüHng  der  Al- 
kalien t&j:  -^  lieber  dat  bringe  Licht,  womit  Sil«« 
Ber  dordi  Eledribitit  verkrennt^  von  Simger  336.  — 
/'Vem-Notnen  des  Galvanismoty  jund  .irtdiftitndige  Re» 
AidioD  de«  Hovnfilbwa  dnrdi  die.  «injaohe  Kette» 
iron  ti^ktr  XII.  90.  a3o.    Auffindung  lebr  kleiner 
ipengen^  Ar&nik  dmdi  fie. 9a.    -^  '  Ueber  die  Vn- 
|kal|haAigkeit    des  -  Meotrifeh^n    Telegngphm^    für 
'iveita.  Fernen  von  Frähuius  Vüt  116;    und   Be*- 
liuapknngeii   iiber  diefitn  -AnifaEts    vpn   Sämmming 

£infltira>en  Eleetriciüt  nnd  Hiqinetiiipiu^'ivf  3ie 
tannjÜMite  Ton  Remärd  ISt,  ii4.  ««b^  Verftiohe  nier 
den  EinfluEs  der  Eleptricität^  auf  die  StaHbfaden  der 
^Jhfieris  vulgaris  Yon  Naffe  XI»  i^i  und  Bcweia 
djeÜBa  yonr  mebieren-  gelangnetm  Eiiiifffli|^<  «^  An*» 
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■  mmdoBg.  Uiam  ünterfnchiuigeB  &b«r  dieModiicft» 
CioD  dttr  CciUfion  .durch  gdLvanUbh-TeriiMkfto 
VerWft^dtTcluiilt,   «nf  die  Contzacdon  der  liaikfllii, 

'  •.«ar  Erforfdinng  der  Bediiiginig  und  der  GeCeUeidtr- 
felben  von  Erman  X,  i.  Volum ^¥erindeniii|^ 
des  Muskels  durch  gelTeniTohe  Reüimg  i3,  Znfiuid 
des  Mwtg^>  wahrend  des  GeTchloOenfeyns  der  Kette 
|6,-  Senikfion,  wenn  fich  dnM  Ohr  in  dem  Ereile. 
der-SInle  befindet  27.  fi-  Yerfuche  über  den  Bn- 
ttoSM  der  £lectricitat  anf  des  Blut  und  «nf  den  A(k 
.inungsprocelj  von  Schubler  IX,  3oo.  — -  Erweckiäig 
Winterfdilaf-heltender  liormelthiere  dardi  £leQlri- 
1  .citity  und  Reis  der  YoltaTchen  Saale  X^  SS^:      « . 

Elecitrifche  Natur  der  Körper,  wie jBef^ 
V  wetiks  üe  £ch  denkt,  und  denech  die  Körper  pofifiv 
oder megativ  nennt  VUI,  ij^f*i^Sf  ^^^  Einflnfs  die- 
•fer  Anfichten  auf  die  Chemie  X1I>  4o«    Weitere  Ans- 
fuhrmlg  diefer  elecirifcfa^  chemifchen  Anfichtcs^  and 
Verfach  einer  Nomenclatur  der  Chemtt  Bach  den* 
- .  felben,  TonBerzeiitu  XII,  3/.     Fernere  Entwicklang 
-feiner  electrifch- chemifchen  Anfichten  aSa.  ' 
Electri-cität,    atmofphiiri'rche.-     Bemerkungen 
über  einige  meteorologirche  ErfcheiitungeVy  2a  de- 
ren genaneren  Kenntnils   die  eiectrifch«!  .<Saule  als 

■  Luft-Electrofcop  fuhren  kana^:  von  De*Luo  j[l,  ifis. 
■  Gewitterwolken,   gewöhnliche  irrige  Meinung,  von 

ihnen,  und  Urfprang  ihrer*  Eleotricität  1 65.  Donner 
i64.  Der  tägliche  Gang  der  atmofphär.  Electridtat 
beweife,  daTs  während  des  Sonneufcheins  electipifehe 
ilüffigkeit  gebildet  werde  172;'  fein  Litit-Electro- 
Icop  ift4,  rind-Xeine  electrifche  Theorie  i&t  Meteoro- 
logie i85v  91. 
ElectrioiiiLt,  apocriphe  und  thierifche  E, 
111.-  Disr  Glaube,  ein  Zweig  derfelben  ULj  ii3. 
Siehe  Pendel,   Magnetismus, 
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'Mtßglilfkkt,  «in  einfacfaet  «nd  woUfefles  ftdA««BattH 
'  »mdferfj^wid  Anweifang/ '  wie  ein  einzelner  ^eobach- 
cte];.sa  terfahren  hat,  um  damit  Holten -leicht  dad 

genau  zu  melTen  VIII^  249.  ...    *  ' 

Eräbehen^  fiehe  Meteore. 
'JBrrmäyl'tämge  Bemefkniigen  über  Muskulär -Con«> 

CmctibB-X>  1.  -—    Ueber  einige  theoretifcbe  Modifi-^ 
^  ctftionen  der  DdLton'fchen  Hygrologie^  und  über  die 

praktifcbe  An^tendbarkeit  feiner  Uygrometrie  X,  589« 
'JSsmark  XI,  2.  .1 

XncklÖTiney  fiehe  Salzfaure« 
Sndiometrie,  ixber  den  EiäfiuTs  der  Dalton'fdiea 

Theorie  auf  fie 3  von  Benzenberg  XII,  176.  —•    Be» 

fchreibung  eines  Apparats  zur  Ahaljrfa  der   zufam* 

*  mengefetzten  brennbaren  Gasarteii  durch  *  langfames 
Yerbrennen,  und  Anwendung  delTelben  jiuf  das  Oaa 
aus  Steinkohlen  und  das  öhlenengendf  Gas»  voa 
Henry  XII,  359. 

Extractivftoff,  fiehe  Chemie. 
Zyerfchalen,    Analyfe  derfelben  Ton  Vaifijuetim 

.   XI,so8. 

*Jfy§^iwein,  Yerfüch  zur  Ausmittelung  eines  allgemein 
neu  Gefetzes  ^r  die  Ausdehnung  des  WalTers  bei 

.!Sv«r£chiedenen  Temperaturen^    nadi  Gilpin's  Verfu- 

*  chen  IX>*23i.  ^  -  . 

F. 
Fahren.    'WoUafion,  Ton  den  heiUamen  Wirkungen 

des  Reitens  und  des  Fahrens  X,  4a. 
Farben  und  Farbenlehre^  fiehe  Licht 
Farbenftoffe,  fiehe  Blauholz*  und  Indig. 
F  e  r  n  a  m  b  u  k  h  oi  z ,  Farbenfioff  deflelben  XII^  2^5: 
Fernrohre^  fiehe  Ac-hromaticität.. 
Feuer,  Protokoll  der  Unterfuehung  der  ewigen  Feuer 
'  «^  tBein^Sares  in   Siebenbuigea    Tu,    i;      der 


h^mwoikn   Viiienliiidle  >oli   fMft  If^ÜHf  rjf 

..tSwigft^'FcBer  m  Rcti«  Mala  und  bei  Tdl^ir  It»^«-* 
:   EiiiA  Boie  nerkwuTiUgeErrGlitiiiaffl  Yüm  fm^mt^  ¥•» 

BerseHus  XII,  294.   , 
Fiorde  XL  19-  365.  SaS. 

FifcheFf  über  da«  leichteSe  und  ficherfte  Terfiünc«^^ 
•  das  liomfilber  lueinabe  olnie  allen  'Aufwand  wX  tmk^ 
■•  «iren  XU^  90.  ii3o.  Ueber  «in  ttKnrkwfixd^H  Tpr«» 
.«  kommen  dar  £hcblorine 'aSa.  *     '*     . 

Fledermaus.  X^  365.    . 
Fletfcher,    Befchreibang  des  Atkin'fchen  AffötaMUff% 

um  das  eigenthümUdie  Gewiobt  geiAiget  FlnlB^fcaii 
- .  ten  m  Mftimmen  Yllf,  43a.    - 

m 

Fliegen.  » Wie  Tiel  FlügeUcfaloge  macht  ein  Ilifect 
>:  Wim  Filmen  in  einer  Sectmde  X,  dö9*  -^  Befcfaiei« 
«'•ttaig*  eines  neneii  flügelartigen  Sdiiffsnideri  ntad  ei- 
A.^ger  damit  angefielltdi  Terüaehe^  mm'Miuhanä 
^   XU,  237.  •  '     .     '^ 

Flintglas,  fiebe  Glas» 
Flügel)  fiehe  Fliegen. 

Formeln,     Würdigung   ihres  Werthes ' bei  ei tf gen 
-   praktifchen  Dingen,  befonder^  bei  der  Yer&rtigwi^ 
i   der  Ackromale,  van  Mfnzen^^ff  Vlll,  44a« 
B^ß^rj^    Wandefi^szeit  eimgcr  SebWalbenarteft  % 

aig. 
Fourcroy  VII,  94. 

o. 

Gas.  Wigling  veilbhiedner  Charten  uftd  der  adaa^ 
rphänfidbert  Lnft/  ron  Säuffure  XU,  353  £  ^kA 
jDuty-  IX,  37.  »^  Entdeckung  zweier  neuen  Gasar« 
ten,  Aev  Eu^hiorin0 ,  von  Hu.Davy,  ted'derVer« 
bindang  der  Chlorine  init  gasförnligem  K^IhlenAotfi 

*..«xyd/  y^ih  /o/m  Jf^mf^  &ebi  SaLaüeiiie.  -m  Am^ 
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^    d«t  wiÜu^rKbUMi^WiUrecftoffgts  ift,  von  Sot^rm 
.   XUd  349.  •: —  Befdireibung  eines  Apparatt  surAtMlyft 

der  BttToiimei^efetrteii-  -l^ennbiuDeti  GlöuurMii.  dtordk 
<  .UngCuBbs^  Yev^renjien ,     und  Anw^idupg  delTelben 

zu  Verföohta  vöber  das'tjas  ma  SteinkoU^,     TOfi 
-  *  -  Memfy  ^&b^.  •,  «^^'  ?  Unterfiicfaung  d«a  brennbaren.  Gaa» 

deir  ewigen  Feuer  in  Siebenbürgen  TU,  17«  29«  -^ 
.     DaUqn^s  Lebrea-  yonJdieruBefcliaHenlieit  gemiCchter 

Gasarten,  kritifch  dargeltellt  von  JE^tnan  X,  389.  -^ 
'■  Qefehivindigkeit  des  ScImiIIs  ia  rärfciiiedeneo  GaiaiS 

ten,  üelie  Akuftik.  ->. 

Gay-Luffac,  Bemerkung  >über  eiäe  Beziehongi  in  delb 
tt.    die  Oxydirung  d«r  UetaUe  und  ihre  Satti^uBgs^C#- 

pacität  für  die  Sauren  mit  ^  eipander  Aehn^  Tprgdef. 

im  Inft.,  5.Dec.  180S.  VII^  aSg.^^—    Diejftkufiuura^ 

•  die  fluciitigfte  aller  Fiü£B^keiteta ,  und  Yerdiuilhuigi^ 
kälte  y  welclie  ße  erregt ,  vorgelef.  im  Inft.  4«  Febn 

*t  1811!  X\l229;'—-  BefulUte-ause»  Abhfbidl.  über  db 
Terbindungen  aus  drei  Beftai^theilen  23i.  ««  Be- 
merkungen   über    das    I*fiederfclilagen  des   Silben 

'.  *  dftr<ili  Kupfer  XI ,  5^6 ;    übecr  die  Einwirkung»  der 

'    ketalirayde  auf  Schw^fel^WalTerftoff- Alkalien^  SaS. 

i/  .^  üpterfiichuftyen  üW  diu  ZerflieAbarkeife  der 
Korper)  varg.  in  d.  Soc.d'Arci.  117«  Mai  161a»  XII, 

■    109.  — ^^Unt&rfncbungenüb<erdie£ifenDiyde|  THrg. 

ebendaf.  3.  Noy.  181I.  a€5^.  -^    DeW  das  Nieder- 

•  rübiageii  der  lletoll^  dmrcii  SckwdU « WaflerBoff- 

'•>'-'Gas"a7ö.- 

'^<^*Litffgso  imd  t%en^rdg  fi^aeB  VerfidiTeki,  Tegtta« 

*  <  biii£ciM  lind  thieiifcbe  KiMrper  cbcMiiibb  m  «erlegen, 

und  Beßütafte,    in  welcbeb  diefe  Attalyfea  geßUirt 

-  '  iiäbte;  vorg^.  im  Inft.  i&  Jan.  iBio.  VII,  4oi»  •-« 

JJnteiCachitoetli'üb^  4li«  elelU*i£di^Si*k,,v'M0in- 


kfit  dnxch  die  gipfie  ToIU'fdie  Batttnki^  Kreldbe  der 

•  Kaiftr   der  polyAenhntfdifin    Soköle«  gefiehenkt  rLct 

iG  ett^l  är«  I  JBefckreümng'Ctiiet  Geblifes  stitii  LothtoliFe 
:    ttitUulfedesWalTers  VUl,  317.    Verbeaci^ng  deC- 

Cclhen,  von  ITrede  IX,  34;»  YotLJUlJick^  483i^ 
Ge'liirnfabftanjE^  Analyfe  deirreIbeii,.,Toa  yamfm^ 

/w  XI,  355. 
GelLororgan,  übet  dat  blindgebomer  Tbiere^  ron 

KuntzmatM  XI^  394. 
Car&om,  Kritik  feinea  Weikt  über  PtnddUEekiriiigiui« 

gen  IX,  101. 
OierbA'off,  fiebe  Cbemie. 

Cerdunif.  Scbreibeii  an  den  Hennugeber,  über  leine' 
'  >  BeBÜbangeii  um  die  WiltemngslLiuide  XI,  436. 
GmrgmUfi,  der  Zngo  bei  Klein  -^  Sarot .  VU^  i  • 
•GiBwitterj    fiebe.  Eiectxi'eität,  •  atmofpbari- 
.     fcbe«    ' 
Cibb^,    einige  merkwürdige  Terfucbe  übir  d«ii  Zo» 

Band  de»  fiifens  in.  den  Mineralquellen  an  BaUi  XI^ 
.  347. 

Gilbert.  Hiftorifcb-^kritifcbe  Unterfocbnag  über  die 
.^  feften  Mifchungs^yerhältniire  in  den  cbemifcben 
.:    Vexbiudnngen,  und  über  die  Gefeite »  wcjcbe  man 

in  ibnen  in  denneuAen  Zeiten  entdeckt  bat  IX,  56 1. 

(XII,  376.)  — >  Eine  Ankündigung  und  einige  Wofte 
-  9XL  die  Lefer  der  Annalen  VIII,  471*  -^   Ueber  diii 

•  .abologifche  Meteorologie  XI,  44o.  ipi»    Uebeif  dae 

brennbare  Wefen  des   ewigen  Feuers  im  Zugo  m 

'  'Klein -Saroa  \ä  Siebenbürgen  YU^  3o.  — -^   Ift  der 

-^  *  den  Tantalit  oder  Colambit  charakteriiirende  Koi^^ 

'- ein 'Metalloxyd  oder  eine  Erde?   VII,  io5.  «»    £•-> 

--merkungen. über  die  cbemifcben  Eigenicbafien  des 

Lichtes  IX,  287.  aga»  -«  X)ie«enfteii£AtdeGk«ngeri' 
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'  "iilier  tlie  Potatifimmg  und  über  dicFaTl>ett  dcsLidkte» 

X>  IT7.  — ^  OelftT  den  Bam^redher  Ckarl'u  und  die 

menfclib'Qlile  Stiinme  Yilf,  11a   -—    Vorfchlige  für 

'^ie  d^nlTche  cbemiCfthe  Nomendatnr  IX,  H7.  Xll,  3/. 

-  514.  -—  Hifterifche  und  thMretifcIi«  JKotiien  über 
die  Verwandlnng  der  Stärke  in  Zncker  XU,  laS.  •— 
Erklärung  von  Simon  nnd  Foarcroy  wabrgci^omme* 
ner  Erfcheinnngen  beim  Einwirken  von  oxjgeiiirt- 

-'fttizfanrem  Gas  auf  Ammoniak  X1I>  ^Zb,  —  Diereä 
kritilche  Regiller  ssa  Baod  7.  bi«  la.  der  neuen  Folg« 
^^  *der  Annalen. 

Glas.  Abhandlung  über  die.  Verfertigung  des  Füiit« 
glafes,  yon^^niguesp  und  Bericht  ülwr  das  von 
ihm  in  Frankreich  revfertigte  Flintglas,  von  Biot 
Yll,  565.  377,  und  deflen  Taugbcbkeit  ra  farbenlo* 
fen  Fernröhren-  398. 

Gletfcbet  in  Norwegen  y  ntdr  tion  Asreil  und  If'aki^ 
lenberg  lx/23^  auf  Folge  Fondon  i4^  auf  iuftedali 

-  Sisbergen  und  Forttücken  derfelbeu  93,  auf  Jöckok« 
fieidt  37,  auf'd^m  ELiöleagebirge  4a»    Lappländifebe 

•  ^o. 

Gothe,  -von,  VII,  iSSj  IX>  aacf;  X,  io3. 
Goldfchrmdt,  Opticus^   Vcrftiknniluiig  und  todtlicb« 

-  V^ilwündnng  deflfelben  durch  Knallfilber  VII,  64> 
Goniometer,  B^fchreibung  von  l9>UU^n's  Reüe- 

•aripÄs-Goniomelcr  VH,  357.    ÜIWiM  und  Cauehaue* 
'  Goniometer  SBg. 
Gm^k,  John,  l%attfiichett  und  Bräierkungett  tot  Er-^ 

klämng  des  Bauchredcns  >  mit  Zufaivm  inm  Gilbert 

▼kl;  95. 
GrinM  VII,  116* 
Gtonku ,  die  WiUerang  des  Jahie»  tftii^  XI^  99« 

Gtuühuifert  IX,  11 4. 
*Aniiiii;d.PI^*B.*4».St.4.J.i8ta/8Mi.      Gg 


i  ■ 


GniBUi»  am  StStke /^U,  127.  Kein  wajiret  145;  1— 
Ob   der  l^flapzenfcUeim  mit. dem    Gammi   einerlei 

«  Korper  id,  oder  nicht ,  Ton  yoM^u^fim  140^  er  lA 
Giünmi  mit  Mncns  rerbimden  i45.  —  .  Vergleicheii- 
dftYerfache  über  die  aus  Gummi  und  auBMilchzue^r 

-  TcifcTtigte  Sfihleimfi'nTe^  yon  Laudier  XU,  23& 

.       ■  • 

Harnßeine^  Aaalyfa  mehrerer,  Ton  iforofff^er  YWLj 

468.  iT- 

^JBäuimauny   Reife  durch  Skandinavien    YIJ,  479.  ^r- 

-  lieber  den  gelben  Eifenocher,  in.ch^bi&her,  mine- 
::  ralogisTcher  nnd  metaHnrgifcher  Hin&cht  VlII,  !•  — 

Einige  Bemerkungen'  über  d'AQbuiflbn's  Abhandloiig 
nber  da«  Eifen- Hydrat   '64.  — .  ,  ^Nachrichten  Ton 
dem  Erxlebner  Meteorfleine  X,  45o. 
-JUauy-9  Befchreibong  fiates  ijknweit  Orleans  d.  ^5.  Nov.> 
,..1810  herabgefallenen  Heteorftein«  X,  85.  —   Veher 
.  ^n  Chryfoberyll  ans  Connecticnt  und  nbeir  die  än- 
'  Ijeren  Charaktere  4er  Mineralien  XI;  33. 
^Heinrich,     Indigo -Bereitung  aus  Waid,    frei  ausgez. 

von  Gilbert  XII,  328. 
Hematine,  fiehe  Blattholz.  ...  , 

Henry,  Vergleichende  Unterfuchungen.iiber  das  engli- 
fche  und  das  aosländifche  Kochfalz  VII,  i3i.  ~  Bo- 
Ibhreibung  eines  Apparats   z^I>  i\naly£e  der  ziifam- 
incngefetzten  brennbaren  Gasarten.dnrch  iangfames 
•  Verbrennen,     und  Anwendung  deljelben  ;^u  Verfu- 
'  eben  über  das  Gas  aus  Steinkohlen. X^I,  2^9. 
Hayfifch  X,  218.    Blainville  von  dem  gröfsten  Hay- 
•    iifch,  Squalus  maximus  XI,  196. 
Höhen.      Beftimmung .  einiger    Höhen  rGraubiindtner 
Berge  und  Päflc,  von  L.  von  Buch  XL  48.  —    Vie- 
1er  ^^xi^^iXxiiVL  und  Päife  in  jNoi^wegen  und  Läpp* 
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knd,  voudemß  XI;  i,   lüld  v<m  ffMlenierg  Xf,' 

•  ß^f'  .\'..  .;.   ..-i.   ^.'      '  !  ••  • 
Hölieninerfen  ini<t   dem  Baromet&r.  De  Imc'$ 

Arbeiten  XI,  1792  -^.lEin  einiabhes  und  wohlfeiles 
,  Reife >- Barometer,  und  Anweifang,   wie  ein  einz^lr 

•  :per,J$t»Q)[|aobter  «a  Terfahren  hat.  am' damit. Höbeii 
leicht  lind  genau  zu  meflen,  von  Englefield  VIII, 
ii49.  -r-  Hülfstafel.'fur.  das  HöhenmelTcn  mrt  d«m 
Barometer  nach  neufranzöOfchem  MaaD;e  fvonZ>'i^7/- 
btäffon)  VllI,  271«  IX>  iaJ.  «—  Tragbare  hyplbme- 
trilche  Tafeln  für. B«recliniingen  von  Höhen,,  nach 

'  der. barometnfchen  Fonnel.'des  Hm.  La  Place^,  yon 
Oltmanns  VIÜ,  278... —  Verfuch,  die  Tafeln  dea 
Hrii:«.v<m  Lindenaa  «am  Höhen meil*eh  mit  dem  Ba* 
Tometer  .  auf  wenigen  •  Bl£|tern  darzufteUen ,  von 
Horn^r  IX/ 468.  -^'.»V^rlbhiedene- Bemerkungen, 
yrelche  4q}i  auf  das.  j^öhenmeffen  mit  dem  Barometer 
b^ziehn,  von  Benzenberg  \X.y^b\.  Saujfute's  Mef- 
£itig  d^^  Montblanc  berichtigt  455 ;  IfAubuiffan* s 
,  MeiTung  de»  Monte  Gregorio  45£fy  von  Filieß>Jp$'£ 
■ .  aaf  dem  Harze  458.  465  -^  Vergleichntig  der  Tafeln 
/^9-,  Fehler  yon  De  Lijlc'ib -Vorfchrlft  467V*—  üeber 
den  Einilufs  der  Dalton'fchi^ '  Theor«  Von  der  Be- 
fchaffenheit  der  Atmofphäre  auf  das  Höhenmeflen 
mit  dem  Barometer  von  Benzenberg  XII,  162.    — 

# 

Ueber  die  Correction  f^r'di^  Wärme  der.Iiufl*,  beim 
Höhenmeflen  mit  dem  Barometer,  von  Benzi&nberg 
XII,  191,      .  ...       .*  . 

Homci  von  dem  grö&ten  Hayfifthe  XI,  195$  Orgäui-^ 
üj^tionder  Wirbellaule  in  Fliehen  Und  andern«  Thie* 
ren  .2pa. 

Harcfa,ro.hr,  liehe  AfcuAik. 

Horner»  Yerfuch,  die  Tafeln  des  Htn;  von  Lindenaa 
9lm  JSöhanmeiTeix  mit  dem  Barottetdr  auf  weni^n 
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Blatten  darzofteUen  IX,  46a  •—.  B^mfokuvkj^n 
über  ynlkanifclie  Ausbrache  im  aüantirchen .  Meere 
XII,  4o6.  4^x  '.      .    :• 

,  Maward,    Sdw»ß    Verfache>  mit  Knall-  Queckfilber 
•      .  VII,  75.      ^         . 

Hoimtd,   Luke,  Beobachtangeir  aber  den  Regen  nnd 
.  die  Regepmeffer  XL  417^  ^ 

^Bumholdt,  Alex,  voß^  Nc^tixien«  a^  Briefen  ron  ilun 

VII,  ii4. 
'Hydrofiatik,  fide  Alkohol  nn^  SchWSmiAem 
Hygrologie    nnd  Hygrömetrie.    'De  iöt's  Et- 
sil^lnng  feiner  nnd  SanlTlzr«^  Beibühniigen  nift' fie  XI, 
.  xSa,   und  um  die  Theori«  des  Regens   166.  -  fJeber 

^  einige  theoretifche  Modilicationen  der  t>äA$6n*Jchhn 
'  Hygrologie,  und  über  die  praktifche  AnfWeHdbil^keit 
feinet  Hygromelrie,  von  Erman  X,  S^gf.  "D^ltöna 
Lehre  vom  Verhalten  gemifchter  elaftifcfaer  IHIBg- 
keiten^  und  wie  er  fie  gegen  die  Einwürfe  4m  halten 
gefocht  hat.  SgSj  DtUton*^  Hygrometrie  4ib}  Re^ 
^fultate  Tön  eignen  Verfachen  zur  Prüfung  detfelben 
4i5.  —  ünterfuchnngen  üiber  die  Zerflüilsbarkeit 
der  Körper,  von  Gay-Luffae  XII,  117,  nnd  An- 
kündigung einer  Arbeit  über  die  Hygrdmetrie  128. 

■  ■  ' 

;fiM^»»i^  Freyherr  von  VII,  1. 

Igel  X,  364; 

Imponderabilien,  nach  ßerzelius  XII,  39. 

Indig^  Chemifche  Z^rl^ng  des  Indigs  von  Gnati- 
mala  nnd  «der  Waid-  Uhd  der  Indig- Pflanze^  von 
Chevreul  XH,  3i5.  Indig  ift  ein  unmittelbaTer  Be- 
Aandtheil  der  Pflanzen,  und' Charakter  deltelben  Sig. 
verdampfbar,  kryftällifirbär ,  anflöslich  in  Alkohol, 
TOnSdtwtfel-Waiftrfloff  zu  entfärben.  —    Aritsre 
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Analyfe  des  verkaaflicben  Waidt  32ß,  «r\<9iil)i«It 
weifsen  Indig  im  Uinimo  der  Oxydirpng  3a3* '  1^ 
dighalteirde  Pfianreh  324.  .  Analyfe  der  Iii^igpflaiue 
325.  «*-  Neue  Gbenufche  üntcrfuchong  des  Wuds 
ujld  des  eztractivea  Prineips,  we|ph^s  er  enthält 
Toji  CA0vreMi,l  XI,  345.  ,«-•  ladigbei^^taiig  auf  Java 
XII,  3^3.  -T*  Indjgp-fiereitiuig.aii8^c|epA¥aidt  BacH 
dem  Dr.  Heinrich,  frei  i^uge^ogen  YQjfL  J[fifj^t  ^m^ 
32&}  .durch  £xti*c^ureu  niittelit  WafleX:,  wdgrolser 
Vprisag  (UeCes  ProoeQes  yor  dem  dfirch  CJibninfr 
Infekten,  fielie  Fliegen.  .  ,-.,     . 

.Inleln^  »Beobacbtupgffn  neu  entfieh^odfirr.-lii^be  ¥ul« 

IrviMt^'y  Jf7li,j^   SefUmmnng.  .der  latenten  W^i^ne  des 
Wallratlis ,     gelben  :  WadUe^ ,     Zinns ,     .Wlfumtlisy 
\     Bleiel,  Zinks  u»l  Scbwefels  VH},  3a5^ 
Isländifclue  iMiineX:iiUe.n.^P^I,.ii& 
JunpAinm,  ein  nem9  Alj^l#ll  X(I,  &i$«; 

'      ' .  -  ■    ■  •     * 

K 

Xaü  pii4.fcalinm^. flehe  AJ^Alien,  «wd  Atc^al- 

le  aus  den  AlkAÜen.  .      j:     •<,;,.: 

Kaik  X,  254,  üebe  11« lalle  a^s  d^e«  AIII^^Aicn« 
/laiji/f  m^t^hyfiibhe  AÄfangSjgrnnde.der.li^fl^R^^^^  ^i 

•  /AÄi.  ■    •       •"    .  ■•:  ...  ;.  •.-•:  '.     .  ^rj  -oh  r-  .-: 

^|^^efel]era.e  X,  a65.  >  RedMtion^  'der  Jö«W^«^^:»nd 
DarfeUung .  mehfe^ec -VarietiHeil ;  voll .  &^ 
von  ^Äi'aiw^^r  yifc  «5:.  VHI,  ^53.    TvfcÄe.iind 
Beobacbt.  über  di^.ftefbcaoii;  der  JUeM^  .dnrcb 

lenftiiiibltigen  SiUciaa^SUenB,  von  &ro»|^r  YIU« 
3ai.  (aSi.)  :    r 

Xirfy.    Einige  Verfttcli«  über  dar  Tönen  jd^srCraw^en 

IX,  438. 


w 

!Kir«Mi)/ Xn,  i2tj.  '      • 

Waproth  XII, 'doi.         '         -.   -.  - 

Klim«.     Beobachtungen    übef  Qaellen-Wärme    tiiid 

^''   'V^getätiori,'  zur  ßeiliininnng  -der  Erd  -  Temperatur 

*'     n^d  des  Klima   von  Schweden,     von    Wahl^f§herg 
XI^  1*5;    Aufgehn  desEifes   an  verfehied^nen'Or- 

^    •te»  in 'Schweden    iaa;     Klima  in   Lapp^aucl' ^71 ; 

«'  -am  N(Mrdkap  55,  veirglich^i  mit  Drontheim,  Üp£a* 
Ift -ayä,' und  dem  Hofpiz  auf  diem  St*-G»tthärd  üjht. 
»'•^^  D^r  hegriSKlimä  Begt'eift  den  derviegetaHven 
Kraft  einer  Gegend  mit  in  ßch  380 ,  ulf d  die  £rd- 
' '  Tempeiratlir-entTpricht  der 'Vegetation  und  ^er  pro- 
ductiven  Kraft  des  Klima  279.  Graphiiche  Öar- 
'AeUttng/28^1,  und  !£rk:l£rWg  der  Prog^eilicm  der 
Pfl^lj^inen  auf  den  Lftpprändifchen  Alp!ea  Ibieraus 
284;  Gang  der 'Jahreszeiten  im  ^ohen  •  Lappland 
280.  «•  Eiüi^e  ^Notizen -üb«]^  das  Kiitaäa  und  die 
.Witterung  Von  l/ajppltod'/ v^M^-l;.- JSz/cil  Bog,*  üthe 

..    Ackerbau,  Meteorologie. 
Knall  -  Queckfilber     und     Silber.       Tödtliche 
Ver^imdung  des  Optikus' Goldfbhmidt'düfch  Knall- 
Silber  VII,  64.   —  Verfüiche  mit  Knall -Queckfilber, 
'  'von  Howard,  frei  bearb.  von  Gilbert  76;    Explo- 

•     fionsverfudht  damit   79}     Folgerungen   88.      Grolse 
Kraft  der  Queckülberdämpfe  90.    j^atur  des  Knall- 
'■   Queckiilben    92,     nach  BerthoHe^  und  Fourcrcy 
94.  a.  -^icht  gelungne  Vetfrtche>  ähnlicihe  knallen- 
de Präparate  mit  andern  Metfe^l^eh  zu  era^eugen  96. 
'    Knahfiiber  und  Art,  es  ZU' -bereiten   97.'. 
Knorj^eififche.  1  Einiges  n^fOLQ  von  Knorpelfifcheu 
XI;  195 ; '   chemifehe  -üiterfuehfHig  ihres^'-Knörpels, 
von  Chevreul  202.        '  «  •  " 

,KochXalz>  ßelie  SäIz.  .    ' 


.  k 
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Kohlenftoff^     MifchungsverbältaiiTe  mit  SaueiAöff 
,     oiid  WAffeiüoff/Käch  BerzeäiisYU^  466.  XII,  ag^; 

mit  SauerftojQT  Xlf,  553.  358.        ; 
£o  h  1  e  n  ft  o  f  f  o x  y d  -  G  a  s ;  .Verbindung  defTelben  mit 
O^ygenirt-^ralzfaürem   Gas    za  ^iner  neuen  iauren 
Gasart,   von  Jo/ifi  Davy  X,  220.  Xlf,  286. 
Koblenfäure,    Gefetz  ihrer  Verbindungen  mit  ^^n 
Bafen^    nach  Berzelius    VIII,    197.     Kohlenfaures 
=  Kopferoxyd  Xy  3oi.  .  '        .» 

Kohle « -W a rr e r il o f f g a a, •  Analjüe  de«  ohler«ea- 
genden  Gas    und  Beweis,    dafs  es  das  wahre 'Koh- 
.  len-WaiTerHoiTgas  ift,     von  TJL^voiri^atiJfure.Xll, 
'  •   B5o.  -—' Apparat  zur  Analj£»  delTelben  durch  lan^ 
'^fames-  Verbrennt  und  Verfuch«  über  das  Gas  »aus 
^       Steinkohlen,  von  Henry  35g.  i      .=  «•        ,-    •   *.^     • 
Konit  XI,  336.    •  ..:..:  ;:J 

Krafty  urlpi*ungHche^  der  Materie  iXj  43 1.  Unend- 
lich grofse  Kräile  find  möglich  >  .o)u>e  daCs  wir- als 
folche  lle  wahrnehmen,  können  X,.422.  Kraft  ei- 
nes Menfchen  «bei-  verfchieilnea  ^ Arbeiten,  £ehe 
M  e  n  fc  h.  /  •  . 

Krokodill  X,  2*8.  \    o   r  .V 

.&i*'yAa]:]og'raphie.   fiefehpeibiing>  voii?  WoUifiont^s 
Reflexions -Goniometer  VII, '357;    Wahre  Keigmlgs- 
-!."  Winkel    der-  Seiteüflaehen' :  des    p^iimitiven'  &aU$- 
-fpaihs  362.   X,  i32.     lieber  die  Axfe  ^er  BiwcihUng 
der  £ryflalle^  'ron  Malus  X,  i33/aiid  Mittef^*  fie 
^  an  *' unibmilicfaen*  Stücken-' a«£nifindeni     -^   .Be« 
merkungen  über  das  Kryflalhv-afler  der  Salie,  von 
JSerteÜHS  X>  24i ;    AufHeiltung  der  Gefetze  für  d^ 
Vei4>iiidung  dov  K&rper  mit  Wafler  246;    Krylbill- 
walTer  2^S. '^-     üeber  den  ehryfpberill  und- die 
aoiliern    Chardk>tere    der    Mineralien  1     von    Mßuy 
.XI>  5i.       '  y-       -'     ■''■'■' 


t\ 


^üTbely  fiehe  llrnfch.  .^  :     > 

^KtmUmarm,    über  .das   Gel^norgan  iiilihd  gefatamer 

Tliiere  XI,  384. 
?KatXe'lienrüd«x.«  tVerfiiclie  über 'die  Vortheik.dir 
'    breiten  Kutfobenrader,    ?voin    Gra/yvon  Rumford 

VUl,  Sil.       ■    .    ' 

I 

Lacbfl.     Wie  kommt  der   Lacht  beim  AnCieigeii:  in 
.       den  Flüffen  über  Wafferf alle  fort,    Ton  C4irr  .  TU, 

Hiompadius  X)I>  "l  ä4h  ^' 

tfOJtggdorf,    Bemerkuiigea  i'ibfir.di6:r^atAe}inng  einer 
'   nesen  lufel  an  der  NordweftkiUU  Amerika'a,     un- 
weit ünalafca  iJCll,  217;  y 
Lapplandj,  Einiges  zur  pbyfikalifcben  Erdbefcbrei^ 
•»Hbun'g  von    Lappland >     von  J^tMlmiherg    ]U,.a3Q, 
'  ''iiß^be  Nor.w<egenw'                     ,  ,.    .  > 
'jLaugier,  Reful täte  aus  vergleichenden  Verfacheu  %ber 
*     die  ana  Gommi'nnd'  Milchzucker  bereitete  Sehlelm-o 

faure  Xll,  a^H, 
.  Jjorvoifier  IX,  363.  I      , 

ijjeko^^  ^ Verfuche   über  den  "Widet^^land  der  Luft  in 

-     langen  Röhren  IX,.  1.4a.  <: 

»liieu'chten:  iPreisTchrift  Deffaignes^iitber  die  ^ver- 

fchiedne.  Art  der  Pbosphorefcebz  der.  Korper  Wlf, 

».:>^38i^~    Unterfucluuigen  über  die  J^hosphor^fbenz 

der  Körper  ^   VKelehe    durch   Goolpireflion-  bewirkt 

wird,  von  DffJfaigJi^fis  .u5^, 

Xi cht:  Anficht  der> Theorie  des  Lichts,  von  SoUbter 

IX,  23i.  —  JSö«  Winkel-  md  Oißaoameaer,  mit- 

telA  des  doppelten  Bildes  des  isländifchen-Kryftalls^ 

von  Rocbon  TLy  v^x,^-*^     Yerfncbe  über  das  Zer- 

ßjjeuungs vermögen  v^rfchiedener  Körper^  .voH/AW 
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und  Cauohoix  yil,  39g;  iuidr&%»rdie  AchTopiuitici- 
tat.  Vergleiche  Achro*iii.tftiGalUlt,  Goxiio|iie*. 
jler,   Leucjbten,  Optil^»       ' 

Polarifirung   des  liiebtts.      Genai^^re . Be- 
.fefareibuiig  .der  Teiffiche,    i»    wc^cheff '. du   Licht, 
.  durch  ZurÜMsk werf ung  voa-Körp^sn  polarifirt  wird^ 
von  Malus:.ß  in  einem  Briefe  an  Qilbert  yil^.109.  — 
:£ine  neue  Qptifche  firfcheinnngf  die  PolarjUirnng' der 
XicbtllriUilcin  betreffend,  vion J^/hduiS,  voiqgel.  im  Inft, 
«-11.  März  iftu.  vVill,  nüfi  immißt  werden  zugleich 
zwei   Lichtßrahlen  entgegeng^fetut,  polariürt, ';nnd 
diefe  nehmen  yerfchiedene  W^^;    die  Ton  Arago 
«entdeckte   Polartfalion    bei  -den    fiirbig^n    Riisgen 
»acht  keine  Ananahme  ^43;    Verfolg  *  feiner  (Yer- 
fuche  344.  — r  iBiW  über  diu  XKjIWcitioja  d^s.Lfehts 
durch  auf  einander*  folgand!3.2^lli;ao)c;werftipgea<  4^ 
Breehungett;  346«  4U  -^  Die  r|iei|^4eli  £^i4eckangen 
» .iiber  die  Folarifirong  onddabeit  di«  jFarben  des  lich- 
tes j  xufamsnengaftelU  von  Qüi^ff  X^  1^7.    lieber 
'    die  ErfcheittungeDy   welche  die^Zuroilkw^uiig'Und 
dieBrecbong  des  Lichts  begl#it^m  ;Vqii  Mo/i^».  Tor- 
'.gelef.  7.  Mai  1811.  1.19 }.  V^Ueniipng  dcar-TI^ 
diefes  neuen  Z^^eigs  der  QptikyidilTc])  Zurückfüh- 
rung  derfelben. auf; eine. Meine  Z^hl  vpn.TJMtlacbeny 
::!inittelft  neuer  Verfuche*  r^  ]Lkber  die  Axe  der.^re- 
.  chung  der '  Krytkalle  und  idea^  iiOürganifchen  Körper 
.iwonMailus^  Toifel.  39.  Aug,  i8ii«;.i3].\-^   Ueber 
r*  leine  eigcnthiindiche  ModificatioiilyvWeliBhedieLicht- 
Jnrahlen:  beim  Durchgehen. dtedb^gewiffe  durchQchk- 
ctige Körper  Erleiden ^  ni|d  üb^r.^ige  andeite  4ene 
-•  .^ptifcbeErlcheinuiigaiy  Ton  Arago,  vo;tgeL,lii«.AQg. 
.•    a8ii.    i45l      Glitnmerbli^Iien»  .dnr^h  d^^be  in 
-  iidem  pölatifirien   Lichte    erseugle   üampUm^nktre 
:,iJPlBirJtm  JI.45,  «nd  JEA^^aoßm^g  ;i^qii  .ifeinwsla« 
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wai  BcrrkrTfiaBplAttcn  i5i.  FlintglaspUtte  l55. 
Enreit^r^D^  l«uier  im  Felfr.  dem  lafiit.  vor:;eL  Abb« 
L\ß^r  cLe  ^ ewöhnlichea  Farbtnring^  anf  dicken  Plat- 
ten i3r:   Ueberficht  i58. 

-  Farben  4^^  Lichtes:  Bericht  eines  fniizo« 
'  Efchen  PhyUken  (MalusJ  aber  Hrn.-  Ton  Göthe's 
Werk  zur  Farbenlehre,  frei-  nbeitragen  von  Gilbert 
X,  io3.  —  Der  iaibic^e  Rand  eines  dorch  ein  bikon- 
vexes Glas  entftehcnden  Bildes  unterfochty  mit 'Be- 
zog aof  Hrn.  von  Göthe's  Werk  tux  Farbenlehrej  Ton 
Foßflger  Vif,  i55. 

lieber  die  Theorie  des  Lichts ,  nach  dem  Syfteme 
^^^   wellen iomiigien  Schwingnif gen,     von   Tkowutt 
HTönng  IX,  i56|     and  Nacbweiiangen  ton  Stellen 
Kewton's,  "vrelche  fie  xu  begiinlligen  fcheiueii.     Ae- 
iher  i57,  Wellenlbhläge  deflelben  rSg,  Farben  162; 
'  Anziehung  der'Kötper  zum  Aelfa^   1^7  y    alle  Wel- 
: •  lenfchl ä'ge  i m  Ae ther '  haben  glei che  Gefclnrindigke  1 1 
>■  168,  and  wie  lie  fich  verbreiten.  170:  Zntückwevfuug 
179,   Brechung  180;    Couibination  zweier  Wellen- 
'  fcbl»ge  182,  i84^   und  darai«!  üch  gründendes  neues 
•     Gefetz  für   Farben  -  Erjcheinungen  :     Farben  ge- 
ßreiller  Flächen- 186,"    dünner  Platten   189,     dicker 
Platten  194,  fchwarze  Farbe  utid  Farben  dnixh  Beu- 
gung 196;  ftrahlendes  Licht  199.     Ob  die  doppelte 
Brechang  im  isländifchen  Kryftall,  M^itchels  Verfucli, 
'  und  die  Sonnen «-Phosphore  gegen  das  Schwingungs- 
"fyilem  find  199  f.  —  '  Nachricht  von  einigen  Fällen 
einer  bisher  noch  nicht  befchriebwen  Enlflehnng  der 
•  '  Farben,  von  Th^  Yöung.  IXv,  206.     Durch  die  yöri- 
.   ge  Theorie  entdecktes  allgemeines  Gefets  JUr  far^ 
3j^a  Lichterfcheinungen ,  und  Anwendung  deiTeiben 
'■  auf  IM^  Farben  von  Fäden»  207 ,  voh  ungleich  geiiill- 
teu  Piattcri  211,-  auf  die  FarbonBerüreuung  bei  4ler 


'-■*•  ■  fteltäciion  iai  Sf.  — "Befd^i^ibuifg  eJd^r.  Vorriöitnng, 

^    "Uti  inftti^Ift  its  Sonhen-  MikroÖ?öp8  ^e  Farben  dini- 

■  "J  Jiöi*  Flachen  dartwHeHen',    Ton  TA.  Youhj^  IX,  a55. 

—    Verfuche  und  B^ecJhniuigeR  zur  phjrßkalifcfteii 

^""Oj^^    rön  7/i.'Föüir^' IX^  262:    Ailgemi^ldeft 'aus 

Yerfiiclieii    bewiefenea  Gefttz » <ler'.' V«niiircliung''des 

LicbU  262  j   Grinialdi's  biifcbelloniiige  Streifen  und  . 

MaalBe  derfelben   266 ;  'Anwendung  auf  die  Keben- 

Regenbogen  272 ;    SchluMolge  über  Jie*  Natur  des 

Lichts  277;  Bemerkung  über  die  Far1)eil  dep  Körper 

'  2^0;   Verfuche  ülber  die  unßchtbaren  Liobtftr^hleii 

BUier's  J82. 

Anmerkung  über  Yötmg'a  Theorie,  von  Zwi/ifcÄ^j 
4t(ak  U^berfetzer  derfelbem  IX,  ^9^4;  -  ein  Paar  Erläu- 
tänAigoi  und  «Bemerkungen  zu  Young's  neuem  Ge- 
letzei  von  Mollweide  286 ;  einige  Notizen  Piöu  G/7- 
hen,  die  Farben  düüner  Plätteii  (Herfchel*^  Yerfn- 
ehifr  ü(»«r  fie)  >  und  die  nidit- fichtbaren  'S^riietfArefi*. 
len  (Wollaßon's  ulnä  Bihkmann's  Yi^^Ssidbt  tä>er 
fie)  betreffend  287.         - 

Chemifche^Wirku^Bgen  des  Lichts:  U^er 
geinrifle  cheniifche  Wirkungen  des  Lichts,  von  JVol^ 
lafton,  mit  fiemerkk.  Von  Gilben  291 ;  fie  find  iei~ 
'  ne  dtooxygeilirende ,  eher-  oxygenirende  Wirkungen,  . 
durch  Verfadhe  mit  Guayac  dargethan.  Schwarzem 
des  Mziauren  Silbers.  '  .,.     * 

IdndenaUf  von,  IX,  468. 

loicy  de,  XL  4i8.  a.  Bemerkungen  über*  einige  kie- 
teorologifche  Erfcheinungen ,  zu  d^en  genaueren 
Kenntnifs' die  electrifche  Säule  als  Luil-£lectrofcop 
iiiUf^n  •  kanif  XF,  '1G2 ;  "^  und  Erzählung  von  dem 
•  Gaiige  feinet  nieteoTologilbb-atmoljphäiifcheia  Ar- 
beiten 17Ö*  '  '■■•■'"  "-  •■  "■' 
\rffen  XI,  ii4.             •    - 
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[s  IX,  iS€.  3^6.  a69«.2t84.     BeTdireilifnig  «iaes 
Cebiäfeft  zum  LodirohrB  mit  Hülfo  d^  Wafferdrscks 
ViU,  517/IXi  483.  — -  Befclireibang  einer^erander* 
'     ten  Camera  lucida  XQ,  338. 

ff  • 

Lntt pumpe.    Ueber  Lttfljpfmpen  ond  Vorfphlaf e  nr 
Verbelleruii^  diNcIelhea  .von  JffymiJ»  XSL,  587* 

..  ,      \!.';./'.  .M'.'^      •'. 

Madi/bn 'Xllß  ^^Qi  •.;.;. 

Magnefia  X,^.^6. 

Uagn6l:iB,maa  yUIy  fi3i.    J)e Lnc  Xl,  i^a.   AWei^ 
chung  der  Magnetnadel  in  Carlsn]li6,.>IX^  4Sp  — - 
Preisfrage  üher  die  magneüfcheii  Abweidtimgea  Yil, 
47 3  )  .iibor  die  Theorie  4er  Keignng  .und  det  Atorei*- 
chuQg  474. .-— .  Healjcheniii&gaetisnuia  Vü^.^ik^.^  — • 
.  Der  diierirphd  Mag^etimiisilUIy  4i5r.      ,,,  .    .  , 
Halftrömv.d.^t,  iiaGh  |;oA  BßjpA.XJ^  325.    . 
Mßlus . yXif'ii  4.   Genauere  iSeTchveibung.  der  yerfiKbe, 
;    in  tieMyi^  d«s  Liebt 4uitcb>^^räcikwerfimg  ToiiS.'6r- 
pern  polariGrt  wird,    in   e.  Briefe  .an.  Qübert  YII, 
•    109..  r*-.  Eine  neue  opjti(ic;)ie£iffcbeiouQg,  die  Pola* 
.^    rißru^djer  Licbtftrablen.  betreffend  j  Torgel.d.  11. 
Ilärs  iftii.  VIII,  237«  •— .  'l^eberdie  Erfcl^eiiiungenp 
welpbe.die  Brechupg  .iiind  die  Zutuckw^rfusg  des 
y    Liebiis  begleiten >  :Vorg^  4-  f.ij^ai  1^811.  X^aig.  -^ 
Ueber  die  Axe  der  Brechung;  dcg:  Kryftalle  und  der 
organifchen  Körper,   vorgel.  29,  Aug*  18^1.  |i3s9ir.— ?• 
Bericht. iijl>er  Hm.  vo»  Orü^M^  Werk  xor  Fajrhfiii* 
lehre  X,r>p3.. 
ilfi0»^i/i>>Xy  363«  '    .  .;  ,  .     .i 

ilanomete-r^  zwei  neue  yf^3itk)B»tt}ßerg 'SSi.f^'^  ■ 
Mafchi.ney  eine  fehr  w^hlfeUci  wi  W«äer  »Jbcibeii» 

yon  Serjeant  VII,  354.    Re/ener's  Syphon  %&& ' 
Mechanik,  fiehe  Menfch. 


.&■ 
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M  e  A  f  öll.  RefaltiiU  r«rr<^liiedn«r  Terfiic&^y  aiig«fteUt 
xaai  die  Grofse  der  Kraftanwendang  eines  MenJbheii 

*  Bei  T^rfthiedenen  -^ten  von  Tagarbeit  ka  ■  beftim«* 
neu ,  TDir  CotUomb  Xy  2»6 ;  beim  Steigen  mit  einer 
Laft  M  /beim  Trage«  tbld  borisonlftlem  Wege^64, 
teiih  Fthren  einer  talt  auf  einer  SeEiebkarrc  72, 
bam  Säilagen  oder  Gammen  74,  beim  Arbeiten  an 
^il«tKtiÄel  77,  beim  Kraben  mildem  Spaten  79; 
Scb^rSchung  der  traft  in  heißen  Elimaten  82.  — 
T^grabung  nnd  ^iederi^Ü^grabimg  T<m  S^rglenten 
Äfcüllfch  X,  343. 

MSrrick,  üehe  Ktrbjr. 

MetaH^.  'Anfzäblmig  iiäcb  ihrer  eleetrifcheh  Natnr 
'  iihrtBirzeKus  XIf/47;  Meiallaxydc  54,  l^'boxyde 
56,  Süperoxyde  61.  -^  Ob  die  Metälloxyde  ein  ft« 
Aes  Mifcliangsferbaltmfs  '  haben »  von  Gittert  IX, 
5/6,  ob  die  S^bweM -Metalle  38 1,  ob  die  Metall^ 
fabse  392.  —  Mifchnngsrerhaitniire,  b^Aimmt  Tön 
Berze&us,  der  Bley-  Odt^de  nnd  des  SckwefeU  Blef$ 
VU,  2Ö4,  324,   dier  Küfifetöxyde  und  des  Schwefeb" 

'^Kupfers  VU,  !kj^^  ies  Schwefel- Elf eris  und  der 
JE(/en6^de  296.  XII,  27^;  des  Schwefel -.Silbers 
und  dies  Silberoaydith  VHI,  1 64 ;  »der  AffeHik . Vep-. 
hindangen  2o3.  '  Hifchangsverhältiiifle  der  £iren* 
Zinn«  und  Zinkoxyde  Von  Cray'lMffac  XIl^  26$.  — 
Entdeckung  neuer  Metalloxyde,  Metallläuren  und 
Schvrefel -Metalle  von  J3er£66W.  —  Verfuche  über 
dife^enge  ron  Schwcffel,  welche  einige  Metalle  auf 
trocknem  Wege  verfchlucken  können,  von  Vanque- 
lin.  IX,  429.  -i^  Ueber  die  Verbindungen  der  ge- 
-wöhnlichen  Metalle  mit  Sanerfloff  und  mit  oxyge^^^ 
nirt^tfalzfliurem  Gas  Ton  J7ai^  IX,  70.  -—  Bemer^i 
kungen  ftber  eine  Beziehung,  in  der  die  Oxydirung 
der  Metalle  und  ihfe  Sättigungs-Capacität  iur  die 


^r-^&iL  r^il  csE^i&er  f-ü^iiy  Tcn  Gay- Lnjjac  -  XU}^ 
1.^%'.  jgi.Tgjnfc  i^  c^i  M^D^e  des  SAuerüofitf  piopur- 
t-i'^ii.  i^n  iLc  ex:tl:ili«jx.  LemerkmgeB  über  das 
2t.t.^v.rJ:^«o  ce*  Silben  durch  iLupfer,.Ton  demjl 
\*.  J:eä  Leber  die  %Sc2iweCel'  nnd  Schwefel -AVyf. 
Xcr^iJ-MelAil^  VILL  jo5  ä  du  ^iederfchl^en  der 
3tIc:Ai.c-  dcrcii  Sijjvcifcl-W&fierfioS'-Gas  XU,  27a, 
ur.!  die  Yln'&'iisii^r.^  dtti  lleUliojnrde  auf  ^chAvefei- 
,  A^aJWrüoff- Alkali*. a,  toii  J(ffln^  XI.  5fiä.  ««•  fie^ 
"svfeiji  dai>TiUi ULiwin  und  Columbium  eiuerW  X9r« 
p'.i  (luJy  TOD  JJ^oiiafion  98,  Uatchcll's  Colnmbiiim 
er.llikit  übeidiefi  Sclieeüumlaure  XII,  43.  —  £lek« 
trifeh  r  (jieiuiikfae  ^erfkdie  mit  Telluriiun  und  Tel* 
lüriiiiur  WaHWriiolisas  Fon  Davy  Vil,  48,  und  mit 
A'jKiilk  53.  —  £ia  neues  Metall  Jnnoniutn^  ent- 
dtf:dt  von  Thomjon  zu  Edinburg  Xll,  1 15.  - —  Kual  • 
Ifrndc;  Pipducle  aas  Metallen  VIL»  96.  -—  Verfuclic 
über  die  Wiederlieritellung  des  Silbersaus  Bcmlilber 
aiil  g'dvc'fcuilcliem  Wege  von  Fifchcr  Xll^  90.  200. 
Si<  ijc  Hil'eii,  Kiiall-Queckfilber. 
McLalie  aus  deu  feuerbcftändigen  Alka« 
iieii  und  aus  den  Erden.  ^eue  electrifch- 
ciKinifclie  L'nterfuchnngen,  befondcrs  über  iie,  und 
i'ibcr  einige  Vcrbiutlungen,  in  die  der  Waflerftoll* 
liitl,  VOM  Ilnmpkry  Duvy,  Balierian  L^ct,  iß,  iVov. 
Jt-,<)r).  Vil,  24.  .i55.  JNfue  Verfnche  über  die  -A/cj- 
tülie  aus  dfifi  feuerbejiäiid,  Alkalien  i35;  Be- 
v.'ciri',  ilafs  {\Q  cLcjnifch- einfach  und  keine  II y- 
cliiire  nnd,  und  r>ciic.litignDg,  von  Ga^'-Luflac's  und 
'J'in  ;iard\s  A  crlMdi  mit  Ajnmoniakgas;  ßerichtigun- 
gf-n  ('iirandau's  nnd  Uiltcr's  46.;  Xellürinm-  und 
'i\,'IIiiriiini-\Vallt;rllüfi'gas  48;  Arljenikoö,  Vcrbriin- 
Tiv  II  von  Kaiinrn  ur\i\  JNalroninm  in  Saueriloirgab  5/^ 
AsaUcMgciialt    des   gf^UUiteu   Kali   und  Patron    09. 
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Einwirkung  cies  Kalium  auf  S^ickg^s  169. .  Uejber  die 
Metalle  derErden^BS,  ihre  SauerAoiTmengc  i93»/r- 
Analyfe  derAlkalit^n^i  Dar^ellong  ihrer  J^letalleimd 
BeiUmmuug  iihrea  ,S|äneriloffgehalt8^   von  Berzelivs 
VII,  4l5  j  ..  .K:ali.,4i6,    Hatron  433,  ..Ammoiiiak  438 
..yill,  176),   Kalk  46i^    Bai7t457;    Berichtigungen 
VIJI,  169  f.  f^,  Reduction  der  Klefelerde  und  Dar- 
j^ellung  mehrerer  Varietäten  ¥ou  Silicium  -  Eifen  vqn 
Stromeyer  \{l,  335,  VUI,  aZZ,  32i  (a3i).  —   Zer- 
fetzong  der  Alkalien   und   alkal.  Erden  durch  den 
.  grofseu    electr.  Zellen -Apparat^  von    Gay-^LaiJJac 
imdi  Thenard  VIII,   i57..  —    Ueber  die  Verbindun- 
gen  des    oxygenirt-falzfauren  Gas  und  des  Sauer- 
ßoiTs   mit   den  Metallan  aus  den  feuerbfifl.  Alka^ 
lien  lind  den  alkalifchen^  Mrden  von  Davy,  yorgel. 
•i5/Nov..  lÄio.  IX,  44.      Verbrennen  von  KaUujn 
_  und  Natronium  in  oxyg.  falzf.  Gas  44  ^    in  Sauer- 
.i|oiFga3  46 j^.  Kalium-  und  Natronium- Oxyde  üß 
.  Maxi^ojkj  yim  Minimo,  oder  die  reinen  Alkaliep, 
und  ihre  Eigenrcbaften  514  ■  ihfe  Hydrate  55;    diefe 
fj^^talle  und  keijae  Hydjrure.  57 ;.  Gröfse.  ihrer  Ver* 
wandlfcl^ft  zum  oxyg.  lalzf.  Gas   und  zum  Sauei^- 
,  fioff  58,  dem  Kalium  59,  dem  Natronium  6:2  \  übq^ 
oxygenirt-fals^..  Kali  64.     Verbindungen  des  oxyg. 
Xalzi'.  Gas  und  des  Sauerftoffs  mit  den  Metallen, aus 
den  jiilkfiliefi  yßS.    :  ,   .- 

Hetalloid^fiiach  jBer^A'cc^.  }ÖiI..45.    .     . 
MjDteore.    ,£Unige,ZeiLungs- Nachrichten    von   dc^ 
.ßturme  und  dem  Erdbeben  iu.dcf  Nacht  vom  25I^n 
.   ji^uf  den  26..Decbr.  1810.  VII,  226;   mit  einer  fon- 
'clerbar  berchriebenen  feurigen  Erfcheinuwg  229.  — 
Zeitanss- Nachrichten   über  die  Erdbeben,    welche 
jnan  feit  1  Jahre   in  und  längs  dem  fachlifchen  Ge- 
]bij:ge  gefpii^  hat  XI,  459.  -—   Heftige  Stürme,  Wir- 


'b^twind  UHd  inerliwurdige  Ge\rittcr  im  J*.  1811.  XI, 

-To'2.  —    Gewitterwolken  und  Regen  XJ,  3i ;    fielie 

*'M*ete  Ökologie.  *^   Ein  Hof  um  <3to  Mond  beob- 

'  «thCc«  von  Muncke-  XII,  4o3.  —   Üeber.das  Nord- 

'liebt  nnd  über  das  Krtiilern  bei  demfelben;  Ton  Päi^ 

'Irin  VII,  34o.     Noic^dlicbte  in  Lappltfnd-,   nach  i^ön 

'  Buch  XI,  5^2.  -^   Beobacbtung'  einer  glänzenden 

Stelufcbnuppe  21.  Jan.  1811,   und  AüHorderung  an 

-Äftronomen  von  Brandes  VII,  35 1'.  •i-r  Einig«^  Nacb- 

siebten  von  einer  Feoerkngel,   die  man  am  i5.  Mai 

iSri  an   niehre/en   Orten   im  oftlicben   Frankreich 

'  beobachtet  bat  XI,  455,  zu  Genf^ -Clamecy  and  Pa- 

-ri».    Berechnung  derfelben  von  Brandes  XII,  2i5.-V- 

WülTerhöfen    XII,    407.'       Siehe    M  e t e ö r H ei n  e, 

■V.ttikanc. 

lifeteorologie  XI^  ii4.     Schreiben,  des  Hrn.  C.  27. 

Oerdum  iiber  feide  Be^ühunglen'  utti  die  Wittemn^s- 

IiUiide,  an  den  Prof.  Gilbert  XI,  436;  nnd  ein  nener 

Plmeit,  Typhon,  den  er  durch  das  Bäroimeter  ent-* 

(ketikt  zu  haben  glaubt'  432.     EinigrVl^orfe  ^Is  Nach- 

fthrift  von  Gilbert  4*4rT.  —  DerBfotfgel  X,ai6i  "»d 

die  Spinii^  als  \fettei^ verkündiger  2 14.  — ^  Allgemeine 

Refültate  aus  den  zu  Carlsruhe  angellelHen  Witte« 

vüngs-oBeobacfatongeri  voil  detti  X  rtlio,   utid  dereu 

^rgleichung  liiit  d^neiti   voll  itndettf  JiihV'en,   von 

Böckmann  VII,  4^3;  — -   von  dem  J.  i9ii.  XI>  f%f 

und  Erinnerung  an  d^n  Cometen.  ^-^  Düe'  Wittenutg 

des  Jahrs  1811,  von  Gronau  ^   ausgezeichtfet  durch 

Wärme  und  viele  Gc^tter  99.  «^  üeber  die  merk-» 

t^firdigö Temperatur  des  Sommers  und  Herbßes  j8il 

•voüMatkieu  deDon^basle  88»  aufweiche  derComet 

Einiluis  gehabt  haben  könnte  91.  -^  Einige  Ndtizen 

über  dal  Klima  und  die  Witterung  von  Lappland, 

von  V.  Buch  XL,  3ö'9;    Torneo  3og»  T^romfoe  tith 
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^   das  Innere  der  Fiordie  uiad  Eornbaa  dtßilbft  3tii,  AI» 

..  tengaai'd  3i4;   {isunm^fefl  .unc|.£rAarrung  der  Na« 

tur  unter  imm^w^iirendein  jNebel.  au  d^m  Aa3g«age 

'_  der  Fiorde  3i6.  3i ;  Mageru,  furditbare  Stiume  da« 

..D^bft,  Gewitter,  gröi«te Kälte  3i8;.  Q^yrjtter  aqfidem 

-.  Alten sfiord  3:^>,  und  Qagel  S2U,  «*t^  Gang  der  J^hi's* 

[{leiten  in  Lappl.4nd  nach   IVaUfttbfrg  XI ,  a90-  — -* 

Yergl.  Klima  und  TempqratDt»  ..      .    ' 

.,: .    Graphirclie  VergTeichung  des  täglichen  Gangs  des 

Barometers  während  we^  Jahrajni^  Loadon>  cu  Paris 

lind  xu  Genf,   von  /.  P.  Bietet  XJ,  74.  -*-    Bemia> 

Lungen  über  einige  meteorologifclie  £rlbbeinungen, 

2u  deren  genauem  Kenntnifs  die  electmfche  Säule  als 

Liiüt-Electrofccrp  juliren  kann,  von  fieLup  %l,  iQp. 

Gewitterwolken  i63.    Regen,  Zuftand  unfrer  Keimt- 

nifle  von  demfelben  166 ;  die  bisherige  £1  klarung  ift 

unhaltbar  174.    Erxählung  von  des.  Verf.  meteorolo* 

gifchen  Arbeitea   179^    feine  electrifche  Theorie,  c^r 

.  Meteorologie  >.  und  fein  Luft -ELectjrpfcop    l85.  91.' 

Beobachtungen  über  den  Regen  und  über  die  Regen- 

reifer  von  L.  Hov^ard  XI,  417 ,     zur  Erklärung  der 

Yerfchiedehheit  der  Regenmenge  nach  Verfchieden- 

.  .heit  der  Hohen.  — ;  Beobachtungen  hierüber  enge« 

hellt  2u  Liancourt  4^4.  .  ., 

M e teorlleine.  ,  Wirkung  plötzlidier  Hitze   auf  fie 
X,  97.  Volliiäpdige  und  Mufter-Anälyfen  von  Vßu* 
^uelin  83  \    von  ^aromej^er  XLl,  4o5  j  -  von  fy^r^ 
jderi  .aio* 

Äusfagen  von  Hindus  über  den  Steinregen  l^ei  ^ 
Bs^ares  den  ao.  Oecbr.  17991  vom  Lojcd  l^^entia 
;  XII,  453.  .        . 

Analyfe  eines  Connectiöuter  Meteorfieins ,  her^» 
[  Abgefallen  bei  Wefton  am  4.  Dec.  1807^  vgn  ffOtrdfff 

XU,  210. 
AanaL  d. Phyfik.  B. 4a.  St.  4.  J.  tgia.  Sr. tt.  H  h 
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Herabfalleii  eines  3  Pfand  fcliwer^n ,  magnetU 
--Iclicn  Meteorftems  in  Nord 'Carolina  im  JanuAr 
h' .  1  Si  O9   vom  'Bifcbof  Madifon  Xlly  449. 

Ör/^^sntfr  If  eteorfl^in.  Nächritliteu  von  dein  He'r-' 

i-ab6illen  dreier  Meteorfteine  in  der  Gemeinde  Ofuir" 

'fonviUej  hei  Beaugency ,  an  Weit  Orleans,*  ani  33. 

-Nov.  i8m>  (Vfl,  116)^  von  B^got  de Moroguet  VII, 

349;    bei  wolkeiilofem  Hinmiel'/  um  i(  UhrNacbr^ 

mittags,  2b  and  doPfond  Fcfawer,  beifs^  wie  Schiefs- 

pulver  riefend,  ^—    Noch'  einige  NachricÜten  von 

"'diefen  Meteorfteüieh.     aus  e.  Briefe  eines  Ffanen- 

^'anmmer»  XII,  45/q^  --«    (ericiit  des  Arztes  'Peiliißnat 

':«a  Beaugency  Xy  '93  5    Bel^cbreibung  des  Steins ,  von 

-  Jffauy  87  V    Analjfe  deflelbeh  y   von  f^auifueUfi,   iÜM 

'  No]iih  fil^  Zrerlegcmgen  diefer  Art  83|  88. 

Poiiawä^  i5  Pfand  fcbwercr  Meteorllein,  berab- 
gefallen  in  Rtiisländ  am.i3.  Witz  1811,  YIII,  120, 
•  ^blug  darcb  EisHdnrch  nnd  war  nocb  beifs. 

Hersftftdlen  dreier  MeteorHeiiie  am  8.' Juli  1811 
bei  Berlangtdllas  ,  anweit  Eu^gos  in  Alt  -  j^aiitililfn^ 
ttadi  einem  Berithte  des  Cr'enefal's  jDo//^^;^«  %^  i{^. 
-XII,  459. 

-     Neofliet  Stcihregen  in  dßfr  Gegdhd  von  Toulönfm 


111 ,  'ütf^  iiiiherictogifcbe  Befclireibiing  v6n''JÖ'2f*»- 
luijfon;  diefe  Aerolithen  find  nicht  itaagiietifch. 
Einige  NacKträge  zu  diefeni  ßericiite  343. 

Erxlel^rMeteorftein/'^1lf>t\miic\k^^  Nädi- 
richten  von  dem  Meteorßeine,  der  am  i5.  April  i8ia 
auEmcleben,  zwifchen  Magdeburg  und  Halberftadt, 
berabgefanen  fft,  von  Hausmann^y  45o,  und  Vieik 
456  j  authentifches  Protokoll  453.  —  Noct  eüiigo' 


Nacbricliteii  vom  Dr..  Wtedemann  zu  Erxleben  nnd 
Von  Gilbert  X^  96»  454.  —  Analyfe  diefes  Meteor- 
fteins  von  Stromeyer  j|[II^  106,  und  Entdeckung  von 
C]^'pnl-£i^en,  und  von  Natron  in  ilimj  das  Ge^ 
iteiniit  olivinartig>  und  enthält  überdieDTein  blättri« 
ges  feldfpatliartiges  Foüil. 

Der  verwünfchte  Barggraf  in  JSliSogen  in  Böh- 
men ein  Meteorolith/  von  Neumann  XII,  i^j.  Eine 
191  Pfund  fchwere  Maife  gediegnen,  mit  JNicl^el  le- 
girten  Ei/enSj  welche  alle  Kennzeichen  meteorifclieu 
Eifeiis  zu  haben  fcheint.  Hiftorifche  Nachrichtca 
von  ihr,  and  Analyfe  von  Rlaproth  und  Neumann. 
Mikrofcope,   fiehe  Optik, 

liilchzuckeri  Verwandlung  durch  £ochen  n^lt 
fchwefeliauTem  Wafler  in  Zucker  XII.  i3i.  Reful- 
täte  von  Verfücheu  über  den  Milchzucker,  von 
Bouillon '  Lagrange  uxA  Vogel  i55,  ift  uniahig  in 
die  weinige  Gahrung  zu  geralhen  i38;  eben  fo  we- 
nig Kuhmilch,  wohl  aber  JPfcrdemilch  139.  -— • 
Schleimlaure  aus  Milchzucker  von  Laugier  228. 
Mimofa  pudica  IX,  ii4. 

Mineralogie   X,  3^6.      Analyse  des  fogen.  £omts 
vom  Meifsner,  von  Stromeyer  Vlll,  470.  XI,  3ZS.  — 
Sodalit,  Allonit  und  Chryfolit  aus  Grönland  ^   nnd 
Beüandtheile    der   erllern    nach  Thomfon  tX,  127, 
Flulsfpath  in  FlötzkalkAein  ia8.  —    Befchreibung 
undAinalyfe  desSodalits,  eines  Grönländifchen  neuen 
Minerals,  von  Tl^omfon  X,  989  welches  a5. Procent 
Natron  enthält;   Fettilein  oder  Eläolith  99,   10a.  <^ 
Ueber  den  Chryfoberill  aus  Connecticut  und   iiber  . 
die  äofsem  Charaktere  der  Mineralien,   von  Hai^ 
XI,  53.     Xeleße  56.  -^  Analyfe  des  MispÄ^^keU  von  ^ 
ChwretU  XI,  332.  ^ 

Hh  a 
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iÜoHweiJe^  ^nige  ZnfaUe  zul  Yonng^d  neuem  Gefetze 

der  EnffteliüHg  von  Farben  IX^  291  ^    zu  DdLambre's 

VfölJ^  Von  Ptolemäuit  Optik  X,  46o. 
Molybdranfänre  YIlI/ai6. 
Moufgölfier.    BefchreiVung  feines  okonomifclien.  Ver- 

fahrens,  zd  verdunften  ohne  Feuer  TII,  117^ 
MacuA   TLlf  not, 
Mdncke,   nferkwürdiger  electrifclier  Terfuch.  XI,  gS« 

Einige  Beiiierkungen  über  pbyfikalifche  GegenMnde 

XII;  387.'  ■    , 

M  u  r  ni  ei  t  b  i  e  r  9  Wint^fcbläf  deirfelbeQ  X,  55  i'. 
Misrräy\   J^yreiüi y   daTs  das'oxygenirt^ralzlkure  Gad 

Sau^rßbfr  enthält  IX,  83. 
llujtkeln.  Einige  Bemerkungen  iiber  Muskulär -Coü- 

tfacÜo'n  von  Erma/t  'X,  1 ,  'Scbwingungsartige  Be- 
'  wegnngieÜV  im  Innern   des  Muskels    wäbinend   einer 

fortgc^fetzten  Cöntraction  18. —  Ueber  die  Wirkung«- 

aii   der   Muskeln,   von  fVoUaßon  Si\    D^iuer  der 

Muskeiibätigkeit  Zsl. 

N. 

2^j?^^  Verfuqhe  über  den  Einflufs  der  Electricität  auf 
\  die  SMubladen  der  fierberU  vulgaris  XI,'  392. 

Ifat;rpn  und  Natrouium,    fiehe   Alkalien   und 

Metalle  au^  A^n  Alkalien. 

\» 

K;ii tiU rpliilarpphie.    Gerhoin's -organifcbe  £lectii% 
ffität:  IX^'ioi.      Spindlers  Princip    des   Menfcben- 
..magnelJMus'io^.     Glapbe  ein  iSweig  des  tbierifchen 
MagnetisiiQ);Us  i-i3. 

Neumann  p  der  verwünfcbfe  Burggraf  in  Ellbogen  in 
J"Böli*men,*ein  irfeteorolitb  XII,  197.        '  ■ 

JWf^i'^o/i;   von' reiner  Tbeöri^  des  Licbts  und  der  Fär- 
ben XI,  i56.  X,  io3.  •     :. 
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K  p  |n  Q  n  c  1  a  t  u r  I   c  n  e  m  i  fc  b  e.   YorÜcliläge  iür   die 
^   lateiiiifciie  und  die  deutfcK«  •  fiebe  .Ciiemie«       ' 

I^,ordlicht,  fieb^e  Meteore,  «    . 

».'        •   ■  « . 

Iiipsweg,eiiy  lan^di  und  grobes  Gebirge I   I>aiigfi^1d, 

;^'na^  V,  Buch  Xi>,'6..   Pafs  von  Fillefield  dai^bei^  6^ 

IfeeJresböbe  von-  Snletmd  lo,    Aardabl  la  \    Fplge- 

fondens  Meeresböbe  und  Gletfchet  13,    Fiorde  19« 

3^..  :265»     JuAedali  £i^bieTge  ai ;    Vegetation,  und 

Scbneegränze  nCd  Alteitgaard  in  70^  Br.  a4.    Hohe 

V09  Akka-Solki  ;^ ;  Gletfcbl^r  auf  JöcboUfield  37. 

Kprdcap  3l.      Kiöleagebir^e  ij  ,  .nnd-!  defllefn  Eis« 

berge  39.    Höbe- des  Sulitelma  4o.  5o«  sSd«  — v£i- 

niges:  zur- .  phyfikdl*  Erdbefcbreibong  von .  laappland^ 

•   Ton   Wjahienberg»    aus  delTen  Fiorikr  von  Lappland 

ansgeaogeir  von  Gilbert  XI,  233.     Seäie  yj^r  Reifen 

nacb;  I^appland  ^34«.  -  JVatürlicbe  Eintbettn^g.  Lajpp- 

.  lands'  Bach  der  Vegetation  ^38,     LappUiBdircbe  Gcw 

• .  birge  und  deren  Höhe  und GJetfcher  a4s7 ;  Päl{e  jk6i, 

>     und  geoguoftifcbe  Verbal  tili  fle  ^64.  .  .Xemperalür^Ier 

Luft  in  Lappland  .26^. y'.   der  Erde  377^  sGaiigltler 

Jabrszeiten  nSOr   lUiipaiLapptands  ,uud>  .vegetative 

Straft  dßflelhen  a^a,  Prog«ellioö'dei?Pflj|ii»ep-auf  den 

Lappjäodjifgbeti  Alpeli:v:^8Ay   und  fii<efcbbJlenli0it  der 

Lappländifcben   Pflanzen   298.   —     Einige  Notizen 

über  das  Klima  'Uil^.di.e  Witt^rudg:  von  Lappland, 

von  n).  Buch  309.    Der  Malftröm  3^3   und  Saiten* 

ftröm  324t 

NyulaSf  der  Zugo  bei  Klein -Särpit  in*' Siebenb&rgeü) 
'  uaddeiTen  ewjges  l'eüer  Vli^  i; 

■ 

..:     ,    •:.   •  .•-     ••     fj.  ...■■      ■ 

Oeblerzensendes    Gas,    fiehe   Jloblen-Waf- 
ferftoffgas. 
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Qkmmns^  trag^tre  liyprometrifche  Jaftln,    fiir  Be« 
Vechnungen   von  Hö&en    nacEi   der  barometrifdi^ 
Formel  des  Hr^.  La  Place  VItl,  278., 
Optik.     Die  Optik  des  Ptotemäüs,    Terglicheii  mit 
/   der  Suciid'\9j  j^lkäJsen's  und  yUelUo's^   von  />«. 
. '  lamhpSf  frei  beerb,  von  Gilbert  \y  S/i.    Pto^I^msj^t 
▼eriobren  geglaubte  Optik  >  HAcb  einem  nic^  ganz 
•     vbllftändigea  £^emplar  einer  lateinifchen  Ueberfes* 
'    yung-iiuf  der  Parifer  BibL'^Aisgczogen,  und  mit  den 
eifwahnteR^vergliciien.     Sdben  5/6 ,    Spiegt^l  38o, 
Strahlen&Teehting  582  niid  Ptolemäus  Verfucbe  über 
•fie  582. '•~*  Einige  ZalStze'nnd Berichtigungen  zu  die- 
fer  Notiz  von  MoHweide  46o     VorAellungen  der  Al- 
ten ,  vöiii  Seben  und  '  Von  optifcben   Gegenftanden 
465«  ->»  Preisrrerzeicbnifs  des  optifclien  Infütuts  der 
HH^   U^zjkhn&ider  und  Rhieb^nbac/\  zu.  Benedikt* 
beiiem ift  Bäiern  YIII^  547*  -^  Einfache  niid  zufam« 
.  mehgefelztei  Mlkrofcope'>Von   Weichen   VIIl,  34$. 
■  A\\i%i'g^  eines  mit  der'fojyt^/vz  lud  da  verbundehen 
sttfammenjgeretzten  Mikrofcdps  /  durch  weli&^b  man 
-Yehr  leicht  O^egenMnde  Aark  vcrgröfsert  abzeichnen 
.    kann,  von  ff^ckeri  X?I;«iio;   -r-   Befchreibulig  ei^ 
:    ner  verlindierteii  Camera  iucida  von  Lüdicke  Xil, 
*  538. '  Siehe 'Achromaticität,  Licht^   Gonio« 
f-  -met er.  •  •  ' 
Osmaaome  XI,  352.  »57.*XII>*j4i.  ' 

■  '.'  •  i     '  '      '..*':.•  .  ■      •  ■  ■• '  i.       .  i  ■  ■   .  .'■*...■'*■' 

£a,pie;ryi.£eh0/$i$.hTifrt..  :>   \y.\     .        .. 

Parrot   Befchreibung   eines    C^iIibfifTjnftruni^nta.'XI, 

62. 
Patrin^   über  das  Ifordlicht  und  über  das  Kniftern  bei 

demfeJberj  V^,  34o. 
^eehy  Bemeiiiitigcn  über  die  Blfctr^l  li,  ii5. 


Pendel,  flelie  Chreb.  —  Uel^er  ili^  firr^agni^ix 
fogeuatinter  Pendel,  .in  Beziehüpg  .anf  xjnrei  der  neu-s 
den  Scliriften  über  diefen  Gegienftand^-.  von  Xenard 

IX;  101.        ./i    .    .    •    •  •       ? 

'  '■  1«..         .. 

Pflanzenkörper.  Preisfrage  übep  fi^eagenftien  für 
P^anx^nßoffe.  Vil,  .474.  —  4^nordAiRig  der  Pflans^evi- 

•  Lüii'per  nach  Genera  Mndi  Sp^^p' T^QrxWahlenicrg 
':XII,;76.    Vergleiche  frixtt erb af^m^  Cjh6nii^:und 

•  .Vegetation;,  '  ; 
P  h  o  8  ph  o  r.'     Unterfu^linngen  über  d^n  PJhospbor  yoq 

•  !.  J^ffVyi  vorgol.  la.« Juli  18 10 9  aUb^ricbtigender  Zu-* 
:;.;f^^.9a  den  früheren  y^rlefungen  IX,  $3.  \ 

'PbiP^jphorescenz^  fiehe  Leucht^^,    . 
Phosphor fäure,    Gefetz    ihrer  Verbindungen .  mit 

.  ^en  fialen^  dargethap  voxKBerzßHfis  yWi^  2pQ.        * 
Ph.yKlt  JXi  a38.\  nr  ,.   ..         = 

P.Ji  y  f i  Q  J  o  gi  e.    .  yer^he    iiber    den  .  Einflofs .  ^der 
."  .£{e]0|;dcitiit  auf  da^^.KuJt  iin4  auf  den«  ^l^uhgspro- 
fi^i  yon  Schubler. JiX^  ?9Pm >*-<-'(  .£ip4^  BemerlMin« 
•  ^n  über  Musk^tilai^^.ContractiQn  v^n.£r/fi4Z»  X,  \.  — 
>  »itJQber  die  Wirk^ogsairl^  der  Mu^e^n^  4ii^.ße€;)u'2(nk- 
>.,;■  •beil^.nn4' die  heillainfip,  Wirkung^  dc^Fahrens,  von 
[l^ll^on  i2»  ^'  Vei^rabung  u|id;\yicderaasgra- 
/     bung  von  ,Berg)fi4|sn  isu;  Lüttich  ,94^^/^   U;iterfa<- 
^     chmigett  über  diät  Stfobeinuiige^  nndj  di^  I^riadien 
. ;.   de«  \^ijiterfch|af8  .einiger  öängthiefe,  xqn  PruneHe 
J:  .^':X;'349v    mveiba.Mhattidlung  XJL^   36i.    ,  Mangili 
^     nnd  Spallanzani  X,  363.  —   Organifation  der  ^Mr- 
beinfcule  in  FifcShen  und  hindern  Tigeren,  nach  Ua^ife 
Xktii,. Brande  XI,  ^02»..-^    ,Ueber  das  Gehöro;^gaii 
blind  geborner  Thiere  V6n  Kunfzmann  3$4.  .  /. 
Victet^  /•  P.,  graphifche  Vergleichung  des  täglichen 
Gangs  des  Barometera  während  eines  Jahi»  zu  ho^r 
don,  zu  Paris  und  za  penf  Xf,  74. 


\ 
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PI  an  e  l  i  ^liriiiji^liKoliefheüer' Plattet»  Tfpbbti,  iuvck 
^  •    -aas  Baroro^f '«1114601:1  *i,'  4ak).  .443.         '       - 
Polarität,  Preisfrage  über  den  Begriff  VIU>  S^jm 


l-i  : 


'^jP&M^eri'  keff^Tarbige  Rand  eines  Öurch  ein  biddflv^xes 
7*"f}U^  ^irtfl^b<fiii4eii  Bildet,  ünterfiiölit,  mit  Besii^  auf 

■  •'  "Hrm  Töi'Gülftes  Wert  ziii  Farbenlehre,  VII>  1^6. 
7/'aVo/'/Wj   tödtliclie  Verwundung  des  Öptilt^  öold- 
•^  'fctenidt  ifnrchEnällfilber  Vif,  64.  -^  üeb^r  die  Ün- 

•*•  '^Äattbaftrgk^Jf  der  electrifclief^TelegTapIien  ffir  -weite 
Fernen  IX*,  i'i^,-'*i'  fieTcfhreibung  eines  Horcbrohrs, 
das  befondterii ''xtini*Krie^9gebrabch  eing^Hisbiet  ^ft 

Preißfra'g^ii    taii    Pi'eis;fr*]<th(giIuxigeA      Pro- 
gramm der  Lönigl.  GefeUrciiaft  -d^r  WiOeuiblNtYia 
suHar lern  auf  das  Jahr  i8y^, 'IK,  549*,   auf  diu  iAr 
■^   i8i^,  XJiaV»,  -^  Pr<;is;^0ildn^^  der  erften  Klaffe 
•desrhftitilrtii  yofiFrankreich^ffm  7VJan;  i^if,  \Hi^jS, 
-And  PrelsfÄgem  änP  d.  J.  18^1^'  VII,  libV -i-'Pte Js- 

-  'frageft-dtsr  Köpenhagner  GeCeUfcfc  d.' Wiffi  «f  1811, 
•     VH,  474^-,*  det*  walhfeniatifch^n  Xlalle  der  GÖttibger 

-  'Societät  auf- d;  JVöv.  iB^iUy-  Vtt,  4/3  j-    diei^'^vvtneiten 
'  ■  'f  eyler'fche'n-  Göftaifchaft  zu«  ÜArleW'^uf  18:11 ;  *V1I, 

■  47 / ;  dfei^  Betliner  Akad.  d.  WUP.'  kaf  V8 1 3j  VllF,  347. 
Pronfij  feine  Arbeilen    übö*  die-'elnemjfch««' Vi^bin- 

'     Zungen ,     dargeftellt  '  vtnä  'i^unilkeilt    VOM '-  Gübeit 

*ifrtm^tl&  ünlerfÄchdngen  iitilöi«  die?  Er/Vhcinuii^w/iiiid 

'Sdie=  ürftic!/en  d^s  Winterfcblafa  •  <^iniger  Sju^thicre» 

fre'i   därgefteW  •  von-  Gilbert.     FAfte  Abhattdlun^  X, 

'•    *349»,- z^veite  Abhandinng  Xl^Jßli v   ^\  •^^~\l 

'Piole'fhuUi'  Of>lifc*,    Tcrqlich^n  mk  ^lor 'Ewclid^si^  -AJ Jia- 
»en's  ni^  Vi!di*io's, -•von  äpftj;wi'^/-e  Xj  57K  Ckioo* 
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Pulver.    Wlri«ngen  chrcr^iplöfiön  '^fbti  Püh^^fiMbf- 
ren  zn  Eifenach,  i.  Sept  1810.  Yli;  70.     yetf«cb:6 

'  Cruikßianh's  mit  Pvlyer  g^.  '    ' 

1.1  »       -  ■      * 

'"On^llfeii'-'T^^Ätmft,      B^ofcachhttrge»    Vb^   fle   lli 
Schweden  y    zur  Beftimmung'  der  £rd- Teinpertftur 

'^  luid  dei  Küink,  von  V^ahlenlr^  XI,  11 5.  Magere 
-  itnd  Aärkere  Quellen  1  äoL  -  Temperatur  der  Quellen 
bei'Opfala  iitt^.  iSia,  und  Folgerungen  iib^r  dieh 
Gttiig  der  Vörändei'ühgeh  d^felMii "  iaf9;  der  Quel- 
len im  uürdlichen  Schweden  i?5;  der  Quellen  im 
ladlichen  SdiWetfen  l55,  utid  däfs  die  nnbeftandi* 
'  gen  Qoellen  die  -Differeric^'A^r*  Mittd- Temperatur 
der  einzelnen  Jahre  öder  JAiinzeifien  anheben  kön- 
nen a^y'  d^  Berliiier-ÖeftÄidlrKitaaens  an  itt  P,an^ 
ckow  160-,  Refultate  \%t,  ^^^-^  ' 

Queckfilbery  Zufalle  durch  600  Zentner  veranlafst, 
welche  in  den  nnterAen  ^aum  eines  Schiffes  gelau- 
fen waren,,  voo  Saird  Xm  34/..  Sieb«  Kiiall^ 
Queckfilber« 

Räder,  Sehe  Slutfchenräd^Ür« 
Aegen,,  fiehe  Meteorologie. 
"   Begenmerfer,  liehe  ebendtf, 
Regenbogen  IX,  372. 
Mißichenbach  f    Prei&courant  feines  optifclien  tnitiluts 

VIÜ,54.7. 
Mein  XÜ,  aSS. 
^Mord,    lÄber  die  Bewegungen   fogenannter  I^endel^ 

in  fie^iehiini;   auf  zwei  der  nenßen  Schriften,  über 

diefen  Gegeußand  IX^  101.     Wirkungen  der  Electr. 

'und  des  Magnetismus  auf  die  Mimofa  podica  1 14. 


\  « 


Meujs  Xüf  :foi.  j     ^  ^ 

W'Cfuer,  feine  ftödhyometrifchen  Arbeittn  (VII,.  2i5o)p 

dargieÄellt  und  beartbeiit  von  Gilbert  IX^  394. 
"Kt^er^  berichtigt  von  Day>  VII,  46. 
nocfufouj^iU,  de  ia^r^Jldancourf,  Verffichi^  ü)>er  die 

.Kßgeiunenge.Xly  424  a«:  .  U::' 

'JBLockon,  ein  Winkeln' -und  Diftattzm^fleir »  mktelft  dei 

'üpppeji^en  Bildes  4e*'üläodircben  KryftalU.  X,  i4i. 
'RßxSiurgk^  fiefcbreibuiig  des  oßinditcben  B;utterbaiims 
und  V^rgieichiuig  deOelben,  mit  andern 'BÄumen,  def- 
.    fiplb«n.'6efchIecljit»,Xx334.  »  ;:,,,,.,.  ., 

B.nder^;r  Befchrfähmi^  .^üi^«  i^^ue)^  rflS^Urtigen 
:.,Scbiffsi:aders  imd.^Nuiiser  daiqit  aogcßeUlen  Yerfu* 

cke^j  rqn  ZacAariM'XiSy.257.  ...j.   ./.     . 

'Bjumfondß  Grafvoa^  Verfvche  über  dia  YoisiÜieile.der 

breiten  Kutlchenra^er  VIU,  33 1. 

.  ■  ■  1 

,■...;,..•  ;  ....  •  .  .     ■         ■       .  ■       : 

■  ■     1    .  '      -      •  ■'!■.©"  •■  .     ■ 

Salpe'tet^aSi  D^xy^eniiiing  durcb  ScWefel-Waf- 
.   ferfloffgas  VII,  166.  .  '       .  '      ' 

Salpeter fäure^  Verfugb ,  ihre  , ZuÜammenretziing 
ans  ihrer  Sättigungs-Capacität  zu  beAiininen,  .  vou 
Berzelius  X,  i63.'  Bamche  und  ilberba^Tche  falp^ 
terfaure  Saline  176,  "nie  falpetrigfaur^ii  Salze  i8d. 
—  Walires  MiloliurigsVerhältnils  der  lalpetiigen 
Saur^  Xll,^oo. 

Salz.  Vergleichendte  tlnterfuchnngen  über  das  ejDgli- 
fche  und  das  aosländifche  Kochfalz,  von  Hmry  Vi^ 

Salze,  Berzelius ,  über  ihr  KryAall waUbr '  JL  a4i  ; 
Gefetze  für  dx^  Verbindunjg  des  Kryßallwafler^  mit 
den  Salzen  2/5 ;  für  die  Bildung  der  bafiJÜbheii  Salze 


■    I 


I 
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2289  (neutrale  ü^o);  für  die  Bildung  der  Dtopj^Ualze 
3b5./Ga;^-Lairac's  Gefetz  33i.   '  '      [    /      V 

S^Izfäure^  oxygenirte  Salzfänre  und  über- 

oxYcenirte  SalzfäureV   BerzeÜus  Vorßellun- 

-gen  Vjon  ihnen  Yil|  317.  \^^7  y    und  Berechnungen 

über  fie  nach  dem  Oefetze   dev  Neutralißrunc  der 

.  .B^en  VIII,  217^    feine  :Analyfe  des  £alz(aaren  Sil- 

Iiera.and  BaryU  VJl,  285.   VllI,  i*65./i68,  Kupfers 

^90 ;    Bleies  293.  yill,  166,   Ammoniaks  4^4.  YIIT, 

17X. >—  '  %Tttß  Nachricht  von  Davy^s  Abhandlungen 

über  die  C^/or//i0  und  die  J^i/c>^orxM  227!  -—    Die 

drei  nenäen  Abhandlungen  i^^i^^'j,     welche   feine 

.  Unterfuchuneen  über  die  Chlorine  und  die  Euchlo* 
jrif^e  enthalten  y  frei  überfetzf  von  Gilbert  IX>  1. 
A)  Untei^uchibigen  über  die  Natur  und  die  Verbin- 
dungen des  dixygenirt-falzfauren  Gas  und  über  die 
Beflandtheile  der  Salzlaure^  vorg.  12.  Juli  1810.  3* 
Snthalt  die  elftere  Sauerftufi*? .  Libav's  Geift  5 j  oxyg. 
falzf-^Phosohor.  6/  Ammoniak  9^  WalFerAoffgas  9; 
"Wair^^rgehalt  der  SaUcI^ure  1 1 ;  oxyg.  fa.lzf  Verbin- 
dungen 1 1  j  überoxygen.  lialzf.  Kali  1 7.  Hyf>othefe 
31.  Specif.  Gewichte  26;  Folgerungen  27.  Oxyg. 
falc£  Aipmoniak  vtaA,  theoretifche  Beziehungen  3i. 
—  B).Üeber  einige  der  Verbindungen  des  oxygenirt- 
iklzlanren  Gas  und  des  Sauerjioffs  mit  andern  Kör- 
pern» und  über  die  chemifchen  Beziehungen  ^  worin 
diefe  Principe  zu  den  verbrennlichen  Körpex;n  ilehn, 
Torgei.  d.  i5.  Nov.  1810.  43.  Verbindu:^g«n  mit  dem 
lüdium' .'und  Natroninm  .44;  .  mit  den  Metitllen  aus 
den  iukalifchen  Erden  66;  mit  den  ce wohnlichen 
JM^ipn  70.  Allgemeine  Schlufsfolgen  und  Bemer- 
bniMn  über  die  {Yatur  unil  die  £igen(c|iä|teii  des 
oxjg*  Talsf.  Gas  7&  Nomenclatur  der  oxygenirt^ 
-  üüilanren  Verbindungen  84.  ^   C)  Ueher  eine  neue 


t 
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'Terlfinaani^^  in  welche  oxygeidruikizlaures  Gas  and 
Sauerftoff  mit  einander  treten^  vorgel.  cT.' 31^  Febr. 
181J1.  go'i  Ueberoxygenirfc-ialziGiures  Qas  rEuchlo- 
riney,  ein  in  geringer  Wanne  detomireiides ,'  durch 
fchwacne  SaUIanre.  ans  uberdxyg.  Ialif.'Kali  äi^ge- 
triebene«  Ga«. 

YerfucKe  murray^  mit  gä^formigenj  KohleiiKbff* 

,.  Oxyd,    zfim  Beweife,.  ..dafs,  das  oxygexi.  ,jalz£  Gas 

SauenioS^  enthalt,     widerlegt   Yon  Jjavy   IX,   84. 

Sti-eilfchriuen  zwifchen  i$m  und  Jphn  Öarjr  X,  221. 

Eine  rieue  faiire  Gasaft,   entdeckt ;  durcB  diefe  Ver- 

händlungeu  ,^  von  lohk  Duvy  X,.  220,  beflehend  aus 

^     gleichen. Yoluminibus  gasförmigem  Kofal4a(|]Ib>£^-.Qxyd 

,     lind  pxyEenirt  -falzfaii^^m  G^is','  welche  liis  zur  H^if- 

te  ihres '  Kaunas  verdichtelf  findl      Eine  yerbinduns 

Ton  Kobl^nlaure  mit' walTerfreier  SalzGure^    nach 

BeraeUuff  yil,  293,  ./ ^^       / 

jB<?rid/w  kritifclie' mä^erlegung  derörunJe  Da- 
vy^jf  daJ6  das  o^ygenirt^-iaizfaure  Gas  ieinen  Sauer^ 
ÜoS  enpiüie  X,  24o^  und 'Kritik  feiner  Eehre  von 
der  Chtoruje  und'Eiichioriniä  XII,  288.  m6',  -^  JSe- 
merkun^en  iiber*  Davy's  Hypothefe  über  die  j^ator 
des  oxygenirt-  falzfauren .  6as ,  von  Berffiolief  XII, 
299.  Verbeflernhg  der  alten  Hypothefe' nach,  den 
neuern  Einfichten  36i,  und  warum  fie  vorder  neuen 
Davy^s  den  Vorzug  verdiene ;  ',  und  Zurec^W:eirnng 
■  von  'Cu^audau*s  Anmatsüngeii.  —  üeber  efn  merk« 
würdiges;  Vorkommen  der  Euchlorine .  von  Pifclier. 
jLlL  ^52,'  beim  AbdampjTcn ' der  Salpeteriaüre  i]i>er 
geföntes  Hornfilber. . — -  Ein  dcutfcher  NatuiToiTcfier 
bat  zijierUi'die'Euc^rQrine  wahrgenommen   JCtl,  236, 

■    I  .1'-  !■•,  '»■.  -I-l*^ 


und  Erklärung    einiger   yon   Simon   und  iioorcroy 


'f' \    '.  '«    -r«    i^—f     •'  '^ 


beobachteter  Erlcheinungen,  ton  XiitbehJ 

'  .    '.   .  ■•i*.,!.  __  *        '■    ■    .  9    ..  ■        ■■•ii. 
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S'an^clliolx,  rothes^  Farbeßoff  deflelben  XU, 
227. 

Sarjeant,^  BefchreibuTig, einer  fehr  wohlfeilen  MafcluM 
ne  um  WaiTer  xa  heben  V(I;  5i)4. 

Sauerkleefaure  X,  225o. 

Sauerßoff^  üehe  C^emie^  Metalle  und  Me- 
talle ans  den  Alkalien. 

Saujfure,  ,Th.  von^  A.naljfe  des  ohlerzeugend^B  Gas, 
und  Beweis ,  daCi  e«  da«  wahre  Kohlen -Wi^erftoff« 
gas  ift  Xn,  349. 

Sch-eelium  XII,  49. 

Scheeliumffiare  VIU,  ai6.  XII,  So. 

Schiffsrnder,  £eh£  Ruder. 

Schleimfäurei  liehe  Gummi^  Milchzucker. 

Schneegränce.  Uebier  die  Granze  des  ewigei|. 
Schnees  im  Norden ,  von  Z.  von  Buch  XI,  i.  Sule* 
Tind  auf  Fillefield  10.  Gletfcher  auf  Folge  Fonden 
ifi  Hardan^er  i4;  Sc(\neegränze  in  61^  Br.  20 \  Ju« 
fic/lals  Fisberge  %\p  und  Fortfehreiten  ihrer  Glet-- 
fcher  ict  \  Schneegränze  in  70^  Breite  und  Jöckuls« 
fields  Gietfcher  ujy  Abllapd  der  obern  Banmgran- 
sen  von  der  Schneegränze  29;  Schneegrenze  am 
ISprdcap  -Sa ,  am  KiÖIengebirge  und  deJOTen  Gletfcher 
S9.  Refultate  43^  -^  £;'d- Temperatur  in  ihrer 
Mähe  i5^.  ^-«    Gletfcher  in  Lappland^  ^ach  Wa|i* 

1  lenberg  .aSo.    -».   QpphAer  Schnee  in  Norwegen 

Sil  A. 

Scholz  VII,  ». 

Schrift.  Veriuche  über  un&chtbare  Sehrift«  mid 
ai^  Urfachen>  "" warum  die  Salze  das  Papier  in  der 
Hftzp  braup  machen^  \gn  JVagemmantp  yWlf  Z^o. 

SiK&ülerl  "^erfuche  über  den  Einilufs  der  Electricität 
';9af  das.Bli^t  und  d«n  Alhmun^sproQefs  IX^^  3oo. 

■ 
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Schwalbe,  Wanderuiigszeit  «ixiiger  Schwalbenarlen 
um  London  X,  itig. 

Schweden^  fielie  Klima,  Norwegen,  Quellen. 

Schwefel, '  über  feinen  Waflerfloffgehalt    VII,  ^27; 

eine  wahrfcheinliche  dritte  Oxydationsftofe  468'.   — , 

'Unterfuchnngen    aber  den  Schwefel,     Ton  Davjr, 

Vorl.  12.  Juli  1810,    als  lein  berichtigender  Zulatz 

-  zn  den  frühem  Vorleföngen '  IX,  35.  Siehe  Metalle. 

Schwefelfäure  und  fchweflige  Sdare,BeAäi2d- 
theile  derfelben,  nach  ßerzelius  VlI,  2SO.  261.  33a. 
Schwefelfaurer  Baryt  VII,  269.  VIII,  169.  Schwefel- 
faaresKapfer  Vtl,  288,  Eifen  VII,  3o3,  Blei  33o. 

Sichwefel-^Stickftoff,  Nichtigkeit  deifelben  iu 
den  Schweifelwaflem  VIII,  468. 

Schwefelwaffer,  Analyfe  der  Eilfener,  von  Stro« 
meyer  Vni,  468. 

S'chwefel- Wafferßoffgaa,  fpec.  Genddit  und 
Mifchangsverhältni£i ,  ronDavy  IX,  3/.  38.  Alt 
eine  Saure  betrachtet,  von  BetzeUus  VII,  208.  VIII, 
174.  Analyfe  deflelben  46 1.  Schwefel -Wafferftofif 
enäarbt  den  Indig  und  viele  andre  Fftanzenfarben 
XI,  327.  XII,  225.  Schwefel -WaOerftoffw  Metalle, 
von  Gay-JiuJJac  VIII,  ,3o3;  über  das  Nicierfchla- 
gen  di^  Metalle  durch  Schwiefel-WalFerllbägks,  von 
ilismf.  XU,  272,  und  Einwirkung  der  Metalloxyde 
auf  Schwefel -Waflerftoir^  Alkalien  XI,  328,  liehe 
Wafferftoff. 

Schweitz.  Vegetations  -  Granzen  in  ihr  XI,  46, 
Rohen  mehrere]^  Graubündtner  Berge  und  Pifle,  von 
n.  Buch  48. 

Schwimmen.  *Wie  kömmt  der  Lachs  beim  AnAei* 
gen  in  den  Flüflen  uher  WalTerfalle  fort,  von  Carr 
VII,  233.  —  Der  Baaderfche  Wafferfchlitteh  VI«, 
234.  —    Ein  Mittel,  Schiffbrüchige  zu  rettoQj  Toa 


Comberlancl  X'^  54 1.  —    Zaeharia,   vom  Schwim* 

nen  im  Wafler  und  in  det  Liift  Xu,  337. 
Schwingungen  der  Spfralföder  der  Übten  iind  des 

Pendels  y    und  Blittel,    fie  völlig  gleichzeitig  sii  ma-» 

then.  fi:ehe  Uhren. 
Seekrankheit,     WoUofton ,  yon  dxiv  S^Haxatii^t 

Sheldrake,  Bereitung  einer  onaiul^fchlicheh  Pinto 
Vm,  338:  ' 

Siebenbürgen;  Befchreibnng  und'  Untörfachnng 
der  ewigen  Feder  zu  Klein -Saros  VII,  1 ,  der  bren- 
nenden  Mineral»  Quellen  yoii  Fellö  -^Bajom  1 9!  An« 
dere  Uifieral- Quellen  9  Schwefel,  Hohlen  mit  Gas«« 
quell&l   1. 

Silber.  Hebe  Knall-Silber  und  Metalle. 

■■  ■  '    ■  . '  * 

Siliciäm-Eifen,  Celie  Ciefelerde.         '     ' 

jSinger,.  über  das  farbige  I^j^pht,  womit  Silber  durck 
£l«ctncitat  verbrennt  \1II^  336.  —  Vergleichende 
Teriiiche  über  die  electrifche  Kraft  der  Cylinder- 
Maüchinen  und- der  Scheiben -Mafchinen;    und  ein 

vervierfachen  IX,  1^45. 
Sodalit,   hebe   Mineralogie. 
Sänwiering ,  r  Bemei'lüingen  über  Hrn.  Pri^^rius  Aof- 

fatz  über  die  Unftatthaftigkeit  des  electrifchen  .Tele«» 

gtapheii  für  weite.  Fernen  IX,  478. 

Soldner,  Gedanken  über  die  Theorie  des  Lichts  9    and 

■ 

von  einer  Arbeit  ^ns  der  Integral-Rechnung  IXi  25 1* 
St^aOanzanif    wie  viel  Zutrauen  feine  Verfuche  ver** 
dienen' X^363; 

Specififches  Gewicht^  fiebe  Alkohol.  • 

SpindUf  Vi,  19 f. 


Spinne     üeber  d%ß  .jSpHitiepge wcjbe  -  ^,'  ^- 1  •  :  ^e«b-  • 
achlungen  ober  dje  fliegende  Spoiie  Al^*    ßj^nfißn 
.i^l«rWetferTerku4id4g^^    nnd  der  j^ijog^d«^ .  Sogm^f 
ai4.  -..."•■ 

Stärke,  über  die  TerwancQung.  dcirJGeljb^  so  ZupJlLer, 
Gebe  Zacker. 

Stein«.  Eine  künftlicbe  SteinmalTe  roh  Curjßudau 
1X,243.  

SteinkobleOy  Verfucbe  über  das  Gas  ans  Steinkpb* 
Jen,  Ton  Henry  XII,  j3^.  ^  .  - 

Steinrc£en,  iiebe  Metfor  Hein  6. 

SternfcbnnppeQ.,  Beobacbtung  girier  glänzenden 
Steriifcbnappe  am  2 1 .  J:aii.  1 8 ii ,  und  Auilbrdermig 
an  Afli-onomen  und  Naturforrcber,  von  Brandes  Ylli 

35l.     ..:■..• 

Stickiloir^  electrifcbrcheniifche Unt;erfadiaiigen  über 
ibn  von  Davy  Vll,  i55;  ob  er  ans  WaflerAoff  und 
.  Sauerftoff ,  oder  vielleicbt  <ma^  W^fler  b^ftebt  l56j 
VerFucbe,  ibn  zu  zerlegen  i68.  —  VerfucKe,  den 
vermeinten  Saueriloffgebalt  delTelben  zn  berecbneii, 
von  BerzeUus  211.  Vtll^  i84.  Die  Salpeterlaure  und 
^i^  Talpeterfaurcn  Salz^,  als  Beweife,  dafs  der  'Btick- 
(loif  uicbt  cbemiFcb  eiiifacb  ift;  von  BerzeUus  X,  162. 

Stöcbyohietrie)  beurtbeilt  von  Gilbert  U,  394. 

Stofs,  die  Sic fsgefetze  barter- Körper/  aus  der  me- 
oUanifcbea  HaflpigUichailg  erwieren>'  voa  Buße  X, 
431.     •  • 

Strahlenbrechung)  fiehe  Licht/  Optik,  At- 
^oTpliäre.  f 

Strack^  der  flie;gend#  Sommer  Xf  AS 4» 

^tfßim^ef,  Beduptiofi  der  ^iefelierdß  und,  DtrAellung 
mehrerer  Varietäten  von  Silicium-£ifeA  VJI,  335. 
Yilly  233.  Verfuche  und  Beobb.  iiber  dije  Bf^duction 
der  Kiefelerde  durch  Kohlen  und  Eifei^,  uiü^  cb^<ui* 
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fche  AiialyfeäesköIilei)4offlialdgea'SiI]cIuai-£ifth§ 
321.—.  Anaiyfe  der  Eilsner  Schwefelwafler,  u«  zweier 
BlafenHeine  Vhl,  468.  —  Analyle  des  fogeu.  Konits 
vom  Meifsner  XI,  336.  Vlll,  47 1 .  r—  Anaiyfe  dea  zu 
ErxleibeH  im  £lb  -  Departement  am  ]5.  j^piil  i8id 
herabgeiallenen  Meteoriteins  Xil,  io5.    f 

Stürme.   Hefa«  Meteore. 

#  «... 

Suckow,  Schreiben  delTelben  yni,,467. 

S  y  r u  p ,  vortheilhafltes  Ve yfefaren ,  Pflanzen  -  Sy nipe 
durc^  Verdunflen  ohne  Feuer  zu  bereiten  y  und  den 
SaU  der  Weinbeere  einzudicken^  von  Montfolfiet 
yil>^is7i  fieiie  Zucker. 

Tellurinm,   iiefae  Metalle^ 

Temperaturen«  Mittlere  ii^x  Luft  XI,  4,  in 
Carisralie^  nacfa  Böckmann's  Beobacli|;ungen  XI,  82. 
Von  Buch's  Bellimmung  derfeiben  in  üardang^r  XI^ 
17,  am  Nordkap ^  verglichen  mit  dei: /u.üleaborg 
34,  iiber  Julin's  Beobachtungen  des  Thermometers 
XU  Üleaborg  43^  mittlere  Temperatur  z,u  Uplala 
45^  berechnet  aus  3ojährigen.  Beobachtungen  272, 
und  wahre  ßeobachtungs- Methode  derfeiben  273* 
.-—  Temperatur  der  Luft  in  Lappland,  n^c^.  fffa/t>^ 
lenberg  XI>  266,  mittlere  zu  Umeo  und  Uleo,  2ioH, 
zu  Enontekis  269.  Mittlere  Temperatur  au£  4,em 
Hofpiz  am  St.  Gotthard  276. 

£rd- Temperatur:  Beobachtungen  über Quel* 
len- Wärme  und  Vegetation^  zur  BeAimmung  der- 
feiben und  des  Klimas  in  Schweden ,  von  Wählen^ 
berg  XI,  11a.  £rd  -  Temperatur  bei  Upfala  und  am 
Y.ngen  -  See  1 1 5  j  Einflufs  derfeiben  auf  die  Pflanzen^ 
126^  Mteht  im  Korden  höher  als  die  Mittel- Tempe^ 
ratur  der  Atnfofphäre  127.  i46*  ^  Temperatur  der 

Annal.  d.Ph7fik.  B« /(z.  St. 4.  J.  i%iik.  Su  12,       li 
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p 

^   Erde  in  Lapplarid  277.     Sie  entfpriclit  der  Vegetft* 

tion  und. der  prodactiven  Kraft  des  Klimci  279^  gra- 

•   phifche  Darftellmig  281. 

Tertien-Pendelnlir  VII,  225. 

JhermD^eter,  Wdilenberg's  Graduinmg  delTelb^ 

srar  Beobachtung  der  Etd*  Temperatur  XI,  117.  -^ 

Einflnfs  des  Gefäfses,  worin  der  Siedegrad  beftlinmt 

witd,  auf  die  Höbe  deflelbeh,  in  gläfernen  lUii  1^  bo* 

'  her  aia  in  metallenen  XII,  120^  liehe.  Tempera- 

tur. 
T  h  i  e  r  e.   Wie  der  Lachs  über  WalTerfalle  anReigt  Vtl, 
233»  —    Einiges  Neue  ron  dem  gröfsten  Hayfifcbe» 
Si/ualus  maximus,  von  Blainville   XI,  igS,     und 
von  der  Organifation  der  Wirbellaule  in  den  Knor^ 
pelfifchen  und  in  andern  Thieren,  von  Home  XI, 
202.    -•    Einiges  von  Thieren  aus  englifchen  Zeit- 
Ichriftei)^     ausgezogen  von  Gilbert    X,  209.     Wie 
viel  Flnigeirchläffe  macht  ein  InTect  beim  Fliegen  in 
einer  Secunde  209,    das  Spinnengewebe  211^    die 
fliegende  Spinne  '212»    die  Spinnen  als  Wetterver- 
kündiger  2i4.    lieber  die  Blutigdl  2i5.    Zwei  Vor* 
£ille   im   Ganges   mit  einem  Krokodil    und  einem 
ijayfifche  218.    Wanderungszelt  einiger  Scl^ walbto- 
mrten  um  London  219.  —*  Prunelle,  UnterFuchiin- 
gen  iiber  den  Winteffchlaf  einiger  Säägthiere    X, 
3449.    XI»  36i;    Winter*  Betäubung  von  .  Infecten, 
Amphibien  und  Fifchen  35o ;  Winterföhlaf  des  Mur- 
»elthiers  35 1,  des  Igels  364/ der  Fledermäufe  365, 
lÜ^sBäreh  368,   des  Dachs  370.     üeberficht  der  Er- 
^fehcinungeh  XI,  36i,  Verfuch,  fie  zu  erklären  365. 
Thierifcher  Körper,  fiehe  Chemie. 
Thoinfon,   AUonit  IX,  127.     Befchreibung  utid  Äiia- 
lyfe  des  Sodalit,  eines  Grönländifehen  neuen  Mine^ 
itala  X^  98.  —  Ein  neues  Metall^  Jononiiim  XU^iiS« 
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Xi^onerde  X|  d6o. 

yUUtrdf    Belbhreibuiig   einer  Yolkviirdbeu  EriiptioBL 

. ..  n^Iif  bei  der  Infel  St  Miehael,    mit  ZuStaea  von  ^ 

.^.  Jlvnmr  XII,  4o5. 
SBraU^p  ÜBterfaciuuigffn  u)ier  die  fpecifiCcfaen  GewiclH 

.te;  4er  Mifchango^  aus  Alkohol  und  Wifler».  und 
«..,'TefeIJL.fir  den  Oebiauch  and  die  Veifertigung  der 

.    AJkobpluneter  VIU,  i^. 

'    ■  ■    ■     . 

Ü^    .  1 


4   '  ••  ■     1  .  ' 


0|ireiu  "Xiae  Hetliodei  grobe  und  klfone.  Scbwin-r 
. .  ;Sm0Bn  der  Unmlie  einer  Ohr .  voUkominen  Ton 
.iv;Cl«iQhev  Dimer  %a  machen,  von  Yonng  XI,  339, 
'^fiÄIWÄißpfeWgiuigdÄ  K^öbchens  auf  ein^  die  Spi- 
;'.  9EplMer;beriUirei|de,g^?ad4e  feder.  -^  Miltel,  die 
.  n  QogleifbheiteA  der  Zeittheäe  va.  verminde^j  wel- 
^.  iikfi.M^  d^n  Vexände.nuigen  der  Schwiagung^Kifen 
rro^/Pend^Iß  mtftebo,  .^oi»-  Walker  Xi^  3^« 

■ •*        ■         '  ■  ■  *  .  J 

J 1 1  • ! »        .  »         '  • :  •     ••  .  ■  • !  I "     . 

W^nkpßflim  AnalyCe  dw  nnweit  Orle4ms  d.  aS.  Nor. 

iSio  herahgefaUeneu  Mel^eorf^eins,.  als  eine  AL^*.ei- 

-:  <m^  M  Zerlegnufen  diefer  Art  X»  83.  •*   VerfucAi^ 

iibfir-  diß  Menge  von  Schwefel,  weldie  .einige  Ife- 

JilW  mf  trooknem  Wege  verfchlucken  iLÖn^ien  jX, 

.  429«  rr  Anfilyle  dßr  SyeifGhalen  Xl^  ao8,  ^-»  Che- 

/.   sailflhe  .Analyfe .  iiiex.  (Sfibimfohfiaii?  des  Iffin^^k^n 

.  ibnAümger  Thiere  ?&5^  ^  Von  dem  nUnsef^foUei- 

■ .  meii  iood  ob  er  wt  4em  Gjinuni  einerlei  Körper' iA, 

oder  nicht  XII»,  i4o.  . 
Vegetation.    Obere  Grinzen  der  Yegefitfioii»  und 
/iMfl»»  fie  ablHOlgw«,|ifl€h:tr.  J3|»aA  X|^.7*,r'3Qi  •»4^ 
AUeiigaard  aS,  und  AbAand  von  der  ScbuHflC^Jii^^ 

lia 
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a8.     Am  T^'ordkap  3a,  nach  Tomea  m  38;  'iii  'dcfr 
'    Schweiz  4^.  —  Beobacfatangen  &ber  Quellenxrirttie 
und  Tegetätiön,    znr  Befiimmiing  der  Erd-Temfie- 
ratur   und  des  Klima  von  Schw^en»     von    ffTtk* 
imnbi^g  Xly  1  r2.     VegetatiotM-Granzen  iim  Uplaki 
'   und' auf  Ytagen-See  123.     Einflnfs  der  fird-'ICannQ 
'   ahf  dif^'Pflär.Keii  1^;  £infliilk  de^  feuchten  Boden« 
ia8.  146.     Beobachtungen  üb^r'  diö  Natar-  und  -Am- 
breitnng    der   Gewäcfafe    im   nördlichen   Schweden, 
um   ans   ihnen  das  Klrma   diefer  Gegenden  xu  be^ 
-*'n'imfneiir-''i95.    -^   '  Einiges  zur*  pfaylikelifche^i  EH^ 
-  BefchVi^ibäng' ton  Lappkind;    ^d  über  dife  Gefetze, 
'■    nach   wel^ftl^ik    die'  PilAbxen    ver'jreitel:  fiifd.»    Vjon 
'' \H7fkleiiberff    1S\  y    2^2.      ^NWlarliche    Eintheilbng 
'   Xapptanäs  nach  dev  Vegetation   253.     Der  Begl-iff 
■''  äes  KlnAk  hlit' den   der  ^regefnäven   Krili  ünt^  in 
^  fich  ^Böy  'nM^diefe  entfpi^ht  der  Erd-Temperk» 
tur   2f^."  a^'i.**    P^ögreffiiÄi'  der  PdanKenj   -vroVon 
Ile   abhängt   281.      Progreflion  :der   Vegetation  "aut 
den     Lappländifchen    Alpen    um     Enontekis     284. 
Vertheilung  der  Pflanz^]  in  den  Polarländern  und 
Ürfprung   der   Lappländifchen'  292.     Befcbafllqnheit 
~    der  Lappländifchen  Pflanzen' '2298. 
V  er  d  n n  it n  n  g;  Befchreibnn^  von  Montgolfür*s  öko- 
"  .  nomifbhem  Verfahren  zu'  verdunßen  ohne  Feuer,«  vor- 
ZÜgUch  anwendbar  auf  Bereitung -Von'  Pila'ntfenfympy 
•    ^on'Dasormas  und  €Iemeni  YU,  laj  y  mittelll  eines 
'•'•  C*entrifiigftli-Viäl]tilators"ond  öiner  Art  von  Gradiren 
''im  Kl^lh«'nr  —   Die  Blaufaure  -die  Üüchtigilii  aUer 
'.''•FliiiBgkiiten-,  und  Verdunftungskälte,  welche  lie  tr- 

regt,  Yo'  Gay- Lujfac  X,  22^'  '■  ,    ' 
Verwfcii»d'tfcMa'ft  X,  ÄSg.'-        -  i- 
Viei/i  N^ckticlken    vdii'»dem.  Et^ckber  Meteorfteine 


> 


\. 
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ybghtj  fiter  die  VerwMdlnng  der  Starke  find  andrer 
Kotper  in  Znck«t , '  fr^i  d'argeftellt  von  Gilbert  XII, 
isS.    RefulUte  tdn  Yerfuchen  über  <[en  Milchxiik- 

VoUa  VII,  3o. 

Val£line.    BeUerKüftjj[teh  nber  di^  SitMehung  dner 

'   Aeuen  infel  an  dkt  I^brdweftküile  Amerikä^s  unttieit 

'  üiiafa»ka  ^  von  Lahg^orf  XII,  2 i  7.   "**•  Befchrei- 

Indiag^eiiAirynlkaBifclifeli  Eruption  lialie  bei  der  ato-* 

*  ^olnm  infel  St  Michael^  "^on  TiltaYdi  mit  Zufäti^n 

>oil'  Mdrner  XII,  4o5.     Eine  ähnliche  Erfcheinnng 

KktirfenftcM-fchen  ItoüTe  4 13. 


Warme>  Preisfrage  iiher  die  fpecififche  der  Gasarten 
Vn,  il6.  47g.  Anerbieten,  eine  Preisfrage  über  die 
Wärmekitting  betreflend,  von  IßoChniinn  %ii.  -m^ 
Beftiinmung  der  latenten  Wäinie  des  Wallrätbs,  gel- 
lten 1¥achres,  Zinns,  WismuÜis,  Bleie9,  Tivi):.^  und 
.Schwefels  durch  Verfuche  von  WilL  Irvine  VllI, 
^'So5.  -7-  Siedegrade  von  Salzauflöfungen  Xll,  189. 
Thierifche Wärme,  fiehe  Winterfcblaf. 

ifTtgenmann,  Verfuche  über  unfichtbare  Schrift  und 
die  Urfachen,   -warum  die  Salze  das  Papier  in  der* 
Hitze  braun  machen  VllI,  34o. 

Tf^afüenberg  XI,  38.  Bepbächtnngen  über  die  QueU 
len- Wärme  und  die  Vegetation ,  zur  Beßimmung  der 
Erd -Temperatur  und  des  Klima  von  Schweden  XI, 
11 3.  —  Einiges  zur  phyßkaliCchen  Erdbefchreibuiiig 
von  Lappland,  und  über  die  Gcfetze^  nach  welchen 
die  Pflanzen  verbreitet  find ;  ausgezogen  aus  delTen 
Flora  von  Lapplaiid  \on  Gilberc  233.  —  Anordnung 
der  Pfla^zenkörper  nach  Genera  und  Speeres  XII,  jS, 

"Waid,    fiehe  Indig. 
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JVolker,  Mittel  die  UngleicUieiten  der  ZeiCflieile  n 
Termiadem ,    trelche   ant  dco ,  Yarinderang^  der 
Schiri ngonpbogen  des  PendeU  estfiehn  XI,  343w 
Worden  cfaemifche  AnalyXe  eines  der  Weftoner  Meteop- 
fteine  XU,  210. 

Waffen  Deftülation  von  Seinewafler  '^on  CkefwreuU 
nnd  grolse  Schwierigkeit,  ganz  reinet  WaiTer  sn  er« 
hidten  XII,  233.  —  Yerfudk  nur  Auamittelnng  einet 
allgemeinen  Cefetsea  fiir  die  Antdebnnng  det  WaC« 
Cers  bei  verfcldedaien  Temperatoren;  nach  Gilpin's 
Verfnchen,  yon  Eycehpein  IX,  221.  <—  ElectriC^« 
galyanifche  Verfndie  mit  Wafler  von  Davy  TU,  iS/, 
nnd  mit  dem  Gefrieren  166.  —  Berzelias  Yerfuche 
über  das  Mifdiungs-  Yerhaltni(s  des  Waflers  YII^ 
46 1 ;  Bemerkungen  über  das  KrydallMrafler  der  Salze 
X,  24 1 ;  und  Gefetze  für  die  Yerbindon^en  des  Waf- 
fers 246  ^Ylly  218}  mit  Saoren  246,  mit  Bafen 
254,  mit  Salzen  tijS.  —  Unterfncbungen  über  di^ 
Zerilieüsbarkeit  der  Salzkö^er  von  Gay^Lüffac  XU, 
117. 

Wafferliofen  XII,  407. 

Waffer  fehl itten  Baader' s  VIII,  234. 

W  a  f I  e  rfl  o  ff ;  eiectrifcli  -  chemifcbe  ünterfucLungen 
über  eifrige  Verbindungen,  in  die  der  Waflerftotf  tritt 
VJI,  34;  Tellurium-Wairerttoff-Gas  48;  Arfenik- 
Waflerlloffgas  53.  Mifchungs-Verbältnille  des  Schwe- 
fel-, Arfenik  ,  und  Phosphor- Walle ritoflgas  2o4.  — 
L'eber  den  Öauerftbflgehalt  deflelben  von  Jßerzellus 
Vll,  208.    Vill,  i84.    X,  174. 

Weichert  einliiche  und  zufamraengefetzte  Mikrofcope 
iür ^ßotanikfer  und  Entomologen  Viil,  345.  —  An- 
zeige eines  mit  der  Tarne ra  lucida  verbundenen  zu- 
»  • 

famiJiengeretzten  Mikrofcops  XI,  101. 
.Weinige  Gahrung  der  Milch  XÜ,  i38.  139. 
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Weipft^inf ante  X,  2461  ^ 

Wellen  XI,  522. 

VFiedemanrif  von  dem  Ertlisb^r  Mefe^yß^iv«<  ^\  99. 

Jfllfony  Bercbreibnng  eiüe^  C^öwfc#^«i&r»  nndi  anlgltich 
Duplicators  der  Electricität,   nebft  Verfuclien,  von 
^i^n/x  XII,  376. 

WindfäcÄeT  VH,  128I 

V i n t erf c Hl af.  ütoterÜbcBtitigeti  ^über  die  Bt4bhei. 
uungen  ^s  Wlnterfchlafs  einiger  ^^gtbiere,  von 
Prunelle  X,  349.  XF,  3«i'.  ^  Mingilt  und  Spallan- 
zani  X,  363.  üeberficbt  de»  Eisbein  an  gen  Xfj  36i ; 
Terfach  fie  zn  erkläfen  366.  ' 

1*rirbel  faule,'  Orgäriifeticm  d^t^Jlben  üi-Fiftben  nnd 
andern  Tbiereii,  riÄcb  Hbm&w^d  Br4>nd^  XI,  Äoa. 

'Witterung,   fielie  Me^le'orolog«*«^ 
Wollafion,   Be\T^i8,  dft^  dbl^nlt^iim' uiIrd'TanMäum 
einerlei  Köi'per  firid-Vlf/jJdt^  Eih  R^texien*^  Go- 
niometer, befcbti^ben  tittd 'tfli^^Mifc  35>^.  ^  <Jöber 
sewilTe  cb^ihir6be  'Wfrkting^^to  Lidbtsy  arit  eitij^en 
Bemerk,  von  Gilbeit  IX/294.   —   Üeb«P  die^  Wir- 
kungsart der  Maskeln,  vii)T^|,i  iH' dl  £oodi  S«C'  i9io. 
X,  3i. 
JVoodhoufe  VII,  i63. 
Wredcp  aus  einem  Briefe  von  ibm  IX,  347. 

r. 

YoufJgf  CfiarleSf  feine  Methode,  grofse  und  kleine 
Schwingungen  der  Unruhe  einer  Uhr  vollkommen 
^on  gleicher  Dauer  zu  machen  XI^  339* 

Yonnß  ,  ThomiMf  über  die  Theorie  des  Lichts^  nach 
dem  SyAeme  der  wellenförmigen  Schwingungen  IX, 
i56.  — -  P«Iachricht  von  einigen  Fällen  einer  bisher 
noch,  nicht  befcbriebenen  Entßelinng    der  Farben 
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I 

/ 

206.  — '  Befcbreibung  einer  Vorrichtung,,  ^m  mitt^lft 
des  Sonnen mikrofcops  die  Farben  düniier  Flächen 
datzollellen  255.  -<=-  Yerfufiie  und.  ßereclinungen  zur 
phyfikaliTchen  Optik  26^.  Yerfuche  über  die  uni» 
fijChtbarenLichtArahlexi.Bitter's  282. 

I 

I  ■ 

-   I       '  ■  :  .  .  .  ;         .  .         ^ 

z. 

I 

Zachariae f    fiefchreibung    eines    neuen   ilügelartigeu 

.iSchi£PsruderSy   und  einiger  damit  augeAellten  Yer« 

fnphe  XII,  23/. 
Zerfliefiibarkeity   fiehe  Hygrolog^ie. 
2(inn  X,  272.    Zinnaaüpfung  Xil,.283. 
Zucker  XII,  i44.     Hiftprifche  Iifotiff.  von  der  Ver* 
■,twan41tiüfg  der  ^Ifirke  i^  Zucker  durph.  Kochen  mit 
.  f cb^^ei'eUaurem  WafTer,  und  theoretifche  Fvagen  von 
,  Gilbert  XU,  I23.   '  iVerßi^ite  über  die  yerwandlui;y5 
.  jf^ider  Pflanzenftofie.i^  Zuci;^,  von  Vo^el  i25 ;    mit 

Stärke  i^5 ,    der  Zucber  enthält  immi^r  Gunuui  127; 

mit  Kartofielft$rkiB.  un4  iltf  ilchzucker  1 29. 
Zngo,.  der,  bei  Kle^  «Saroj  in  Siebenbürgen  und  def- 

O  *       'j  ■ 

fen  .ewiges  Feuer,  nach  dem  Berichte  einer  zur  ün* 
terfuchung  deflelbeui nii^dergefetzteu  kt^kvComniilTiou 
VU,  1. 
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